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Das Wandgemälde. 


In ſeinem kleinen Atelier, drei Treppen hoch in der Oſter— 


straße, ſtand der junge Maler Ernſt Trautenau auf einer Art 


von Treppenleiter, die Kohle in der Hand, und entwarf auf 
der weiß getünchten Seitenwand eine groteöfe Figur in über— 
menfchlicher Größe. 

Es ſchien eine Art von Faun zu fein — ein nit un— 
Ihöner Kopf, aber mit gierig lüſternem Blick und breiten, 
finnliden Kinnbaden — der nadt, nur mit einem breiten 
Gürtel von Weinlaub und — jonderbarer Weile Spielfarten 
um die Hüften, troßdem ein Paar große Epauletten auf den 
bloßen Schultern trug, aber in der Hand ein großes Herz 
hielt, wie man fie wohl von Pfefferfuchen macht, und eben im 
Begriff ſtand, dafjelbe augeinander zu brechen. 

Er war noch eifrig mit der Ausführung der Figur be- 
ſchäftigt, als fi) ohne vorheriges Anklopfen die der Wand 
gegenüber liegende Thür öffnete und ein junger Mann mit 


breiträndigem ſchwarzen Filzhut, den Zipfel des langen blauen 


Mantels über die linke Schulter gefchlagen, dabei mit vollem, 
weichem braunen Bart und ein Paar großen, ehrlichen Augen, 
lachend auf der Schwelle ftehen blieb und das neu erjtehende 
Werk ded Freundes betrachtete, 

„Alle Wetter, Ernſt!“ rief er dabei, „was maljt Du denn 
da? ich glaube gar Dada Teufel an die Wand’. Was fält. 
Dir denn ein?’ 
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„Du könnteſt am Ende Recht haben, Frank,“ fagte der 
Angeredete, der kaum den Kopf nah dem Eintretenden wandte 
und fih auch in feiner Arbeit nicht ftören ließ. „Der Burſche 
iſt in der That mehr Teufel als Faun, und eine Kleine Aenderung 
kann da nachhelfen.” Noch während er ſprach, wuchſen der 
Geftalt an der Wand ein Baar kurz auffteigende jpite Hörner, 
und zwifchen den Kartenblättern und dem Weinlaub Frümmte 
fih ein, mit einem diden Haarbüſchel verjehener Schweif 
herauß. 

„Hahaha,“ lachte Frank, „der Teufel mit Epauletten — 
‚gewiffermaßen in Öeneralsuniform bei großer Gala — die 
Idee ift nicht Schlecht. Aber, Menfchenfind, was fol die 
Spielerei? oder arbeitet Du im Auftrag irgend eines Minis 
ſteriums, um vielleicht Freßcobilder für einen Ständefaal zu 
entwerfen ?'‘ 

„Und kennſt Du den Burſchen nicht?‘ 

Wen? Seine hölliihe Majeftät mit dem Pfefferkuchen— 
herz in der Hand? — Das muß gut zu dem Schwefel. 
ichmeden !‘' 

„Ich meine das Geſicht.“ 

„Hm, in dem Geficht Liegt in der That etwas Bekanntes,“ 
jagte Frank, es jebt aufmerkſam betrachtend. „Alſo es iſt 
keine Phantaſie?“ 

„Nein.“ 

„Portrait?“ 

„Vielleicht — Du kennſt das Original jedenfalls.“ 

„Zum Teufel auch, die Epauletten bringen mich) darauf — 
der Major von Neuhenfels, wie?’ 

Ernſt nicte ftumm vor fih hin. — „Allerdings, ‘ ſagte er 
endlich, „der Herr Major von Reuhenfels, den ich mir 
zu meinem beſondern Vergnügen abconterfeit habe.“ 

„Und liebſt Du den ſo ſehr, daß Du ſein Bild immer 
vor Augen haben willſt?“ 

„Ja,“ ſagte Ernſt finſter und mit feſt zuſammengebiſſenen 
Zähnen, „ſo innig, daß ich — aber zum Teufel auch! ich will 
mir den ſchönen Tag nicht verderben und habe mir nur 
den Spaß gemacht, die Fratze hier an die Wand zu zeichnen.“ 
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„Aber Du haft carrifirt — der Major ift wirklich was 
man einen jchönen, ftattlihen Mann nennt.‘ 

— „Ein Fleiſchklumpen mit einem Paar Unterkiefern wie eine 
u „es 

„Das ſpricht für feine gaftronomifchen Leiſtungen,“ lachte 

Sranl. 

‚Und mit einem Paar Lippen wie ein Faun — jelbft der 
Schnurrbart kann den widerlihen Zug derfelben nicht ver- 
bergen.‘ | 

„Aber jage mir nur, weshalb Du eine jolhe Wuth auf 
den armen Teufel haft. Hat er Dir denn je etwas zu Leide 
gethan?“ 

„Ich habe noch nie ein Wort mit ihm geſprochen.“ 

„Alſo gefällt Dir blos ſein Geſicht nicht.“ 

„Du ſetzeſt die Worte falſch — mir gefällt ſein Geſicht 
nicht bloß, er ſollte einen Schleier darüber tragen, wie der 
Prophet von Khoraſſan, und ich glaube bei Gott, er hat in 
ſeinem Charakter Aehnlichkeit mit dem.“ 

Frank lachte, warf den Mantel und Hut auf den nächſten 
Seſſel, ſich ſelber in einen, der Staffelei ſchräg gegenüber 
ſtehenden Lehnſtuhl und ſagte dann, indem ſein Blick an dem 
auf der Staffelei befindlichen und noch nicht vollendeten Bild 

aftete: 

„Du haſt etwas auf dem Herzen, Ernſt, herunter damit, 
ich bin gerade in der Stimmung, Dir als „älterer Freund“ 
— denn Dein Geburtstag fällt auf den 25. meiner aber 
ſchon auf den 14. Juni — einen guten und väterlichen Rath 
zu ertheilen. Aber vorher ſage mir erſt einmal, was Du aus 
dem Bild da machen willſt. Ich werde nicht daraus klug, 
und Du mußt es ja auch in den letzten zwei Tagen, wo ich 
Dich nicht geſehen, nur ſo auf die Leinwand geworfen haben.“ 

Das Bild ſtellte eine wilde Alpenlandſchaft vor, mit rechts 
einer ſogenannten „Lanne“, einem grünbewachſenen, ziemlich 
ſchräg abfallenden Bergabhang, an welchem ein paar einzelne 
Lärchentannen wuchſen. An der einen ſtand eine Mädchen: 
gejtalt, mit im Winde flatternden Loden, und den Baum mie 
Schub fuhend umklammernd. Oben an der von der Tanne 


emporjtrebenden Bergwand fette ein Rudel Gemjen in voller 
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Flucht Hinüber — die Thiere waren wenigjtens flüchtig Ride: 
deutet. 

„a3 fol denn das vorſtellen?“ — fuhr er nad) einer 
Heinen Weile fort — „willſt Du noch irgend wo einen 
Räuberhauptmann anbringen, der die junge Dame überfällt? 
Sie umfaßt ja den Baum, als ob ſie ihn im Leben nicht 
wieder los laſſen wollte.“ 

Trautenau hatte ſeine Arbeit indeſſen keinen Augenblick 
unterbrochen und die Geſtalt an der Wand nur noch immer 
mehr ausgeführt. Er verſchönerte aber die Figur keineswegs 
und ſchien faſt Gefallen daran zu finden, den Ausdruck aller 
böſen Leidenſchaften in das Geſicht hinein zu legen. Jetzt 
drehte er ſich um, ſtieg hinunter, warf die Kohle auf den Tiſch, 
wuſch ſich die Hände in einem daneben ſtehenden Becken und 
ſagte: 

„Du ſollſt die Geſchichte hören, Frank — wenn auch nur 
in ihren flüchtigen Umriſſen — ich wollte es Dir ſchon lange 
erzählen und Dich um Deinen Rath fragen. — Aber wir 
müſſen dazu ungeſtört ſein, denn wenn ich einmal unterbrochen 
werde, weiß ich nicht ob ich den Muth haben werde, zum 
zweiten Mal zu beginnen.“ 

Damit ging er zur Thür, riegelte ſie zu, warf noch einen 
feſten Blick über das unvollendete Bild auf der Staffelei und 
begann dann, indem er mit untergeſchlagenen Armen im 
Zimmer auf- und abging: 

„Ich war im vorigen Herbſt, wie Du weißt, in Tyrol, 
jene Gegend iſt aus einem der dortigen Thäler; ich wanderte 
mit meiner Mappe durch den wilden Grund, als ich plötzlich 
einen gellenden Hülferuf höre und, aufſchauend, gar nicht weit 
über mir eine weibliche Geſtalt in einem lichten Kleide und 
jener Stellung, wie Du ſie hier auf dem Bilde findeſt, den 
Baum umklammern ſah. Nirgends weiter war mehr ein menſch— 
liches Weſen zu entdeden, und obgleich id) mir nicht denken 
konnte, weshalb die Dame fchrie, denn eine Gefahr gab es 
ringsum nicht, ſäumte ih doch nicht, jo raf wie mid) 
meine Füße trugen dort hinauf zu eilen, was aud) mit feinen 
großen Schwierigkeiten verbunden war. 

„Ich fand ein Mädchen — erlaß mir die Beihreibung — 


- 
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Du kennſt fie auch wahrſcheinlich jelber, denn fie wohnt 
jeit vorigem Winter mit ihrem Vater hier in M—“ 

„And wie heißt fie?’ 

„Den Namen nachher. — Es war ein Wejen, fo zart 
und duftig, als ob es diefer Erde gar nicht angehöre — eine 
Dergelfe, die ihre Zeit verpaßt und am hellen Tag aus ihrem 
Schlupfwinkel herausgefommen war, um ſich —“ 

„An einen Baum anzuflammern und zu fehreien,’' fagte 
Frank troden. 

„Du haft fie nicht gejehen und verftehft mich deshalb nicht, 
erwiderte, verdrießlich über den profaifchen Einwurf, der Freund. 
„Was wußte das arme Kind von den Bergen! Muth: 
willig, in kindlichem Uebermuth war fie ihrer Gejelihaft 
davongelaufen, um hier über den grünen Wiefenhang Hin ein 
Stüd vom Weg abzufchneiden, bis fie die Tanne fteiler fand, 
ald fie anfangs geglaubt, und num ſchwindlig wurde und 
Angſt befam. Kaum erreichte fie noch den Baum, als fie ihn 
auch umfaßte, um fich daran zu halten, und nun durch ihr 
Rufen die übrige Gejellichaft herbei zu ziehen ſuchte.“ 

„Und Du warſt der Glückliche, der fie fand.” 

„Ja — id) ſprach ihr Troft ein, ergriff ihre Hand, während 
fie fih feit und jhüchtern an meinen Arm anklammerte, und 
führte fie den übrigen Theil der hier allerdings ziemlich jteilen 
Lanne bis auf den durch das Thal laufenden Pfad hinab, 
wo wir auch gleich darauf ihre Gefellichaft bemerkten, die den: 
felben nicht verlaffen hatte und nun etwas ſpäter eintraf.‘ 

„And wie heißt Deine Schöne?‘ 

„Damals erfuhr ich nur ihren Vornamen: Clemence, wollte 
mich aber der Gejellichaft nicht aufbringen und zog mich bald 
darauf zurüd, weil ich fie den Abend jchon wieder in dem 
nächſten Gafthof zu finden hoffte. Ih Hatte mich getäuſcht — 


fie waren weiter gegangen — ich folgte ihnen, umſonſt; 
auf der Landitraße endlich verlor ich ihre Spur, bis ich ihr 
bier, vor vierzehn Tagen etwa — Du kannſt Dir meine 


Freude Denken, in M— begegne.‘ 
„Und Haft Du ſchon um fie angehalten?’ 
„Du Fannft Deinen Spott nicht laffen. Ich liebe fie aus 
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voller, reiner Seele, aber — fie ijt die Tochter des fteinreihen 
Soulard und meine Liebe deshalb hoffnungslos.‘ 

„Und was bat Dich vermocht, jenen Teufel dort. an die 
. Wand zu malen, und in welcher Beziehung fteht er mit 
Deiner ganzen Erzählung, denn etwas Derartiged muß id 
doch vermuthen.“ 

„Die Sache iſt fehr einfach," ſagte Ernit ruhig. „Vor 
drei Tagen war ich zum erſten Mal in dem Haufe, ich könnte 
wohl jagen im Palais des Banquiers, denn er bewohnt in 
der That ein ſolches. Die Treppen find mit ſchweren Teppichen 
belegt und mit Marmoritatuen verziert; die Vorſäle felbit 
haben getäfelte Wände und riefige Spiegel. Im Innern der 
Räume war ich nicht; aus dem einen Zimmer trat der Major 
von Reuhenfel3 heraus, fein widerliches Geſicht ſtrahlte im 
Seligfeit. Ws ich einen der Diener frug, wer der Herr 
wäre, lautete die Antwort: „Der DVerlobte de gnädigen 
Fräuleins Clemence“.“ 

„Aha — deshalb!“ meinte Frank ſtill vor ſich Hinlächelnd. 
„Nun und weiter? Du wollteſt meinen Rath.“ 

„Ja, ich weiß es,“ ſagte Ernſt ſeufzend, „aber — er 
wird kaum mehr nöthig ſein, denn ich ſehe nicht ein, wie mir 
noch ein Menſch helfen oder rathen kann. Es bleibt mir ja 
doch nichts weiter übrig, als eben einfach zu entſagen und 
jede Hoffnung auf ein dereinſtiges Glück fallen zu laſſen. — 
Sie ſind verlobt.“ 

„Nun,“ meinte Frank, „was das beträfe, ſo iſt verlobt 
noch immer nicht verheirathet, und ich könnte Dir verſchiedene 
Beiſpiele nennen, wo ſolche Verlobungen wieder rückgängig 
wurden, wenn Dir dadurch die geringſte Ausſicht auf einen 
Erfolg Deiner Werbung bliebe — aber Du biſt doch wohl 
nicht wahnſinnig genug zu glauben, daß Dir der reiche Joulard 
ſeine einzige Tochter geben wird? Ich begreife ſogar nicht, 
daß er dem einfach adligen Major eine ſolche Gnade zu Theil 
werden läßt; denn bis jetzt hieß es in der Stadt, daß er ſich 
einen Herzog oder Prinz für ſie ausgeſucht.“ 

„Und weißt Du, was dieſer Major für ein Charakter iſt?“ 

„Ich kenne ihn gar nicht — kaum dem Namen 10: und 
nur von Anſehen.“ 
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„Aber ich habe mich deito forgfältiger in den lebten Tageır 
nah ihm erkundigt. Ein berüchtigter Spieler und Roué, der 
mehr Schulden als Haare auf dem Kopf hat und das arme 
engelgleihe Wejen elend machen wird.’ 

„Und was geht das Dich an?” 

„Was das mich angeht? — Menih, Du fannft mic 
mit Deinen falten Fragen zur Verzweiflung treiben. Hab’ 
Ab Dir nicht gejagt, daß ih zum Tollwerden verliebt in das 
Mädchen bin?‘ 

„In die Braut des Major? Nun, Ernft, Du haft mic 
am meinen Rath gebeten, und den will ih Dir nicht vorent- 
halten. Wenn Du dem alfo folgen willit, jo befümmerft 
Du Did um die ganze Jamilie von diefem Augenblid an 
nicht weiter, al$ dap Du Dein „Ideal“ meineimegen aus der 
Ferne anbeteit und den Major, wenn e8 Dir Spaß madt, 
‚als Teufel oder ſonſt 'was an die Wand malft. Darin bleibit 
Du vollflommen harmlos, und kein Menſch kann e8 Dir ver: 
wehren oder wird dadurd geſchädigt. Milche Dich aber um 
Gottes willen nit in fremde Yamilienangelegenheiten, in 
denen Dir nicht das entfernteite Recht zufteht, denn daß Du 
dadurch etwas zu Deinen Gunften erreichen könnteſt, wirft 
Du jelber nicht glauben, um andere Menſchen — kümmere 
Did aber nicht, wie fih Andere auch nicht um Dich be— 
fümmern.‘ 

„Aber wenn Elemence inder Verbindung mit jenem Menſchen 
elend wird —“ 

„Wenn ſie wieder fchreit, und Du bijt in der Nähe, jo 
fomm ihr wie damals zur Hülfe — aber früher nicht.’ 

„Aber dann ift e8 zu ſpät. Soll ih fie denn rettungslos 
zu runde gehen ſehen?“ 

„Lieber Freund,‘ ermwiderte der junge Maler, „ihr Vater 
iſt Banquier, und Du wirft mir Recht geben, wenn ich Dir 
jage, daß alle derartigen Leute die Augen gewöhnlich offen 
halten. Thun fie es nicht, jo ift es ihr eigener Schade und 
fein Menſch weiter hat fih darum zu quälen.‘ 

„Und Clemence?“ 

Frank ſchwieg ein paar Augenblicke und ſah ſinnend vor 
ſich nieder, endlich ſagte er: 
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„Du wirt aller Wahrjcheinlichkeit nach wüthend werben, 
wenn ich Dir irgend etwas gegen Dein „Ideal“ einmwerfer 
aber es geht eben nicht anders. Was ich auf dem Herzen 
habe, muß heraus, fo jollft Du denn auch meine Meinung 
über Deine Auserwählte hören, die allerdings nicht jo günftig 
lautet, al3 Du Dir vielleiht wünſchen könnteſt.“ 

„Kennſt Du fie?’ 

„Zufällig habe ih in einem Haufe Zutritt, wo fie aus 
und ein geht, und ich geftehe Dir zu, daß fie ein bildhübſches, 
ja man könnte fogar jagen ſchönes Mädchen ift, mit edlen, 
wenn aud etwas ftolgen Zügen, aber —“ 

„Aber — ?“ 

„Sie iſt dabei die ärgſte Kokette, die mir im ganzen Leben 
vorgekommen, und herzlos bis zum Aeußerſten.“ 

„Und woher willſt Du das wiſſen?“ 

„Das kann ich Dir ſagen. Als ſie eines Tages jenes 
Haus verlaſſen wollte, und ihre Equipage hielt vor der Thür — 
ih ging hinter ihr die Treppe hinunter — wurde ein armes 
junges Nähmädchen, die irgend eine Arbeit dort Hinauf ges 
bracht hatte, ohnmächtig und fiel gleich neben dem gnädigen 
Fräulein, ja fo dicht bei ihr, daß fie ihr wohl etwas an der 
Robe mußte befhädigt haben, auf der Flur nieder. Hätte fie 
ein weiches Herz im Bufen, jo würde fie fi) der Armen an— 
genommen und fie in ihrem eigenen Wagen fortgejchafft haben, 
fo warf fie ihr nur einen Blick voll Abſcheu und Efel zu, 
jah nach ihrem Kleid und eilte dann fo raſch fie Fonnte im 
den Schon für fie geöffneten Schlag de8 Wagens, der dann. 
gleich nachher mit ihr davonrollte.“ 

„Es giebt Menjchen, die feinen Kranken, befonder8 Ohn— 
mächtigen, jehen können,“ fagte Ernſt, „es geht mir jelber 
jo — ih muß mich dazu zwingen — das ift fein Beweis 
gegen ſie.“ 

„Wenn Du einen Beweis wollteft, wäre der genügend,’ 
meinte Frank, „aber in dem Fall wird Di aud) das Andere, 
was ih Dir noch jagen Fönnte, nicht überzeugen.‘ 

„And das wäre —?“ 

„Daß fie die ganze Zeit, in welcher ich mit ihr dort oben 
im Salon zufammen war, fi jo gefett hatte, daß fie fi 
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fortwährend in dem Spiegel fehen Fonnte und die Gelegenheit 
auch auf das Eifrigfte benutzte.“ 

Ernſt lachte. „Daß fih alfo ein junges hübfches Mädchen 
gern felber fieht und ein wenig eitel tft, rechnet Du ihr zum 
Verbrechen an, — und findeft Du Eine unter allen, die davon 
frei wäre?’ 

„Gut! wir wollen uns auch darüber nicht ftreiten, denn 
die Sache hat feinen Zwed. Dir wird Fräulein Clemence 
faum gefährlih werden fünnen, denn wenn fie wirklich mit 
dem Major verlobt ift, werden wir auch wohl in allernächfter 
Zeit von ihrer Verbindung hören. Sollteft Du aber mwahn- 
finnig genug fein, Einfprud thun zu wollen — was ih Dir 
aber nicht zutraue, denn eine Geiftesftörung habe ich bisher 
noch nicht an Dir bemerkt, fo bedenke wohl, daß Dir jedes- 
Recht dazu fehlt. Was Du auch über den Major weißt, 
fönnen nur Gerüchte fein, für die Du nie wirkliche Bemeife 
bringen würdeft, außer vielleicht für die Schulden, und was 
Ichadet es dem reichen Joulard, wenn fein Schwiegerfohn ein 
paar tauſend Thaler negatives Vermögen hat? Er wird fie 
eben bezahlen, und die Sade ift abgemacht. Aber wie iſt's? 
Halt Du Luft einen Spaziergang zu mahen? Ah fomme 
eigentlich Her, um Dich abzuholen.’ 

„Ich danke Dir — ih bin es jeßt nicht im Stande,‘ 
fagte Ernſt, „nicht in der Stimmung — e8 geht mir zu viel, 
zu Schweres im Kopfe herum — ih muß allein fein — 
muß mich erjt fammeln — aber wenn Du zurüdfehrit, ſprich 
wieder bei mir vor.‘ 

„Alſo fammele Dich,“ rief ihm Frank zu, „und id bin 
überzeugt, Du wirft in die richtige Bahn hinein fommen. — 
SH frage dann wieder vor und hoffe Dich gegen Abend ruhig 
und vernünftig zu finden. Meberdies haben wir heute Künftler- 
verein, und da darfit Du nicht fehlen.‘ 

Mit diefen Worten warf er feinen Mantel wieder unt, 
feßte feinen Hut auf und verließ das Zimmer. Sein Freund 
blieb aber in einer trüben, ja fait verzweifelten Stimmung 
zurüd, denn er konnte fich nicht verhehlen, daß Frank in 
manden — ja in vielen Stüden Recht hatte und da mit der 
falten Vernunft eintrat, wo bei ihm nur Alles Feuer und 
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Leidenihaft war. Was wußte der Vernunftmenſch aber aud) 
von Liebe — einer Liebe, die ihm jelber dag Herz zu ver- 
zehren drohte, und der er ſich mit aller Zähigkeit hingegeben 
hatte, mit welcher wir manchmal in der Jugend einen Schmerz 
pflegen, nur um und unglüdlich zu willen. 

Unglüdliche Liebe! Wer von uns Allen Hat nicht ſchon 
das ſelige Bewußtſein gehabt, unglücklich zu lieben, und ſich 
mit Stolz und Heroismus demſelben hingegeben. Wir ſind 
auch vielleicht wirklich unglücklich in dem Augenblick — wir 
verachten das Leben, das für uns nicht den geringſten Reiz 
mehr hat, begehen aber dabei den Fehler, daß wir uns ge— 
wöhnlich für „ewig verloren“ halten — wie denn die Jugend 
mit dem Worte „ewig“ einen argen Mißbrauch treibt. So 
hält ſie auch ihren Schmerz für ewig, und weiß doch noch 
gar nicht was wirklicher Schmerz iſt, bis das Leben ſelber 
ernſt an ſie herantritt. Aber dann iſt auch ihre Kraft ge— 
ſtählt, und ſie trägt und beſiegt das Schwerſte, wo ſie früher 
unter dem Leichteren zuſammen zu brechen drohte. 

Ernſt Trautenau war aber überhaupt gar keine ſchmach— 
tende oder weiche Natur. Er rang dem Leben kräftig ſeine 
Exiſtenz ab, und wenn ihn auch auf kurze Zeit vielleicht das 
romantiſche Gefühl ſeines Leidens bewältigen konnte, lange 
war es wenigſtens nicht im Stande ihn nieder zu drücken, 
denn der Haß gegen das ihm im Wege ſtehende Hinderniß 
gewann die Oberhand. 

Wieder und wieder fiel ſein Blick auf die Figur an der 
Wand. Die Kohlenzeichnung genügte ihm nicht mehr, und er 
beſchloß das Bild al fresco in Farben Rh Raſch 
ging er auch an's Werk — es war eine grimme enugthuung 
für ihn, an dem verhaßten und glücklichen Nebenbuhler in 
ſolcher Weiſe ſeine Rache auszuüben, und kaum zwei Stunden 
ſpäter hatte er das Portrait eines gelbbraunen Satans, mit 
allen Inſignien der Hölle und noch einer Menge irdiſ ſcher Zu⸗ 
thaten, in den grellſten Farben prangend, an der Wand voll⸗ 
endet. | 
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2 
Der Beſuch. 


Am nähften Morgen um elf Uhr ſaß Trautenau wieder 
an jeiner Staffelei, aber er hatte das Bild, das er am vorigen 
Tag darauf gehabt, Heruntergeworfen und die Leinwand zu 
einem neuen Gemälde aufgefpannt. Mußte er Frank nicht 
Recht geben ? — War es nicht Wahnfinn, da noch eine Hoffnung 
zu nähren, wo jede Ausfiht ſchon in fich jelber zufammen- 
Ihwand? Ja, jah er auch nur felbjt die Möglichkeit voraus, 
fi der Geliebten zu nahen? denn unter welchem Vorwand 
fonnte er fich bei ihr melden laſſen? — als Retter in den 
Alpen? Wenn er die Sache ruhig überdadhte, jo war nicht 
mehr Gefahr dabei geweſen, als wenn er die fremde Dame 
über eine gewöhnliche Wiefe hinüber geführt hätte — und gab 
ihm das überhaupt ein Recht, fich bei ihr einzuführen? — 
Wahrlich nicht, ja er mußte erwarten, daß er ald zudringlicher 
Fremder abgewieſen wurde — und eine ſolche Demüthigung wäre 
nur verdiente Strafe für jeinen Hebermuth gemefen. 

Was ging ihn des reihen Mannes Tochter an — fie war 
ihm jo „unerreihbar wie die Sterne‘, und er mochte fich wohl 
an ihrem Glanz erfreuen, aber durfte auch weiter nicht die 
Hand nah ihr ausjtreden. 

Er Hatte fih heute, Morgen eine recht proſaiſche Arbeit 
hervorgeſucht. Es war das Portrait eines benachbarten Ge- 
würzkrämers, der das Bild feiner neuverlobten Tochter als 
Hochzeitsgeſchenk bejtimmt hatte. Das Driginal erfreute fich 
eines nicht allein alltäglichen, fondern jogar gemeinen Gefidtz, 
mit einer rothen Naſe und niederer, von ftruppigen Haaren 
eingedämmter Stirn, eine Paare dünner Lippen und fogar 
noch Dlatternarben. Das war eine Phyfiognomie, wie der 
Maler fie jebt braudte, und er beſchloß deshalb auch ganz 
beiondern Fleiß auf die mit großen unädhten Steinen bejebte 
Tuchnadel, auf die goldene Kette und. das geſtickte Vorhemdchen 
zu wenden. | | 
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Aber die Staffelei jtand fo, daß er, wenn er nur zwei 
Schritt davon zurüdtrat, gerade darüber Hin den Kopf des 
teuflifhen Majors erkennen fonnte, der fait wie höhniſch, und 
jedenfalls mit einem ganz abjcheulihen Ausdruf nah ihm 
herüber grinfte, und der arme Gewürzfrämer fam dabei am 
Ihlimmften weg. Unwillkürlich arbeitete ihm Ernſt mit ein 
paar PBinfelitrichen auch im Geficht herum, fo daß er der Car— 
ricatur dahinter täuſchend ähnlich wurde. 

Noch war er damit bejchäftigt, und ſchon auf dem beiten 
Mege, das vor ihm ftehende Bild total zu verderben, als man 
plöblich ziemlich herzhaft an die Thür pochte und Trautenau, 
der gerade wieder von jeinem Portrait zurüdgetreten war, 
um einen befjeren Heberbli zu gewinnen, fah, daß fih auf 
fein barſches „Herein“ die Thür öffnete und ein Officier — 
fein eigene Wandgemälde, wie es leibte und Tebte, nur in 
etwas anderem Coſtüm, auf der Schwelle ftand. | 

„Habe ih das Vergnügen Herrn Portraitmaler Trautenau 
zu Sprechen?‘ jagte der Fremde artig. 

„Mein Name ift Trautenau,‘’ erwiderte der junge Mann, 
in dem Moment doch etwas verlegen, denn er hatte feine 
Ahnung gehabt, dag fich das Driginal feines Teufels jo bald 
einjtellen würde. | 

„Mein Name ift von Reuhenfels,“ erwiderte der Of— 
ficter, — „Major, und Sie find mir als ein fo vortrefflicher 
PBortraitmaler in der Stadt genannt, daß ich Sie erjuchen 
möchte, das Bild einer Dame in Lebensgröße zu übernehmen.“ 

„Einer Dame?’ fragte Ernit, dem bei den Worten alles 
Blut in feinen Adern zum Herzen zurüditrömte, 

„Ja, mein Herr. Würden Sie vielleiht im Stande jein, 
ein folches Gemälde raſch in Angriff zu nehmen, und jobald 
als möglich fördern zu können? Es ift das Bild meiner 
Braut.‘ 

Ernſt wollte antworten, brachte jedod Fein Wort über 
die Lippen; die Kehle war ihm wie zugefchnürt. Aber er 
fühlte au, daß er, gerade vor diefem Menjchen, nicht wie 
ein Schulfnabe daftehen dürfe, und ſich gewaltfam zujfammen- 
raffend, jagte er endlich: 

„Ich denke wohl, Herr Major — wie heißt die Dame?’ 
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„Fräulein Joulard — Sie werden fie wohl kaum kennen — 
fie ift ein veizender Vorwurf für ein Bild — eine impojante, 
prachtvolle Geftalt — ein wahres Meifterftüd der Schöpfung. 
Wann können Sie damit beginnen? Meine Braut hat fich bereit 
erklärt, von morgen an dem Bild fiten zu wollen, und zwar 
tägli eine Stunde von zwölf bis ein Uhr, acht Tage lang. 
Wären Sie im Stande, das Gemälde in der Zeit zu vollenden?‘ 

„zu untermalen jedenfall3; ih würde aber dann jpäter 
noch um einige Sitzungen bitten müffen.” 

„Dim, das wird fchwer halten; fie hat einen Kleinen Trotz— 
kopf, jo ſchön er ift, und wenn fie fi) da einmal etwas hin- 
einſetzt — alle Teufel! unterbrach er fich aber plößlich lachend, 
als jein im Atelier umherichweifender Blick auf das riefige 
diaboliſche Bild fiel — Sie haben ſich ja da im wahren Sinne 
des Wortes den Teufel an die Wand gemalt — famos — 
ganz ausgezeichnet — Hahahahaha !‘ 

Trautenau fühlte, wie er über und über voth im Geſicht 
wurde, und doc auch hatte die Sache wieder etwas unendlich 
Komifches, daß fich der Major über fein eigenes Bild amüfirte, 
ohne anjcheinend eine Ahnung zu haben, daß es eben jein 
eigenes jein jollte. 

„Verfluchte Idee,“ lachte der Major aber noch immer 
weiter — „und ein Schurz von Wein: und Kartenblättern — 
famos allegoriid — ja wohl find daS die Attribute des 
Teufels, lieber Freund, und das Herz, das er mit den Krallen 
zerbricht, ergänzt Die dritte Kraft im Bunde. Ganz ausge— 
zeichnete dee das — ganz ausgezeichnet. Sie haben Phan— 
tafie, mein junger Slünftler, der Teufel dort ift ein wahres 
Meiſterſtück.“ 

„Sie find zu gütig, Herr Major,‘ entgegnete Trautenau, 
bei dem das Humoriſtiſche der Situation die Oberhand ge: 
wann, „alſo er gefällt Ihnen wirklich?‘ 

„Ausgezeichnet, jage ich Ihnen — und die Epauletten — 
höhere Charge natürlich in Seiner Beelzebub'ſchen Majeſtät 
Armee; wundervoll! — Aber ih muß fort. Alfo bitte, ſich 
morgen früh um zwölf Uhr im Joulard'ſchen Hotel — willen 
Sie, wo Joulard wohnt —?“ 

„Ja wohl.’ 
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„Gut — alfo dort mit Allem, was Sie brauchen, einzu- 
finden. Ein kleines Atelier werden Sie auch da antreffen, da 
die junge Dame jelber viel Sinn für die Kunft hat und aud 
zuweilen malt. Und dann noch eins — der Preis — id) 
glaube, daß - Sie fi jpäter darüber mit Herrn Soulard in 
für Sie ſehr befriedigender Weiſe verftändigen werden. Gie 
laufen dabei feine Gefahr. Alſo Sie fommen?‘ 

„Ich werde mich pünktlich einfinden.‘ 

„And noch eine Bitte, bejter Freund — könnten Sie nicht 
für mid eine fleine Skizze — und wenn e& nur Aquarell 
it — von diefem famojen Teufel machen — aber eine ganz 
treue Copie, wie? Sie würden mich unendlich verbinden.‘ 

Zrautenau jah ihn erjtaunt an. War denn der Mann 
wirklich im Ernſt und jo ganz verblendet, daß er nicht einmak 
fein eigened Portrait erfannte? Aber unmwillfürlih lachte er 
doch auch über die merkwürdige Bitte defjelben, und in einem 
Anfall von wilden Humor rief er aus: 

„Sie follen eine Copie bekommen, Herr Major, verlaſſen 
Sie ſich darauf — eine treue Copie — und vielleicht ſchon 
in nächſter Zeit.“ 

„Ste find unendlich liebenswürdig, Herr Trautenau,“ ver— 
fiherte der Dfficier — „alſo unjer Gejchäft wäre jo weit ab- 
gemacht — habe die Ehre, und militärifch grüßend verließ 
er das Zimmer, während Trautenau wie in einem wachen 
Traum mitten in dem kleinen Gemach ftehen blieb und ihm 
nachſtarrte. 

Konnte denn das auch Wirklichkeit ſein? Der Major — 
ſein Major, den er dort als diaboliſches Eigenthum an der 
Wand beſaß, war zu ihm gekommen, hatte das Bild betrachtet 
und ſich darüber gefreut, und ihn ſelber zu Clemence, zu der 
Geliebten beſtellt, um dieſe zu malen, um ihr Stunden lang 
in die guten, ſeelenvollen Augen zu ſehen und ihrer zauber— 
holden Stimme zu lauſchen? Er vermochte das Rieſige des 
Gedankens und der Conſequenzen noch nicht zu faſſen, und 
ſtarrte noch immer wie in einer Verzückung nach der Thür, 
als fich dieje wieder raſch öffnete und Frank. eintrat. 

„Weißt Du, wer eben hier im Haufe war?“ — rief er — 
„ich begegnete ihm unten in der Thür —“ 
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„Der Teufel!’ fagte Ernft. 

„Er war doch nicht bei Dir?’ fragte Frank rafch. 

‚Allerdings, und hat fich eine Eopie von dem Wand— 
gemälde beſtellt.“ 

„Du willit mich zum Beften haben.’ 

„Ja, mehr als das — ich fol Elemence malen.‘ 

„And dazu hat Dich der Major aufgefordert?‘‘ 

„Allerdings.“ 

„Und er hat wirklich das Wandgemälde dort geſehen?“ 

„Gewiß hat er, und war entzückt davon.“ 

„Ohne die Aehnlichkeit zu bemerken?“ 

„Er hat ſich wenigſtens nichts merken laſſen, mich jedoch 
wahrhaftig um eine Copie gebeten, die ih ihm auch ver— 
ſprochen.“ 

„Du willſt dem Major eine Copie von dem Teufel da 
machen?“ 

„Gewiß will ich — und weshalb nicht?“ 

„Nun, mir kann's recht ſein,“ ſagte der junge Maler, 
„wenn es ihn eben freut. Sobald er aber hinter die Aehn— 
lichkeit kommt, — und gute Freunde werden ihn ſchon darauf 
aufmerkſam machen — wird er wüthend werden.” 

„And was weiter?’ fragte Ernſt troßig. „Wenn er glaubt, 
daß ich ihm aud nur den Raum eine Schritte weiche, fo 
irrt er ſich gewaltig.“ 

Trank lachte. „Wenn ih nur in dem Moment, wo er 
hinter die Aehnlichkeit Fommt, bei ihm fein könnte, — was 
für ein prachtvoll dummes Gefiht er dann machen wird! 
Uber zu ſolchen Aufführungen befommt man nie ein Billet. 
Webrigens fam ich eben her, um Dir zu fagen, daß ich mich 
felber noch geitern und heute nad) dem Major erkundigt und 
allerdings alles das beitätigt gehört Habe, was Du über ihn 
gejagt. Er fcheint ſelbſt bei feinem Negiment ſehr ſchlecht an— 
geſchrieben, obgleich die Dfficiere natürlich nichts Nachtheiliges _ 
über ihn äußern werden.” | 

„Steht Du, dag ich Recht hatte.’ 

„Aber das ändert deshalb an der Sache nichts. Du felber 
jtehit dabei der jungen Dame fo fern als je, und wenn Du 
wirklich aufgefordert bift, fie zu malen, Ernſt, fo weiſeſt Du, 
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wenn Du auf meinen Rath nur da3 geringfte Gewicht legſt, 
den Auftrag rund ab.‘ 

„Ich habe ſchon zugelagt.‘ 

„Kine Ausrede läßt fich finden. Du braudft den Ver— 
dienft auch nicht jo nothwendig, denn was Du zum Leben 
bedarfit, werfen Dir eben jo leicht andere Arbeiten ab.’ 

„Und ſogar ihrem Begegnen fol ich feige ausweichen?‘ 
fragte Ernſt troßig, — „glaubſt Du, daß ich mich vor der 
Dame fürchte?“ 

„Ich fürdte nur, daß Du einen dummen Streich machft, 
und um Dir die Folgen defjelben zu erjparen, habe ih Di) 
gebeten, ihr auszuweichen.“ 

„Ich bin fein Kind mehr.‘ 

„Nein, Du wärſt alt genug, um felber zu willen, was 
Du zu thun haft, aber — nimm mir’3 nicht übel, Ernſt, — 
ſchon dieſe tolle Liebe, oder vielmehr der Glaube, daß Du fie 
liebit, denn Du kannſt dies nad einem fo flüchtigen Begegnen 
noch gar nicht willen, fpriht für Dein — kindliches Gemüth. 
In Dir ſteckt weit mehr Romantik, ald Dir gut und zuträglich 
it, und ohne daß Du es felber merkſt, geht Dir einmal 
das Herz mit dem Verſtand durh und läßt Did dann in 
irgend einer unangenehmen Situation rettung3los fiben. Denk 
an mich.‘ 

„Du hättet Schulmeifter werden follen, Frank, jagte 
Trautenau lächelnd, „Du ſprichſt wirflih wie ein Buch, und 
wenn ich Dich nicht fo genau fennte, würde ih Dich jebt für 
einen furchtbaren Philifter halten.‘ 

„Ich gejtehe Dir zu, daß ich jebt vernünftiger ſpreche, als 
ich gewöhnlich denke,“ erwiderte Frank — „ich ſetze mich ſelbſt 
in Erſtaunen, aber ſei überzeugt, daß es mir nicht an prak— 
tiſchem Sinn fehlt, und nur die Sorge, Did in eine pein- 
liche — und doppelt peinliche, weil ſelbſtverſchuldete Lage ge 
bracht zu jehen, läßt mich jo zu Dir reden. Malt Du das 
junge bildhübſche Mädchen, in das Du bis über die Ohren 
verliebt zu fein ſelbſt eingejtehft, jo läuft die Sache aud nicht 
jo glatt ab, und ich fürchte, Du — ruinirſt Dir ein groß 
Stüf Leinwand um gar nichts.“ 
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; ne & kann nicht mehr ablehnen, was ich einmal angenommert 
habe.’ 

„Bah, wenn Du ernftlich wollteit, wäre nichts leichter als 
- 903. — Ich will Dir einen Borfehlag machen: wir wollen 
taufchen — ich habe das Tebensgroße Bild des Grafen Stirn: 
Held zu malen befommen, und zwar nur durch Protection, 
denn meinen bejcheidenen Verdienſten kann ich das kaum zu: 
mefjen. Mebernimm Du die Arbeit. Was wir für beide 
Bilder befommen, legen wir dann zufammen und theilen.’ 

„Du bit ein Thor — durd) das Bild des Grafen erhältit 
Du, wenn e8 Dir gelingt, Zutritt in alle ariftofratifchen Eirkel 
der Stadt.‘ 

„Ich möchte Dih aus Joulard's Haus entfernt halten.‘ 

„Ich danke Dir, Frank,” rief Trautenau, indem er ihm 
die Hand reichte und die feine Herzlich Tchüttelte — „ih wußte 
vorher, daß Du es wirklich gut mit mir meinft, und Du haft 
mir dadurd einen neueu Beweis Deiner Kiebe und Treue 
gegeben, aber — es bleibt dabei. Ich male Clemence und 
werde Dir zeigen, daß ich Fein Findifcher Thor mehr bin, der 
irgend einen unüberlegten Streid ausführt, ohne die Folgen 
zu bedenken. Xiebt Elemence wirklih den Major, gut, jo habe 
ic) fein Recht, zwiſchen ein paar Seelen zu treten, die ji) 
einander angehören wollen.‘ 

„And wie willft: Du erfahren, ob fie ihn oder ob fie ihn 
nicht liebt, wenn fie Dir täglich ein oder zwei Stunden, und 
dann doch auch jedenfalls in Gejelichaft irgend einer Bes 
gleiterin ſitzt?“ 

„Das überlaß mir, meinte Ernſt, „die Liebe fieht ſcharf, 
einen Plan habe ich mir überhaupt nicht entworfen, kann e3 
auch gar nicht. Der Augenblid muß das beitimmen, aber ich 
veripreche Dir, mein kaltes Blut zu wahren — mehr kann 
ih nicht thun.“ 

„Gut, Du willſt einmal Deinem Kopf folgen, und id) 
kann Dir da nicht weiter helfen. Aber was haft Du denn 
da für eine Garricatur auf der Staffelei! Der alte Spieß: 
bürger fieht ja ebenfall3 genau jo aus wie Dein Teufel da 
an der Wand. St die Uehnlichkeit zufällig 2’ 

„Ich weiß es nicht,” antwortete Ernſt, indem er die beiden 

Fr. Gerftäder, Gef. Schriften. (Kreuz und ner.) 2 
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Bilder mit einander verglich — „wahrhaftig Du haft Recht. 
Ich glaube aber faft, ich habe meinem mwadern Gewürzhändler 
da Unrecht gethan. Nun, er kommt morgen Nachmittag zu 
mir, und da werde ich wohl wieder in feine normalen Züge 
hineinfallen. Heute mag er fich jo behelfen. Was ih Dich 
nod fragen wollte: kennſt Du Clemence's Vater perſönlich?“ 

„Den Herrn Joulard? von Anjehen ja — weiter nicht. 
Borhin begegnete er mir auf der Straße und rannte mich fait 
über den Haufen, fo in Gedanken vertieft war er. Der hat 
immer den Kopf voll von Speculationen — eine reine Rechen- 
maschine.‘ 

„Ich denke, er ijt ſehr reich. Speculirt er denn da noch 
immer ?'' 

‚Das können die Börfenleute eben jo wenig laſſen, wie 
wir dag Malen; es ift ihre zweite Natur geworden, und ich 
glaube, fie würden fi) zu Tode langweilen, wenn fie fih nicht 
alle Tage wenigjtens einmal eine Stunde über das Fallen oder 
Steigen ihrer Bapiere ängftigen müßten. Das läßt uns ruhiger, 
nit wahr, Ernſt?“ 

„Du magſt Recht haben — ich wenigſtens kenne, außer 
einer Banknote, Fein einziges Werthpapier von Angeficht zu 
Angefiht. Schadet auch) nichts. Mit dem Geld kommen die 


Sorgen, und jo lange wir haben, was wir brauden, find wir 


am zufriedenjten.‘ 

„Was willſt Du aber mit dem Garton machen?“ 

„Mit dem Blatt hier? Nun, die Copie für den Major.“ 

„Biſt Du denn wirklich des Teufels ?'' 

„Laß mir doch meinen Spaß — ich habe mich jebt einmal 
in das verhaßte Geficht Hineingelebt und fürchte faſt, daß ich 
morgen Clemence denjelben Ausdrudf gebe — e8 wäre ein 
verwünjchter Spaß.‘ 

Trank lachte. „Mit Deinem Starrfopf ift doc nichts an— 
zufangen, fo habe Deinen Willen. Uebrigens bin ich wirklich 
neugierig, was der Major dazu jagt," — und dem Freund 
die Hand drüdend, ftieg er wieder die Treppe hinab, um ſeinen 
eigenen Geſchäften nachzugehen. 
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d. 
Die erſte Sihung. 


Ernſt konnte die ganze Nacht kein Auge ſchließen, denn in 
ſeinem Herzen war ein Verdacht rege geworden, daß Clemence 
ſelber die Aufforderung an ihn, ihres Vaters Haus zu be— 
ſuchen, veranlaßt haben müſſe. Die Möglichkeit lag doch nicht 
ſo weit ab, daß ſie ihn erkannt haben konnte. Sie war viel— 
leicht an ihm vorüber gefahren, ohne daß er ſie bemerkte, denn 
er achtete nie auf Equipagen, und leicht genug konnte ſie dann 
von der Dienerſchaft feinen Namen erfahren haben. Welche 
Seligkeit erfüllte ihn aber, wenn er die Möglichfeit — ja Die 
Wahricgeinlichkeit eines ſolchen Glückes überdachte; denn wie 
wäre diefer Major gerade auf ihn gefallen, da es Doch viele 
ältere und berühmtere Portraitmaler in der Stadt gab; es 
ließ fih nicht anders denken. Vielleicht hatte ihn Clemence 
doch noch nicht ganz vergefjen, trug nur ungeduldig den ihr 
auferlegten Zwang und juchte Mittel und Wege, ihm ſelber 
eine Annäherung zu ermöglihen. Frauen find ſchlau; er 
durfte ſich ruhig auf fie verlaflen, fie würde es ſchon ein 
zurichten wiſſen. 

Und was dann? wenn er nun wirflid fand, daß die 
Berbindung mit dem Major eine erzwungene geweſen wäre, 
wenn fie fich dagegen fträubte? — Aber das Alles Konnte er 
nicht jet überdenken, nicht in einem Augenblid, wo ihm das 
Blut wie Feuer dur die Adern rollte. Das mußte aud) 
erft der Moment bringen, in welchem fi) feine Träume zu 
wirklichen Leben gejtalteten. Das allein konnte entjcheiden, 
wie er zu handeln habe, und was dann kam, ei, dem wollte 
er auch Fed und muthig die Stirn bieten. Nur dem Muthigen 
lächelt ja das Glück. 

Mit diefem Vorſatz fchlief er ein, erwachte aber am nächſten 
Morgen in einer ganz andern, und viel ruhigeren Stimmung, 
denn es ijt eine allbefannte Thatjache, daß Abends unſere 
Nerven viel aufgeregter und wir gewöhnlich geneigt ſind, 
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Schwierigkeiten, beſonders in Herzensangelegenheiten, gar nicht 
anzuerfennen, während der Morgen die Faltblütige Heberlegung 
und gewöhnlich ganz andere Refultate mit fih bringt. 

Das Herz pochte ihm allerdings lebhaft, als er jekt an 
das Zufammentreffen mit Clemence dachte, aber er fing an, 
die Sade in einem andern Licht zu betrachten. Die Auf- 
forderung des Majors konnte allerdings recht gut ein Zufall 
fein, und das junge Mädchen? — wie flühtig — wie kurze 
Zeit nur hatte fie ihn damals in den Alpen gefehen, und war 
e3 denkbar, daß fie fich feiner Züge da noch erinnern jollte? 
Hatte fie nicht vielleicht die ganze unbedeutende Begegnung 
mit ihn Thon Yange vergefjen? 

Er war wieder recht verzagt geworden, hatte aber auch 
nicht Die geringite Luft zum Arbeiten und beſchloß deshalb, 
langjam und in aller Ruhe feine Vorbereitungen zu der heu— 
tigen Situng zu treffen. Für diesmal brauchte er ja doch 
nur ein Stüd Leinwand, auf dem er die Skizze entwerfen 
konnte, um vor der Hand einmal die Stellung feftzuhalten. 
Die Größe de8 Bildes mußte erft beſprochen und feitgeitellt 
werden, und manches Andere blieb dabei zu thun. Die Zeit 
verflog ihm dabei ungemein raſch, und es war elf Uhr ge— 
worden, bis er alles Nöthige — oder wenigſtens was er 
für nöthig hielt, beendet hatte. Dann z0g er fih an, rief 
einen Padträger von der Straße herauf, um ihn mit den 
nöthigen Utenfilien zu begleiten, und ſchritt nun feit und ent— 
ihlofjen, aber doch mit ſtarkem Herzklopfen, dem Joulard'ſchen 
Palais entgegen, als ob er nicht beordert wäre, nur ein Por— 
trait zu beginnen, jondern als ob fein eigenes Schickſal fi 
gleich endgültig enticheiden müſſe. 

Er Hatte das Joulard'ſche Haus bald erreicht, aber hier 
beengte ihn der Glanz und die Pradt, die ihn umgab. Die 
Halle ſchon war mit Marmor ausgelegt — prächtige Statuen 
verzierten fie, Eojtbare Topfgewächje jtanden auf der mit einem 
reichen Teppich belegten Treppe, und galonnirte Diener jchlen- 
derten müßig auf und ab. 

ZTrautenau fühlte fich ‚beflommen, als er, durch einen der 
Zafaien, der dem Träger feine Laſt abnahm, geleitet, die 
Treppe hinaufftieg, und das befjerte ſich nicht, als er in 
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ein Kleines reizendes Boudoir geführt und dort allein gelafjen: 
wurde, 


Hier athmete Clemence; wie lieb, wie wunderbar reizend 
das Alles hier ausfah, aber auch wie reich, wie ausgeſucht, 
fajt übertrieben prachtvoll. Wäre er ruhig und unbefangen 
geweſen, jo würde dad Gemach eher einen unangenehmen als 
günftigen Eindrud auf ihn gemacht haben, denn es war von 
Segenjtänden überladen, die eine Zimmerzierde fein jollen, 
aber nie eine Zimmerlaft werden dürfen. Die breiten goldenen 
Rahmen an den Wänden ftanden in feinem Verhältniß zu 
der Größe der Bilder, welche fie umſchloſſen, und das war 
mit allem Uebrigen der Fall. Marmor: und Bronze-Statuen 
und Statuetten drängten fich einander. Die fchweren, mit 
Spiben überwallten Seidengardinen wurden von goldenen 
Quaſten entjtellt; prachtvoll eingelegte Möbeln rüdten zu nahe 
aneinander und brachten eher ein Gefühl der Beengung als 
des Dehagens hervor; der mit den jeltenjten Pflanzen gezierte 
Blumentiſch war ſogar io geftellt, daß er Feine freie Be— 
mwegung in dem Raum gejtattete. Sonderbarer Weije hing 
dazwiſchen auch eine Anzahl vergoldeter Bauer mit unjeren 
heimifchen Sängern herab, mit Finken, Nachtigallen und 
anderen, und auf einem gejtidten Polſter lag ein kleines filber- 
weißes Wachtelhündchen und knurrte leife vor fi hin, als 
Zrautenau das Heiligthum betrat, hielt e8 aber jonjt nicht 
der Mühe werth, fih auch nur zu rühren. 


Trautenau überflog das Ganze mit einem Blid, aber er 
ſah auch, daß dieſes Boudoir zugleich das Kleine Atelier 
der jungen Dame bildete, denn ein mächtiges, mit einer einzigen 
großen Scheibe verjehenes Fenſter jah nach Norden hinaus, 
und neben dem Blumentifch ftand noch, von zwei Stühlen ge= 
halten, eine Mahagoni-Staffelei, von der unfer junger Freund 
allerdings nicht recht begriff, wie es möglich fein würde, fie 
hier in dem engen Raum aufzuitellen. 


Ehe er aber darüber ganz mit fih im Reinen war, hörte 
er plößlich ein feidenes Kleid raufchen, die eine Thür wurde 
durch einen purpurdamaftenen Vorhang verbedt, diefer ſchob 
fi) zurüd, und mie er fi raſch dorthin wandte, ftand er 
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einem Weſen gegenüber, das ihm mehr dem Himmel als der 
Erde anzugehören ſchien. 

&3 war Clemence, — aber nicht mehr das junge ſchuchterne 
Mädchen aus den Alpen, das fi, Hülfe und Schuß juchend, 
an feinen Arm ſchmiegte. Wie eine Prinzeſſin jchmebte fie 
herein, ein weißes Seidenkleid nom jchweriten Stoff und mit 
Goldfäden durchwirkt umſchloß ihre ſchlanke, junonifche Ge— 
ſtalt. Voll und ſchwer hingen ihr die dunkeln Locken an den 
Schläfen nieder, ihren weißen Hals deckte ein Collier blitzender 
Brillanten, aber ihre beiden Augenſterne überſtrahlten ſie alle, 
und wie ſie mit königlichem Anſtand vor dem jungen Manne 
ſtehen blieb und ihn mit dieſen Augen anſah, war es, als ob 
ihr Feuer bis in ſeine innerſte Seele drang. Er wurde über 
und über roth und ſo verlegen vor der Jungfrau, daß dieſe 
ein leichtes Lächeln kaum unterdrücken konnte. Aber ſie ſchien 
nicht böſe über den Eindruck, den fie auf ihn hervorbrachte, 
und jagte freundlich: 

„Herr ZTrautenau, Sie haben Ihre Zeit pünktlich einge- 
halten, und ich möchte Sie jebt bitten, Shre Anordnungen bier 
in meinem Heinen Atelier zu treffen — Künftler folgen am 
liebjten ihrer eigenen Neigung. Das Licht ift, wie Gie 
jehen, vortrefflih, und nur der Raum ein wenig beſchränkt, doch 
werden wir uns ja wohl einrichten.‘ 

ZTrautenau bemerkte jebt exit, daß eine andere Dame der 
Tochter des Haufes gefolgt war, von diefer freilich in ihrem 
ganzen Weſen jo verfchieden wie Tag und Naht — mie 
Sonnenjtrahl und Kerzenjchein. 

Die Begleiterin entwidelte ſich als eine Kleine dicke Perſon 
mit einem Kropf, in einem fchwarzleidenen, ſchon lange 
getragenen Kleid, und mit einer wunderlichen Coiffüre von 
grelfrothen und gelben Blumen auf dem Kopf. Trautenau 
warf einen erftaunten Blick nad ihr hinüber, konnte aber nicht 
Hug aus ihr werden, was fie vorftelle. Glemence’3 Mutter, 
Madame Joulard? — Diefe war, fo viel er gehört, ſchon 
vor längerer Zeit gejtorben. — Eine Gefelichafterin? Clemence 
würde fich ficherlich eine andere Perſönlichkeit dazu ausgefucht 
haben, und eine Gouvernante brauchte fie ebenfalls nicht mehr. 
DVielleicht eine Duenna? Aber es blieb ihm Feine Zeit, der 


23 


Berjönlichkeit eine weitere Aufmerkſamkeit zu jchenfen, denn 
Clemence jelber verlangte diefe, und er ärgerte fih auch, daß 
er ihr gar jo jhülerhaft gegenüber jtand. 

„Wenn Sie mir erlauben, mein gnädiges Yräulein,’ 
fagte er zu Glemence, „ſo will ic) die Staffelei hier herüber 
ſtellen — an diefem Platz werden wir, glaub’ ich, das beite 
Licht haben.“ 

„Wie Sie es für gut halten.“ 

„Aber die Symmetrie wird geſtört, wenn der Blumentiſch 
dort hinüber kommt,“ bemerkte die Dame mit dem Kropf. 

„Die Symmetrie wird durch Manches geſtört, gnädige 
Frau,“ entgegnete Trautenau, durch den albernen Einwurf ge— 
ärgert, „was ſich im Leben nun einmal nicht ändern läßt.“ 

Clemence lächelte verſtohlen vor ſich hin, drückte aber auch 
zu gleicher Zeit auf die auf ihrem Schreibtiſch ſtehende Klingel, 
und bedeutete dann gleich den eintretenden Bedienten, die ge— 
gewünſchte Aenderung vorzunehmen. 

Es war dies raſch gemacht; Ernſt half ſelber dabei, der 
Staffelei die richtige Stellung zu geben und zugleich einen 
paſſenden Platz für Clemence zu haben, wo das Licht voll auf 
ſie fiel und ihre ſchlanke Geſtalt gut beleuchtet wurde. 

Jetzt erſt bekam er Zeit, das junge Mädchen aufmerkſam 
zu betrachten, und ach wie ſchön war ſie — wie himmliſch 
ſchön. Die dunkeln, vollen kaſtanienbraunen Locken ſtachen 
wunderbar gegen den weißen Nacken ab, auf dem ſie ruhten, 
und dieſe Augen mit den Wimpern, — dieſe Lippen, die 
Zähne, wie Perlen an einander gereiht. So voll und auf— 
merkſam, und ſich ſelbſt dabei vergeſſend, ruhte, ja haftete 
ſein Blick an der verführeriſchen Geſtalt, daß Clemence endlich 
erröthete und lächelnd ſagte: 

„Wie wünſchen Sie, daß ich mich ſtellen ſoll?“ 

„Wie Sie wollen,“ rief Trautenau begeiſtert; „es giebt 
immer ein prachtvolles Bild, aber — es wird matt gegen das 
Original werden, fürchte ich —“ 

„Mein Vater wünſcht ein ähnliches Bild,“ ſagte Clemence, 
und ihre noch eben lächelnden Züge nahmen einen weit ſtrengeren 
Ausdruck an. „Sie werden alſo mit Ihren Farben wohl aus— 
reihen. Dürfte ih Sie bitten, meine Stellung zu beſtimmen.“ 
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„Ich würde Sie erfuchen, fich diefe felber zu wählen," er- 
miderte der Maler, der die Zurechtweilung recht gut fühlte 
und leicht erröthete — „ſo natürli und ungezwungen wie 
möglich, wenn ich bitten darf. Dielleicht Dürfen wir zu der 
Stellung eine jener Vaſen benubßen und den großen Trumeau 
als Hintergrund.‘ 

„Nein, das iſt zu geſucht,“ meinte Clemence ‚und madt 
Ahnen außerdem doppelte Arbeit — die Bafe, ja. — Ich 
werde ein kleines Blumenbouquet in die Hand nehmen, bitte 
Sie aber, die Blumen nicht auszuführen, da ich Alpenblumen 
— Edelweiß, Alpenrofen und Genziane — dazu benuben 
möchte.‘ 

Zrautenau fühlte, wie ihm das Herz lauter ſchlug. — 
Alſo auch fie erinnerte fich noch jener ſchönen Berge und 
ſchien ſogar die Erinnerung daran zu lieben — hatte fie ihn 
aber ganz vergefjen? Aber um ihr jene Scene in's Gedächtniß 
zurüd zu rufen, bedurfte er einer ruhigeren Zeit, als den Be— 
ginn der Sitzung — die mußte er abwarten. 

Die Stellung der Dame nahm jebt auch feine ganze 
Aufmerkjamfeit in Anfprud, und wie ein elektriſcher Strom 
lief e8 durch feinen ganzen Körper, als er leife und ehrfurchts— 
vol felbjt ihren Arm berührte, um denjelben etwas zu heben. 

„Mademoiſelle,“ rief Clemence, als dieſe Vorbereitungen 
beendet waren, „bitte, Eingeln Sie einmal — id) laſſe meinen 
Bater erjuchen, einen Augenblid herüber zu fommen, um zu 
jehen, ob ihm meine Stellung gefällt.’ 

Der Befehl war rajch ausgeführt. — Alſo eine Diademoijelle 
war die Dame mit dem diden Hals — Wirthichafterin jeden- 
falls, oder gar eine Art von Duenna — und abjehredend 
genug fah fie für den lebteren Beruf aus. 

Es dauerte übrigens nicht lange, jo betrat Herr Joulard 
dad Zimmer. Trautenau hatte ihn noch nie gejehen, und er 
machte allerdings bei feinem erſten Erjcheinen feinen beſonders 
günftigen Eindrud. Es war eine kleine, etwas ſchwammige 
Geſtalt, diefer Millionär, mit halb zugefniffenen Augen 
und ziemlich rajtlofem und unſtätem Blick. Er hatte eine 
Slate, aber eine hohe Stirn, die beiden Hände in den Hoſen— 
taſchen und dabei die Angemohnheit, fich mit dem Kinn im 
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die Schwarze Halsbinde hinein zu arbeiten. Uebrigens giug er 
einfach gekleidet, und nur eine die, ſchwere Goldfette hing ihm, 
als einziger Schmud, über die braunfeidene Weite, | 

Er trat in da Zimmer, ohne aber die Hände aus den 
Taſchen zu ziehen und den jungen Maler auch kaum mehr 
al3 durch ein Leichtes Kopfniden grüßend, und in der Mitte 
des Boudoirs jtehen bleibend, betrachtete er fich die Geftalt 
des jungen Mädchens ein paar Augenblide wohlgefällig. 

„Sehr Ihön, mein Herz,‘ fagte er endlih — ‚ehr ſchön 
— allerliebit; wird fi recht gut machen. — Aber weshalb 
haft Du Dein Diadem nicht aufgejebt? Das fehlt noch — 

„Ich möchte nicht mit dem Diadem gemalt werden, Papa,‘ 
fagte Clemence — „es fieht zu anſpruchsvoll aus.‘ 

„Zu anſpruchsvoll! Unſinn,“ rief lachend der alte Herr, 
„was Du für Ideen haft — Joulard's einziges Kind zu an— 
ſpruchsvoll!“ 

„Es paßt mir auch nicht zu meiner Kleidung; ich werde 
ein Bouquet von Alpenblumen in die Hand nehmen.“ 

„Zur Erinnerung an das ewige Bergſteigen und die er— 
bärmlihen Wirthshäufer,” meinte Herr Joulard — „Dein 
chineſiſcher Fächer würde fich viel beſſer machen.‘ 

„Bitte, laß mich das jelber arrangiren,“ entgegnete Elemence 
ziemlich bejtimmt, „ich hatte Dih nur rufen laflen, um mir 
zu jagen, ob Dir meine Stellung fo gefällt.‘ 

„Nichts daran auszufeben,‘ wiederholte der Vater, ſchon 
gewohnt, daß feine Tochter ihren eigenen Willen hatte — 
„wird fi) ganz gut machen. Und weiß der Herr ſchon Die 
Größe des Bildes ?‘' 

„Nein.“ 

„Gut; führe ihn nachher durch den Salon, daß er ſich 
dort ſelber das Maß nach dem Bild Deiner Mutter nimmt. 
Es ſoll genau ſo groß werden.“ Und ſich dann abwendend, 
als ob gar keine weiteren Perſonen im Zimmer wären, ver— 
ſchwand er wieder durch die Thür. 

Ernſt ging jetzt raſch daran, die Skizze zu entwerfen, und 

die Dame in dem ſchwarzſeidenen Kleid hatte es ſich indeſſen 
in einem breiten Lehnſtuhl, den fie aber jo rüdte, daß fie die 
Staffelei im Auge behielt, bequem gemacht. Sie war augen- 
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Äheinlih nur dazu da, um der jungen Dame als Ehrenwache 
zu dienen. 

Er arbeitete außerordentlih raſch; die gegebene Stunde 
war ihm aber doch nur zu bald entflogen, und mit dem 
Glockenſchlag Eins winkte ihm Clemence mit der Hand und 
fagte: 

„Meine Zeit ift für heute um — ich Hoffe, Sie morgen 
pünktlich wieder hier zu fehen, und jebt bitte ic) Sie nur 
noch, mir durch den Saal zu folgen, damit Sie den Rahmen 
zu Ihrer Leinwand beitellen können.“ 

Sie wartete auch gar Feine Antwort ab, jondern |chritt 
ihm voran durch das nächte Gemac hindurch in den eigent- 
lihen Salon, in welchem Trautenau wieder alle erdenkliche 
Pracht verjchwendet ſah. Es fand fich aber hier der nämliche 
Mebelftand wie in dem Boudoir. 

Der Raum war mit foftbaren Verzierungen überfüllt und 
genug davon aufeinander gehäuft, um zwei ſolche Säle fürjt- 
ih auszuftatten. Man fah bei jedem Schritt, daß man fi 
nit in der Wohnung eined wirflih vornehmen Mannes, 
fondern in dem Haufe eine8 Parvenus befand, der dieſe 
Räume nicht deshalb fo reich ausgeſtattet hatte, um fich ſelber 
wohl und behaglich darin zu fühlen, jondern nur um damit 
zu prunfen und jeinen Reihthum zu zeigen. 

Das Maß von dem fehr großen Bilde, für welches Herr 
Soulard ſchon vorher eine Treppenleiter hatte herbeiichaffen 
laſſen, war bald genommen. &lemence wartete daß aber nicht 
ab. Sich mit einer leichten Verbeugung verabſchiedend, jchritt 
fie in ihr eigenes Zimmer zurüd und überließ es ihrer Be 
gleiterin, dem fremden Künftler jo lange Gefellichaft zu leiſten, 
bis er fertig fein würde, und ihm dann den Ausgang zu 


zeigen. 
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4. 
Das Bil). 


Sechs Tage hatte Trautenau jetzt an feinem Bild gearbeitet 
und fi) dabei mit immer wachjender Leidenschaft in die tadel- 
103 Schönen Züge und Formen des jungen Mädchens verſenkt, 
ohne es aber zu wagen, ihr die frühere Begegnung in’s 
Gedächtniß zurüd zu rufen. Clemence war allerdings immer 
freundlich gegen ihn, aber nur mit jener höflichen Freundlich- 
keit, die wohl zuvorfommend ericheint, aber zugleich jedes ver- 
traulihe Entgegentommen mit einem falten Lächeln zurückweiſt 
und dadurd) unnahbar wird. 

Auch ihren Vater hatte er in der ganzen Zeit nicht wieder 
gejehen und nicht ein einziges Mal den Major, der jedenfalls 
andere Bejuchftunden Haben mußte. Cinmal wurde er aller: 
dings gemeldet, während Trautenau arbeitete, Clemence ließ 
ihm aber, ohne fih nur im Mindejten aus ihrer Stellung zu 
rühren, jagen, fie bedaure fehr, jett feine Zeit zu haben, und 
bäte den Major, um halb zwei Uhr wieder vorzufprechen. 
Das Bild war jebt jo weit in feiner Anlage und bejonders 
in der Ausführung des Kopfes vorgerüdt, dag man ſchon 
recht gut ein Urtheil darüber fällen Tonnte, 

Der Dame in dem alten fchwarzfeidenen Kleid fing aber 
nachgerade die Geſchichte an langweilig zu werden. Sie wußte, 
daß fie eigentlich nur Anjtands halber da ſaß, und benubte 
gelegentlich die Zeit, um einen Kleinen Morgenſchlaf zu halten, 
in dem fie dann auch Niemand ftörte. Sie felber genirte das 
aber am meiften, fie jhämte ſich, wenn fie wieder aufwachte, 
und es war in den lebten Tagen ſchon einige Male vorge: 
kommen, daß ſie aufitand, das Zimmer verließ und dann 
wahrjcheinlih irgendwo ein wenig auf und ab ging, nur um 
wieder munter zu werden. 

Clemence hielt dabei nicht mehr jo pünktlich ihre Stunde 
ein; e8 mochte ihr wohl felber daran liegen, das Bild fertig 
zu befommen, und es wurde jett immer, ſehr zum Leidweſen 
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der Mademoifelle, ein Viertel nad Eins, auch wohl Halb zwei 
Uhr, ehe fie das Zeichen zum Aufhören gab. 

Heute war Clemence in einer Heinen Pauſe vor die Staffe— 
let getreten, um jelber dem Untermalen des Bouquets zuzu— 
jehen. Man’ hatte allerdings in diefer Jahreszeit Feine wirk- 
lihen Alpenrofen befchaffen können, aber dafür Fünftlich ges 
machte von Paris verfchrieben, und die Farben zeigten ſich 
lebendig genug. Ä 

„Lieben Sie die Alpenblumen, gnädiges Fräulein ?’' begann 
Trautenau, der jet nicht mehr länger ſchweigen fonnte, denn 
die Gelegenheit bot fih ihm zu günftig dar. 

„Gewiß Liebe ich fie, ermwiderte Clemence, „te Haben 
freilich feinen Duft, aber jo wunderbar ſchöne DArDRT Wie 
herrlich ift allein daß Laub der Alpenroſen!“ 

„Und erinnern Sie ſich noch gern jener Zeit, in welcher 
Sie in den freien Bergen umherſtreiften?“ 

„Sehr gern.‘ 

„Aber Sie haben fi) doch ein bischen vor den fteilen 
Wegen gefürchtet?‘‘ 

» Wohl nicht mehr als jeder andere Bewohner des flachen 
Landes," entgegnete Clemence ruhig. 

„Auch nit an der einen fteilen Graslanne?" fuhr Traus 
tenau, ohne die Augen von feinem Bild zu nehmen,? ſtill vor 
fih hinlächelnd, fort. 

„An der Graslanne? — was willen Sie davon?“ rief 
Clemence, ihn verwundert anjehend. 

„And kennen Sie mi nicht mehr?‘ T 

„Ich? — Sie? — und doch,“ ſetzte ſie plötzlich tief er— 
röthend hinzu, „es — es wäre wirklich möglich. — Wären 
Sie jener junge Fremde?“ 

„Ich war wirklich jener Glückliche, der Ihnen damals 
den kleinen, unbedeutenden Dienſt leiſten durfte.“ 

„Damals habe ich mich allerdings recht ungeſchickt be— 
nommen, und Sie werden oft über mich gelacht haben,“ 
flüſterte Clemence, während ſie wirklich blutroth wurde. „Es 
war zu thöricht, aber ich weiß nicht, ich wurde auf einmal 
ſchwindelig und hielt den Abhang auch für viel ſteiler, als er 
fich ſpäter zeigte.“ 
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„Jene Lannen find gar nicht jo leicht zu begehen,‘ be— 
merkte Trautenau entfehuldigend, „beſonders nicht für Damen, 
die bei ihren langen Kleidern nicht genau jehen fünnen, wohin 
fie den Fuß jeßen, und außerdem viel zu leichtes und glattes 
Schuhzeug tragen. — Ich hoffte damals, Sie jpäter in den 
Bergen wieder zu treffen, aber Sie waren jo raſch und plöß- 
lich verſchwunden, daß ich ſelbſt auf der breiten Heerſtraße 
Ihre Spur verlor. 

„Ja — mein DBater eilte etwas, um nad) Haufe zurüd- 
zufehren,‘ erwiderte das junge Mädchen, während ihr Blid 
die Züge des Malers ftreifte, als ob fie den Sinn der eben 
gejprohenen Worte daraus leſen wolle. 

Diejer hörte indefjen, wie ihm fein Herz in der Bruft 
ſchlug, die Mademoijelle ſchlief janft — feine Hand zitterte 
-j0, daß er mit dem Malen inne halten mußte. 

„Seit der Zeit,‘ fuhr er leife und bewegt fort, „iſt es 
immer mein jehnlichjter Wunſch gewefen, Ihnen wieder einmal 
nahen zu dürfen.‘ 

„Der Wunſch war jo bejcheiden, meinte Clemence lächelnd, 
„daß der Himmel ihn erfüllt hat. Nicht wahr, Mademoifelle ?'' 
jeßte fie mit lauterer Stimme Hinzu. 

„Ja wohl — ja wohl — gewiß!” ermwiderte die janft 
ruhende Dame, aus ihrem Schlummer emporfahrend, „nur 
ein bischen zu weiß ift das Kleid.” 

„tr ſprachen geftern darüber, ehe Sie kamen,“ fuhr 
Elemence fort, „finden Sie nicht auch, daß das Kleid ein 
wenig zu weiß it? Mir fommt e& vor, als ob das meinige 
einen mehr gelblihen Schimmer hat.’ 

„Es iſt das Licht jenes gelben Vorhanges, der, wenn Sie 
hier jtehen, darauf fällt,‘ antwortete Trautenau, und fühlte 
recht gut, daß fie abfihtlih und faft gewaltfam dem Geſpräch 
eine andere Richtung gegeben hatte — Mademoijelle war aud) 
jet vollftändig munter geworden und an eine Wiederaufnahme 
defjelben nicht zu denken. Clemence brach aber gleich darauf 
‚ die Sikung ab. Sie hatte Kopfichmerzen befommen, mie fie 
jagte, und wollte lieber morgen eine DViertelftunde nachholen. 

Damit ging der Maler; er hatte feinen Vorwand mehr 
zu bleiben, aber er trug das beunruhigende Gefühl mit ſich 
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fort, weiter von feinem Ziele zu fein, als je, denn war es 
nicht augenfcheinlih, daß Clemence beinahe ängſtlich gejucht 
hatte die Unterredung abzubrehen? Fürdtete fie etwa deren 
Fortfeßung? dann wäre ihm noch eine Hoffnung geblieben. 
Dder war dad Geſpräch ihr nur läftig geworden? dann frei— 
lich durfte er Alles verloren geben. 

In den nächſten Tagen zeigte fih auch nicht die geringſte 
Gelegenheit, das Gejpräc wieder aufzunehmen. Glemence ver: 
mied jede Möglichkeit, um einer derartigen Unterhaltung den 
Heinjten Anfnüpfungspunft zu geben, und Mademoifelle hielt 
ihre jonft jo jchläfrigen Augen faft frampfhaft offen. — Dann 
fam eine lange Pauſe — Ernſt hatte das noch nicht beendete 
Bild nah Haufe gefchiett bekommen, um es, jo weit e8 ohne 
das Driginal möglich war, auszuführen, und fi dann nur 
no zwei Situngen erbeten, um es vollftändig zu beenden. 

Darüber waren mehrere Wochen vergangen, und in diefer 
Zeit durchliefen wunderlihe Gerüchte über den Major die 
Stadt, die aber fein Verhältniß im Haufe des reihen Joulard 
nicht zu ftören fchienen. 

Bon einer Seite wurde nämlich ausgeſprengt, daß er eine 
jehr bedeutende Erbfchaft gemacht Habe — Thatſache war nur, 
daß er in den lebten Wochen viel mehr veraußsgabte, als feine 
monatlihe Gage ausmachte — von anderer Seite hieß «8, 
daß er feinen Abjchied nehmen wolle — weshalb? wußte 
freilich Niemand zu jagen, und die natürlihfte Erklärung blieb: 
dann immer, daß er, mit eigenem Vermögen und als Schwieger- 
john des reichiten Mannes in der Stadt, die ewigen Schere 
reien des Dienftes fatt befommen und ein unabhängiger Mann 
zu werden wünſchte. Es wäre jedenfalls thöricht gemejen, 
da noch länger Soldat zu bleiben. — Einige wollten aber 
behaupten, er müſſe den Abſchied nehmen, und e8 gab eine 
Menge Leute in der Stadt, die da wiſſen wollten: der Major 
jei ein von Grund aus ruinirter Patron, der fih nur noch 
durch feinen altadeligen Namen halte und nächſtens einmal 
mit feinem ganzen Lug: und Truggewebe zufammenbrechen, 
müſſe. Dieſe begriffen dann freilih nit, wie ein Mann 
wie Joulard ihm die Hand feines einzigen Kindes geben könne. 
Hatte er aber wirklich jo viel Schulden, als Einzelne bes 
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haupten wollten, fo zahlte natürlich SJoulard Alles, und des 
Majord Credit in der Stadt blieb deshalb aud, troß aller 
Gerüchte, ein völlig unbeichräntter. 

Zrautenau vielleicht allein quälte fih um die Braut. Er 
fühlte jelber, daß die Hoffnung, fie für ſich zu gewinnen, eine 
wahnfinnige ſei, aber er hielt es für feine Pflicht, vor ihr 
dad nicht als ein Geheimnif zu bewahren, was die Stadt 
erfüllte, und was fie felbft als die Fünftige Gattin jenes 
Mannes am nächiten betraf. Er hatte e8 jebt noch in feiner 
Hand, mit ihr zu reden, und hätte fich fpäter die bitterften 
Borwürfe machen müfjen, wenn er da gefchwiegen hätte, wo 
er durch eine freundliche Warnung vielleicht Elend und Jammer 
von einem theuern Haupt abwenden konnte. 

Das Bild ftand wieder im Boudoir von Clemence; er 
hatte noch höchftens zwei Tage zu malen, um es zu vollenden; 
aber der erſte verging, ohne daß er im Stande geweſen wäre, 
jeine Abficht auszuführen. Immer, wenn ihm ſchon das Wort 
auf den Tippen fchwebte, fehlte ihm der Muth, und dann fam 
der Bater mit ein paar alten Damen zu ihnen, um mit diefen 
daß beinahe fertige Bild, das fich wirklich als vortrefflich 
gelungen zeigte, zu bewundern. Eine vertrauliche Unterhaltung 
war deshalb unmöglich geworden. 

„Aber Sie haben ja noch etwas vergeſſen,“ fagte da der 
alte Herr, indem er mit fait zugefniffenen Augen vor dem 
Gemälde ftand, „daneben, auf dem Ofenfhirm, fehlt ja nod) 
der Chineſe — das fieht zu leer aus. Sol der nicht hinein?“ 

„Doch, entgegnetete Trautenau, „aber erjt morgen. Ich 
möchte heute das Bild fo weit beenden,“ daß ich morgen das 
gnädige Fräulein gar nicht mehr, oder doch nur ſehr wenig 
zu bemühen brauche. Die Herrfchaften entichuldigen mich wohl, 
wenn ich wieder an meine Arbeit gehe — die Zarben werden 
mir ſonſt troden.‘ 

Der Befuh war ihm läſtig geworden und er juchte ihn 
zu entfernen, denn es war doch jehr zweifelhaft, ob er morgen, 
am letzten Tage, eine befjere Gelegenheit haben würde, mit 
Clemence zu ſprechen. Aber es gelang ihm nicht. Den beiden 
alten Damen war es etwas Neues, einen Maler arbeiten zu 
jehen, und fie wichen hartnädig nicht von der Stelle, bis die 
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Zeit verftrihen war. Dann raufhten fie fort, und Clemence 
verließ mit ihnen das Gemach. 

Der nächſte Tag kam; Trautenau hatte die ganze Nacht 
gekämpft, und der Morgen fand ihn entjchloflen, heute ſich 
durch nichts von feinem Plan abfehreden zu laſſen und felbit 
in Gegenwart der jchredlihen Mademoifelle, wenn e8 denn 
nicht anders geſchehen Konnte, mit Elemence über feine Bejorg- 
niffe zu ſprechen. Er mußte die Laft von feinem Gemüth. 
herunterwälzen — mußte mit fich jelber in's Klare kommen, 
und das geihah am beiten, wenn er jah, wie fi Clemence 
bei dem, was fie über ihren Verlobten hörte, benehmen würde. 
Erſchrak fie — wurde fie bleih — aber was half e8, fi 
jebt Thon darüber einen Plan zu machen. Das mußte der 
Augenblif bringen, und dem Augenblid überließ er darum 
Alles. | 

Uebrigens fand er zu feinem Schreden, als er diejes lebte 
Mal das DBoudoir der jungen Dame betrat, Ddiefe nicht, wie 
er erwartet hatte und wie es bis jebt immer der Fall gemejen, 
mit ihrer Begleiterin allein, fondern ſchon eine Kleine Gejell- 
Ihaft um daS fo gut wie beendete Bild verfammelt. In 
diefer aber bemerkte er auch den Major, den er jeit jenem 
Morgen nicht wieder gejehen hatte und der ihn jebt mit Xobes= 
erhebungen überſchüttete. Er konnte gar nicht aufhören, die 
Aehnlichkeit ſowohl wie die Fünftleriiche Auffafjung des Bildes 
zu preijen. 

„Aber willen Sie wohl, mein verehrter Herr," brad er 
plöblih ab, „daß Sie noch in meiner Schuld find? Der ver- 
Iprochenen Copie wegen, mein’ ih nämlich. — Denken Sie 
fi, lieber Joulard, denken Sie fih, meine Damen, der Herr 
hat in feinem eigenen Atelier den Teufel an die Wand ge 
malt, und einen fo pompöſen, humoriftifchen Teufel, wie ich 
ihn in meinem ganzen Leben nicht gejfehen habe.‘ 

Eine alte Generalin ſchüttelte darüber jehr bedenklich den 
Kopf und bemerkte ſehr ernithaft: 

„Das ift fündhaft, mein lieber Herr, nehmen Sie mir das 
nicht übel. Das heißt Gott verfuhen und den Böſen locken; 
denn wenn Sie ihm eine folche Einladungsfarte geben, kommt 
er, darauf können Sie fich feit verlaffen — er fommt gewiß.‘ 
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„Sr. hat mi) auch ſchon beſucht,“ ermwiderte der Maler 
lächelnd, „aber jeien Sie verfichert, gnädige Frau, der wirk- 
liche Teufel ift nicht jo Ihlimm, wie er gewöhnlich geſchildert 
wird, und Schon der Umftand, daß er jih nur das fchlechteite. 
Geſindel auf der Welt ausſucht, um es für fich zu Holen, 
zeugt von jeiner Beſcheidenheit.“ 

Herr Joulard und der Major lachten laut auf; die alte 
würdige Dame aber, die mwahrjcheinlich feinen Sonntag die 
Kirche verfäumte und jedenfalls eine heilfame und pflichtgetreue 
Furcht vor dem Teufel hatte, ſchlug entfebt die Hände zu: 
fammen und rief: 

„Das ift ja eine Gottesläſterung!“ 

„Doch nicht, wenn er den Teufel lobt!" jagte Tachend 
Herr Soulard. „Ercellenz irren fich, und ic bin ganz Herrn 
Trautenau’3 Meinung. Wenn der Teufel wirklih jo ſchwarz 
wäre, wie er gemalt wird, würde ihn der liebe Gott gar nicht 
auf der Erde dulden. Aber, meine Damen, wir müfjen dem 
Künſtler Platz machen, daß er an feine Staffelei treten kann. 
Bergellen Sie nur den Chinefen nicht. 

„Und meine Copie,“ rief der Major. h 

„Vielleicht läßt fich Beides vereinigen,‘ verfeßte der Maler 
in einer tollen Laune, „wollen die Herrfchaften einen Augen: 
blick Plab nehmen? Bielleiht kann ich Ihren beiberfeitigen 
Wunſch zugleich erfüllen, und die Palette aufnehmend, die 
er indeſſen in Stand gejebt hatte, ging er daran, mit keckem 
Pinſel jeine Teufelsfigur aus dem Atelier auf den Ofenſchirm 
zu malen, wohin die Zeichnung, da der Schirm doch im Hinter: 
grund und halb im Schatten ftand, alfo nicht zu jehr hervor— 
trat, vortrefflich paßte. 

„ber um Gottes willen, Kind,’ rief die alte Dame, die 
Herr Joulard „Excellenz“ genannt hatte, wie fie nur merkte, 
welche Geftalt aus dem Dfenfhirm herauswuchs. „Du willit 
doch nit neben Deinem eigenen Conterfei den lebendigen 
Satan abmalen laſſen?“ 

„Das wird, fo viel ich bis jetst ſehe,“ ſagte Clemenge, „kein 
Teufel, fondern ein Zaun, wenn auch mit etwas mwunderlicher 
Ausſchmückung und — ganz abfonderlihen Zügen,“ jebte fie 
langjam und mit einem forfchenden Seitenblid auf ihren 
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Bräutigam Hinzu, „aber irgend ein phantaftifches Bild paßt 
an einen ſolchen Platz, und ich fehe nicht die geringjte Gefahr 
für mid) darin.‘ 

„Es wird ja aber wahrhaftig der helle Satan mit Hörnern 
und Schweif,“ rief die alte Dame entfebt, während der Major 
neben dem jungen, eifrig malenden Künjtler ftand und einmal 
über daS andere ‚Bravo, ganz vortrefflih !" rief. Cr amü— 
firte fi) ausgezeichnet und fchien Feine Ahnung zu haben, daß 
eben dieſer belobte Teufel jeine eigenen, fat jprechend ähn- 
lihen Züge trug. Sonderbarer Weife fiel e8 aud, wie man 
das ja fo oft hat, feinem andern der Anweſenden augen 
bliclich auf, denn das Gefiht war doch immer carrifirt. Nur 
Elemence verglich ftill, aber deſto aufmerfjamer das Antlit 
des Officiers mit der Carricatur, und ihr Blick ſuchte dabei 
einmal dem des Malers zu begegnen. Zrauienau, obgleich 
er ed merkte, wich ihr aber abſichtlich aus — er wollte fidy 
nicht vor der Zeit verrathen, und malte fo emfig weiter, daß 
in faum einer halben Stunde das Fleine Bild vollendet war. 
Als aber von Feiner Seite weiter Einfprud gegen das Sacri— 
legium geſchah, wurde es der alten Ercellenz zu eng im Raum. 
Sie mahnte zum Aufbruch, und die Uebrigen folgten jest 
ebenfalls, um dem Maler den Plab zu überlafjen, denn dieſer 
hatte Clemence gebeten, ihm heute noch höchſtens eine Viertel- 
ſtunde zu fißen, damit er den Kopf bis auf Die lebten Kleinigs 
feiten vollende. Daß Uebrige konnte er dann mit leichter 
Mühe im eigenen Haufe fertig machen. 

Mademoijelle Hatte wieder ihren gewöhnlichen Platz im 
Lehnftuhl eingenommen — da ſagte Glemence plötzlich: 

„Ach, Mademoijelle, wenn ich Sie bitten dürfte, im blauen 
Zimmer, wo meine Eleine Bibliothek fteht, finden Sie das 
Buch der Lieder von Heine; dürfte ich Sie erſuchen, es mir 
zu holen. &3 muß im dritten oder vierten Fach ſtehen.“ 

Mademoijelle ſeufzte; fie hatte falt den ganzen Morgen 
gejtanden und fich eben erjt recht bequem hingeſetzt. Jetzt 
mußte fie wieder in die Höhe, aber es half nidis: fie konnte 
den Dienjt nicht verweigern, da feiner der Diener dad Buch 
gefunden hätte, 

Des Malers Herz Hopfte heftig. Hatte Clemence felber 
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die läftige Zeugin entfernt, um mit ihm allein zu fein? Dann 
durfte er auch nicht blöde den günftigen Moment verfäumen, 
er fonnte nie wiederfehren, denn heute war feine Arbeit hier 
im Haufe beendet. — Aber fein Entſchluß follte ihm erleichtert 
werden, denn faum hatte fi die Thür Hinter der Davon- 
gehenden geichlofien, als das junge Mädchen zu der Staffelei 
trat und den jungen Maler feit anblidend auf die Figur des 
Dfenfhirmes deutete und fragte: 

„Weſſen Portrait ift das, mein Herr?’ 

„And muß es ein Portrait fein, mein gnädiges Fräulein!‘ 
rief Trautenau über den entichiedenen, faft harten Ton der 
Stimme frappitt. 

„Sie leugnen aljfo eine abfichtlihe Aehnlichkeit?“ 

„Nein,“ jagte der Maler, denn er fühlte, daß der ent- 
icheidende Moment gekommen fei. „Wenn auch feine Aehn- 
lichkeit, wollte ich doch eine Charakteriftif geben.‘ 

„Eine Charakterijtit —“ fagte Clemence erjtaunt, „wie 
veritehe ich das?“ 

„Ich will deutlich veden, denn nicht die Minuten, nein die 
Secunden find mir zugezählt. Fräulein, von dem eriten Moment 
an, wo ich Sie fah, zog mich ein Etwas zu Ihnen hin, dem 
ich feinen Namen geben konnte.“ 

„Mein Herr!‘ rief Elemence, einen Schritt zurüdtretend. 

„Fürchten Sie feine Beläſtigung,“ fuhr Trautenau fort, 
„laſſen Sie mich- ruhig ausreden, denn ich werde mich jehr 
kurz faflen, und es ift jogar nöthig, daß Sie es erfahren.‘ 

„Sie ſprechen in Räthſeln,“ erwiderte Clemence, während 
hohes Roth ihre Züge färbte. 

„Die Ihnen augenblidlich Kar werden jollen. Sie find 
im Begriff, jih mit dem Major von ReuhenfelS zu vermählen ?* 

„Allerdings.“ 

„Wiſſen Sie, was man in der Stadt von ihm ſpricht?“ 

„Don dem Major ?' 

„Bon demfelben: daß er ein arger Spieler und Schulden= 
macher, ja mehr als das, daß er ein jhlechter Menſch ſei.“ 

„Mein Herr, Sie ſprechen von meinem Fünftigen Gatten!‘ 

„sch weiß es,“ rief Trautenau bewegt und weich — 
„amd nur um Unglüd von Ihrem theuern Haupt abzuwenden, 

3* 


86 


wage ich etwas, wozu ſonſt nur ein Freund — kein Fremder 
das Recht beanſpruchen dürfte — wage ich Sie zu warnen.“ 

„Zu warnen?“ 

„Ja, Clemence,“ flüſterte Trautenau, der vor innerer Be— 
wegung kaum die Worte über die Lippen brachte. — „Glauben 
Sie mir nur, daß mich allein die Sorge — die — Theilnahme 
für Sie bewegt, Ihnen das zu ſagen. Uebereilen Sie den 
Schritt nicht, den Sie im Begriff ſind zu thun, denn eine 
lebenslange Reue könnte ihn beſtrafen. Sie ſollen mir nicht 
glauben — kein Wort von dem, was ich Ihnen ſage, ohne 
vorher Alles genau geprüft zu haben; aber prüfen Sie es 
wenigſtens. Das Urtheil der Stadt über Ihren künftigen 
Gatten iſt ein ſchweres, und Ihr Vater wenigſtens muß wiſſen, 
was man ihm zur Laſt legt. Die Enttäuſchung ſpäter wäre 
zu furchtbar.“ | 

„Haben Sie geendet?’' fragte, das junge Mädchen kalt. 

Trautenau ſchwieg und jah fie eritaunt an. 

„Dann erfuhe ih Sie,’ fuhr Clemence fort, „sich in 
Zukunft mit Anflagen, die meinen Bräutigam betreffen, an 
diefen jelber zu wenden. SH und mein Vater willen, was 
in der Stadt aus Bosheit und bejonders aus Neid gegen 
den Herrn böswillig geflaticht und verbreitet wird. Ich mill 
annehmen,‘ ſetzte Sie freundlicher Hinzu, als fie die heftige 
Bewegung bemerkte, mit welcher der Maler emporfahren wollte, 
„daß Ihnen ſolche Gehäfligkeiten fremd find. Sie meinen 
es wahrſcheinlich ehrlich, und ich danke Ihnen dafür. Damit 
muß aber auch die Sache, und zwar für immer, abgemacht 
fein. Ich jelber wünſche wenigſtens nicht weiter damit be 
helligt zu werden, und nun bitte, beenden Sie Ihre Arbeit, 
denn meine Zeit iſt beſchränkt.“ 

„Wie Sie befehlen,“ erwiderte Trautenau kalt, denn er 
fühlte dieſe Zurückweiſung doppelt Scharf. — „Vielleicht wünſchen 
Sie nun auch, daß ich die Aehnlichkeit in dem Bilde des 
Dfenfhirmes ändern ſoll?“ 

Clemence zögerte einen Nugenblid mit der Antwort: endlich 
flog ein Teichtes, faſt nedifches Lächeln über ihre Züge. 

„Nein, jagte fie — „laſſen Sie e8 jo! Haben Sie dies 
nämlihe Bild an Ihre Wand gemalt?’ 
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„Ja, mein gnädiges Fräulein.‘ 

Clemence erwiderte nichts weiter; fie nahm ihre frühere 
Stellung wieder ein, und in demfelben Augenblid öffnete fi 
aud die Thür, in welcher Mademoifelle mit den Worten er- 
Ihien, daß fie den ganzen Bücherfchranf von oben Bis unten 
durchſucht habe, ohne das bezeichnete Buch darin zu finden. 
Ich danke Ahnen, vielleicht hat es mein Vater heraus: 
genommen. Ich brauche es aud nicht mehr — wir find gleich 
zu Ende,” fagte Clemence in einem gleihgültigen Ton. 

Trautenau beeilte ſich jett wirklih mit der unbedeutenden 
Arbeit, die er raſch vollendete, und erft als fich Clemence 
bereit zeigte, das Zimmer zu verlafien, fagte er herzlich und 
einfach: 

„Mein gnädiges Fräulein, ich weiß nicht, ob ich jetzt, da 
ich das Letzte an dem Bild in meinem eigenen Atelier beenden 
muß, noch einmal die Ehre haben werde, Sie vor Ihrer Ver— 
heirathung zu ſehen. Laſſen Sie mich, der ich ſo manche 
glückliche Stunde hier verlebte, nicht ſo kalt und förmlich von 
Ihnen Abſchied nehmen. Reichen Sie mir Ihre Hand.“ 

Er ſtreckte ihr die ſeine treuherzig entgegen, und während 
die Mademoiſelle über dieſes ſonderbare und außergewöhnliche 
Berlangen große Augen machte, zögerte Clemence, der Bitte 
zu willfahren. Aber fie mochte es auch nicht verweigern; 
ſchüchtern reichte fie ihm die äußerſten Fingerfpißen. Der 
Maler nahm fie, hob fie leiht an die Lippen und flüfterte 
dann: „Gott gebe, daß diefe Hand fih nur zum Glüd in 
die eine Mannes lege. Seien Sie glüdlih! — und feinen 
Hut aufgreifend, ohne die Mademotjelle weiter zu beachten, 
verließ er raſch das Zimmer. 
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Berronnen. 


Ernſt Trautenau war in einer recht trüben Stimmung 
nad Haufe gefommen, und diefe wurde nicht gebefjert, als fein 
Auge auf das carrifirte Bild des Majors fiel, deſſen grinjende 
Züge fih über ihn luſtig zu machen jchienen. Cine ganze 
Meile ging er mit verfchränkten Armen in feinem Zimmer 
auf und ab, und in Troß und Aerger fuhr fein Bli wohl 
manchmal nad der verhaßten Gejtalt hinüber, ja e8 war, als 
ob er mit einem fintern Entſchluß ringe. Aber was Fonnte, 
was durfte er Anderes thun, als der Sache eben ihren Lauf 
laſſen? Er hatte ja mit Clemence geſprochen und fie gewarnt 
und fie ihn auch genau genug verjtanden, aber auch höflich 
zwar, doch Falt abgewiefen. Damit jchien Alles erichöpft, was 
ihn hätte veranlafjen können weiter vorzugehen, ja des jungen 
Mädchens ganzes Benehmen zeigte deutlich, daß fie fand, er 
fei ſchon zu weit gegangen. 

Und was jollte er jebt thun? Er hätte fi) gern mit 
Frank ausgeſprochen, denn er wußte, daß der e8 treu mit ihm 
meine, Frank war aber feit einigen Tagen verreift und wurde 
in der nächſten Zeit nicht wieder zurüd erwartet; jo blieb ihm 
nichts übrig, als Alles, was ihn quälte, in der eigenen Bruft 
zu verſchließen. 

Er war dadurch faſt menſchenſcheu geworden, und als er 
Clemence's Bild, um e3 jebt in jeinem eigenen Atelier zu 
beenden, wieder in dad Haus geſchickt befam, ſchloß er ſich 
volle acht Tage damit ein, verkehrte mit Niemandem, ant- 
wortete auf fein Klopfen, und grub fich den Pfeil, diefem ge— 
liebten Zeugen gegenüber, nur noch immer tiefer in die Bruft. 
Ja er fand einen ſüßen Schmerz für fich darin, eine kleine 
Copie davon zurüd zu behalten, er hätte ſich ja fonjt nicht von 
dem Bilde trennen fönnen. 

Endlich hatte er es fertig, und ed mar abgeliefert worden. 
In der ganzen Zeit hörte er auch nis von Joulard — er 
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wollte nicht? hören, bis er eines Morgens ein Schreiben des 
alten Herrn jelber erhielt, in welchem diefer ihm mit wenigen 
Worten für das „Sehr gelungene Gemälde‘ dankte, und ein 
Honorar beifügte, da3 Trautenau nie gewagt haben würde, 
fo hoch zu fordern. Aus dem Couvert fiel aber auch noch 
eine Heine Karte zu Boden, die er vorher nicht bemerft hatte, 
Er hob fie auf, es ftanden mit äußerft feiner, zierlicher Schrift 
nur die beiden Namen darauf: 
Major Kuno von Reuhenfels zu Berg, 
Clemence von Reuhenfels zu Berg, 
née Joulard. 

Es war geſchehen, die Hochzeit hatte, ohne daß er in 
ſeiner Abgeſchloſſenheit etwas davon gehört, ſtattgefunden und 
Clemence ſelber ſeine Warnung verachtet. Die Folgen kamen 
jetzt über ſie. 

Nun litt es ihn aber auch nicht mehr in der Stadt, er 
mußte fort. Um der Form zu genügen, ſchrieb er ein paar 
Zeilen an Herrn Joulard, worin er ihm den richtigen Empfang 
des Honorars dankend anzeigte und zugleich ſeine Glückwünſche 
für das jung verehelichte Paar beilegte. Dann ließ er noch 
einen Brief für Frank zurück, wenn dieſer etwa wiederkehren 
ſollte, packte ſeinen kleinen Koffer und ſeine Malergeräthſchaften 
zuſammen und verließ M—, um ſich nach dem Süden — 
nach Italien, dem Paradies der Künſtler, zu wenden. 

Dort blieb er weit über zwei Jahre und vertiefte ſich ſo 
vollkommen in ſeine Arbeiten, daß er von Deutſchland wenig 
oder gar nichts hörte. Ja, er mied es ſogar, Kunde von 
dort zu erhalten. Nur die Erinnerung wachte und bohrte 
noch in ihm. Clemence's Bild verließ ihn keinen Augenblick, 
und ihre lieben Züge gab er manchem ſeiner Bilder, wie er 
denn auch die Züge des Majors nicht vergeſſen hatte. 

Eins ſeiner Gemälde machte Aufſehen. Es war eine 
Scene aus der früheren italieniſchen Geſchichte, wo Seeräuber 
von der afrikaniſchen Küſte ſich manchmal keck an die Ufer 
dieſes Landes wagten, ihre Schaaren an den Strand warfen 
und von Menſchen und Gütern raubten, an was ſie in aller 
Schnelle die Hand legen konnten. Das Bild ſtellte den 
Moment vor, wie die Räuber wieder, während ein Theil von 
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ihnen das andringende Landvolk zurüdtreibt, mit der gemachten 
Beute fliehen, und den Mittelpunkt defjelben bildete eine mit 
furhtbarer Wahrheit ausgeführte Gruppe, in welcher der 
Gapitain der Räuber ein junges bildſchönes Mädchen, das 
fih aber in rvafender Leidenjchaft gegen ihn jträubt, zu dem 
nur noch wenige Schritte entfernt liegenden Boot hinunter 
ſchleppt. 

Es braucht wohl nicht erwähnt zu werden, daß die Ge— 
raubte Clemence's Züge trug, während der Capitain dem ver— 
haßten Major glich. / 

Gerade durch dies Gemälde aber, und dadurch daß er ſich ſo 
lebendig wieder mit den alten — beſſer begrabenen — Erinnerungen 
befchäftigte, erwachte in ihm die Sehnſucht nach der Heimath 
jtärfer als je — Clemence — er wußte recht gut, daß er 
mit Feiner Faſer ſeines Herzend mehr an fie denken durfte, 
aber er wollte doch wenigſtens in ihre Nähe zurüdfehren. Er 
mußte fie noch einmal fehen, er mußte hören, daß es ihr gut 
gehe, daß fie fich glüdlich fühle, und dann? Ei, dann hatte 
er weite Neifepläne vor. Er war noch jung, und die Welt 
lag vor ihm mit all’ ihren ungemefjenen Schäßen. 

Einmal mit dem Entſchluß erft im Keinen, führte er ihr 
auch bald aus. Seine Gemälde hatte er faft alle auf Be: 
jtelung gemacht; für das letzte wurde ihm ein bedeutender 
Preis geboten; er nahm ihn an, und fehon in der nächſten 
Woche trat er den Rückweg nah Deutichland an. 

Als er M— erreichte, fuhr er vom Bahnhof in einer 
offenen Droſchke durch die Stadt nach einem dem Kutfcher bes 
zeichneten Hotel. Er wußte, daß er auf dem Weg Joulard's 
Palais paffiren mußte, und wenn er fih auch Feine Hoffnung 
machte, Elemence dort zu ſehen, wollte er doch wenigſtens einen 
Blick nad ihren Fenftern werfen. 

Dort lag das jtattlihe Gebäude vor ihm, aber er jhraf 
faft zufammen, als er die Veränderung bemerkte, die mit dem— 
jelben in der kurzen Zeit vorgegangen war. 

Das war nicht mehr das Haus eines reihen Privatmannes, 
denn die Induſtrie Hatte fich feiner bemächtigt, und große 
Schilder beflebten, entjtellten e8 von oben biß unten. Die 
Barterrelocale waren parcellirtt und zu eleganten Verkaufs— 
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räumen hergerichtet worden — in der erften Etage hatte fich 
ein großes Spibenlager von Aaron Hamburger etablirt, defjen 
riefiger Name fat die ganze Front einnahm, und oben war 
in der zweiten Etage eine Thür ausgebrochen und ein Krahn: 
balken eingejchoben worden, um dorthin Waaren gleih von 
der Straße aus hinauf zu winden. 

„Hat denn Herr Joulard dies Haus verkauft?‘ frug 
Trautenau unmwillfürlich den Kutſcher; dieſer zudte aber mit 
den Achjeln und erwiderte: 

„Kann ich nicht fagen, ich bin erjt jeit einem halben 
Sahre in M— und weiß gar nicht, wen das Haus früher 
gehörte. Jetzt iſt's der Stadt, und die Läden werden vom 
Stadtrath jelber vermiethet, denn ich weiß, mein Herr hätte 
gern die Schönen Ställe da drin gehabt, aber fie forderten 
einen zu bärenmäßigen Zins dafür. Da war's denn nichts.‘ 

Nicht lange darauf hielt die Drojchfe vor dem bezeichneten 
Hotel, und Trautenau’s erjte Frage, nachdem er fein Zimmer 
angemiejen befommen, war nach dem Joulard'ſchen Haufe. Der 
Kellner zudte ebenfalls die Achſeln. 

„Das war eine faule Gefchichte,‘’ fagte er, „ſind nun fait 
zwei Jahre, da brach der Schwindel zufammen. Die ganze 
Stadt hatte den Herrn Joulard für einen Millionär gehalten — 
ja wohl, eine halbe Million Schulden fam fait zufammen, es 
ging hoch in die Hunderttaufende, und auf einmal war er weg, 
wie Schnee im April, und fein Menſch ‚weiß noch bis zu dieſer 
Stunde, was aus ihm geworden iſt.“ 

Trautenau ſchnürte es faſt das Herz zufammen, aber er 
wagte nicht, den Furzjadigen, wohlfrifirten Menjchen weiter zu 
fragen. Bon diejen Lippen wollte er dad Schickſal Clemence's 
nit erfahren. Er mußte jehen, ob er Frank nicht in M— traf. 

Er 309 ſich raſch um und ging in deſſen alte Wohnung, 
dort aber war er nicht mehr zu finden. Jedoch jollte er in der 
Stadt fein; wo er fich aber jest eingemiethet habe, würde Herr 
Trautenau wohl auf der Polizei am ficherften erfahren. 

Dorthin ging er und hörte, daß Franz Rauling, Maler, 
fein eigenes altes Atelier bewohnte, wohin er ich denn natürlich 
augenblidlich begab. 

Das Wiederfehen der beiden Freunde war herzlich. Wie 


42 


viel Hatten fie fich auch zu jagen und zu erzählen, und doch 
ſcheuten fich Beide eine lange Weile, den einen Punkt zu berühren, 
der jedenfalls auf Beider Tippen lag und dem doch Keiner von 
ihnen zuerſt Worte geben mochte, 

Trautenau ſaß in einem alten lederüberzogenen Lehnituhl, 
den Kopf in- die rechte Hand geſtützt, das Linke Bein über das 
echte gefchlagen, und fein Bli hing, während er mit dem 
Freund ſprach, feft und unverwandt an feinem eigenen Teufels- 
bild, das heute noch wie Damals die Mauer zierte — oder 
entſtellte. 

„Und was iſt aus dem da geworden?“ brach er endlich 
durch alle Schranken durch, denn er mußte ja doch wiſſen, was 
mit Clemence geſchehen. 

„Aus dem da?“ antwortete Frank und warf den Blick 
über die Schulter nach dem Wandgemälde — „weißt Du ſchon, 
was aus dem alten Joulard geworden iſt?“ 

„Sein Haus hat er verkauft.“ 

„Er? — nein — aber feine Gläubiger haben es gethan. 
Da3 war einer der größten Schwindler, die je exiſtirt. Und 
wie hat er unfere gute Stadt jelber angezapft. Mit einer 
Frechheit ift er dabei aufgetreten, die gar nichts zu wünſchen 
übrig ließ. Er verftand wie Keiner, den Leuten Sand in die 
Augen zu jtreuen, und beſaß dadurch einen ganz enormen Credit. 
Den benußte er, fo lange es anging, aber ewig fonnte das 
natürlich nicht dauern — plößlic und bald nachdem Du M— 
verlafien, brach e8 zufammen, und wie nur die erjte drohende 
Molke am Horizont aufitieg, ballte fich auch in wenigen Tagen, 
ja man fönnte jagen in Stunden ein jo furdtbares Gemitter 
über feinem Haupt zuſammen, daß er es für gerathen fand, 
demjelben auszumeichen. Er verfhwand und hat auch feine 
Spur hinterlaſſen, was aus ihm geworden. Einige wollten 
behaupten, daß er freiwillig den Tod gejucht, aber ich glaube 
es nicht — jein Leichnam ift nirgends gefunden worden, und 
außerdem traue ich dem berechnenden Burjchen eine folche That 
der Verzweiflung gar nicht zu, da er durch die Kataftrophe ja 
nicht überrafcht werden Fonnte. Er mußte vom erften Augen- 
blick an willen, daß fie ihn früher oder ſpäter ereilen würde. 
Sie fonnte nicht ausbleiben.“ 
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„Und Clemence?’ fragte Trautenau leiſe — „iſt fie Hier?’ 

Frank zögerte mit der Antwort. — „Nein,“ ſagte er end- 
ich, „aber ich jehe auch nicht ein, weshalb ih Dir etwas vor- 
enthalten fol, was Dir doh hier in M— fein Geheimnig 
bleiben kann, denn die Sperlinge auf den Dächern haben faft 
ein Jahr lang davon geſchwatzt. Jetzt ift e8 ruhiger geworden, 
denn das Publifum findet immer wieder etwas Neues, was 
die alten Geſchichten vergefien läßt!’ 

„So iſt etwas mit dem Major vorgegangen ?'' 

„Allerdings, und zwar furz vorher, ehe der Banferott des 
Alten ausbrach. Wäreft Du nur acht Wochen länger in M— 
geblieben, jo hättet Du die ganze Sache mit erlebt.’ 

„And was war es?“ 

„Du weißt, welche Gerüchte ſchon früher über ihn umliefen, 
und unbegreiflich ift es, daß Soulard jelber nichts davon ge— 
hört haben ſollte.“ 

„Ich Telber habe Clemence gewarnt.’ 

„Du? Du 

Gewiß, wie ich ſie das letzte Mal ſah; aber ſie wies 
mich kalt und ſtolz zurück.“ 

„Dann ſteckt auch mehr dahinter, und dies beſtätigt einen 
Verdacht, den ich ſchon lange gefaßt, daß nämlich der Major 
ſowohl als der alte Joulard ihre gegenſeitigen Verhältniſſe ge— 
nau kannten. Uebrigens wurde ſpäter behauptet, daß Clemence 
gar nicht Joulard's Tochter geweſen ſei.“ 

„Und weſſen ſonſt?“ 

Frank zuckte mit den Achſeln. „Es würde ſchwer ſein, das 
feſtzuſtellen, und käme auch nichts mehr darauf an, denn er 
iſt fort aus M— und wird wohl ſchwerlich hierher zurück— 
kehren.“ 

„Und was iſt ſonſt vorgefallen? Sage mir Alles.“ 

„Es iſt mit kurzen Worten erzählt. Es kamen Dinge zur 
Sprache, die den Major auf das Aeußerſte compromittirten. 
Er mußte ſeinen Abſchied nehmen. Wechſel waren gefälſcht 
worden, Kaſſengelder unterſchlagen. Man ſprach von falſchem 
Spiel und einigen anderen Betrügereien und ging, mit Rück— 
ſicht auf den Schwiegervater und den adeligen Namen des 
Burſchen, wohl ſchlaffer mit der Anklage gegen ihn vor, als 
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man gegen einen Menſchen aus niederem Stande vorgejhritten 
wäre. Auf einmal war der Major verſchwunden.“ 

„Mit feiner Frau?’ 

„Mit jeiner Frau, und ald nun Joulard die Wechfel 5 
ſollte, brach eben das ganze Kartenhaus zuſammen.“ 

„Und wurde der Major verfolgt?“ 

„ein; man erzählte fich, oder wußte vielmehr, daß er bei 
Prinz M jehr gut angefchrieben ftand, e3 gingen darüber 
allerlei tolle Gerüchte, die natürlich wenig ehrenhaft für den 
Major waren. Der Prinz zahlte, wenn auch feufzend, aber er 
zahlte doch, und die Klage gegen den Major, da fi) die 
Gläubiger gern mit fünfzig Procent abfinden ließen, mo fie 
Ihon gefürchtet hatten gar nichts zu befommen, wurde niederge- 
ſchlagen.“ 

„Und wo hält er ſich jetzt auf?“ 

„Kein Menſch weiß es. Ein Bekannter von mir wollte 
ihn neulich in Paris geſehen haben, ſchien ſeiner Sache aber 
doch nicht ganz gewiß. Unmöglich wär's freilich nicht, denn 
wenn er auch nicht in Deutſchland mehr verfolgt wird, dürfte 
er es doch nicht wagen, ſich in anſtändiger Geſellſchaft blicken 
zu laſſen, und ein ſolcher Zuſtand würde ihm bald unerträglich 
werden.“ 

„Und Clemence iſt bei ihm?“ 

„Wenigſtens mit ihm von hier fortgegangen.“ 

„Armes, unglückliches Geſchöpf — wie fürchtbar elend muß 
ſie ſich jetzt fühlen!“ 

Frank ſchwieg und ſah ſtill vor ſich nieder. Es ſchien faſt, 
als ob er noch etwas ſagen wollte; Trautenau aber war zu 
ſehr mit ſeinen eigenen ſchmerzlichen Gedanken beſchäftigt, um 
es zu bemerken. Manche Gerüchte über Clemence hatten näm— 
lich ebenfalls die Stadt durchlaufen, aber was konnte es nützen, 
dem Freund durch Wiederholung derſelben wehe zu thun. Be— 
wieſen war doch keins von allen worden, und ob Clemence nun 
Mitſchuldige oder rein von jedem Fehl ſei, was kümmerte das 
den Stadtklatſch, der überall ſeine Opfer ſuchte und dabei 
wahrlich nicht wähleriſch in ſeinen Mitteln war. 

„Und weißt Du nicht, was aus ihrem Bild geworden iſt?“ 
fragte der Andere nach einer längeren Pauſe. — „Sind denn 
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auch jelbit die Familienbilder unter ven Hammer des Auctionators 
gekommen 2° 

„Alles,“ lautete Frank's Antwort. „Dein Bild ſoll übrigens 
ziemlich hoch von einem Engländer erſtanden ſein, der ſich, 
Gott weiß aus welchem Grunde, dafür intereſſirte. Ich glaube, 
der Ofenſchirm hat ihm in die Augen geſtochen. Das war 
doch eine verwünſchte Idee von Dir, Ernſt, den Bräutigam 
als Carricatur neben die Braut zu ſtellen, und ich begreife 
nur nicht, daß Clemence ſelber blind gegen die wirklich frappante 
Aehnlichkeit blieb.“ 

„Sie hat ſie damals entdeckt.“ 

„Was? und den Schirm nicht übermalen laſſen?“ 

„Ich erbot mich, es ſelber zu thun, aber ſie wies es 
zurück.“ 

„Das iſt in der That ſehr ſonderbar und zeugt wohl von 
einem ganz eigenthümlichen Humor der jungen Dame, aber 
nicht beſonders von ihrer Verehrung für den Bräutigam.“ 

„Sie hat ſich doch keinenfalls etwas Böſes dabei gedacht.“ 

„Wer kann wiſſen, was ſich ſo ein Mädchenkopf denkt — 
der iſt unergründlich wie der Ocean. Aber was gedenkſt Du 
jetzt zu thun? Bleibſt. Du hier in M—?“ 

„Ich weiß es nicht — weiß auch nicht, ob ich überhaupt 
in der nächſten Zeit Ruhe zum Arbeiten haben werde.“ 

„Aber Du haſt gewiß eine Mappe voll prächtiger Studien 
mitgebracht?“ 

„Das allerdings, aber die können warten. Meine Kaſſe 
iſt ziemlich gefüllt, und ich mache vielleicht noch, ehe ich den 
Pinſel wieder in die Hand nehme, vorher eine kurze Reiſe 
durch Deutſchland. Ich habe eine Sehnſucht nach dem Rhein.“ 

„Höre, Ernſt, mach’ feinen dummen Streich,“ ſagte Frank, 
der ihn mißtrauiſch anſah — „Du haſt doch nicht etwa den 
tollen, abenteuerlichen Plan, Deiner früheren Flamme nach 
Paris zu folgen?“ 

Trautenau ſchüttelte leiſe den Kopf. „Nein, Frank, er: 
widerte er, „meine Seele denkt nicht daran. Clemence iſt 
jetzt das Weib des Majors und kann für mich natürlich von 
da an nur eine Fremde ſein. Ja, ich würde ſogar die Stadt, 
in der ſie wohnt, meiden, um ihr nicht wieder zu begegnen. 
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Weshalb auch? es hieße nur alte Wunden aufreißen, um fie 
friſch bluten zu ſehen.“ 

„Iſt das Dein voller Ernſt?“ 

„Hier meine Hand darauf und mein Wort.“ 

„Gott ſei Dank,“ rief Frank, „denn ich fürchtete ſchon, 
daß die Nachricht ihres Unglücks jene alte hoffnungsloſe Liebe 
wieder anfachen könne.“ 

„Wenn ich ſie verlaſſen und im Elend wüßte — ja — 
nicht an der Seite eines Gatten.“ 

„Dann will ich Dir etwas ſagen, Ernſt,“ rief Frank 
lebendig. „Ich habe gerade verſchiedene Arbeiten beendet — 
bin überhaupt das letzte Jahr merkwürdig fleißig geweſen, 
und hatte mir ſchon feſt vorgenommen, dieſen Sommer eine 
kleine Erholungsreiſe zu machen. Wenn Du jetzt noch zwei 
oder höchſtens drei Tage auf mich warten kannſt, begleite ich 
Dich, was meinſt Du dazu? und wir kreuzen dann eine Weile 
am Rhein umher.“ 

„Der glücklichſte Gedanke, den Du faſſen konnteſt!“ rief 
Ernſt erfreut aus — „ich warte auf Dich und wenn Du 
eine volle Woche brauchſt, um fertig zu werden. Oder kann 
ich Dir vielleicht helfen? Mir geſchieht ein Gefallen damit, 
denn ſelbſtſtändig kann ich doch noch nichts arbeiten und möchte 
nicht die Zeit über ganz müßig liegen.“ 

„Deſto raſcher werden wir fertig,“ entgegnete Frank lachend; 
„alſo dankbar angenommen, und hier in Deinem alten Atelier 
wird es Dir doppelt heimiſch ſein.“ 


6. 
In Wiesbaden. 


Die beiden jungen Leute gingen jetzt, dabei mit einander 
plaudernd und erzählend, friſch an die Arbeit, um einige 
Kleinigkeiten, die Frank noch verſprochen hatte abzuliefern, in 
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den nächſten Tagen zu beenden. Das wurde rajcher erledigt, 
als fie jelber geglaubt, denn in der gemeinjchaftlichen Thätig- 
feit flogen ihnen die Stunden nur fo dahin. Am dritten 
Abend waren fie Shon zur Abreife fertig gerüftet, und um 
auch feinen Moment mehr zu verfäumen, benußten fie jelbjt 
den Nachtzug, daß der fie dem flachen Lande entführe und 
nur erjt einmal hinein in die Berge bringe. 

Am andern Abend ſchon wanderten fie Arm in Arm den 
wunderbar ſchönen Rhein entlang, und das Herz floß ihnen 
in lautem Jubel und fröhlichem Gefang über. Giebt es ja 
doch nur einen einzigen ſolchen Strom in der ganzen weiten 
Welt, und wen das Herz an diefen Ufern nit aufgeht und 
wärmer, freudiger jchlägt bei den Wundern, die fi) Dort 
feinem Blick öffnen — ei, der mag ruhig fortgehen und fich 
in der Lüneburger Haide oder im Berliner Sande begraben 
laſſen — auf Erden ift er doch zu nichts mehr nütze. 

Das war eine frohe, glüdliche Zeit, die fie dort verlebten, 
und jelbit Ernit, der jonjt mehr zur Schwermuth neigte und 
fih nie wohler fühlte, als wenn er allein und einfam feine 
Dahn wandelte, lebte neu auf in der wunderbar [hönen Natur 
und der Gejelichaft des ftets fröhlichen und heiten Frank. 

Mit ihren Mappen wanderten fie von Bingen zuerjt durch 
die Berge hinüber bis Bacharach, in deſſen Nachbarschaft fie 
jih) eine Zeit lang aufhielten, dann Freuzten fie hinüber nach 
dem Lurleifelfen und nah St. Goarshaufen, bis fie fich in 
St. Goar eine Zeit lang feitfeßten und dann langſam ſich 
wieder am rechten Rheinufer bis zu der reizenden Mündung 
der Lahn Hinunterzogen. Es war ein vollfommen ziellofes 
Umberjtreifen, aber deshalb gerade jo anziehend, weil es ihnen 
auch Feine Stunde im Tag einen Zwang auferlegte, und ihre 
Mappen und Sfizzenbücher bereicherten fie dabei ungemein, 

Sp hatten fie vier volle Wochen glüdlich verlebt, als 
Frank zuerit an den Heimweg dachte, da er nah M — zurück— 
fehren mußte, um einige verjprochene Arbeiten in Angriff zu 
nehmen. Zrautenau beabjichtigte noch nah Köln hinunter zu 
gehen und fi dort einige Zeit aufzuhalten. Er wollte fi) 
aber wenigftend nicht jo lange von dem Freund trennen, als 
diefer noch den Rhein bereifte, und beſchloß, ihn deshalb bis 
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Mainz oder Gaftell zu begleiten und dann die ſchöne Fahrt 
wieder ftromab bis Köln zu machen. 

Aber auch diefe Nüdfahrt übereilten fie nicht, denn auf 
eine Woche Fam es dabei niht an, und manchen hübjchen 
Punkt, den fie auf der Niederfahrt übergangen, berührten fie 
ießt und holten das damals Verſäumte ein. 

So famen fie auch nad DBieberih, und Frank, der noch 
nie eine Spielbanf gefehen hatte, zeigte Luſt, einmal auf ein 
paar Stunden nad Wiesbaden hinüber zu fahren. rnit 
natürlich ſchloß fi ihm an, und da der Abend ſchon dämmerte, 
beichlojien fie, die Nacht dort zu bleiben und dann mit dem 
Frühzug, der Eine wieder in das innere Land zurüdzufehren, 
der Andere jeine Reife nah Köln fortzufeßen, 

Das war ein reges Leben in dem Drt, denn Wiesbaden 
kann wohl als das Paradies der Spielhöllen betrachtet werden. 
Die Bromenaden waren dicht gedrängt voll gepußter Menſchen, 
und in den prachtvollen Spielfalons preßte ſich um die grünen 
Tiſche Kopf an Kopf, fo daß man nicht einmal in ihre Nähe 
gelangen Tonnte. 

Allerdings jtanden dort auch eine Menge von Neugierigen 
umber, die nur eben jehen wollten, was gejeßt wurde und 
wer e8 gewann. Die Meijten ließen ſich aber doch — hier 
und da durch einen augenblidlichen Erfolg einzelner Spieler 
angelodt — verleiten, fleine Summen da- oder dorthin zu 
jeßen, und erſt wenn die erbarmungslojen Krüden der Croupiers 
das Geld, das fie vielleicht Gott weiß wie nothwendig für fich 
und ihre Familien gebraucht hätten, einftrichen, zogen fie fi 
leife und beſchämt zurüd und juchten ſich unter die Menge 
zu verlieren. Aber Niemand achtete auf ſie; das waren ja 
doch nur Eintagsfliegen, Motten, die um das Licht flatterten 
und, fobald fie ſich einmal die Flügel leicht verjengt, untauglid) 
für weiteren Gebraud wurden. 

Die Hartnädigeren Spieler, Stammgäfte, wie man fie 
nennen könnte, hatten ihren Platz am Tiſche ſelbſt, auf weich 
gepolſterten ae mit Heinen Täfelchen neben fih, auf 
denen fie die verſchiedenen Chancen de3 Spiels notirten und 
ſich dabei fo gleihgültig als irgend möglich gegen Gewinn 
oder Verluſt zu zeigen juchten. 
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Die beiden jungen Leute verftanden das Spiel gar nicht, 
und fie dachten noch weniger daran, „ihr Glück“ zu verfuchen, 
wie man das gewöhnlid nennt, wie es aber beſſer heißen 
follte: „ihr Geld dem grünen Tiſch zu opfern”. Nur beobachten 
wollten fie, und dazu befamen fie vortrefflihe Gelegenheit in 
den verjchiedenen Phyliognomien der bei dem Spiel intereffirten 
Menſchen. 

Wie ſie noch ſo langſam, bald hier, bald dort umher— 
ſchlenderten und ſich leiſe ihre Bemerkungen mittheilten, fiel 
plötzlich in einem der anderen Säle ein Schuß, und was nicht 
unmittelbar an dem nächſten Tiſch intereſſirt war, zog ſich 
augenblicklich davon zurück, um zu ſehen, was vorgegangen 
ſei. Es kommt ja allerdings gar nicht ſo ſelten vor, daß 
ein armer Commis, der Geld für ſeinen Principal einkaſſirt 
und hier in wenigen Stunden — vielleicht Minuten, — Alles 
verloren hat, mit einer Kugel oder auf ſonſtige Weiſe ſeinem 
Leben ein Ende macht. Aber es geſchieht doch nicht oft, daß 
er einen ſolchen verzweifelten Entſchluß gleich an Ort und 
Stelle ausführt, und iſt ſicher für die Bankhalter immer ein 
ſehr unangenehmer Fall, da nachher zu viel darüber geſprochen 
und gejchrieben wird. 

Um jo mehr wollten die Meiſten aber auch Zeugen einer 
folden Scene fein, und nur die wirklichen und leidenfchaft- 
lichen Spieler berührte es nicht. Was war e8 auch — ein 
werthlojes Menfchenleben, was bier eben, inmitten von Pracht 
und Haufen Goldes, geendet hatte — ein efelhafter, unan— 
genehmer Leichnam, den die Aufwärter nun fo rajch als möglich 
entfernen und das Blut vom Parfet wegwaſchen mußten, In 
zehn Minuten konnte das Alles befeitigt fein, und es dauerte 
wirklich Faum jo lange. 

Die beiden jungen Freunde zogen fich ebenfall3 und uns 
willfürlich jener Stelle zu, wo wieder einmal diefer „Fluch 
des Rheins“, das hölliſche Spiel, ein Opfer gefordert hatte, 
Aber es war nicht möglih, raſch dahin zu gelangen, denn 
durch die von den Tiſchen plöblich zurüdprefjenden Leute wurde 
der Raum für kurze Zeit vollfommen angefüllt, Langſam 
rüdten fie aber troßdem am Tiſche Hin und wollten eben links 
abbiegen, um eine freiere Stelle zu gewinnen, als Frank plötzlich 
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feinen Arm fait frampfhaft feftgehalten fühlte, und als er fich 
erftaunt nach der Seite umdrehte, jah er des Freundes Augen, 
deſſen Antlitz afchenbleich geworden war, an einem Punkt des 
noch immer bejeßten Tiſches haften. 

Da er gar nicht wußte, was er aud dem Benehmen 
Trautenau's machen follte, folgte er feinem Blick, konnte aber 
nicht das geringite Auffällige entdecken. An dem Tiſche ſaßen 
die gewöhnlichen Geftalten, Herren und ‚Damen‘! — wenig- 
tens elegant angezogene Frauenzimmer, jehr decolletirt und 
in oft höchſt unnöthigem Pub für diefe Gefelihaft, dabei 
meiſt ältliche Herren mit verlebten, aber leidenschaftlich erregten 
Sefihtern, mit aufgeftelten Rollen von Gold und Silber 
vor fih, von denen fie dann und wann kleine Haufen, ohne 
fie zu zählen und nur nach dem Gefühl herunternahmen und 
auf irgend einen Punkt feten, oder auch gewonnene Summen 
wieder jorgfältig neben die anderen häuften. Dieſe Leute Hatte 
der Schuß im andern Zimmer auch nicht gejtört; was kümmerte 
fie irgend ein fremder, alberner Menſch, der nicht einmal 
Tact genug befaß, fein unbedeutendes Leben außerhalb der 
Spielfäle abzufchütteln. Es wäre nicht der Mühe werth ge 
wejen, auch nur den Kopf nach ihm umzudrehen, viel weniger 
das „jeu“ jeinethalben zu vernachläffigen. 

„ber was haft Du nur?‘ flüfterte Frank jebt dem Freund 
zu, „Du drüdit mir ja blaue Slede in den Arm.‘ 

„Kennſt Du den Herrn, der dort unten an dem Tiſch 
fit, gleich Hinter jener Dame, die den Kopf von uns abdreht?“ 

„Hinter jener Dame im weißen Kleid 2 

„Ja.“ 

„Nein, den kenne ich nicht — kann mich wenigſtens nicht 
auf das Geſicht beſinnen.“ 

„Und haſt es in Deinem eigenen Arbeitszimmer an der 
Wand?“ 

„Der Major? Unſinn — Du träumſt.“ 

„Lehre mich das Geſicht kennen, das ich unzählige Male 
gezeichnet habe — jeder Zug deſſelben ſteht mir ſo feſt im 
Gedächtniß, daß ich es mit geſchloſſenen Augen mit Kohle 
an die Wand malen könnte. Er iſt es, beim ewigen Gott!“ 

„Und jene Dame?“ 
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„Das kann nicht Clemence fein, es ift nicht möglich. Sie 
würde fi doch nicht zwiſchen diefe Gejelfchaft an den grünen 
Tiſch ſetzen. Nein, fie jcheint zu dem jungen Herrn zu ges 
hören, der hinter ihrem Stuhl fteht und fortwährend mit ihr 
flüftert. Beide pointiren wahrfcheinlih zuſammen.“ 

„Du mußt Di irren, Ernſt.“ 

- „Ölaube mir, eine Täufhung ift diefer Geftalt gegenüber 
nicht möglih. Ich habe mir nit den Teufel an die Wand 
gemalt, daß ich ihn nicht wiedererfennen follte, wo auch immer. 
Findeſt Du ihn denn noch nit in den Zügen?” 

„Er hat allerdings Aehnlichfeit mit dem Major,” fagte 
Frank, der ihn indefjen aufmerffamer. betrachtet hatte, „Er 
trägt nur den Bart ganz ander als früher und mehr in 
franzöfiicher Art; ich habe ihn auch anfangs für einen Fran- 
zojen gehalten. Du könnteſt wirklich Recht haben — doch 
was liegt daran! Er ift wahrjcheinlich mit anderem Gefindel 
von Sranfreich herüber gefommen und treibt fi) hier eine Zeit 
lang in den Bädern herum. Laß ihn und fomm — was 
intereffirt und der Menſch.“ 

„Denn ich nur wenigitend einmal das Profil der Dame, 
die neben ihm ſitzt, ſehen könnte,“ entgegnete Ernft, der noch 
immer zögerte, dem Freund zu folgen. 

„So laß uns an die andere Seite hinüber gehen.‘ 

„Ich möchte nicht von ihnen gefehen werden — wenigſtens 
jebt noch nit — nicht bis ic) mich näher überzeugt habe.‘ 

Das Publikum fing ſchon wieder an zu dem Tiſch zurüd- 
zufehren, jo raſch hatte man da drüben, in dem andern 
Zimmer, den Leichnam wie die lebten Spuren der fatalen 
Angelegenheit bejeitigt. Das Spiel durfte unter Feiner Be— 
Dingung gejtört werden. Kein Menſch ſprach mehr über den 
Selbitmord des Unglüdlichen, wie denn überhaupt eine laute 
Unterhaltung im HeiligtHum der grünen Tiſche gar nicht 
mehr geduldet wurde. Alles verkehrte in Flüſtern mit ein= 
ander. | 

Dadurd) gruppirten fih die Zufchauer wieder fejter um 
die eigentlihen Spieler, und Trautenau wie Frank konnten 
auch, unter deren Schuß, etwas näher an den entdedten 
Major hinanrüden. Uebrigens war faum Gefahr da, daß er 
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fie bemerken würde, denn feine Augen wanderten für feinen 
Moment von dem Tifch felbft und dem darauf ftehenden Golde 
ab. Was fümmert fi der Spieler um die Zuſchauer! 

Trank verſtand allerdings das Spiel gar nicht, Trautenau 
dagegen hatte auf feinen verſchiedenen Reiſen ſchon öfter Ge: 
Vegenheit gehabt, e3 zu beobachten und zu verfolgen, und es 
fonnte ihm bald nicht mehr entgehen, daß der Major ziemlich 
Hoch, und zwar nach einem beitimmten Plan jpiele, während 
die Dame an feiner Seite, die aber noch immer den Kopf ab- 
gedreht hielt, bald da, bald dort pointirte und den Hinter ihr 
jtehenden jungen Mann dabei oft um Rath frug. Die Ge 
ftalt konnte aber nicht die Clemence’3 fein. Sie ſchien aller- 
dings von hoher, jtattlicher Figur, kam Ernſt aber weit ſtärker 
vor, als Clemence gewejen — auch die Contour der Wangen 
war voller, als er fie gefannt. Nur das Haar glih dem 
ihrigen vollfommen, und man hätte faum glauben follen, daß 
zwei Perfonen eine jo ähnliche und wahrhaft prachtnolle Locken— 
fülle Haben könnten. Aber fie war e3 troßdem nicht; es lie 
fih ja auch nicht denken, daß Clemence, das ftolge, ſchöne 
Mädchen, jo meit gejunfen jein könne, um hier am grünen 
Tiſch — | 

In dem Moment drehte fie den Kopf zur Seite — der 
bis jetzt hinter ihr jtehende junge Herr hatte fie einen Augen— 
blik verlaffen, um zu einem andern Spieler hinüber zu 
treten. Sie ſchien ihn zu juchen und ihr Blick ftreifte felbft 
Trautenau's Geftalt — wenn auch vollfommen gleichgültig, 
denn er trug nicht die bejtimmten Formen, denen fie folgte. 

‚Beim ewigen Gott, fie ift es,“ ftöhnte da Ernſt, indem 
er ſcheu und erfchroden einen Schritt zurüdtrat — „Clemence!“ 

„Wahrhaftig? das ift allerdings merkwürdig,“ ſagte Frank, 
„und hier der Tiſch wäre der lebte, Hinter dem ich fie ge 
jucht hätte, Sie jcheint aber ftärfer geworden zu jein. Ah, 
da tritt auch ihr Courmacher wieder hinter ihren Stuhl. — 
Komm, Ernſt; ich glaube, wir Haben genug gejehen, um nicht 
nah Weiterem zu verlangen. Die Dame jcheint fich in ihrem 
neuen Beruf außeroydentlih wohl zu fühlen.‘ 

Trautenau ermwiderte Fein Wort; es jchnürte ihm das Herz 
zufammen, der Athem wurde ihm ſchwer, und er drängte 
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ſelber jetzt hinaus in's Freie, weil er den Anblick nicht länger 
ertragen konnte. 

Das Intereſſe für die früher Geliebte war aber doch zu 
friſch und gewaltig geweckt worden, um es ſo raſch wieder 
abſchütteln zu können, und da ſelbſt Frank neugierig geworden 
war, zu erfahren, unter welchen Verhältniſſen ſich die beiden 
Gatten hier aufhielten, fo ließen fie ſich, in ihrem Hotel an— 
gelangt, vor allen Dingen die Curlifte geben, um dort die 
Kamen aufzufuhen und dadurdh ihren Wohnort heraus zu 
befommen. 

&3 dauerte allerdings einige Zeit, bi fie das alphabetifch 
geordnete und etwas voluminöſe Actenſtück durchſtudirt hatten, 
aber den Namen Reuhenfels fanden fie nirgends angegeben — 
nicht in der alphabetifchen Drdnung, nicht unter den einzelnen 
Hotels. War er etwa hier in Wiesbaden anfällig? dann 
kam er allerdings nicht in die Curliſte. Aber auch im Adreß— 
buch Stand er nicht. Da fiel, als Trautenau noch einmal die 
Curliſte aufichlug, fein Auge zufällig auf den Namen „Zu 
Berg’ — Reuhenfels hatte ja — fo viel erinnerte er fi, den 
Namen „zu Berg‘ bei dem eigenen. — Das mußte er jeden- 
falls jein, und als Wohnung des ‚Baron und Gemahlin 
nebjt Bedienung’ war Hotel Kompelt angegeben. 

Alſo er reijte, wenn auch nicht unter falfchem, doch jeden 
falls veritelltem Namen, und das ſchien erflärlih, denn er 
mochte Urſache haben, fich der DVergangenheit zu ſchämen. 
Auch der verjchnittene Bart ſprach dafür, der ihn allerdings 
fo entjtellte, daß ihn jelbit Frank niemals unter demfelben 
aufgefunden hätte, 

Die beiden jungen Leute waren aber doch neugierig ge 
worden, etwas mehr von den alten Bekannten zu hören, und be- 
ſchloſſen deshalb, jedenfalls noch bis zum nächſten Mittag in 
Wiesbaden zu bleiben und Nachforſchungen anzuſtellen, denn 
heut Abend war es dazu zu ſpät geworden. 

Ernſt aber konnte Clemence's Bild, wie er ſie an dem 
Spieltiſch geſehen, nicht wieder aus dem Gedächtniß bringen. 
Wie hatten ſie die wenigen Jahre verändert — wie gänzlich 
umgeſtaltet. Vermögenslos konnte ſie allerdings nicht ſein, 
denn ſie prangte noch immer im höchſten Staat — aber wohin 
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war der gute, liebe Ausdruck in ihren Zügen gekommen? 
wohin jene ſchüchterne Jungfräulichkeit, die er ſonſt darin zu 
finden geglaubt. Sie war wohl noch ſchön — oh jo wunder— 
bar ſchön wie je; aber mochte die Umgebung dabei die Schuld 
tragen, genug, ihm machte es den Eindrud, als ob fie jene 
holde Weiblichkeit verloren habe, die gerade jo bezaubernd 
auf dag Männerherz wirft und ed fejjelt. Auch ihr Blick, 
wenn fie ihn im Saal umherwarf, jchien weit mehr fe und 
herausfordernd gewejen zu fein, als er es gewünjcht, und an 
dem Spieltifch fih wie zu Haufe zu fühlen. a, er erinnerte 
fih jetzt ſogar, daß fie eine kleine Geldfrüde in der Hand 
geführt und ein Blatt zum Controliren des Spiels neben fi 
gehabt, — ganz wie es alte Spieler gewöhnlich thun. Sie 
fonnte Doch nicht in den wenigen Jahren ſchon jo tief ge 
funfen fein! 

Wie ihn die Gedanken quälten — und er grübelte und 
jorgte jih darüber, bis endlich die Müdigkeit feine Augen 
ſchloß. 

Am andern Morgen war Ernſt früh auf. In einem 
Badeort giebt es überhaupt wenig Langſchläfer, denn ſchon 
die Cur erfordert viel Bewegung, und die Damen wiſſen, daß 
ſie in ihrem einfachen Morgenanzug oft eben ſo hübſch, ge— 
wöhnlich aber in Wirklichkeit noch viel hübſcher ausſehen, als 
Nachmittags in allem Glanz einer Geſellſchaftstoilette. Vor 
dem Curhaus um den blitenden Teich herum, in dem Die 
Fontainen jprangen, ergingen fih denn auch ſchon eine Menge 
Damen, die, ihr Glas in der Hand, gewiljenhaft ihre Pro— 
menade machten und dabei gar nicht jo ausſahen, als ob fie 
irgend wie nöthig hätten, ihrer Gejundheit wegen ſolch nichts: 
mwürdiges Wafjer zu trinken. Aber die Form mußte beobachtet 
werden, Wenn fie auch nur ihres Vergnügens wegen, unter 
dem Vorwand von Nervenleiden, hierher gefommen waren, und 
das eigentlich blos den Zweck hatte, eine reiche, dazu beſonders 
angefertigte Garderobe zur Schau zu tragen, jo durften fie 
fih Doch der Eur nicht entziehen. Es hätte jonft der ſchmerz— 


liche Fall eintreten können, daß ihnen der Gatte in der nächſten 
Saiſon die nothwendigen Reiſeſpeſen vorenthielt, und der - 


Gedanke Schon war furchtbar. Nein, da lieber Brunnen trinfen. 


—55 


Frank war zu Hauſe geblieben, um ein paar nothwendige 
Briefe zu ſchreiben, die, bei jetzt feſt beſtimmter Abreiſe, ſeine 
Rückkunft daheim anzeigen ſollten. Ernſt dagegen machte vor 
allen Dingen einen Spaziergang nach dem Curhaus, um dort 
erſt einmal zu ſehen, ob er Clemence nicht wieder begegnen 
könne. Die Muſik ſpielte eben den unvermeidlichen Choral, 
um unmittelbar von demſelben auf einen luſtigen Schottiſchen 
überzuſpringen; aber er ſuchte unter den dort auf und ab 
wandelnden Badegäſten nach den lieben, bekannten Zügen der 
jungen Frau vergebens. Er konnte ſie nirgends bemerken. 
Es gab allerdings in Wiesbaden auch noch andere Stellen, 
wo Brunnen getrunken, und zahlloſe, wo gebadet wurde, — mög— 
licher Weiſe, daß ſie ſich dort irgendwo befand, aber dort 
hinaus konnte er ſie in jeder Straße verfehlen, und er be— 
ſchloß deshalb, ohne Weiteres in das von der Curliſte bezeich— 
nete Hotel zu gehen, um da wo möglich einiges Nähere über 
das Ehepaar zu erfahren. 

Clemence befand fich übrigens diefen Morgen nicht in dem 
gewöhnlichen Gedränge der Curgäjte, weder hier noch in einem 
andern Theil der Stadt, ſondern fehritt nicht weit von der 
Stelle, wo das Grabmal der verftorbenen Herzogin fteht, am 
Arm eines jungen, jehr elegant gefleideten Herrn — dejlelben, 
der gejtern Abend hinter ihrem Stuhl am Spieltisch geftanden, — 
langſam durch das Gehölz. Beide fchienen in ernfter und 
eifriger Unterhaltung begriffen, in welche fie aber doch nicht 
genug vertieft waren, um nicht dann und warn wie jcheu den 
Blick nad rechts und links zu werfen, als ob fie fürchteten, 
beobachtet zu werden. 

„Ich halte e8 beim Himmel nicht mehr aus, Armand,‘ 
fagte die junge Frau. — „Er wird mit jedem Tage roher 


und unerträgliher — ein wahrer Teufel. Ach, jener Maler 
hatte Recht, der ihn in der Geftalt mit auf mein Bild 
brachte!“ 


„Nur noch eine kurze Zeit, Clemence, um meinetwillen,“ 
bat Armand. „Du weißt ja, daß ich meine Schweſter hier 
nicht verlaſſen kann, und in acht Tagen ſpäteſtens, vielleicht 
ſchon früher, kommt ihr Gatte zurück. Dann ſinnen wir auf 
Mittel und Wege, wie wir unſere Flucht bewerkſtelligen.“ 
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„Dann ift e8 zu ſpät,“ ſagte Clemence düſter, „denn 
geſtern Abend noch hat er mir erklärt, daß wir in den nächſten 
Tagen Wiesbaden verlaſſen werden.“ 

„Und wohin will er ſich wenden?“ 

„Er weiß es noch nicht, oder würde es mir auch nie ſagen, 
weil er unſer Einverſtändniß ahnt, oder doch wenigſtens Ver— 
dacht geſchöpft hat. Er ſcheint auch nur von hier fortzugehen, 
um uns zu trennen.“ 

„So bald ſchon!“ rief Armand erſchreckt aus — „oh, ich 
kann Dich nicht verlieren, Clemence, ich würde elend mein 
ganzes Leben werden.“ 

„Aber was läßt ſich, was kann ich thun, um es zu vers 
hindern? Ach, Alles Dir zu Liebe, Armand, ſag' mir nur 
wie?’ 

‚Du kannſt mir fchreiben, wohin Ihr Euch gewandt, und 
ih folge dann in wenigen Tagen nad.‘ 

„Ich fürchte, ich fürchte,‘ jtöhnte die arme Frau, „daß er 
beabfihtigt, mich weit hinweg zu führen. Irgend ein Vergehen 
muß ihn drüden — irgend etwas muß in der lebten Zeit 
gejchehen jein, wovon ich Feine Ahnung habe, denn verſchiedene 
Anzeichen ſprechen dafür. Nicht umfonft trägt er feinen Bart 
jebt jo, daß er ein ganz anderes Ausfehen gewonnen hat. 
Dann fährt er oft, mitten in der Nacht, von ſchweren Träumen 
gejehredt, empor. Auch ein Revolver liegt fortwährend über 
jeinem Kopfkiſſen geladen im Bett, als ob er fürchte überfallen 
zu werden. Kaum find wir acht Tage in einem Ort, fo treibt 
es ihn wieder hinweg, und in der lebten Zeit ſprach er jogar 
mandhmal von England und Amerifa. Wenn er mich dort 
hinüber führt, bleibt mir ja nichts übrig, als meinem elenden 
Leben in den Wellen ein Ende zu machen.‘ 

„Clemence!“ bat Armand. 

„Wahrlich, Armand, ich thäte es,“ rief die junge leiden- 
ſchaftliche Frau — „aber noch iſt e8 nicht nöthig — noch 
ni mir ein Ausweg, wenn ich mich feſt auf Dich verlaffen 
ann.‘ 

„And zweifelt Du daran, Clemence?“ 

„Nein — dann bejtimme mir nur einen Ort, wo ich Did} 
erwarten Tann, und ich reife morgen früh allein dahin ab, 
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SH gehe ja jeden Morgen, wie Kuno glaubt, zum Brunnen 
trinken. Die Bahn führt mich raſch fort von hier, und dann —“ 

„Aber auf wen anders fiele dann fein Verdacht, als auf 
mich? rief Armand, „und er würde mich nicht mehr aus 
den Augen laſſen. Wie kannſt Du auch allein reifen — es 
geht nicht.‘ 

„Slaubft Du, daß ich mich fürchte?‘ 

„ein, aber die Spur einer einzelnen Dame, die überall 
auffällt, ift leicht verfolgt, und wie gejagt, er hat hier jo viele 
Späher, daß er mich augenblidlih würde beobachten laſſen, 
und folgte ih Dir dann, fo wäre unfere Flucht verrathen. Haft 
Du denn Niemanden hier, den Du genauer kennſt — dem 
Du Did anvertrauen könnteſt, um Reuhenfels wenigſtens auf 
eine falihe Spur zu bringen? — Wir müflen ficher gehen, 
oder Alles ift verloren !’' 

„Ich habe Niemanden,“ ſagte Clemence eintönig, „Nie— 
manden, als jene frechen Spielgenoſſen Kuno's, die wohl zu 
einem Abenteuer geneigt wären, aber niemals einer armen un— 
glücklichen Frau Schutz verleihen würden. Du kennſt ſie ja 
ſelber.“ 

„So will ich ſehen, daß ich Jemanden finde,“ ſagte Armand 
nach einer kurzen Pauſe — „es muß ſein — es muß, denn 
ich ſelber ertrüge dieſes Leben nicht, wenn ich Dich länger 
in der Gewalt jenes Elenden wiſſen ſollte.“ 

„Aber die Zeit drängt — denke Dir, Armand, daß es viel— 
leicht ſchon morgen zu ſpät iſt.“ 

„Wo kann ich Dich heut Abend noch einen Augenblick 
ſprechen?“ 

„An der zweiten Urne, wo wir uns im vorigen Jahr 
zum erſten Mal trafen,“ ſagte Clemence nach kurzem Be— 
denken — „wenn Kuno heut Abend in das Curhaus geht, 
werde ich unter irgend einem Vorwand zurückbleiben. Es 
wird ihm nicht auffallen, denn ich habe es ſchon öfters gethan, 
weil mir der zu lange Aufenthalt unter den Gasflammen 
häufig Kopfihmerzen madt. Ih folge ihm dann gewöhnlich 
um acht Uhr — Du aber darfit im Saale nicht fehlen — 
halb at Uhr nur fuche einen Augenblid abzufommen; pünfts 
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lich zu der Zeit bin ich an der Urne, und werde auch heut 
Abend noch Alles paden, um jeden Augenblid bereit zu ſein.“ 

„Ich danke e8 Dir mein ganzes Leben, Clemence,“ rief 
Armand — „doch noch eine Frage. Haft Du lange nichts 
von Deinem Bater gehört? Zu ihm müſſen wir, damit er das 
Dand, das Dich an den rohen Burfchen knüpft, wieder löſe. 
Du fagteft mir ja Selber, daß er mit Reuhenfels gebrochen 
habe.“ 

„Ja, ſie haben ſich, ſo eng ſie früher auch befreundet 
ſchienen, veruneinigt. Was da vorgefallen iſt, weiß ich nicht, 
aber harte Worte fielen zwiſchen Beiden, und ich durfte, als 
wir fortreiſten, nicht einmal von dem Vater Abſchied nehmen. 
Neuerdings ſchien ſich wieder ein Verſtändniß anzubahnen. 
Wir waren bei ihm in Paris, und Reuhenfels verkehrte viel 
geheim mit ihm, bis mein Vater eines Tages, ohne mir ſelber 
vorher ein Wort davon zu ſagen, eine Reiſe machte. Er ſandte 
mir nur durch Reuhenfels Botſchaft, daß er vielleicht acht oder 
vierzehn Tage könne ferngehalten werden, und da mein Mann 
nicht ſo lange warten wollte, fuhren wir an den Rhein in die 
Bäder — zuerſt nad) Ems, dann nach Baden-Baden, jetzt 
hierher.‘' 

„Aber Dein Bater ift jeßt Doch jedenfalls wieder in Paris?“ 

„Ich weiß es nicht — ich habe jeit der Zeit Feine Nach: 
richt befommen, obgleich ich felber dreimal an ihn fehrieb. 
Wir wechſelten aber den Aufenthaltsort zu raſch, und ein 
Brief kann recht gut verloren gegangen fein. Ha! dort fommen 
Leute — verlag mich jebt, Armand, wir dürfen nicht zufammen 
gejehen werden.‘ 

„Alſo heut Abend halb acht Uhr.‘ 

„An der zweiten Urne — oh, wenn der morgende Tag 
nur erſt vorüber wäre!’ jeufzte fie. 

Armand hatte fie an ſich gezogen und drüdte einen Kuß 
auf ihre bleiche Wange, aber fie entwand fi ihm raſch und 
eilte den Pfad entlang, während Armand in die nächſten Büſche 
glitt, und von dort ab einen andern Weg erreichte, auf dem 
er allein in die Stadt zurüdfehren konnte. 

In derjelben Zeit, oder etwas fpäter, ſuchte Trautenau 
das Hotel Kompelt auf. Er konnte ja dort eine Tafje Kaffee 
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drinfen und die Zeitung lejen, dabei gab es vielleicht eine Ge— 
Tegenheit, um mit einem der Kellner ein Geſpräch anzufnüpfen. 
Maren doch die unteren Räume des Hoteld um diefe Tageszeit 
faſt immer menjchenleer. 

Der Dberkellner, der am Fenſter jtand und mit nichts in 
Gottes Welt zu thun hinaus auf die Straße jah, ging aud 
willig auf eine Unterhaltung mit dem einzelnen Saft ein. Irgend 
eimas, um die Zeit todt zu jchlagen, ſchien ihm felber erwünſcht. 
Trautenau fteuerte indeljen nicht direct auf fein Ziel los, fondern 
erfundigte fi erit nach der Satjon im Allgemeinen, frug dann, 
ob das Hotel voll beſetzt wäre, und blätterte in der Curliſte 
die Namen der dafür verzeichneten Gäfte auf. 

„Ah, zu Berg,‘ Tagte er plötzlich — „die Familie ift mir 
befannt, ich möchte wohl wiſſen, welcher Zweig derfelben es it. 
Können Sie mir darüber Auskunft geben, Herr Oberfellner ?' 

„Sin Herr und eine Dame,” fagte diefer, ‚mit Kammer: 
frau — einer allerliebiten Fleinen Franzöſin — zum Anbeißen 
fage ih Ihnen.‘ 

Rod jung?” 

„Kaum achtzehn Jahr.“ 

„Nein, ich meine das Ehepaar.‘ 

„Ach jo, ich dachte, Sie frügen nah der Kammerfrau. 
Nun der Herr mag etwa in den Vierzigern fein. Die Dame — 
auch eine jehr ſchöne, vornehm ausfehende Frau, kann höchſtens 
zweiundzwanzig fein. — Uber eine unglüdliche Ehe.“ 

„Wirklich 2’ 

„Ewig Streit und Skandal, wenn fie zu Haufe find. Der 
Herr Gemahl ſcheint etwas eiferfüchtiger Natur, und hat auch 
vielleicht Urfadhe. Lieber Gott, in Badeorten fällt ja fo 
Manches vor, und man darf fih eigentlih gar nicht darum 
befümmern.‘ 

Der Kellner wurde abgerufen, und Trautenau blieb in 
tiefes Nachdenken verfunfen allein zurück. Still nidte er dabei 
vor fich hin mit dem Kopf — waren ihm doch nur eben feine 
ſchlimmſten Befürchtungen beftätigt worden. — Arme Clemence ! 
Wie Recht hatte er gehabt, als er fie vor dem Menjchen warnte, 
aber fie wollte ja nicht hören, und jebt war fie vielleicht un— 
glücklich für ihr ganzes Leben. Aber was konnte er dabei 
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thun? Ihm ſtand Fein Recht zu, Sich in die Familienangelegen- 
heiten ihm völlig fremder Menfchen zu milden. Daß er fie 
geliebt — daß er fie noch liebte — wie fam das in Betradt. 
Er jtand auf — was follte er auch länger hier in Wiesbaden, 
wo ihn nur der Schmerz, die Theilnahme um die Verlorene 
jede Stunde verbittert Hätte. Er wollte noch an dem Mittag 
fort. Es war das Beſte, was er thun fonnte. 

Mit diefem Entfhluß nahm er feinen Hut und trat in 
die Thür, als er heftige Stimmen auf dem DVorfaal hörte, 
Es war ein Herr und eine Dame, die fi auf eine ſehr leb— 
bafte Art in franzöfiicher Sprache mit einander unterhielten, 
und er verftand eben nur noch die lebten Worte der Dame, 
die deutlich jagte: 

„Du bift wie ein Thier, und ich ſchwöre es Dir zu, daß 
ih von diefem Augenblide an — Sie jchwieg plößlich, denn 
fie gewahrte den Fremden, — Es war Glemence, und zwar 
mit zornesbleihem Geficht, da8 aber raſch Farbe befam, als 
ihr Blid auf den im Moment erfannten jungen Maler fiel. 

Ernſt fonnte nit gut umkehren, und obgleich er es lieber 
vermieden hätte, Elemence zu begegnen, blieb ihm doch jet 
feine andere Wahl, als eben gerade aus und an den beiden 
Gatten vorüber zu gehen. Er mußte jogar grüßen, denn der 
jungen Frau Blick haftete jtarr, ja faſt wie erfchredt auf ihm. 
Er zog den Hut. Auch der Major Schien ihn wieder erfannt 
zu haben, wenn er fich auch vielleicht nicht gleih genau auf 
ihn bejinnen mochte. Nur unmillfürlich griff er ebenfalls nad) 
jeinem Hut, ſah fih noch einmal nah ihm um und fprang 
dann raſch die Stufen der Treppe hinauf, der Dame voran. 

Clemence folgte ihm, aber auch fie warf noch einmal den 
Blick nah ihm zurüd, Sie ftieg die Stufen langfam hinauf 
und ZTrautenau fah, daß fie dabei den einen Handſchuh aus— 
zog. Jetzt blieb fie jtehen und wieder drehte fie den Kopf, 
und als fie fand, daß Trautenau's Blick noch immer wie ge 
bannt an ihr haftete, bemerkte der junge Maler, dag etwas 
Weißes an ihrem Kleid nieder auf die Stufen fiel, wo es 
liegen blieb. Aber fie bückte fich nicht danad) und folgte jest 
rajcher als vorher dem Gatten. 

Was war dag? — ein Zeichen für ihn? Trautenau fonnte 
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es ſich nicht erklären, denn ſchien e8 denkbar, daß Clemence 
Soulard ihm ein folches Hinterlaffen würde? Aber er wußte 
wenigitens, daß dort etwas liegen geblieben war. DBielleicht 
hatte fie irgend etwas nur zufällig verloren, und er konnte 
es ihr dann durch den Kellner hinauf jchiden. 

Der Major wie Elemence waren ſchon oben im Gang ver: 
ſchwunden, und mit wenigen Säben ſprang Ernſt die Stufen 
hinauf und fand dort einen weißen, noch warmen Handſchuh — 
mit einer Bifitenfarte darin, auf welcher in faum lesbar feiner 
Schrift der Name Clemence zu Berg nee de Koulard jtand. 
Aber Sonderbar — die Sarte war oben am Rand fechömal 
eingerijjen. 

Unten trat der Kellner in die Thür, Ernſt barg feine 
Beute raſch in der Hand und wollte das Hotel verlaflen, denn 
zuerjt mußte er mit Frank ſprechen, wie er hier zu handeln 
- babe — das Alles war fo rajch gefommen, daß er faum einen 

Gedanken faſſen konnte. 

„Das waren ſie,“ flüſterte der Kellner, als er an ihm 
vorüberſchritt, indem er mit dem Daumen über ſeine Schulter 
zeigte. „Famoſe Perſon, heh?“ Damit blinzelte er den jungen 
Fremden verſchmitzt an, drückte ſich ſeine Serviette unter den 
Arm und verſchwand damit in der Küche. 

Ernſt ſchritt raſch der eigenen Wohnung zu, aber er be— 
gegnete dem Freund ſchon unterwegs, der eben ſeine Briefe 
zur Poſt gegeben hatte. Ohne Weiteres nahm er ſeinen Arm 
und erzählte ihm, während er mit ihm die Straße hinabſchritt, 
das Begebniß der letzten Stunde ſowohl, wie das, was er von 
dem Kellner über die beiden Gatten gehört. 

„Hm, zeig’ mir einmal die Karte. Clemence de Joulard — 
eine Heine Eitelfeit — und ſechs Riſſe darin.‘ 

„Sie können zufällig hinein gefommen fein.’ 

„Sie fönnen, ja — aber ich glaube es nidt. Frau von 
1 a fieht mir nicht fo aus, als ob fie etwas zufällig 
thut.“ 

„Aber was können ſie bedeuten?“ 

„Wenn irgend etwas, natürlich nur eine Zahl — alſo 
ſechs, und das kann wieder nur ſechs Uhr ſein. Sie wünſcht 
ein Rendezvous mit Dir.“ 
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„Das ift nicht denkbar.‘ 

„Bah! was ift bei einer jungen, intriguanten Frau nicht 
denkbar, noch dazu wenn fie einen Tyrannen zum Gemahl bat.‘ 

„Die wenigen Jahre können fie nicht jo verdorben haben, 
oder ihr Mann müßte mehr als ein Teufel fein.” 

„Sritlih Halt Du fie früher gar nicht fo genau gefannt 
und nur par distance angebetet, und dann weiß man auch 
in der That nicht, wad Alles in der Zeit kann vorgefallen 
fein.‘ 

„Dielleiht verlangt fie in irgend etwas meine Hülfe.“ 

„Höre, Ernft, wenn Du meinem Rath folgit, jo gehft Du 
der Dame entjchieden aus dem Weg. Wir miflen jebt, was 
wir von dem Paare wiffen wollten, und wahrſcheinlich auch 
Alles, was wir überhaupt erfahren werden. Hat fie Streitig- 
feit, oder lebt fie in Unfrieden mit ihrem Gatten, fo kann 
und darf fih da natürlich Fein Fremder hineinmifhen — ich 
wenigiteng möchte dafür danken. Und dann, was könntet Du 
ihr auch helfen? Alſo folge mir, alter Freund. Heute Nach— 
mittag halb drei oder drei Uhr — ic weiß es nicht genau, 
gehen faft zu gleicher Zeit die beiden entgegengejebten Züge 
nad Frankfurt und nad Köln ab. Ach werde jedenfalls den 
einen benußen, ſetze Du Did in den andern, und laß die 
gnädige Frau nur ruhig allein ausefjen, was fie fih dazumal 
eingebrockt.“ 

„Meine arme Clemence!“ 

„Werde nicht langweilig oder gar ſentimental,“ ſagte Frank, 
„Du haſt gar keine Ahnung davon, in welche höchſt un— 
angenehmen Verwickelungen Dich ein ſolcher Wahnſinn bringen 
könnte.“ 

„Und Du willſt wirklich heute Mittag fort?“ 

„Ich muß jetzt. Ich habe meine Ankunft in M— feſt 
auf übermorgen angezeigt und reichlich noch einen halben Tag, 
vielleicht fogar mehr, in Frankfurt zu thun. Ich Fanın nicht 
länger bleiben.‘ 

Ernſt fehritt eine ganze Weile in tiefem Nachdenten neben 
dem Freund ber. Er war unfhlüffig, was er thun, wie er 
handeln folle. Seine Vernunft jagte ihm wohl, daß Frank 
vollkommen Recht habe, aber fein Herz drängte ihn doch immer 
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wieder, der zu dienen, die lange Jahre hindurch nit allein 
ſein Seal von Schönheit, fondern auch aller weiblichen 
Tugenden geweſen war. Er konnte fih den Glauben an fie 
wenigſtens nicht fo rafch erſchüttern laſſen. 

„And gehit Du Heute mit dem Mittagszug nah Köln?‘ 

„Ich weiß ed nicht,’ erwiderte Ernſt zerftreut. „Ich weiß 
es wahrhaftig noch nicht, Frank.“ 

„Du irrſt Dich, wenn Du glaubit, der Dame dur Dein 
Dleiben einen Gefallen zu erzeigen.‘ 

„Ich werde ihr wahrfcheinlich gar nicht wieder begegnen. 
Kur aus der Ferne möchte ich fie noch einen Tag beobachten. 
Ihr Benehmen dann fol nachher maßgebend für mich fein.‘ 

„Ich mil Dir etwas jagen, mein unge,‘ bemerfte 
Trank, „es ift ein ganz altes, ehrwürdiges Sprühwort: Wer 
nit hören will, muß fühlen; und Du fcheinft mir auf dem 
bejten Wege dazu. Komm,‘ fette er herzlich Hinzu, „mach' 
den Kleinen Ummeg über Frankfurt und gehe mit mir. Ich 
gebe Dir mein Wort, ich laſſe Dich hier nur mit recht ſchwerem 
Herzen zurüd, und wollte zu Gott, wir Hätten dies verdammte 
Wiesbaden im Leben nicht geſehen.“ 

„Ich bin ja doch fein Kind, Frank, daß ich tolle Streiche 
machen würde. Du darfft mir mehr zutrauen.‘ 

Trank feufzte, aber es ließ fich eben an der Sache nichts mehr 
ändern, Ernſt mußte wifjen, was er felber zu thun hatte, und 
Beide ſchritten jeßt zu ihrer Wohnung zurüd, um wenigſtens die 
leßten Stunden noch zufammen zu verbringen. Trank redete 
dem Freund allerdings felbit noch auf dem Furzen Weg 
nah dem Bahnhof ernftlich zu, wenigſtens das Haus des 
Herrn von Reuhenfels zu vermeiden und fih auf neutralem 
Boden zu halten. Ernſt war aber recht einfilbig geworden, 
denn die bezeichnete DBifitenfarte ging ihm im Kopf her= 
um. Wenn Clemence nun wirflih nah ihm verlangte? — 
Wohl mußte er fich dabei jagen, daß er ihr gar nichts helfen 
oder nüßen könne — er wollte ja auch nur Gewißheit dar- 
über haben, daß fie fich nicht unglüdlich fühle — daß feine Be: 
fürdtungen ungegründet feien, und dann wieder fam das Bild 
der Frau dazwiſchen, wie er fie geftern Abend am Spieltifch ge— 
jehen, und wenn er fie dann dachte, wie er fie früher gefannt 
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und geliebt hatte! Am Ende war e8 daS Beite, er folgte 
Frank's Rath. Hätte er nur feine Sachen bei fich gehabt, er 
würde ihn jebt felbit begleitet haben, aber dazu hatte er feine 
Zeit mehr. 

„Hab' feine Angſt um mich, Frank,” flüfterte er ihm aber 
noch in dad Coupe hinein, ‚ich werde gewiß vernünftig handeln, 
Ich fehe ein, daß die jetzige Wirklichkeit nicht mehr mit meinem 
Seal zufammenpafßt, ich werde mir eine noch bitterere Täu— 
Ihung erjparen, und die Dame nicht beſuchen, jondern dem 
Handihuh einfach unten im Hotel abgeben.’ 

„And verſprichſt Du mir das wirklich?’ 

„Hier haft Du meine Hand darauf.‘ 

„Jetzt bin ich zufrieden, und dann thu mir nur noch Die 
Liebe und mach’, daß Du fo rafch als möglih nad Köln hin- 
unter fommft.‘ 

Die Locomotive gab ihren ſchrillen Pfiff, der Zug that 
den erjten Ruck — Ernft reichte dem Freund nod einmal raſch 
jeine Hand, dann zog fi die lange Kaftenreihe am Perron 
bin, immer raſcher rollten die Räder, und wenige Secunden 
ſpäter zeigte nur noch in weiter Ferne eine dichte weiße Dampf: 
wolke, welche Richtung der Davonbraufende Zug genommen. 

Ernſt Schritt langfam nad der Stadt zurüd, aber es litt 
ihn jetzt nicht zwischen den Häuferreihen. . Er wollte hinaus in's 
Grüne, um dort nod) ein paar Stunden zu verbringen. Diefen 
Abend ſpät ging noch ein Zug nad Bieberih, den konnte er 
benußen, dann blieb er dort die Nacht im Rheiniſchen Hof 
und fuhr am nächſten Morgen mit dem erjten oder zweiten 
Boot den Schönen Strom hinab. 

Allerdings dachte er wohl daran, gleih im Vorbeigehen 
den gefundenen Handſchuh im Hotel abzugeben und nur die 
Karte zum Andenken zu behalten, aber das hatte ja auch noch 
Zeit. Er mochte es fich freilih felber nicht eingeftehen, doch 
zögerte er damit bis zur fechiten Stunde. Er war dabei feſt 
entſchloſſen, Clemence nicht aufzujuchen, er hatte es ja auch 
dem Freunde veriprochen, aber — er wollte doc) einmal jehen, 
od die jehsmal eingerifjene Karte wirflih eine Dedeutung ge 
habt oder nur durd) einen harmlofen — wenn freilich wunder⸗ 
lichen Su ihm in die Hand gejpielt jet. 
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Es mußte und konnte ja auch nur ein Zufall geweſen 
fein. Se mehr er darüber nachdachte, dejto mehr fühlte er fich 
davon überzeugt. Ein Zeichen? — Wie wäre die Frau nur 
im Stande gewefen, fo raſch einen Entſchluß zu faffen oder 
gar gleich danah zu handeln; denn das Ganze, von dem 
Augenblid an, wo fie ihn erkannte, bi8 zu dem Moment, wo 
der Handſchuh auf die Treppe fiel, Fonnte kaum zwei Minuten 
Zeit in Anfpruh genommen haben. Nein, fo durchtrieben 
war Glemence nicht, und wäre er jeßt jelber zu ihr gegangen, 
um ihr den Handſchuh zurüd zu bringen, fie würde jedenfalls 
über ihn gelacht, oder fich auch vielleicht gar beleidigt gefühlt Haben, 
daß er fie, einer folchen Kleinigkeit wegen, beläftige; dem durfte 
er fih nicht ausſetzen. Hätte er Frank auch das Verſprechen 
nicht gegeben, war er doch jebt feit entjchloffen, die Rückgabe 
des Handſchuhs durch einen Kellner zu erledigen. 

Sonderbar nur, daß er fich auf dem ganzen Spaziergang 
immer und ausfchlieglich mit Clemence befchäftigte. Er pajfirte 
einige Punkte, von denen man eine reizende Ausficht über Die 
Stadt und das Thal hatte, aber er bemerkte fie gar nicht. 
Sein Auge blieb allein auf den Weg geheftet, und faſt ohne 
fih der Richtung, die er nahm, Klar bewußt zu fein, lenkte 
er doch immer wieder in einem größeren Bogen zu der Stadt 
zurüd, um eben die ſechſte Stunde im Hotel nicht zu verfäumen. 


Das Wiederfehen. 


Er erreichte den Plat, an welchem das Hotel lag, wirk— 
ich pünftlih. Die Uhren ſchlugen gerade an, als er jchräg 
über denfelben hin dem Haufe zuſchritt. Er beobachtete aud) 
genau dabei die Fenſter, ob er vielleicht irgend eine weibliche 
Seftalt an einem derfelben entdeden könne — aber vergebens. 
Es zeigte fih Niemand, und nur in der erften Etage waren 

Fr. Gerftäder, Gef. Schriften. (Kreuz und Quer.) 5 
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in einer Stube die Gardinen herunter gelaffen, jo daß er vom 
unten natürlich nicht bemerfen konnte, ob irgend Jemand das 
hinter ſtand. Doch was fümmerte das aud ihn — Frank 
hatte fein Wort, und er wollte nur einmal im Haufe nach— 
fragen, in welder Etage die Hereichaft wohne, um den ge 
fundenen Handſchuh abzugeben, — weiter nichts, und das 
war ja in wenigen Secunden geſchehen. Dann ging er nad 
Haufe, padte feinen Koffer und verlieh Wiesbaden auf Nim⸗ 
merwiederſehen. 

Wie er das Hotel betrat, kam ein junges Mädchen die 
Treppe herunter, das in größter Eile zu ſein ſchien. Ernſt 
beachtete ſie aber nicht. Er trug den leichten Handſchuh zwi— 
ſchen den Fingern und wollte ſich eben damit rechts gegen 
den Speiſeſaal wenden, als ihm das Mädchen den Weg dort- 
hin abſchnitt, oder vielmehr direct auf ihn zufam und freund— 
li mit etwas fremdartigem Dialekt fagte: 

„Haben Ste vielleicht den Handihuh, den Sie da tragen, 
hier im Haus gefunden, mein Herr?‘ 

‚Allerdings, mein Fräulein,‘ erwiderte Ernft, „ich war 
auch eben im Begriff, ihn wieder abzuliefern. Kennen Sie 
ihn?‘ 

„Ja gewiß,‘ antwortete dad junge Mädchen, das ihn 
nahm und betrachtete, „er gehört meiner gnädigen Frau.‘ 

„Dann bitte, empfehlen Sie mic) der Dame, und jagen 
Sie ihr, daß id mid — 

„ber wollen Sie ihn nicht felber Hinauftragen? Nr. 5. 
in der erften Etage. Sie brauden nur anzuflopfen.‘ 

„Ich darf nicht wagen, die Dame einer folhen Kleinigkeit 
wegen zu ſtören,“ meinte Ernſt und wollte fih abwenden. 

„Aber fie hat mich ja felber heruntergeſchickt,“ erwiderte 
falt ärgerlich die junge und wie es ſchien ziemlich gemandte 
Perlon. „Wenn ich Ihnen fage, daß fie fih freuen wird 
Ste zu Sehen, jo können Sie doch getroft hinauf gehen. Sie 
find ein ächter Deutſcher, Monfteur, Einer von meinen Lands— 
leuten wäre ſchon lange die Treppe hinauf.’ 

Ernſt war blutroth geworden, denn jebt blieb ja Fein 
Zweifel mehr, daß die Einriſſe in der Karte ein abfichtliches 
Zeichen geweſen. Aber Fonnte er eine directe Einladung aus— 
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ihlagen? Er hatte Frank freilich fein Wort gegeben, Clemence 
nicht wieder aufzufuchen, aber that er denn das jebt? Nein, 
die Dame jelber ließ ihn duch ihr Kammermädchen bitten, 


den Handſchuh zu ihr hinauf zu bringen, und es wäre un- 


gezogen geweſen, dem nicht Folge zu leiten. 

er. 9.2 fragte er. 

„Sa! gleich links im Gang über der erften Treppe — 
die dritte Thür, Ste können gar nicht fehlen.‘ 

Er war mit wenigen Säben hinauf und vor dem bes 
zeichneten Zimmer, — Vie ihm das Herz Ihlug Kaum 
aber Hatte er angeflopft, als auch ſchon ein nicht lautes, aber 
deutliches „Derein‘ ertönte, und wie er die Thür öffnete, 
ſtand Clemence mitten im Zimmer und ftredte ihm zum Gruß 
die Hand entgegen. 

„Das iſt jehr lieb von Ihnen,” fagte fie freundlich, „daß 
Sie alte Freunde nicht vergeflen haben.‘ 

„Gnädige Frau," ftammelte Ernſt verlegen, denn er 
wußte fih die Anrede nicht zu erklären, da er im Joulard'ſchen 
Haufe wenigitens nie wie ein Freund, jondern immer nur wie 
ein fremder Künjtler behandelt worden. Er nahm aber Die 
dargereichte Hand, zog ſie ehrfurdhtsvoll an die Lippen und 
fagte dann befangen: „Vor allen Dingen erlauben Sie mir, 
Ihnen Ihr Eigenthum zurüd zu erftatten, das ich heute Mor: 
gen hier im Haus zufällig fand. Ich Hätte nicht gewagt, 
felber —' 

Elemence winkte ihm mit der Hand, 

„Herr Trautenau,“ fagte fie ernft, aber mit tiefem Gefühl — 
‚„lallen Sie alle Entfehuldigungen; ung bleibt Feine Zeit dazu, 
denn jelbft die Minuten find mir zugemefjen. Nur mit zwei 
Worten will und muß ich auf eine frühere — glüdliche Zeit 
zurüdfommen — ih war Jhnen früher nicht gleichgültig.‘ 

„Clemence!“ rief Trautenau bewegt. 

„Sagen Sie nicht3 darüber,‘‘ wehrte Clemence ab — „ic 
fühlte es, aber ed war zu jpät und mein Schidjal ſchon be— 
fiegelt. Ich mußte Sie ftreng in die Grenzen Falter Gleich— 
gültigfeit zurüdweifen — mic felber darin halten, Aber ich 
habe es Ihnen nicht vergefjen, daß Sie damals der einzige 
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Freund waren, der ed wagte mich zu warnen, — wenn ich aud) 
der Warnung niht mehr folgen konnte.‘ 

„Ach wären Sie ihr gefolgt!” feufzte Trautenau. | 

„Bär id —“ flüfterte leife Clemence; „doch jebt iſt es 
zu ſpät,“ fuhr fie lebendiger fort, ‚zu jpät wenigitens, um das 
Gefchehene wieder gut zu machen, wenn auch nicht zu jpät, um 
weiterem Unheil — um dem Schlimmiten vorzubeugen, und Sie 
find der einzige Freund, den ich hier habe. Wollen Sie mir 
helfen?" 

„Oh wenn es in meinen Kräften ſteht, wie gern!’ rief 
der junge Mann, der in dem Augenblid Frank's ſämmtliche 
Warnungen und Grmahnungen vergefjen hatte. „Sagen Sie 
mir nur wie — was ich thun ſoll.“ 

„Reuhenfels, mein Gemahl, der mi wie eine Sclavin 
behandelt,” fuhr Clemence fort, „hat die Abſicht, mich nad) 
England und von da nah Amerika zu jchleppen. Dort wäre 
ic) ganz verloren und in feinen Händen, denn ih habe da 
feinen Freund mehr, der mich jeldft vor jeinen rohen Miß— 
handlungen ſchützen könnte.“ 

„Aber er wagt es doch nicht?“ rief Ernſt entſetzt. 

„Er hat es gewagt,“ ſagte Clemence düſter, „und nur 
eine Rettung giebt es für mich — Flucht!“ 

„Aber wohin? — zu wem?“ rief Trautenau erſchreckt, 
denn in dem Augenblick wäre er in der größten Verlegenheit 
geweſen, wenn er hätte ſagen ſollen, wohin er ſelbſt die Geliebte 
entführen könnte, obgleich ihm ſchon der Gedanke das Herz 
mit Seligkeit füllte, 

„Sorgen Sie fi nicht,‘ beruhigte fie ihn aber — „ich 
habe Mittel genug zu unferer Flucht und auch ein Ziel — ih 
will zu meinem Vater zurüd, der in Paris wohnt. Cr allein 
kann und wird mich jehüßen; aber ich darf nicht allein in die 
Melt hinaus — ein armes ſchwaches Weib; ich brauche die 
Stüße eines ftarfen Armes, und wenn Sie je der armen Cle— 
mence nur ein Hein wenig gut gewejen find,‘ fette fie weich 
Hinzu „oh fo helfen Sie ihr zur Rettung aus diefem Furcht: 
baren Elend —“ 

„Sagen Sie mir, was ich thun fol," rief der junge Maler, 
jeiner Sinne faum mehr mächtig bei den verführerifchen Tönen, 
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„was es auch ift — ich ftehe Ihnen mit Leib und Seele zu 
Dienſten.“ 

„Ich wußte es,“ erwiderte Clemence, indem ſie ſeine Hand 
wieder ergriff und ihn mit einer Thräne im Auge anſah, „und 
Dank — tauſend Dank dafür, lieber, theurer Freund! Aber 
nun auch raſch zur That,“ fette fie lebendiger hinzu — „denn 
alles Weitere beiprechen wir unterwegs. Sind Sie zur Ab- 
reife gerüſtet?“ 

„Jeden Augenblick.“ 

„Gut, heut Abend iſt es nicht mehr möglich. Ich muß 
jetzt in das Curhaus, oder Reuhenfels würde mich vermiſſen 
und augenblicklich nach mir ſuchen. — Morgen früh um ſechs 
Uhr geht ein Zug nach Bieberich ab — Reuhenfels ſteht nie 
vor ſieben Uhr auf und weiß mich dann jedesmal beim Brunnen— 
trinken. Er wird vor acht Uhr, wo ich gewöhnlich zum Früh: 
ſtück zurüd bin, feinen Verdacht ſchöpfen.“ 

„Und wohin wenden wir und von DBieberich 2’ 

„Das beipreche ich mit Ihnen morgen unterwegs — jebt 
fort, daß um Gottes willen Niemand Verdacht jchöpft, oder 
Alles iſt verloren. Sie begleiten mich nur bis zur franzöfiichen 
Örenze oder, wenn Sie fich mir jo weit opfern wollen, bis 
nah Paris in die Arme meines Vaters. — Und noch eind — 
bejuchen fie heut Abend das Curhaus nicht — mein Wann 
hat Sie erfannt. — Nicht glei als wir Ihnen begegneten, 
wenn ihm auch Ihr Geficht befannt vorfam, aber er bejann 
fi oben im Zimmer darauf, und er ſchwur, daß er Sie das 
Bild wollte entgelten laſſen.“ 

„Sr weiß jest, wer es fein ſoll?“ lächelte Trautenau. 

„Mehr als das," erwiderte Glemence, „er behauptete ſo— 
gar, daß Sie nur in eiferfüchtigem Neid eine ſolche unmürdige 
Rache an ihm genommen, und bedauerte, die Bosheit nicht 
früher entdet zu haben, um Sie dafür zur Rechenihaft zu 
ziehen.‘ 

„Bah, was kann er thun?“ 

„Er hat Sie heute ſchon im Curhauſe geſucht und wollte 
ſogar nach Ihrer Wohnung gehen, nach der er ſich auf der 
Polizei erkundigte — aber glücklicher Weiſe kam etwas da— 
zwiſchen, und feine Spielzeit verfäumt er nie. Morgen früh 
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würde er aber jedenfalls Hartnädig die Verfolgung wieder 
aufnehmen, und er ift furchtbar in feiner Rache.“ 

„Ich fürchte ihn nicht, Clemence,“ jagte Trautenau ruhig, 
„und wenn ed nicht Jhretwegen wäre, möchte ich ihn wirklich 
lieber erwarten.‘ 

„Und mid wollten Ste dadurch elend machen und zu 
Grunde richten ?’' 

„Nein, Elemence — nein!“ rief Trautenau raſch, Sie haben 
mein Wort, und beim ewigen Gott, ich halte treu zu Ihnen, 
fo lange Sie meiner bedürfen.‘ 

„Sie find ein edler, braver Mann,‘ fagte daß junge 
Ihöne Weib gerührt und weich, — „ich vertraue Ihnen ganz — 
Sie werden mich nicht verlaflen. Aber nun aud fort — id) 
habe ſchon zu lange gezögert, denn wenn Reuhenfels nur 
im Geringſten mißtrauifh werden jollte, ift jede Hoffnung 
verloren. Gehen Sie, Fieber Freund, gehen Sie und halten 
Sie morgen früh, ehe der Zug abgeht, drei Billette nach Bie— 
berich bereit — ich nehme meine Kammerfrau mit mir. Laſſen 
Sie un? bis dort eriter Klaſſe fahren, wir find darin weniger 
der Gefahr ausgeſetzt, Gefellichaft zu finden.‘ 

Nochmals reichte fie ihm die Hand zum Abichied, Die er 
raſch an jeine Lippen drüdte — dann drängte fie ihn felber 
freundlih der Thür zu, und Ernft fühlte, als er das Hotel 
verließ, faum den Boden unter feinen Füßen. 

In feiner Wohnung angefommen, machte aber doch Dies 
erfte Gefühl der Aufregung und des Entzüdens einem etwas 
ruhigeren Ueberlegen Platz, und er fonnte fich nicht gut ver— 
hehlen, daß er im Begriff ſei, einen nicht allein außergewöhn— 
lichen, jondern auch ziemlich tollen Streich zu begehen. Er wollte 
eine Yrau ihrem eigenen Wanne entführen, und wenn er aud) 
Muth genug befaß, die Rache des Betrogenen nicht zu fürchten, 
jo konnte er doh auch nicht gut umhin, die möglichen Folgen 
eines jolchen Schrittes zu überdenken. 

Daß er Clemence noch immer mit derfelben Gluth als 
früher liebe, das fühlte er jeßt Klar und deutlih. Er glaubte 
jene Leidenſchaft in den lebten Jahren befämpft zu haben, aber 
fie hatte nur geſchlummert, und heute, wie er dem holden 
Weſen auf's Neue gegenüber ftand und ihre Blide jo lieb und 
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gut auf ihm hafteten, wie fie es nie gethan, Toderte die alte 
Leidenſchaft friſch und gewaltig auf's Neue in feinem Herzen 
empor. — Uber fie war nicht mehr frei — fie war vermählt, 
und ließ e3 jich denken, daß der Major, durch die Flucht der 
Gattin auf das Schwerfte gefränft und beleidigt, je felber und 
freiwillig da8 Band löſen würde, da3 fie an ihn feſſelte — 
und was dann? 

Daß er fich jelber einen Hausftand gründen und eine Frau 
ernähren fünne, wußte er; daß er an Clemence's Seite den 
" Himmel auf Erden finden würde, davon fühlte er ſich feit und 
innig überzeugt, und wenn fie auch in Glanz erzogen und 
dabei verwöhnt fein mochte, die Liebe zu ihm würde fie Alles 
Teiht überwinden laſſen. — Und Clemence's Vater? — Nur 
der Gedanke an diefen blieb ihm peinlich, denn fein Bankerott 
damals war, nad) Allem was er darüber von vorurtheilsfreien 
Männern gehört, eine zu offenfundige und free Schwindelei 
gemwejen, um fich darüber auch nur noch im Entfernteften einer 
Täufhung hinzugeben, und mit dem follte er jebt in nähere 
Verwandtſchaft treten? — Aber was konnte Clemence dafür? 
Trug fie die Schuld des Verbrechens? wahrlich nidt, und 
Yon dem geftohlenen Gelde wollte und brauchte er nichts, wenn 
er die Kraft in fih fühlte, frei und unabhängig von irgend 
Jemandem fich feinen Lebensunterhalt auch felber zu erwerben. 

Aber was zerbrach er fich jebt über alle diefe Dinge den 
Kopf, wo es ja vor Allem galt, die Geliebte aug den Händen 
eines rohen und tyrannifchen Gatten zu befreien. Alles Andere 
fand fich ſpäter von felber. Lieber Gott, er wollte fie ja nur 
glücklich. wiffen, und wenn er dann auch noch Jahre lang auf 
ihren Beſitz harren oder, wenn ed nicht anders möglich) war, 
felbit die Heimath verlaffen mußte, um in einem fernen Welt: 
theil das Glück zu juchen, das ihm hier ftarre Formen und 
Geſetze vermweigerten. 

MWährend er fih fo in Gedanken um das Wohl der Ger 
liebten abforgte, jehritt Elemence zu dem Curhaus hinüber, 
aber nicht auf dem directen Wege, fondern auf einer etwas 
weiteren Bahn. Sie war, von ihrer Kammerfrau begleitet, in 
voller Toilette, aber fie ſchien eilig, denn es dunfelte ſchon 
und fie hatte nicht viel Zeit mehr zu verfäumen. Eben ſchlugen 
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drinnen in der Stadt die Uhren die für das Rendezvous be- 
ſtimmte Stunde, 

Armand war eben fo pünktlich geweſen als fie. Um jedoch 
auf der noch immer fehr belebten Promenade feinen Verdacht 
zu erregen, grüßte er jehr förmlich und achtungsvoll, und ſchritt 
dann, während fi die Kammerfrau tactvoll einige Schritte 
zurüdzog, neben ihr her. 

„Glückliche Nachricht,“ flüfterte er ihr, wie das unbeachtet 
geichehen Fonnte, zu, „eben habe ich einen Brief befommen, 
daß übermorgen, vielleicht fhon morgen Abend mein Schwager 
eintrifft, und nun, da die Zwiſchenzeit jo kurz ift, haben wir 
auch feine Gefahr weiter zu fürdten. Benutze jebt die erite 
Gelegenheit, Geliebte, und erwarte mich dann in St. Goars— 
haufen im goldenen Roß. Hinterlaß für Reuhenfels aber einen 
Brief, worin Du ihn auf eine faliche Fährte ſchickſt, und 
überlaß mir das Weitere. Natürlich folgt er Dir augenblidlich, 
aber er muß durch die Nahforihungen, die er genöthigt iſt 
anzujtellen, aufgehalten werden, und ich bin dann vielleicht 
Thon den nächſten Tag bei Dir. Nie im Leben wird er auch 
daran denken, in einem fo Heinen abgelegenen Neft nah Dir 
zu ſuchen, und es bleibt uns dort Zeit und Muße genug, 
unfere weiteren Pläne zu beſprechen.“ 

„Ich habe einen Begleiter gefunden,” fagte Clemence raſch. 

„Wen?“ frug der junge Mann erjtaunt, 

„Einen alten Bekannten aus M—, einen braven jungen 
Künftler, der früher einmal für mich gefhwärmt hat,‘ fuhr 
fie lächelnd fort. „Er iſt treu und ehrlich und fühlt fi glüdlich, 
mir einen Dienft erweiſen zu können.“ | 

„Aber e8 ift jet faum mehr nöthig,“ meinte Armand, 
dem der Gedanke, einen früheren Anbeter mit feiner Geliebten 
veifen zu laſſen, vielleicht nicht jo ganz angenehm war. 

„ber auch unmöglich, es jebt noch zu ändern,“ erwiderte 
fie. „Er erwartet mi morgen früh um ſechs Uhr am. 
Bahnhof.‘ 

„Sp früh willſt Du fort?" 

„Es ift die höchite Zeit, denn Reuhenfels hat mich heute 
Nachmittag aufgefordert, meine Koffer zu paden und jeden 
Augenblik zur Abreife bereit zu fein.‘ 
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„Dann fann e8 freilich nicht® mehr helfen. Dein Ber 
gleiter ift ein Deutſcher?“ 

ER A 

„And heißt?‘ 

„Zrautenau — ein Maler.’ 

„Derjelbe, der Dein Bild gemalt, mit dem Major als 
Teufel auf dem Ofenſchirm?“ 

„Derſelbe.“ 

„Gut!“ rief Armand lachend. „Wenn man das nur 
Deinem Gatten beibringen könnte —“ 

„Ich werde es ihm in dem Brief, den ich ihm zurücklaſſe, 
ſchreiben. Er hat Trautenau geſtern ſelber geſehen und war 
ſchon früher eiferſüchtig auf ihn.“ 

„Deſto beſſer, dann folgt er jedenfalls einer ganz falſchen 
Fährte und Richtung und wir ſind vollkommen ſicher.“ 

„Dort iſt das Curhaus — Du mußt mich jetzt verlaſſen! 
Reuhenfels wird ſchon zürnen, daß ich ſo lange fortgeblieben 
bin, und Dich auch vermiſſen.“ 

„Ich ſtand kurz vorher noch hinter ſeinem Stuhl und 
ſchlenderte dann langſam nach dem andern Tiſch hinüber; 
er weiß, daß ich nie beſtimmt ſetze.“ 

„Alſo auf Wiederſehen, Armand — oh wie mir das Herz 
klopft, wenn ich an die Zeit denke.“ 

„Und Du vergißt den Ort nicht?“ 

„St. Goarshauſen — im goldenen Roſſe.“ 

„Die Bahn geht von Bieberich den Rhein abwärts.“ 

„Ich weiß es,“ und ſich feſt in ihren Burnus hüllend, 
eilte fie jetzt, ſo raſch ſie konnte, dem ganz nahen Curhaus 
und den Spielſälen zu, während ihr die Kammerfrau noch ein 
paar Schritte folgte und dann umdrehte, um nach Hauſe zurück— 
zukehren. Sie hatte für morgen früh noch entſetzlich viel zu 
beſorgen. 
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Jh 
Verfolgend und verfolgt. 


Der nächſte Morgen kam, und in demjelben Moment, als 
vor dem Curhaus wieder (eine ganz merkwürdige Melodie für 
ein zu Spielhöllen benubtes Gebäude) der Choral begann, 
läutete draußen am Bahnhof die Glocke, die Locomotive pfiff, 
und in einem Coupe eriter Klaſſe jaßen, glücklich entkommen, 
die drei Flüchtigen und dampften, unmittelbar an dem ſchönen 
Strom hinab, der Freiheit entgegen. 

Bon Reuhenfels lag indefjen noch in feinem Bett und 
Ihlief fanft, denn er war gejtern jehr lange mit Freunden 
beifammen und vielleicht etwas ſchärfer Hinter der Flaſche ge- 
weſen, als gemwöhnlid. Es mochte halb acht Uhr fein, als er 
endlih aufitand, denn die in fein Zimmer fallenden Sonnen: 
ftrahlen genirten ihn. Er wuſch fih und zog fi) an, ſtopfte 
fih dann eine Pfeife, zündete fie an und lehnte ſich damit 
zum Fenſter hinaus, um die wundervolle Morgenluft zu ges 
nießen — aber er befam Appetit nad) dem Kaffee und draußen 
ſchlug es ſchon adt Uhr. Wo blieb nur Clemence heute? 

Er war nicht befonders guter Laune, denn er hatte gejtern 
Abend wieder ein paar hundert Thaler verloren und doch 
gerade auf Glück gehofft, auch ſchmeckte ihm, nach der Halb 
durchſchwärmten Nacht, der Tabak heute Morgen nicht beſon— 
ders. Er wurde endlich ärgerlih, daß die Frau noch nicht 
zurückkam, und Elingelte nad) dem Kaffee. Bis er Fam, fchritt 
er langlam und mit finfter zufammengezogenen Brauen in 
dem Eleinen, aber freundlihen Gemach auf und ab, als fein 
Blick zufällig auf den runden, "in der Ede ftehenden Tiſch fiel 
und er dort einen noch gefchloffenen Brief bemerkte Er nahm 
ihn und las die Adrefle, aber das Herz jtand ihm till dabei, 
denn die Auffchrift lautete nicht, wie er jeßt alle feine Briefe 
erhielt — Dem Herin Baron zu Berg, fondern: Dem Major 
von Reuhenfels, und das war Die Handichrift feiner Frau. 

Mit zitternden Händen riß er das zierlich gefaltete Blatt 
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auseinander und las, während feine Augen Feuer ſprühten 
und feine Zähne fich feit zufammenbiffen: 


Herr Major! Wenn diefe Zeilen in Ihre Hände fallen, 
bin ich frei von einer verhaßten und unerträglich gewordenen 
Verbindung. Verſuchen Sie nicht, mir zu folgen; es wäre 
nublos. Ich habe den Freund wiedergefunden, fir den das 
Herz der Jungfrau in erfter Liebe fchlug — ich werde nie 
wieder von feiner Seite weichen. Meine Mutter wird das 
Geihäftlihe mit Ihnen bejorgen und die Verbindung löfen, 
die ich in umnfeliger Berblendung eingegangen. Leben Sie wohl. 


Clemence Joulard. 


Einen Moment ſtand Reuhenfels ſprachlos vor Wuth und 
Schreck und Staunen über das noch Unbegreifliche — aber 
das dauerte nicht lange. Er war wahrlich nicht der Mann, 
etwas Derartiges ruhig und geduldig Über fich ergehen zu 
Yaflen, und wie er nur erſt wieder denken und überlegen konnte, 
fuhr er auch wild und entjchloffen empor. 

„Verſuchen Sie nicht, mir zu folgen?’ rief er höhniſch vor 
fih Hin — „hoho, Madame! Ste haben fih in mir geirrt, 
wenn Sie glaubten, daß Sie mir entgehen könnten, und nur 
leihtfinnig und unüberlegt war es von Ihnen gehandelt, mir 
den Schurken zu bezeichnen, der e8 gewagt hat, in meine 
Nechte einzugreifen. Ich Ferne ihn, diejen gemeinen tückiſchen 
Farbenfchmierer, der — aber alle Teufel!’ unterbrah er fi 
plöblih ralch, indem ein neuer Gedanke fein Hirn Treuzte, 
„Sollte Elemence? — Sie ift bei Gott Schlau genug, um 
ihr etwas Derartiges zuzutrauen.“ 


Raſch ftellte-er die überhaupt ſchon lange ausgegangene 
Pfeife in die Ecke und beendete in Halt feine Toilette. Zugleich 
klingelte er nach dem Stubenmädchen, um zu erfahren, ob Die 
Kammerfrau auf ihrem Zimmer wäre. Das Mädchen Fam 
nach wenigen Minuten zurüd und meldete, das Fräulein fei 
Heute Morgen mit der gnädigen Frau nach dem Bahnhof ges 
fahren und noch nicht zurüdgefehrt. 

„Es iſt gut!’ brummte Reuhenfels zwiichen den Zähnen 
durch und war wenige Minuten fpäter zum Ausgehen gerüjtet. 
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Aber nicht nah dem Bahnhof eilte er hinüber, fondern nad) 
Armand's Wohnung, zu defjen Zimmer er ohne Weiteres 
hinaufjprang. 

Dort Hopfte er an; aber Niemand antwortete. Die Thür 
war verjchloffen, und fait zitternd vor Wuth flog er wieder zu 
dem Portier hinab. 

„Dann ift Monftenr Armand heute Morgen abgereiſt?“ 
rief er mit heijerer Stimme, 

„So viel ich weiß, gar nicht,“ ermwiderte der höfliche Porz 
tier. „Monſieur famen etwas jpät nah Haus und fchlafen 
wahrſcheinlich noch. Der Schlüfjel ift wenigſtens nicht unten.” 

„Ich habe an der Thür gepocht; es hat mir Niemand 
geantwortet.‘‘ 

„Monſieur hätten ein wenig ſtärker pochen ſollen.“ 

„Er iſt nicht oben.‘ 

„Sir wollen glei noch einmal nachſehen. Ich müßte ja 
doch ſonſt den Schlüfjel hier haben, wenn der Herr ausge: 
gangen wäre.‘ 

Beide jtürgten wieder die Treppe hinauf und wiederholter 
ihr Pochen, als von drinnen eine Stimme antwortete: 

„Wer ift da?’ 

„Machen Sie auf, Armand.’ 

„Es ift nicht verſchloſſen — kommen Sie doch herein.” 

Reuhenfels drückte auf die Klinke; die Thür öffnete ſich 
in der That, und der Major fand den jungen Franzoſen noch 
im Bett und augenſcheinlich erſt aus feſtem Schlaf erwacht. 

Der Portier zog fich mit einem Lächeln, das etwa jagen 
follte: „Sehen Sie wohl, daß ich Recht gehabt?‘ zurüd, und 
Reuhenfels betrat das Zimmer, in welchem die Rouleaur noch 
niedergelafjen waren. Er fand fich aber jetzt wirklich in einiger 
Berlegenheit, wie er feinen frühen Bejuch entſchuldigen follte, 
denn was vorgefallen, mochte er gerade diefem Mann nicht 
eingejtehen. 

„Halo, zu Berg!’ rief Armand, fih in feinem Bett 
emporrichtend, ‚was zum Henker führt Sie denn mit Tages— 
grauen zu mir?“ 

„Zagesgrauen — es iſt fajt neun Uhr.‘ 

„So ſpät? Ich Habe unverzeihlich lange geichlafen, aber 
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das letzte Glas Grog, das wir geftern Abend zuſammen 
tranfen, hat mir den Reſt gegeben. Und womit kann ich 
dienen ?’' 

„Ich — wollte Sie fragen, ob Sie hier in Wiesbaden 
einen deutſchen Maler Namens Trautenau kennen?“ 

„Einen deutfhen Maler? nein. Wollen Sie fi heute 
in aller Frühe ein Bild bei ihm beſtellen?“ 

„Ich wollte, ich Fönnte ihn finden, rief Neuhenfels, und 
er mußte fih in der That Mühe geben, die furchtbare Auf- 
regung, in welcher er ſich befand, zu verbergen. „Entſchuldigen 
Sie, Armand, daß ih Sie gejtört habe, aber da ich gerade 
bier vorbei ging, fiel es mir ein, Gie zu fragen.‘ 

Wenn Sie ein paar Minuten unten im Gaftzimmer warten, 
fagte Armand, „ſo komme ich hinunter und begleite Sie. Ich 
mache meine Toilette in unglaublich Furzer Zeit und muß doch 
zu Ihnen, denn ich habe Ihrer Frau Gemahlin gejtern Abend 
veriprochen, ihr heute Morgen eine Photographie von Salz: 
burg zu bringen, die fie ſich gewünſcht.“ 

‚Das eilt nicht,” entgegnete Reuhenfels kurz, „meine Frau 
iſt — überdies wieder mit einer Freundin ſpazieren gegangen, 
und Sie würden fie jebt nicht einmal treffen. Alfo auf Wieder: 
fehen, Armand,’ — und ohne fi in eine weitere Unterhand: 
lung einzulafjen, eilte er vaf nach Haufe, raffte, was er zu 
einer kurzen Fahrt brauchte, zufammen, überlieferte feine 
Schlüſſel dem Wirth, und Tief dann mehr als er ging auf 
den Bahnhof hinaus, um dort nur eine Spur von der Flüch— 
tigen zu befommen. 

Hier half es ihm freilich nichts, Erfundigungen einzuziehen, 
denn die eine Dahn führte nur nach Bieberich, von wo dann 
zwei verjchiedene Gleiſe — eins ftromauf, eins jtromab — 
auszweigten. Wie aber follte er ſich dort, in dem Gemirr 
von Fremden, nad) der Flüchtigen erkundigen — von wen 
follte er Auskunft erlangen? Den einen Kaffirer am Schalter 
nad Mainz und Frankfurt Fannte er freilih und dort war 
Hoffnung, denn diefer fannte auch feine Frau und Fonnte ihm 
wenigſtens jagen, ob er fie an dem Morgen im Bahnhof 
irgendwo gejehen habe. Er hielt fich deshalb auch gar nicht 
in Wiesbaden felber mit Fragen auf, fondern beitieg augen 
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blilic) den gleich abgehenden Zug, um nur wenigitens erſt 
einmal. DBieberich zu erreihen. Der Kleine Handfoffer, den er 
bei fich führte, enthielt auch ein paar vorirefflihe Duellpiftolen, 
und er war fejt entjchloffen, Gebrauch von ihnen zu maden, 
wo er den Entführer antreffen mochte. Hegte er ja doch jetzt 
einen doppelten Haß gegen ihn, und feiner Rache follte er 
wahrlich nicht entgehen. | 

In DBieberich angekommen, eilte er augenblidlih an die 
Kaſſe, und feine erſte Frage war: 

„Hat meine Frau hier heute Morgen den Zug benutzt?“ 

„Ja wohl, Herr zu Berg,“ fagte der alte Mann freundlid). 
„Frau Gemahlin waren da, — drei Billette genommen, glaub’ 
ih — zwei oder drei: ich weiß ed jebt wahrhaftig nicht mehr 
genau. Lieber Gott, das ijt jeden Morgen fol ein Ge— 
drange — waren aber jelber an der Kafje.‘‘ 

„Und wer war bei ihr?” 

„Bin ich nicht im Stande zu jagen,‘ erwiderte der Mann 
achſelzuckend; „das wimmelte nur fo heute Morgen, aber die 
gnädige Yrau erkannte ich den Augenblick wieder.‘ 

„Sie wiſſen wohl nicht mehr, wohin fie fi) Hat einjchreiben 
laſſen?“ 

„Haben wohl die Frau Gemahlin verfehlt? — nad) Mainz. 
nahm fie Billette. Ich weiß es noch genau, id) mußte ihr 
einen Napoleonsd’or wechſeln.“ 

„Ich danke Ihnen, — ja, wir hatten uns verabredet, eine 
Vergnügungstour zu mahen. Wann geht der Zug nad 
Mainz ab?“ 

„Bird faum noch zehn Minuten dauern, — jobald der 
nad) Coblenz gehende hereinfommt, und fignalifirt ijt er ſchon.“ 
„But, — bitte um ein Billet zweiter Klafje Mainz.‘ 

Reuhenfels nahm fein Billet und ſchritt indeflen, bis die 
Abfahrt des Zuges angezeigt werden würde, mit verjchränkten 
Armen und ganz feinen düfteren Gedanken nahhängend, auf 
dem Perron auf und ab, als er plößlich feinen Namen hörte, 

„Halo, zu Berg! auch einmal nad DBieberich gekommen? 
Ya, die Saifon geht jebt zur Neige, und da ziehen unjere 
Schwalben wieder fort!‘ 

Keuhenfels jah auf und bemerkte einen Herrn von Blauen, 
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deſſen flüchtige Befanntihaft er in Wiesbaden gemacht und 
der auf ihn zufam und ihm die Hand entgegenftredte. Er 
war allerdings jet nicht in der Stimmung, fich mit irgend 
einem Fremden zu unterhalten, mochte aber. au nicht unhöf— 
lich jein und ſagte nur ausweichend: 

„Ja — aber nicht ganz — nur eine kleine Bergnügungs- 
tour.‘ 

„Aha, mit Frau Gemahlin,’ meinte der andere Herr, 
„habe fie heute Morgen ſchon geſehen.“ 

Reuhenfels biß fi auf die Lippen, aber er durfte den 
Fremden den wahren Stand der Sahe nicht ahnen lafjen 
und jagte deshalb jo gleichgültig, als es ihm irgend möglich war: 

„Ja — wahrſcheinlich. Sie ift nur nah Mainz voraus: 
gefahren.‘ 

„Rah Mainz? — ih bewahre,“ rief Herr von Plauen, 
„ſie jaß ja im Coblenzer Zug.‘ 

„sm Coblenzer Zug?‘ fragte Neuhenfels beftürzt, „das 
ijt ja gar nicht möglich. Sie hatte Billete nah Mainz ge— 
nommen.‘ 

„Dann it fie in den falfhen Zug gerathen,“ fagte Herr 
von Plauen, „aber ich weiß es zu gewiß, denn in dem näm— 
lihen Coupe, in welchem fie mit einem Herrn und noch einer 
Dame faß, befand fih auch eine mir befreundete Yamilie, der 
Aſſeſſor Hörih mit feiner jungen Frau, dem ich nod), ein 
paar Secunden vorher ehe der Zug abging, die Hand in den 
Waggon reichte.“ 

„Und meine Frau war darin?“ 

„Gewiß! Ich bin der gnädigen Frau zwar nie vorgeſtellt 
worden, und ich weiß nicht einmal, ob ſie mich kennt — be— 
zweifle es ſogar, aber die Dame iſt nicht zu verkennen. Sie 
macht durch ihre Schönheit ja überall Aufſehen. Sie ſah wie— 
der reizend heute Morgen aus.“ 

„Und Sie haben keine Ahnung, wohin ſie gefahren ſein 
kann?“ 

„Ja, mein Himmel! wer ſoll das wiſſen, denn es giebt 
zahlloſe Zwiſchenſtationen — aber ſie wird jedenfalls auf dem 
erſten Halteplatz wieder ausgeſtiegen ſein, ſobald ſie nur merkt, 
daß ſie in den falſchen Zug gerathen iſt.“ 
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„Jedenfalls — jedenfalls,“ ſagte Reuhenfels zerſtreut — 
„aber — was ich Sie gleich noch fragen wollte — Paſſa— 
giere für eine beſtimmte Station werden gewöhnlich zuſammen 
in ein Coupé gethan. Wohin fuhr jener Herr — der Aſſeſſor 
ſagten Sie, glaub' ich — heute Morgen?“ 

„Der Aſſeſſor? oh nicht weit, nur nach St. Goarshauſen. 
Sie haben dort Verwandte, die ſie erſt auf einen Tag be— 
ſuchen wollen.“ 

„So? ich danke Ihnen. Merkwürdig!“ 

„Ach, ſolche Verwechſelungen ſind ſchon häufig vorgefallen,“ 
meinte Herr von Plauen, der den Ausruf ganz anders ver— 
ſtand, „und auf unſeren rheiniſchen Bahnen hat es eben 
nichts zu ſagen, denn es gehen zu viele Züge, mit denen man 
ſich immer raſch wieder helfen kann. Wenn Sie hier eine 
Stunde warten, kommt ſie jedenfalls mit dem nächſten Zug 
wieder zurück.“ 

„Ich werde ihr lieber entgegen fahren, ſie findet ſich ſonſt 
am Ende nicht zurecht.“ 

„Ja, Damen ſollte man nie allein reiſen laſſen, ſie haben 
ein merkwürdiges Geſchick darin, ſich irgendwo feſtzufahren. 
Es war ganz das Nämliche im vorigen Jahr mit meiner Frau, 
wo wir auch eine Tour nach —“ 

„Sie entſchuldigen mich,‘ ſagte Reuhenfels — „da kommt 
ſchon der Zug nach Coblenz und ich muß mir erſt noch ein 
Billet löſen.“ 

„Oh, Sie haben überflüſſig Zeit,“ war die Antwort — 
„jetzt wird erſt der Zug nach Mainz expedirt und der Coblenzer 
hält wenigſtens zehn Minuten an.“ 

„Ich will mich doch fertig machen, denn ich muß auch 
erſt mein Gepäck hier unterbringen. — Guten Morgen, lieber 
Plauen; herzlichen Dank für die Nachricht.“ 

„Bitte — bitte — ſehr gern geſchehen. Freut mich nur 
der gnädigen Frau wegen, daß ich Sie hier getroffen habe. 
Bitte mich gehorſamſt zu empfehlen.“ 

Reuhenfels winkte ihm nur noch mit der Hand zu und 
eilte dann raſch an die Kaſſe, um dort ein Billet für St. Goars— 
hauſen zu löſen. Hatte ſich der alte Kaſſirer für den Mainzer 
Zug geirrt? Aber das blieb ſich jetzt gleich — an einen Irr— 
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thum ſeiner Frau glaubte er nicht, und ſeine einzige Hoffnung 
war jetzt nur, die Flüchtige entweder unterwegs an den 
Zwiſchenſtationen oder in St. Goarshauſen zu erfragen. 

Reuhenfels hatte übrigens an dem Morgen kaum mit 
dem Zug Wiesbaden verlaſſen, als drei ſehr anſtändig ge— 
kleidete Herren in Civil, mit einem etwas militäriſchen An— 
ſtrich, unten im Hotel Kompelt nach ihm frugen, und von 
dem Kellner bedeutet wurden, daß der Herr Baron heute 
Morgen einen Ausflug — aller Wahrſcheinlichkeit nach bis 
Frankfurt gemacht habe. 

„Und glauben Sie, daß er heut Abend zurückkehren 
wird?“ 

Der Oberkellner zuckte die Achſeln. 

„Ein Theil ſeiner Sachen iſt allerdings noch da,“ ſagte 
er, „aber die gnädige Frau hat ihren Koffer und anderes 
Handgepäck ſchon vor Sonnenaufgang hinunterſchaffen laſſen, 
was allerdings auf einen längeren Ausflug deutet.“ 

„Sind ſie Ihnen noch etwas ſchuldig?“ 

„Sehr unbedeutend — die Herrſchaften zahlen hier im 
Hotel immer jede Woche ihre Rechnungen, und der Herr 
Baron hat die ſeinige erſt geſtern berichtigt. Uebrigens kommt 
er jedenfalls zurück, denn er hat noch eine Menge von Sachen 
oben.“ 

Die fremden Herren erwiderten nichts weiter, ſondern 
ſchritten zuſammen auf den Platz hinaus, unterhielten ſich 
aber dabei ſehr angelegentlich in franzöſiſcher Sprache mit 
einander. 

„Der Vogel iſt ausgeflogen,“ ſagte der Eine, als ſie ſich 
außer Hörweite des Kellners wußten — „daß wir auch nicht 
ein paar Stunden früher hier eintreffen konnten! Was nun?‘ 

„Jedenfalls ift er mit der Eiſenbahn fort, dabei brauchen 
wir aber nichts zu beeilen,’ meinte der Andere, „denn der 
nächſte Zug geht erit in zwei Stunden. Wie aber der Kellner 
fagt, hat er hier noch feine Sachen ftehen, und es wäre der 
Mühe werth, die indefjen zu unterfuchen. Bor allen Dingen 
müfjen wir nad) den verfchiedenen Stationen abtelegraphiren — 
vielleicht erhalten wir eine günftige Nüdantwort, und dann 
vifitiren wir das Neſt da oben. 

Fr. Gerftäder, Gej. Schriften, (Kreuz und Quer.) 6 
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Damit fchienen die Anderen einverftanden und trennten 
fi jebt erft wieder in der Stadt, um nachher auf's Neue 
hier zufammen zu treffen. Hinter den grünen Vorhängen 
der Fenſter hatte fie aber der Oberfellner aufmerkſam beobachtet 
und rieb fich fehr bedenklich die Hände: 

„le Teufel,’ murmelte er dabei, „das ift, Hol’ mich 
Diefer und Sener, Polizei! Den Einen fenne ich; das ijt der 
geheime franzöfiihe Agent, der fich Hier immer in Wiesbaden 
aufhält, und genau fo thut, als ob er fih um feinen Menſchen 
auf Gottes Welt befümmerte — und ob der Halunfe nicht 
Alles weiß, was vorgeht — Einer mußte ein Fremder fein, 
aber der Dritte war ja unfer liebenswürdiger Meier — die 
rechte Hand vom Polizeidirector. Sollten die denn hinter dem 
Baron her fein? — wäre nicht übel, jo ein vornehmer Herr. 
Wenn man ihm nur wenigftens einen Wink geben könnte; 
aber weiß der Henker, wo der jebt ftedt. — Dder hat er viel- 
leicht gar jelber Wind befommen? — Na, dann können fie 
Ihnüffeln, denn der ift von Klein auf in der Welt geweſen 
und weiß Beſcheid.“ — Und mit diefen Gedanken ging er, 
fih wieder die Hände reibend, an feine gewöhnliche Morgen: 
bejhäftigung — d. 5. er jebte fi) vor das große Hauptbuch 
und frabte fi Hinter den Ohren. 


10. 
Die Entführung. 


Sp ängſtlich fih Clemence gezeigt, als fie an dem Morgen 
den Gatten verlieh, fo daß fie nur zitternd auf den Bahnhof 
eilte und dort der furchtbaren Aufregung, in welcher fie fi 
befand, kaum Herr werden konnte, fo plößlich war jede, auch 
die lebte Angit von ihr genommen, als ſich der Zug in Be— 
wegung jebte, denn von dem Augenblif an hielt fie fih für 
fiher. Trotzdem verfäumte fie feine nur irgend mögliche Bor: 
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fiht, und da fie recht gut mußte, daß man fie in Bieberich, 
bejonder® an dem Mainzer Schalter Fannte, ging fie felber 
dorthin, um DBillete zu löfen, während Trautenau die wirklichen 
BDillete nah St. Goarshaufen nahm. Die Lift wäre aud) 
vollitändig geglüct, wenn eben nicht Reuhenfels zufälliger 
Weife den Herrn von Plauen auf dem Bahnhof angetroffen 
hätte, der ihn freilich, ohne es zu wifjen, auf Die rechte Fährte 
ſetzte. 

Indeſſen verfolgten die Flüchtigen ahnungslos ihren Weg 
und erreichten nach einer kurzen, aber reizenden Fahrt das ziem— 
lich große Dorf St. Goarshauſen, einen der ſchönſten Punkte 
am ganzen Rhein. 

Trautenau war ſelig; er durfte neben der Geliebten ſitzen, 
ihre Hand halten, ihr in die guten Augen ſehen und ihrer 
ſilberreinen Stimme lauſchen, ja, da noch zwei Fremde, ein 
Herr und eine junge Dame im Coupé, wenn auch an der 
andern Seite ſaßen, wehte ihn ſogar, als ſie ſich flüſternd 
zu ihm überbog, ihr warmer Athem an. Er hörte auch kaum, 
was ſie ſprach; es war ihm genug, in ihrer Nähe zu ſein. 
Aber wie das Alles enden würde! Wie hätte er in dieſem 
ſeligen Augenblick der Gegenwart nur an die Zukunft denken 
mögen oder können. Er war mit Allem einverſtanden, was 
ſie ihm vorſchlug, daß ſie jetzt erſt einmal in St. Goars— 
hauſen, einem kleinen unbedeutenden Ort, ein paar Tage ſtill 
liegen wollten, um Reuhenfels, der jedenfalls ſchon auf der 
Verfolgung begriffen ſei, von ihrer Spur abzubringen. Gewiß 
ſuchte er ſie auf den größeren Stationen, und hatte auch wohl 
Freunde veranlaßt, ihn dabei zu unterſtützen, damit er ſowohl 
den Norden als Süden im Auge behalten konnte. Waren 
aber erſt einmal ein paar Tage vergangen, ſo mußte er ſie 
natürlich fern glauben, und dann gelang es ihnen leicht, mit 
irgend einem Nachtzug von hier aus die franzöſiſche Grenze 
zu erreichen. 

Clemence ſchien auch in St. Goarshauſen bekannt, denn 
ſie beorderte augenblicklich, wie ſie nur dort anhielten, ein 
paar Träger, um ihre Sachen in das goldene Roß hinauf 
zu ſchaffen. Es war das keins der erſten Hotels dicht am 
Rhein, wo allerdings ein reger Fremdenverkehr ſtattfand, 
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fondern lag etwas abſeits vom Strom mitten in der Stadt 
und ſchien in früherer Zeit — gerade dem Gemeindehaus 
gegenüber, den behäbigen Bewohnern des Eleinen Dris zum 
Mittelpunkt ihrer Verſammlungen und Gafinos gedient zu 
haben. Set freilih, wo der Verkehr einen ganz andern 
Aufijhwung genommen und von verwöhnten Fremden meit 
größere Anfprüche gemacht wurden, hatten fich neue fogenannte 
Hotels, fait nur mit engliihen Namen, unmittelbar an's 
Ufer des Rheines gefebt, und im goldenen Roß kehrten nur 
noch die alten jpiegbürgerlihen Honoratioren ein, denen die 
Fremden ein Dorn im Auge waren, und die ungeftört von 
ausländiichem „Kauderwälſch“ einen „guten“ Schoppen trinfen 
wollten. { 

Für ihren Zwed lag der Platz aber in der That vortreffz 
li), denn hierher Fam fo leicht niemand der Durchreifenden, 
und wenn fie fih nicht draußen zeigten, hätten fie vielleicht 
einen Monat lang ftill und unbeachtet dort leben können. 

Clemence übernahm hier ohne Weiteres die Leitung ihrer 
inneren Angelegenheiten. Sie bejtellte zwei Zimmer, eins für 
fih und Seannette, ihre Kammerfrau, ein® für den Herrn, 
und befahl dem aufwartenden Mädchen — denn einen Kellner 
ſchien es im goldenen Roß gar nicht zu geben — ihnen das 
Frühſtück herauf zu bringen, das fie gemeinjhaftlich verzehren 
wollten. 

Trautenau war damit nicht ganz einverftanden; er hätte jo 
gern einmal eine Unterredung: mit Clemence unter vier Augen 
gehabt — jo Vieles war es ja, was fie noch bejprechen mußten. 
Aber Elemence ſchien das gerade vermeiden zu wollen, und fo 
freundlich, ja herzlich fie fich gegen ihn zeigte, wich fie, für jet 
wenigitens, geihidt einer folden aus. Trautenau jelber ent- 
ihuldigte fie aber darin — es wäre unnatürlich gewejen, wenn 
fie fi anders gezeigt — unweiblich wenigſtens, wo ihr Die 
Neuheit diefer Situation doch noch immer die Seele beflemmen 
mußte. Morgen, mo fie eine Nacht Zeit gehabt, um ruhiger 
darüber nachzudenken, würde das anders — befler werden, und 
er beichloß deshalb auch, fie in diefer Zeit ganz ſich jelber zu 
überlaſſen. 

Jeannette war das wahre Muſter einer Kammerzofe und 
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arrangirte alles Nöthige jo leicht und ſchnell, daß fich die 
Damen wenigjtens in unglaublich Furzer Zeit vollitändig ein: 
gerichtet Hatten. Das Frühſtück verlief ziemlich ruhig und ein— 
filbig, denn Jeder war noch zu jehr mit feinen eigenen Ge— 
danken beihäftigt, und der ernite, faſt verzweifelte Schritt, den 
fie gethan, rechtfertigte da& auch vollfommen. Trautenau war 
allerdings feit entichloffen, Clemence bis nad) Paris und zu 
ihrem Bater zu begleiten; mie aber jollte er dort dem Mann, 
den er überdies nicht achten fonnte, als Entführer feiner Tochter 
und zugleich als Bewerber um ihre Hand entgegentreten? Der 
Gedanke peinigte ihn, wenn auch nicht in Clemence's Gegen: 
wart, denn jobald er die lieben, jo wunderbar jehönen Züge 
der verführerifchen Frau ſah und in diefe Augen blidte, Die 
manchmal ihn fat traurig anſchauten und nur ſcheu den Boden 
ſuchten, wenn er ihnen begegnete, vergaß er alles Andere — 
vergaß er fich ſelbſt. Aber als er wieder allein auf feinem 
Zimmer war, gingen ihm diefe Dinge — und noch viele andere 
— wieder und wieder durch den Kopf, die er denn nidt jo 
leicht abfchütteln konnte. 

Er konnte das Bild nit aus feiner Erinnerung zwingen, 
wie er Glemence zum erjten Mal in Wiesbaden gejehen: an 
jenem grünen Tiſch in der Spielhölle, den hübfchen, ſchlank— 
gewachjenen Franzoſen Hinter ihrem Stuhl. — Er konnte den 
Blick nicht vergefjen, den ſie ihm einmal — gerade als jein 
Auge zufällig auf ihr haftete, zugeworfen — aber wenn ihr 
Mann fie nun gezwungen hätte, dem Spiel beizumohnen? und 
es gab eigentlich nichts Natürlicheres, denn er konnte die junge 
Frau in einem ſolchen Badeort doch nicht den ganzen Abend 
allein und ftch felber überlaffen. — Aber der Blick — dieſer 
eine Blick. — Doch mie ungereht war fein Verdacht; denn 
wenn fie zu Jenem auch nur in der geringften freundlichen De: 
ziehung jtand, jo hätte fie doch wahrlich auch ihn um feinen 
Beiſtand bei ihrer Flucht gebeten und ſich nit an den voll- 
fommen Fremden gewandt. — Fremden? — nein, fie hielt ihn 
nicht für fremd — fie wußte ja ihren eigenen lieben Worten 
nah — wie lange er fie jchon im Herzen getragen, und da 
fie da8 wußte und gerade ihn zu ihrer Hülfe wählte, mußte 
fie ihm doch auch ein Elein wenig gut fein, oder fie würde «8 
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nicht gethan haben. Wie gerne hätte er fi) mit ihr ausge: 
ſprochen; aber die verwünſchte Kammerzofe ging ihr nicht von 
der Seite. Und was für ein durchtriebenes Fofettes Frauen: 
zimmer dad war! Bildhübſch in der That, mit einem Eleinen 
feden Stumpfnäschen und großen Eugen und dunfeln Augen; 
die aber hatte fie auch eben überall, und weshalb flüfterte fie 
nur immer fo viel und geheimnißvoll mit Clemence? — Die 
Perfon hatte fie doch hoffentlich nicht zu ihrer Vertrauten ge: 
macht? — es war ihm das ein peinlicher Gedanke. Aber er 
ſah auch recht gut ein, daß fie eine weibliche Begleitung haben 
mußte, und für die kurze Zeit mochte es denn ja auch gehen. 

Der Aufenthalt in dem engen, dumpfigen und noch recht 
altväterlich gebauten Haufe wurde ihm zulebt drüdend, und er 
beichloß, einen Spaziergang nach) der Ruine hinauf zu machen. 
Gar zu gern hätte er Clemence um ihre Begleitung gebeten; 
aber er wagte es nicht. Es war heute der erite Tag, und er 
‚ mußte ihr den ungejtört laſſen, um fich vollfommen auszuruhen. 
Sie blieben ja auch jedenfall® morgen noch hier, und dann 
erfüllte fie gewiß feinen Wunſch. Dann Fonnte er Alles, 
Alles mit ihr beiprechen, was ihm auf dem Herzen lag, und 
es war vielleicht ſogar beſſer, daß das erft morgen geſchah; er 
fühlte fih dann auch felber mehr mit fih im Reinen. Der 
morgende Tag follte deshalb fein Schiefal entfcheiden. 

Langſam ftieg er den ziemlich fteilen Pfad empor, der 
hinauf zu der alten prachtvollen Ruine führte — aber er traf 
zu viel Menſchen unterwegs — Kinder aller Nationen, die 
hier zufammenfamen, um an den Wundern ded Rheines zu 
Ihmwelgen und den vortreffliden Wein dazu zu trinken. Er 
fühlte fih heute wahrlih nicht in der Stimmung, unter ihnen 
zu verkehren, und ſchlug ſich feitab in die Büſche, wo er einen 
Pla ſuchte, auf dem er ungeftört ausruhen und mit dem 
Rhein und der alten Ruine Rheinfels vor ſich das prachtvolle 
Bild in voller Ruhe genießen Fonnte. 

So lag er lange und träumend dicht verftedt im Gehölz, 
und wenn manchmal einzelne Gruppen von Spaziergängern 
in dem weiter oben Hinlaufenden Pfad ftehen blieben, um die 
Ausfiht zu genießen, jo konnte er deutlich hören, was fie mit 
einander ſprachen, ohne von ihnen dabei gejehen zu werden. 
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Aber was interejjirten ihn diefe Unterhaltungen. Die Leute 
fprachen fich mit ſchalen Phraſen über die Schönheit der Gegend 
aus oder zeigten fi von da oben aus die Stellen, wo guter 
Mein zu haben war. Einmal erzählten fie fich auch von der 
Eijenbahn, daß der leite, von Mainz fommende Zug entgleift 
und dicht vor Rüdesheim Tiegen geblieben jet, jo daß die Bahn 
verjtopft wäre und man nicht wifje, ob fie heute noch wieder 
frei würde — dann gingen fie weiter und bedauerten noch dabei, 
daß fie nun wahrſcheinlich das RENTEN Journal“ nicht 
erhielten. 

Der Zug entgleiftt? — aber was kümmerte ihn das? Es 
konnte höchſtens zu ihren Gunſten ſein, da dadurch die Ver— 
bindung mit den ſüdlicher gelegenen Uferplätzen, wenn auch 
nicht abgeſ chnitten, doch jedenfalls erſchwert wurde. — Aber 
die Zeit verging, er wußte gar nicht, wie lange er ſchon gelegen, 
und die Sonne neigte ſich wieder den Bergen zu. Durfte er 
denn auch feine Schüblinge jo lange allein laſſen? Konnte er 
wiflen, was indeffen da unten vorfiel? Wenn nun der Zufall 
fein Spiel doch Hatte! Er ſprang, erfchredt von dem Gedanken, 
auf und eilte, jo raſch er fonnte, in die Stadt zurüd, um ſich 
wenigſtens darüber erit einmal zu beruhigen. Aber die Des 
fürchtung war glüdlicher Weiſe grundlos geweſen, denn er fand 
dort Alles noch gerade fo, wie er es verlaffen hatte, nur 
daß die Damen, wie e3 ſchien, mit dem Effen auf ihn gewartet 

atten. 

’ „ber, Monſieur,“ rief ihn die Kammerzofe an, die ihm 
auf der Treppe begegnete — „wo bleiben Sie jo lange? Wir 
haben gewartet und gewartet und Monfteur vielleicht indefjen 
in aller Ruhe oben in der Stadt dinirt. Wir find fo hungrig, 
daß wir e8 faum noch aushalten können.“ 

„Das bedaure ich in der That unendlich,‘ rief Trautenau 
beftürzt, aber doch auch im Stillen erfreut, daß Clemence 
feinetwegen gewartet hatte. „Hätte ich eine Ahnung davon 
gehabt, ih wäre gewiß eine Stunde früher gefommen. Haben 
Sie das Eſſen ſchon beſtellt?“ 

„Gewiß, das Mädchen hat Ordre, es ſofort zu bringen, ſo— 
wie wir die Nachricht Ihrer Ankunft erhielten. Ich werde ſie 
gleich rufen. Bitte, gehen Sie nur hinauf zur gnädigen Frau.“ 
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Am Tiebiten hätte er das freilich gethan, aber er mußte doch 
erit hinüber in jein Zimmer, um fid) von der Hitze und dem 
Staub jeines langen Spazierganges zu fäubern, und als er 
das beendet, fand er Jeannette jchon wieder bei ihrer Herrin 
und das dralle Mädchen aus dem Wirthshaus eben emfig be: 
fchäftigt, die bejtellten Speifen aufzutragen. Wie er fi aber 
nun gegen Glemence feine langen Ausbleiben wegen ent= 
ſchuldigen wollte, unterbrad fie ihn freundlih und lächelte: 

„Aber Sie follen ja doch nicht unfer Sclave fein, lieber 
ZTrautenau, wenn wir Sie zu unferem Ritter ausgewählt haben. 
Mir haben hier nicht? zu verfäumen, und der Abend bleibt ung 
ja jo noch immer, um hier am offenen Fenſter ein paar Stunden 
zu plaudern, oder vielleiht auch einen Fleinen Spaziergang im 
Mondenihein am Rhein zu machen. — Uber bitte, wollen Sie 
nicht Plab nehmen?’ 

Zrautenau’s Augen leuchteten. So herzlich hatte Clemence 
noch nie zu ihm gefprochen, ſelbſt nicht als fie ihn um feine 
Hülfe bat — aber die Kammerjungfer war ihm im Weg; er 
hätte ihr fo gern ebenjo geantwortet; in deren Gegenwart 
ging das nicht, denn wenn fie ſich au) hier und da im Zimmer 
zu thun machte, wußte er doch recht gut, daß fie troßdem jedes 
Wort bewachte, auf jeden Blick jelbit paßte. Vielleicht erhielt 
er aber am Abend bei dem verjprochenen Spaziergang Gelegens 
heit, ihr zu jagen, wie glüdlich fie ihn dadurch) gemacht, und 
jet deshalb nur mit ein paar höflichen Worten erwidernd, ſetzte 
er fih mit den Damen zu Til. 

63 war in der That ſpät geworden und die Sonne 
fon untergegangen. Trautenau mußte aber während des 
Eſſens von feinem Spaziergang erzählen und that das in jo 
lebendiger Weife, dag Elemence ihn gejpannt und aufmerkjam 
lauſchte. 

Da klopfte Jemand draußen laut und deutlich zweimal 
an die Thür, und Jeannette fuhr entſetzt von ihrem Stuhl empor 
— Niemand antwortete — noch einmal klopfte es, als Trau— 
tenau, der ſich den augenſcheinlichen Schrecken auch in Clemence's 
Zügen nicht erklären konnte, ärgerlich über die Störung „Herein“ 
rief. In dem Augenblick öffnete ſich die Thür, und in dem 
Dämmerlicht des Abends erkannte die kleine Geſellſchaft den 
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Major, der höhniſch lächelnd, mit triumphirendem Blid die über: 
raſchte Gruppe mit den Augen überflog. 

„Ich ſtöre doch nicht?“ ſagte er endlich mit feiner trodenen, 
aber unheimtich Elingenden Stimme, denn die erregte Leidenſchaft 
lauerte dahinter — „Sollte mir wirklich leid thun, Madame — 
et Monsieur aussi — da finde ich ja die ganze Heine Gelellichaft 
gemüthlich bei einander.‘ 

„Herr von Reuhenfels,“ jtammelte Trautenau, der entlebt 
von feinem Stuhl aufgejprungen war. 

„Kuno!“ hauchte Clemence und war bleih auf ihren Stuhl 
zurüdgefunfen. Selbſt Jeannette wechlelte die Farbe, obgleich 
fie für fich felber wenig oder nichts zu fürchten hatte. Reuhen— 
fels jchien fich aber an dem Schreden, den feine Ericheinung. 
unter den Flüchtigen verbreitete, mit faft teuflifcher Schaden 
freude zu weiden, und ſelbſt in der Ueberraſchung des Augenblid® 
drängte fi) Trautenau der Gedanke auf, daß der Major noch 
nie im Leben dem Bilde, das er an jener Wand entworfen, 
jo ähnlich gewejen wäre, wie in dieſem Augenblid. 

Aber die Stille dauerte nicht lange. Haß und Rache, die 
in des betrogenen Gatten Augen blitten, mußten endlich zum 
Ausbruh kommen, und mit vor Wuth Heiferer Stimme jagte 
er endlich: 

„Alſo dahin ift es mit Ihnen gefommen, Madame, und 
mein Verdacht, den ich als gutmüthiger Thor felber einzu: 
ſchläfern juchte, war doc begründet? Aber Sie follen dieſen 
nihtswürdigen Undank bereuen — bitter bereuen, darauf gebe 
ic) Ihnen mein Wort, und daß ich mein Wort halte, willen 
Sie, follte ich denken — gut genug. Und nun zu Shnen, 
mein Herr, der Sie ed gewagt haben, in das Heiligthum einer 
glüdlichen Ehe die frevle Hand zu ſtecken. Ich weiß nicht, ob 
Sie ein Mann von Ehre find — was ich bi jebt davon 
gejehen habe, jpricht mwenigiteng nicht dafür — wenn dem fo 
ift, jo folgen Sie mir in ein andered Zimmer, daß wir das 
Nöthige dort beiprechen können.“ 

„Ich ſtehe zu Ihren Dienften, Herr Major,’ rief Trautenau, 
deſſen Antliß bei den beleidigenden Worten alles Blut verlafjen 
hatte — „wo und warn Sie wollen, und werde Ihnen beweifen, 
daß Sie gerade der Letzte fein dürfen, einen rechtſchaffenen 
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Mann an feine Ehre zu mahnen. Weitere Worte, glaub’ ich, 
werden wohl fortan unnöthig fein.‘ 

„Ich glaube e8 auch,“ ziihte der Major in Haß und 
Bosheit, denn die Anfpielung des jungen Mannes auf fein 
vergangenes Leben war zu deutlich geweſen, um fie mißzuver— 
jtehen. „Folgen Ste mir, und Sie, Madame, werden Dies 
Zimmer nicht verlaffen, bis ich zurüdfehre, um Ihnen meine 
weiteren Befehle fund zu thun.“ 

„Mein Herr! rief jet Clemence, erzitent von ihrem Stuhl 
emporfahrend — Reuhenfels würdigte fie aber feines weiteren 
Blicks. „Ich weiß, daß Sie gehordhen werden,‘ fagte er 
tüdifch und verließ das Zimmer, während Trautenau feinen 
Hut ergriff, um ihm zu folgen. So aber und ohne ein Wort 
des Abſchieds Fonnte er Clemence nicht verlaſſen. Bewegt 
und zitternd vor Aufregung ſchritt er auf fie zu und ergriff 
ihre Hand. | | 

„Fürchten Sie nichts, Clemence,“ fagte er leife und 
raſch — „ſo lange ich lebe, haben Sie einen Freund, der Sie 
nicht verlaſſen ſoll.“ | 

„Er wird Sie tödten,“ hauchte Clemence — „er trifft mit 
der Piſtole eine Schwalbe im Flug.“ 

„Ich Telber bin nicht ungeübt darin,‘ erwiderte Trautenau 
trobig, „ich ſchieße raſch und ſicher. Noch ift es möglich, 
Ihnen Shre volle Freiheit wieder zu geben.‘ 

„Und für mid wollen Sie in den Tod gehen,‘ bat das 
junge ſchöne Weib, jetzt wirklich furchtbar ergriffen, „ach, ich 
habe e3 nicht um Sie verdient!‘ und Thränen glängten Dabei 
in ihren Augen. 

„Jetzt komme, was da wolle!’ rief Trautenau jubelnd aus, 
denn diefe Thränen waren ihm der erfte Beweis ihrer Liebe — 
„Du weinft um mic), Clemence, und jo möcht’ ich Sterben. 
Uber es lebt ein Gott! er wird mir nicht die höchite Seligkeit 
des Lebens zeigen, um mich dann nur verzweifelnd von der 
Erde zu nehmen. Lebe wohl, auf baldiges frohe8 Wieder: 
ſehen!“ — Sie ftürmifch in die Arme prefjend, drüdte er den 
eriten Kuß auf ihre Lippen, und wie er jebt zur Thür hinaus— 
eilte, wäre er dem Bajonnetangriff eines ganzen Bataillons 
mit nackter Bruft jauchzend entgegen gerannt. 
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Draußen empfing ihn der Major mit eifiger Kälte. 

„Iſt e8 gefällig?" fagte er und öffnete eine Thür, Die 
in einen jett leer jtehenden düftern Saal hineinführte. „Es 
it allerdings jchon etwas Dunkel, aber zu dem, was wir zu 
reden haben, brauchen wir wohl fein Licht.“ 

ZTrautenru folgte ihm, und die Thür Hinter ſich zudrücdend, 
fuhr der Major mit halblauter und jebt vollkommen leiden— 
ſchaftsloſer Stimme fort: 

„Ich habe diefen Augenbli lange herbeigeiehnt, denn von 
dem Moment an, wo ich entdecte, welchen frehen Scherz Sie 
- fi) mit mir erlaubt, ſchwor ich e8 mir zu, daß unfer erſtes 
Begegnen auch unfer lebtes fein ſollte. In Wiesbaden ent: 
jhlüpiten Sie mir freilid. — Sie mifjen felber am beiten 
wie, jebt hoffe ich aber, daß wir unfer Geſchäft mit einander 
erledigen, ehe wir uns trennen, denn ich möchte Ahnen doch 
gern eine Erläuterung dazu geben, was es heißt, „den Teufel 
an die Wand malen”. 

„Ich ſehe dieſer Erläuterung mit großer Ruhe entgegen, 
Herr Major,’ ermwiderte Trautenau kalt. „Ich werde Ahnen 
dann auch beweiſen können, daß ich Ihnen in Wiesbaden nicht 
„entichlüpft‘ bin, wie Ste ſich auszudrüden belieben, fondern 
nur, um eine Frau von der teuflifhen Tyrannei — 

„Halten Sie ein, mein Herr,‘ unterbrah ihn gebieteriich 
der Major, „wir wollen nicht mit Worten, fondern mit Waffen 
fehten. Heut Abend ift e8 freilich; dafür zu dunkel — ih 
konnte leider nicht früher eintreffen, da der Zug entgleijte und 
ih das nächſte Dampfboot benugen mußte, um heut Abend 
noch den Drt hier zu erreichen. Da auch Fein Zug vor morgen 
früh neun Uhr von bier wieder ftromauf gehen Fann, bleibt 
es fih gleih, und wir können das Tageslicht abwacten, um 
unfern — wie ich jett vermuthen mug — beiderfeitigen Wunſch 
zu erfüllen. Sind Sie am andern Ufer bekannt?‘ 

„So ziemlih, ich war erjt vor wenigen Wochen längere 
Zeit dort. Aber weshalb?‘ 

„Beil ich auf nafjauifches Gebiet zurüdkehren muß, möchte 
ih unfer Geſchäft im Preußifchen erledigt fehen. Kennen Sie 
den hinfern Thurm an der Ruine Rheinfels? Gleich darunter 
it ein Kleiner offener Platz.“ 
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„Ich erinnere mich.‘ 

„Gut — feien Sie dort morgen früh eine halbe Stunde 
nad Sonnenaufgang, Waffen bringe ih mit. Haben Sie einen 
Secundanten?‘ 

„ein — ich kenne Niemanden bier.‘ 

„Ich habe viele Dfficiere heut Abend in St. Goarshauſen 
gejehen. Sie werden leicht einen der Herren dazu bewegen 
können.“ 

„Ih denke ja.” 

„Gut — Weiteres ift nicht nöthig. Es bleibt Ahnen 
der ganze Abend dazu, da Ihre weitere Anmejenheit im 
Hotel," fette er höhnisch Hinzu, „doch nicht mehr verlangt 
wird. Für Madame werde ich ſelber forgen. Sie kommen 
gewiß?“ 

„Schon die Frage iſt eine unwürdige Beleidigung,“ ſagte 
Trautenau finſter, „ich hoffe der Erſte auf dem Platz zu ſein.“ 

„Gut, mein Herr Maler,“ erwiderte Reuhenfels ſarkaſtiſch, 
„ich werde Sie nicht lange warten laſſen.“ 


11. 
Die Enifcheidung. 


Trautenau verließ dad Hotel, um an den Rhein hinab zu 
gehen. Wenn er aber auch jonjt friedlicher, faſt janfter Natur 
war und fein Piſtolenſchießen nur als eine interefjante Uebung 
getrieben hatte, von der er nie im Leben einen ernitlichen Gebrauch 
erwartete, jo Fonnte er jeßt faum den andern Morgen erwarten, 
wo er dem gegenüberjtehen jollte, den er nun als feinen ärgſten 
Feind kannte und haßte. Clemence's Kuß brannte ihm ja noch 
auf den Lippen, und er fühlte, daß Einer von ihnen Beiden — 
Neuhenfels oder er, die Erde räumen müfje — e8 war nicht 
Platz darauf für Beide. 

Mit diefen Gedanken ſchritt er rafch den Rhein hinab, und 
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es dauerte nicht lange, bis er zwei nafjauiiche Dffictere traf, 
die Arm in Arm am Rhein fpazieren gingen, und denen er 
ohne Weiteres fein Anliegen vortrug. Er war vollfommen 
fremd hier und hatte morgen früh, zum Schub einer Dame, 
eine Ehrenfahe audzumahen — ob ihn einer der beiden 
Herren dabei unterſtützen wolle? 

„Die ift Ihr Name? frug der eine der Dfficiere. 

„Zrautenau — id bin Maler, und nur zum Befuh an 
den Rhein gekommen.“ 

„And wo ift da Rendezvous?“ 

„Dort drüben gleich Hinter der Auine; ih werde hier 
morgen früh etwas vor Sonnenaufgang ein Boot bereit halten, 
da wir eine halbe Stunde nad Sonnenaufgang an Drt und 
Stelle fein müfjen.“ 

„Ich werde Sie begleiten,‘ Iautete die Antwort — „mein 
Name ift von Klingen — haben Sie Waffen ?'' 

„Mein Gegner wollte fie beſorgen.“ 

„Piſtolen oder Säbel?“ 


„Piſtolen.“ 
„Gut — ich werde zur Vorſorge noch meine eigenen mit— 
bringen, die Herren können dann wählen — aber dann muß 


ich gleich nach Hauſe, um Alles in Stand zu ſetzen.“ 

Die jungen Leute drückten ſich die Hand, und Trautenau 
wanderte noch ſchweigend und ſeinen Gedanken nachhängend 
in die Nacht hinaus. 

Er dachte an Frank und was der zu dem Allen ſagen 
würde, wenn er es erfuhr. Der hatte ihn wohl genug gewarnt, 
aber konnte er denn anders handeln, als er es gethan? und 
würde ſich Frank, an ſeiner Stelle, nicht genau ſo benommen 
haben? Arme Clemence! was wurde aus ihr, wenn er in 
„dem morgenden Zweikampf fiel? war fie dann nicht elend für 
ihr ganzes Leben? Doch ihr Schickſal lag ja in Gottes Hand, 
und dem mollte er vertrauen, daß er noch Alles zum Beten 
führe Wozu fich jebt au unndthige Sorgen machen, die ihn 
nur weich ftimmten und entmannten. Mit Faltem, ruhigem 
Blut mußte er an die Arbeit gehen, denn nur dann konnte 
er hoffen zu fliegen. 

Am nähften Morgen war er lange vor Tag auf und in 


94 


feinen Kleidern. Einen Schiffer hatte er fih noch am vorigen 
Abend bejtellt, der auch ſchon mit feinem Boot wartete; der 
Dfficier fand fich ebenfalls pünktlich ein, und ſchon näherten 
fie fi) dem andern Ufer, als die eriten Strahlen ver Morgen 
fonne die höchſten Thürme der alten Ruine vergoldeten. Gie 
durften fich feſt überzeugt halten, daß fie pünftlih und ud 
noch vor dem Gegenpart dad Rendezvous erreichen würden, 
denn daß diefer ſchon vor ihnen aufgebrochen jei, Ließ fi 
nicht gut denen. 

Der Morgen war friich, aber wunderbar ſchön und Klar, 
und der Thau blitzte von allen Zweigen und Grashalmen 
funfelnd wieder, Aber Trautenau war nit in der Stim— 
mung, das heute zu beachten, denn er ging einen erniten, 
ſchweren Weg, und wer wußte denn, ob nicht fein Blut bald 
häßliche Flecken auf diefe Gräfer werfen würde, wenn fie ihn, 
ſchwer verwundet oder todt, wieder zurüd zum Ufer trugen. 
— Doch gewaltfam fehüttelte er alle diefe Gedanfen ab — 
er durfte fich ihnen nicht hingeben, und fein einziger Wunſch 
war, jebt den Gegner ſchon auf dem Plab zu finden, um — 
was fie zu erledigen hatten, fo raſch als möglich abzumachen. 

Uber der Platz, als fie ihn erreichten, war noch leer: 
nur die Bögel zwitfcherten in den benachbarten Büfchen und 
ein Zug Krähen ftrich Frächzend von dem einen alten Thurm 
ab, hinüber dem Walde zu. 

„Bir find die Erſten,“ begann der Dfficier, al8 er den 
Plab überichaute. 

„Ich hoffe, wir werden nicht lange zu warten haben,‘ er— 
widerte Trautenau, „er verſprach, pünftlih auf dem Plab 
u fein.’ 

’ „Ich glaube, wir find noch etwas vor unferer Zeit, aber 
deſto beſſer; es ift immer ein unangenehmes Gefühl, den Gegner 
ſchon uns erwartend zu finden.‘ 

ZTrautenau nidte ſchweigend mit dem Kopf und jchritt, 
die Arme verſchränkt, auf dem Kleinen offenen Raum auf und 
ab, — aber Keuhenfels ließ lange auf fi) warten, — höher 
und höher ftieg die Sonne, und als der Secundant wieder 
und wieder auf feine Uhr fah, rief er endlih aus: 

„ber zum Teufel auch, der Herr ift jet wenigſtens 
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Ihon drei BViertelftunden Hinter feiner Zeit. Sind Sie auch 
gewiß, daß er überhaupt kommt?“ 

„Ich habe nicht den geringiten Grund, daran zu zweifeln, 
und begreife es felber nicht. Ob er am Ende fein Boot be— 
fommen hat?’ 

„Zehn für eins, wenn er fie haben wollte. Zwiſchen 
den beiden Orten wechſeln ja die Boote fortwährend herüber 
und hinüber. Das kann ihn nicht zurüdgehalten haben. 
Welche Zeit hatte er Ihnen beſtimmt?“ 

„Eine halbe Stunde nah Sonnenaufgang.” 

„Die Sonne ift jebt fast anderthalb Stunden had. Wir 
wollen noch eine halbe Stunde warten, dann find wir aber 
an nicht3 mehr gebunden. Sie wären jebt ſchon völlig be— 
rechtigt, den Platz wieder zu verlaſſen.“ 

„Laſſen Sie uns noch warten,‘ bat Trautenau, und 
wieder jchritten die beiden Männer eine Zeit lang jchweigend 
auf und ab, aber es erfchten Niemand, ja noch kurz vor der 
gejtellten Frift hörten fie jogar lautes Lachen und ſchwatzende 
Leute, eine Gejellihaft von Neifenden, die auf die Ruine ges 
fliegen waren und jet mwahrjcheinlich einen Spaziergang in 
der Nahbarihaft machen wollten. 

„Mein lieber Herr Trautenau,“ fagte der Dfficier, indem 
er jeinen Eleinen PBiftolenkaften unter den Arm nahm, „ich 
kann Ihnen bezeugen, daß Site Ihre übernommene Pflicht auf 
das Vollſtändigſte erfüllt und jedem Geſetz der Ehre genügt 
haben. Ihr Gegner ift — aus welhem Grunde auch immer 
— auögeblieben. Lafjen Sie und zurüdfehren und zufammen 
frühftüden, denn ich fange an hungrig zu werden.‘ 

Zwilchen den Büſchen wurden in der That fchon die hellen 
Geftalten der Spaziergänger fihtbar; fie durften bier gar 
nicht länger bleiben, wenn fie nit auffallen wollten, und 
Trautenau jelber ſchritt jebt an feines Begleiter3 Seite um 
die Ruine herum, damit fie den Fremden nicht mit dem 
Piltolenkaften in den Weg famen. Unterwegs begegneten jie 
Reuhenfels nicht, und Trautenau begriff nicht, was ihn ab— 
gehalten haben fonnte; denn wie auch immer fein Charakter 
fein mochte, für feige hielt er ihn nimmermehr. 

Unten in St. Goar angelangt, bejtellten fie raſch ein 
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Boot und febten ih indeffen in eind der nächſten Wein- 
häufer, um etwas zu frühltüden, denn der Magen verlangte 
fein Recht. Trautenau, von Ungeduld gepeinigt, wäre aller: 
dings am liebſten gleich nad St. Goarshauſen zurückgekehrt, 
aber der Dfficter-Tieß ihm nicht los, und er fonnte ihm die 
Sefälligkeit, noch eine Biertelftunde bei ihm auszuhalten, 
nad) der ihm geleifteten nicht verjagen. 

Set lag das Boot bereit und brachte fie wieder über 
den Strom hinüber, ihrem Ziel entgegen, und Trautenau 
eilte nun, jo raſch ihn feine Füße trugen, in das goldene 
Roß hinüber, um dort den Major feines Wortbruchs wegen 
zur Rede zu jtellen. a 

Im goldenen Roß hatte fich indeffen eine andere Scene 
zugetragen, die allerdings das Ausbleiben des Herrn von 
Reuhenfels, fo weit es feinen perfönlichen Muth betraf, voll- 
fommen entjchuldigte. 

Der genannte Herr war ebenfall® lange vor Tag aufge: 
ftanden und fertig zum Aufbruch, ſah feine Piſtolen noch 
einmal nad, ob auch Alles in tüchtigem Stand wäre, füllte 
dad Kleine Pulverhorn, das er in die Taſche ſchieben konnte, 
aus einem größeren, und hatte die Uhr dabei vor fih auf 
dem Tiſch liegen, damit er den richtigen Moment nicht 
verſäume. 

Der Hausknecht ſtand unten im Flur und putzte die 
Stiefel der verſchiedenen Gäſte, als die Hausthür geöffnet 
wurde und ein Fremder — zu ſo früher Stunde allerdings 
etwas Ungewohntes, — darin erſchien. 

„Sagen Sie mir, lieber Freund,“ redete er den Haus— 
knecht an, „iſt geſtern Abend oder in der Nacht wohl noch 
ein Fremder hier im goldenen Roß angekommen, der zu ein 
paar Damen gehört?“ 

„Heute Nacht nicht, aber geitern Abend,‘ ſagte der Mann 
— „Nr. 11." 

„In der That? Wie ſah er aus, wenn ich fragen darf?“ 

„Ra, wie ſoll er ausſehen — wie andere Fremde auch.“ 

‚trägt er einen Bart?‘ 

„Ja, einen Badenbart, glaub’ ich — ein bischen breit.‘ 

„Aber feinen Schnurrbart?“ 
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„Ich glaube nicht, da müſſen Sie feinen Barbier fragen.‘ 

Der Fremde drüdte dem Hausknecht ein Guldenftüd in 
die Hand, was diefer mit äußerſtem Erftaunen betrachtete. 

„Hallo!“ rief er, „ſo früh Morgens? — der Tag fängt 
gut an. 

„Es war noch ein anderer Herr bei den Damen, wie?’ 
frug der Fremde weiter. 

Der Hausknecht nickte. — „Ja, und die Beiden haben fich 
mit einander gezankt,‘ erzählte er, denn der Gulden hatte 
ihn geiprädig gemacht, — „ſie waren zufammen im großen 
Saal allein, und wie ich den fremden Herrn heute Morgen 
weckte und ihm Licht anftedte, hatte er einen offenen Piſtolen— 
faften vor feinem Bett auf dem Stuhl ftehen !’ 

„So? — das war der Letztgekommene?“ 

„Ja.“ 

„Und iſt er noch auf ſeinem Zimmer?“ 

„Gewiß, aber lange wird er nicht mehr bleiben, denn 
ſonſt hätte ich ihn nicht vor Tag zu wecken brauchen.“ 

„Da kommt Jemand die Treppe herunter.“ 

Der Hausknecht ſah hinauf, ſchüttelte aber mit dem Kopf. 
„Ne, das iſt der Andere.“ 

Der Fremde zog ſich in den Schatten des Geländers 
zurüd, bi8 Trautenau dad Haus verlafjen hatte; dann folgte 
er ihm langjam bis zur Thür und blieb dort wohl nod 
zehn Minuten ſtehen. Endlich pfiff er leiſe auf einem kleinen 
Snftrument, und e8 dauerte nicht lange, jo traten auch vier 
andere Männer in die Flur, von denen der Cine die Uni: 
form der Landespolizei trug. 

„Ich denke, wir haben den Burfchen,‘ meinte der Fremde 
jetzt, zu dieſem gewandt, „denn was ich eben von dem Haus— 
knecht gehört, läßt kaum noch einen Zweifel. Unfer Ertrazug 
wird ſich wahrjcheinlich bezahlt machen.‘ 

„Daß wir nur feinen Verkehrten faſſen,“ entgegnete der 
Bolizeibeamte, — „kennen Sie ihn perſönlich?“ 

„Allerdings, — Herr von Reuhenfels, der fich in Wies— 
baden „zw Berg‘ nannte, ift eine allbefannte Perſönlichkeit 
und war jeden Abend in der Spielbank zu treffen — ebenſo 
wie feine ſchöne Frau.’ 

Fr. Gerftäder, Ge. Schriften. (Kreuz und Quer.) 7 
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„And was wird mit der Dame?” 

„Es ift feine Anklage gegen die Dame — wir 
werden ſie nicht beläſtigen.“ 

Oben wurde in DE Augenblick geflingelt. 

„Das ift auf Nr. 11, rief der Hausknecht, — „ich Toll 
ihm den Kaften hinunter zum Waſſer tragen.’‘ 

„Gut — gehen Cie hinauf,“ fagte der Polizeibeamte. 
„Wir ſind hier, um den Herrn zu verhaften. — Sollte er 
Widerſtand leiſten, jo find Sie verpflichtet, uns beizuftehen, 
Sie haben mich doc verſtanden?“ 

„Ja wohl — gewiß.“ 

„And wenn Sie ein Wort oben äußern, könnten Gie in 
in die ſchlimmſte Lage fommen, lieber Freund.‘ 

„erde mich hüten,‘ brummte der Hausknecht; der Herr 
da oben ſchien aber ungeduldig, denn eben Elingelte es zum 
zweiten Mal, und bedeutend ftärfer als vorher. 

„Ja, ja, fomme ſchon,“ knurrte der Hausknecht, in eben 
nicht befonderer Laune; „na ja,“ murmelte er dabet — „hier 
unten einen Gulden gefriegt und da oben das Trinkgeld ver— 
loren; wo bleibt da der Profit!" — Ms guter Deutſcher 
hatte er aber viel zu großen Reſpect vor der Polizei, um 
irgend einen andern Gedanken, als den unbedingten Ge— 
horſams zu hegen. Was ging ihn auch der Fremde auf 
Nr. 11 an, daß er ſich ſeinetwegen hätte in böſe Händel 
verwideln laſſen. Helfen konnte er ihm doch nichts. Er ging 
in dad Zimmer und ließ die Thür angelehnt. 

„Hier, mein Burſche,“ begann Reuhenfels, „nimm ein= 
mal den Kaften und fomme mit mir zum Flußufer hinunter, 
Sit der andere Herr ſchon fort?’ 

„Oh wohl ſchon vor zehn Minuten.‘ 

„So? Dann habe ich feinen Augenblid Zeit mehr zu 
verfäumen — komm raſch.“ 

„Sie werden noch einen Augenblick entfehuldigen müſſen, 
Herr Major von Reuhenfels,“ fagte in diefem Moment die 
tiefe, ernjte Stimme de3 franzöſiſchen Polizei: Agenten, dejjen 
Geſicht ſich Reuhenfels erinnerte oft in Wiesbaden gejehen zu 
haben, wenn er aud wohl nie eine Ahnung von feiner 
Bunction Hatte. Uber er erbleichte, denn hinter diefem traten 
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noch vier andere Männer in’s Zimmer und füllten den Eleinen 
Raum, während fih der Hausfneht vor das Fenſter zurüd- 
gezogen hatte, um eine Flucht dort hinaus zu verhindern. 

„Was wollen Sie von mir?’ rief Reuhenfels, und fein 
ſcheuer Blick verrieth deutlich genug, daß er fein reines Ges 
willen hatte. „Halten Sie mich nicht auf — ich habe eine 
Ehrenſache abzumachen.“ 

„Weshalb wir kommen, mein Herr,“ ſagte der Beamte 
mit ſchneidender Kälte, „betrifft keine Ehrenſache, ſondern 
einen Bubenſtreich — ja vielleicht eine Kette von ſolchen, und 
die Erledigung derſelben muß diesmal der Ehrenſache vor— 
gehen. Sie ſind mein Gefangener.“ 

„In weſſen Namen?“ fuhr Reuhenfels auf. 

„Im Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers der Franzoſen 
wegen Anklage auf Mord und Raub, wie anderer gering— 
fügiger Vergehen.“ 

„Das iſt eine ſchändliche Lüge!“ rief der Verbrecher, aber 
Todtenbläſſe deckte ſeine Züge und der ſcheue Blick umher 
ſuchte nach Hülfe, vielleicht nach einer Waffe. Die Piſtolen 
im Kaſten waren aber nicht geladen und dieſer auch ver— 
ſchloſſen. Ueberhaupt gaben ihm die Polizeibeamten keine 
Zeit mehr, ſich lange zu bedenken. Ehe er ernſtlichen Widerſtand 
wagen oder nur beſchließen konnte, hatten ſie ſich auf ihn ge— 
worfen, und obgleich er ſich jetzt wie ein Verzweifelter wehrte, 
fand er ſich doch machtlos in der Hand der fünf baumſtarken 
und gewandten Männer. Seine Kraft war auch gebrochen. 
Der Schlag hatte ihn zu raſch und plötzlich getroffen, und 
zähneknirſchend ergab er fich endlich in fein Schidjal. 

Ehe man ihn abführte, verlangte er allerdings noch einmal 
feine Frau zu fprechen, der Beamte erklärte aber, ftrengen Be- 
fehl zu haben, feine Unterredung weiter mit irgend. wen ge- 
ftatten zu dürfen. Er wußte überdies, daß ihm die Dame ent: 
flohen fei, und alfo feine Gefühlsrichtung diefen Wunſch her- 
vorgerufen hatte. Der Gefangene wurde ohne Weiteres, mit 
Allem was man bei ihm fand (feine in Wiesbaden befind- 
lichen Sachen waren ſchon mit Beichlag belegt), in Gemahr- 
ſam gebracht, bis der nächſte Zug ging, und dann fort trans 
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portirt, ohne daß die Leute im Haus weiter erfuhren, was 
mit ihm geſchah. 

Zwei Stunden fpäter etwa fehrte Trautenau vom andern 
Ufer zurüd. Schon unten in der Hausflur erzählte ihm aber 
der Wirth, den er dort antraf, die Gefangennahme des fremden, 
geitern Abend angefommenen Herrn, der jedenfalls ein großes 
Verbrechen begangen haben müfje, denn als man ihn auf Die 
Bahn gebracht, habe er Handichellen angehabt. 

„Mund die Damen?’ 

„Die eine ift noch oben,” erwiderte der Wirth, „und 
wartet, glaube ih, auf den nächften Zug oder das nächſte Boot 
— die andere ijt mit einem jungen Herrn, ‚einem Yranzofen, 
gleich nachdem der Herr fortgejchafft wurde, oder etwa eine 
Stunde jpäter, an Bord des zu Thal gehenden Bootes ge: 
fahren. Der Dampfer Eonnte ja faum die Landung verlafjen 
haben, ald Sie heraufkamen.“ 

Trautenau war es, als ob das Haus mit ihm im Kreiſe 
herum ging. — Eine der Damen hatte das Hotel mit einem 
jungen Franzoſen verlaflen — aber es war doch nicht mög- 
lich — nit denkbar, daß Clemence — 

Er drehte fih langſam ab und jtieg die Stufen hinauf, 
Die zu der obern Etage führten. Dort lag das Zimmer, in 
welchem Clemence wohnte. — Er Elopfte leife an. 

„Entrez!“ Yautete der ziemlich lebhaft "gegebene Ruf, und 
al3 er die Thür öffnete, bemerkte er Jeannette, eben im Be— 
griff, ihren Koffer zu paden, wie fie mitten in der Stube jtand. 

„Ah Monfieur Trautenau!‘' rief das junge Mädchen, in- 
dem fie auf ihn zuflog und feine Hand ergriff, — „Sie find 
zurüdgefehrt? Ah, das iſt ſchön, das ijt brav von Ihnen.“ 

„Mein liebes Fräulein,‘ ermwiderte Trautenau, der das 
Alles noch gar nicht faſſen konnte, „wollen Sie mir freund 
lichſt ſagen, was hier vorgegangen ift, denn der Wirth unten 
{heint mir verrüdt — die ganze Welt muß mwahnfinnig ge 
worden fein, oder ich bin es am Ende jelber.‘‘ 

„Kein, Monſieur,“ rief Jeannette lebhaft, aber unter Thränen 
aus — „man hat Ihnen die Wahrheit gejagt. Das Unerhörtejte 
iſt geichehen.‘ 

„Clemence ift wirklich fort?” 


101 


„Heute Morgen, mit Monfteur Armand.” 

„Mit dem Franzoſen?“ 

„Dem ich geftern noch in der Nacht mit Lebensgefahr, 
denn der gnädige Herr hätte mich umgebracht, wenn er es 
erfuhr — telegraphiren mußte. Sold ein Undank ift noch 
gar nicht dageweſen!“ 

„Sie haben ihm telegraphirt 2‘ 

„sa wohl — für die gnädige Frau, und heute Morgen, 
wie er ankommt, entläßt fie mich aus ihrem Dienft und. reift 
allein mit ihm ab.’ 

„Clemence?“ 

„Nun verſteht ſich — mit dem erſten Boot, das ſtromab 
kam, ſind ſie fort. Ich habe ſie ſelber an's Ufer begleitet.“ 

„Und kannte Madame jenen Monſieur Armand ſchon 
früher?“ 

„Ah gewiß,“ rief Jeannette in Aerger über die erlittene 
Unbill. „Das Ganze war eine abgekartete Sache, und Monſieur 
Armand hat uns ja ſelber dies Hotel beſtimmt, um auf ihn 
zu warten.“ 

„So?“ ſagte Trautenau, und es war ihm zu Muthe, als 
ob ihm Jemand mit eiskalter Hand ſein Herz gefaßt und 
zerdrückt hätte — „alſo eine abgekartete Sache — und ich 
ſelber —?“ 

„Ah Monſieur, dieſe Dame iſt eine durchtriebene, gefähr— 
liche Kokette. Sie wären verloren geweſen, wenn Sie voll: 
ſtändig in ihr Neb fielen.‘ 

„Wahrhaftig?“ 

„Was ich Ihnen ſage — dieſen Armand liebt ſie wie raſend. 
Mit Ihnen hat ſie nur ihr Spiel getrieben, weil ſie Jemanden 
brauchte, der den Verdacht ihres Gatten ablenkte.“ 

„In der That?“ 

„Und mich — die mit ſolcher Treue und Aufopferung an 
ihr hing, jetzt mit ſo ſchmählichem Undank zu lohnen; oh es 
iſt ſchändlich! abſcheulich!“ 

Trautenau wandte ſich langſam ab und wollte das Zimmer 
verlaſſen, als ihn Jeannette zurückhielt. 

„Und was gedenken Monſieur jetzt zu thun?“ 

„Ich? — oh, nichts, ich darf Madame natürlich nicht 
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mehr beläftigen, und denfe auch gar nicht daran. Ich werde 
in meine Heimath zurückkehren.“ 

„And was wird aus mir?” rief Jeannette, indem ſie ihn 
bittend anſah — „wollen Sie mich, ein armes, unbeſchütztes 
Mädchen, hier allein in dem fremden Land zurüdlaffen 2 

„Hat Sie Madame auch um Ihren — Lohn betrogen?‘ 

„Nein, das niht — Monfteur Armand ift reich; er war 
generös.“ 

„Und was verlangen Sie noch von mir?“ 

„Iſt es Sitte in Deutſchland, daß man unbeſchützte Frauen 
allein reiſen läßt?“ 

„Mein liebes Fräulein,“ antwortete Trautenau, dem dieſe 
kaum verſteckte Zumuthung doch ein wenig zu ſtark ſchien, — 
„Sie haben der gnädigen Frau getreu geholfen und beige— 
ſtanden — es war an ihr, Sie dafür zu belohnen. Sie werden 
von mir hoffentlich nicht verlangen, daß ich mich zum Cavalier 
ihrer Kammerfrau aufwerfe, da ſie ſelber es vorgezogen, einen 
andern Schutz zu ſuchen. Ich wünſche Ihnen eine angenehme 
Reiſe —“ und ſich abwendend ſchritt er aus der Thür und 
hörte nur noch den Ausruf der Empörung Jeannettens: „DB 
dDiefe Deutſchen — diefe Menſchen von Holz!’ — Uber er 
war geheilt — volljtändig geheilt von feiner tollen Xeidenfchaft, 
und als er etwa drei Wochen ſpäter nah M— zurücffehrte, 
fonnte er Frank fein Abenteuer — oder vielmehr feine Kette 
von Abenteuern mit lahendem Munde erzählen. 

Drei Monate ſpäter drudte ein deutjches Blatt in M— 
einen Artikel aus einer franzöſiſchen Zeitung ab — einen 
Griminalfall, der für M— befonderes Intereſſe hatte. Es war 
die Berurtheilung eine Deutfchen, eines Herrn von Reuhen— 
fel3, der beſchuldigt und überführt worden war, feinen Schwieger: 
vater, einen geborenen Franzoſen Monfteur Soulard, mit dem 
er früher Wechjelfälfhungen und andern Betrug getrieben, 
in Paris ermordet, und in einem Keller vergraben zu haben. 
Er hatte das Berbrechen eingeftanden und war, da ein vor— 
bedachter Mord nicht nachgewiefen werden konnte, zu lebens— 
länglicher Galeerenjtrafe verurtheilt worden. 

Don Clemence hörten fie nichts wieder. Möglich, daß fie 
al3 Madame Armand irgendwo in Frankreich lebte. Trautenau 


103 


dachte nicht mehr an fie — er hatte ihr Bild, die Copie, die 
er damals behalten, gleich nachdem er nah M— zurüdgefehrt, 
zerftört, aber mit deſto größerer Vorliebe zeichnete und malte 
er fi in jeinem neuen Atelier den Major in der alten Staffage 
an die Wand, und wo. ihm einmal wieder dad Herz mit dem 
Verſtand durchgehen wollte, bedurfte e8 nur eines Blickes auf 
das Bild, um al’ die alten, fait begrabenen Erinnerungen 
wieder wach zu rufen. Damit war denn aud jede Gefahr 
bejeitigt, denn er hatte fich den Teufel als Schubengel an die 
Wand gemalt. 


Booby-Island. 


Auſtraliſche Skizze. 





Wenn der Leſer die Karte von Auſtralien in die Hand 
nimmt, ſo ſieht er, daß im Norden dieſes Welttheils, zwiſchen 
Auſtralien und der großen Inſel Neu-Guinea, eine ſchmale 
Meerenge hindurchführt, die noch außerdem mit zahlreichen 
Punkten — nichts ald bösartigen Klippen — gejprenfelt er: 
ſcheint. In der That füllen eine Menge von Korallenriffen 
und Sandinfeln diefen fchmalen Meeresarm aus, und nur 
einzelne Pafjagen mit kaum fünf oder ſechs Faden tiefem 
Fahrwaſſer ziehen ſich hindurch und müfjen von den Schiffen 
jorgfältig eingehalten werden. Da diefe aber, wenn fie aus 
dem Stillen in den Indiſchen Dcean wollen, durch die Meer: 
enge ein tüchtig Stück Weg abſchneiden, fo benuben fie doch 
häufig den Weg, und bei ruhigem Wetter und einiger Vor— 
fiht ift auch nicht eben viel Gefahr dabei. 

Anders Stellt fich freilich die Sache, wenn gerade an der 
Einfahrt, befonders von Dften her, wo die Paſſage nicht jo 
leicht zu finden iſt, ſtürmiſches Wetter einſetzt. Manches arme 
Schiff it dann jhon an jenen fogenannten barrier-reefs 
(Riffbarrieren) gejcheitert, und die Mannfchaft hat fich, wenn 
fie niht gar an einer zu böfen Stelle jtrandete, in ihren 
Booten retten müſſen. 

Einmal erft in der Meerenge — melde die Torresitraße 
genannt wird — und die Boote haben auch nichts mehr von 
den ſelbſt jtürmifchen Wogen des Oceans zu fürdten, da 
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diefe Korallenriffe die ſchwere Dünung. vollftändig. abhalten. 
Sie befinden fih in der Meerenge jelder in ruhigem glatten 
Waſſer, und eine Menge Inſeln liegen dort überall,. auf denen 
fie jelbit landen können. Freilich bieten dieſe Inſeln aud 
gar nichts weiter als eben Land, und nur einige der größten 
haben dürftige Quellen. Zu gewiſſen Sahreszeiten wachſen 
aber auch auf den meiften fehr delicate, dattelähnliche Früchte, 
die wie unfere deutjchen Pflaumen ausjehen, und mit denen 
und den zahlreichen Fiſchen im jeichten Waſſer könnten fich 
Schiffbrüdige eine Zeit lang das Leben friften. 

Stranden fie freilich zu einer Zeit, wo diefe Früchte nicht 
reif find, und haben fie — wenn fie raſch von Bord flüchten 
mußten — feine Gewehre bei fih, um von den dort häufig, 
vorkommenden Tauben zu erlegen, fo find fie jehr übel daran, 
und ihre einzige Ausficht bleibt, „Booby- land’ jobald als 
möglich zu erreichen. 

Alle diefe Inſeln — ſelbſt Mount Adolphus, die größte 
von ihnen mit tüchtigen HDügelrüden, find unbewohnt, und 
nur in gewiljen Zeiten fommen einzelne auſtraliſche Familien 
oder Stämme vom Gontinent herüber, um hier zu fiichen. 
Selbit aus dem oftindiichen Archipel, vom Timor-Laut und 
anderen Eleineren Inſeln jegeln mit dem günftigen Monſun 
(temporären Wind) die Malayen herüber, um hier dem Fiſch— 
fang obdzuliegen, und kehren erjt, wenn dieje, regelmäßig fünf 
Monate wehende Luftjtrömung nad) der entgegengejeßten 
Himmelsrihtung umjpringt, in ihre Heimath zurüd. 

Die ganze Torresſtraße ift derart mit Eleinen Inſeln an: 
gefüllt, und die weitlichite davon, die ſchon eine ziemliche 
Strede draußen im Indiſchen Deean und von jehr tiefem 
Wafler umgeben liegt, ift Booby-Island, nah den von den 
Engländern boobies genannten großen Seemdven jo getauft. 

Sie befteht allerdings nur aus fahlem Felögejtein, mit 
immergrünen Rankgewächſen überwuchert, zwijchen denen nur 
einige niedere, Faum ſechs Fuß hohe Büfche hervorragen. Kein 
Baum giebt dort Schuß gegen die brennenden Strahlen der 
Sonne, feine Duelle entjpringt dem dürren Boden, feine 
Frucht wächſt darauf, fein Fiſchfang iſt felbft in dem tiefen 
Waſſer möglih, und da die Inſel noch dazu weit ab vom 
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feften Lande und den übrigen Inſelgruppen liegt, jo fanden 
weder auſtraliſche Eingeborene noch die in der Nähe vorbei- 
fahrenden Malayen je eine Beranlafjung, dort zu landen und 
den Platz näher zu unterfuchen. 

Engliſche Seefahrer hatten das aber ſchon längſt gethan 
und eine befondere Eigenthümlichfeit dieſes Kleinen Eilandes 
entdeckt, nämlich eine tief in den Fels hineingehende, jehr 
geräumige Höhle, die aber durch vorjpringende Zaden ziemlich 
veritekt lag. Längſt ſchon hatte man dabei das Bedürfniß 
gefühlt, in einer Gegend, wo Schiffbrüche gar nicht zu den 
Seltenheiten gehörten und wenigftend fein Jahr verging, daß 
nicht ein oder das andere Fahrzeug auf oder zwiſchen den 
Korallen jcheiterte, irgendwo ein Depot anzulegen, in welchem 
die gerettete Mannſchaft Waſſer und einige Provifionen finden 
fonnte. 

Dazu erwies fich eben dies Booby-Island ganz vortrefflich, 
und die praftifchen Engländer ergriffen den bier gebotenen 
Bortheil aud ohne Weiteres. In den engliihen Zeitungen 
wurde befannt gemacht, daß jene Inſel für diefen Zweck benubt 
werden folle, und diefelbe dem Schub und der Pflege englifcher 
Seeleute empfohlen. DVorbeilaufende Schiffe legten dann dort 
beit und fchafften Fäſſer mit Waſſer und Schiffszwiebad, 
geſalzenes Fleiſch, trodenes Obſt und verjchiedene andere 
Lebensmittel in die Höhle. Selbſt eine Kleine Anzahl Flaſchen 
jpirituofer Getränke wurde nicht vergefjen, wie etwas Tabak 
für foiffbrüdige Seeleute Oben auf dem Teljen befeitigte 
man dann noch eine kleine Ylagge und etablirte eine „Poſt— 
office — freilih ohne irgend einen Beamten oder Aufjeher. 

Es jtand dort oben nämlich ein nur durch ein einfaches 
DBretterdah gegen den Regen gefhüßter Kaften — eine der 
gewöhnlihen ſtarken und angejtrichenen Seekiſten, wie fie 
Matrofen Statt Koffer gebrauchen. Darinnen lag etwas Papier, 
Dleiftifte, Oblaten, Couverte ꝛc., und ein Schild daneben 
declarirte den Platz als „Poſtoffice“ und deutete an, daß 
an der Sübdojtfeite der Inſel in einer Höhle Provifionen 
lügen — falls dort landende Schiffbrüchige fie nicht ſchon 
vorher gefunden hatten. 

Fahrzeuge, welche die Torresftraße, von Oſten Tommend, 
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paffirt hatten, Yegten nun hier bei, fandten ein Boot an 
Land und Hinterließen in dieſem merkwürdigen Poſtbureau 
Namen und Zeitihrer Durdhfahrt, und das nächfte nad Sidney 
durchgehende Schiff fand dann den Brief, nahın ihn mit und 
brachte dadurch die Nachricht nach dem Port viel raſcher, als 
dies auf eine andere Weile möglich gewefen wäre, 

So beitand diefe Einrihtung viele lange Jahre, und 
noch im Sahre 58 hatte Fein auitraliicher Wilder den Platz 
betreten oder, wenn jo, die ziemlich veritedte Höhle entdedt. 
Die dort eingelegten Proviſionen blieben wenigſtens unberührt, 
und wenn auch einzelne der dort aufgehäuften Saden, z. B. 
manche Fäſſer mit gepöfeltem leiih, in dem heißen Klima 
verdarben, jo wurden fie doch immer wieder von Zeit zu Zeit 
durch andere frifche erjebt, und manche Bootsmannſchaft, Die 
fi bis hierher gerettet, fegnete die waderen Geber, die mitten 
im Decean einen Tiih für fie gedecdt und ihren Hunger und 
Durft in einer Wüſte geftillt Hatten. 

&3 war im November des Jahres 59, daß zuerjt ein Canoe 
der Auftralier dorthin, vielleicht auf einer Entdedungsreife 
fam. Möglih, daß fie unterfuchen wollten, ob dies Fleine 
Eiland doch vielleicht irgend eine Art Frucht trage — denn 
auf den anderen Infeln waren die Früchte in dem Jahr nicht 
gerathen, möglich, daß fie nur Möveneier fammeln oder den 
Verſuch mahen wollten, in der dortigen Gegend zu fijchen, 
furz fie landeten, und ein englijches, gerade vorbeifommendes 
Fahrzeug ſah die dunkeln Geftalten faum oben auf dem Fahlen 
Felſen, als e8 auch näher heran hielt, einen feiner Kleinen 
Böller löfte und zwei Boote abjfandte, um die Wilden zu 
vertreiben. Es bedurfte aber der Boote nicht einmal; Thon 
bei dem abgefeuerten Schuß hatten fi die erichrodenen Ein: 
geborenen Hald über Kopf den Felſen hinunter geworfen, 
Iprangen in ihr Canoe und ruderten in wilder Halt dem 
Teltlande zu. Die Boote folgten ihnen wohl noch eine Strede, 
aber das Canoe fonnten fie nicht einholen; wie ein Pfeil glitt 
e3 über's Wafler, und da fie fih auch nicht zu weit von ihrem 

Schiff entfernen durften, kehrten fie auf die Inſel zurüd, um 
zu unterfuchen, ob die ſchwarze diebij ſche Bande dort ſchon 
Schaden Be habe. 
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Den Kaften oben mußten fie gefunden haben, denn das 
Heine ihn umgebende Mauerwerk mit dem Bretterdach darauf 
wie der Fahnenftange daneben — an der der Wind freilid 
nur noch ein paar dünne verbleichte Lappen gelafjen hatte, 
war zu deutlich erkennbar; aber fie fonnten ihn nicht bez 
rührt haben, denn Alles fand fih noch in vollftändiger 
Drdnung wie vorher, und die Höhle hatten fie gar nicht 
entdedt. 

Möglicher Weile daß fie den Kaften oben für irgend eine 
Degräbnißhütte der „bleichen Männer” gehalten, für irgend 
einen Zauber auch vielleiht, denn oben im Sand waren die 
Spuren ihrer nadten Füße überall zu erkennen, nur nit uns 
mittelbar an der „Poſtoffice“, die fie, wie man deutlich jehen 
fonnte, jcheu umfreift hatten, ohne ihr näher als zehn oder 
zwölf Schritt zu fommen. | 

Die Höhle unten konnten fie aber keinenfalls gefunden 
haben, denn dort hätten fie ſich ſchwerlich gefcheut, zuzulangen, 
da fie in dieſer Art fonft gar nicht blöde find. Die Gefahr 
war deshalb noch für diesmal abgewandt, und dies Cande 
fehrte ficher nicht fo raid dahin zurück — und andere? — 
Man mußte der Sadhe eben ihren Lauf lafien, denn es gab 
feinen Schuß für die dort deponirten Propifionen, als eben 
die öde und entfernte Lage der Inſel jelber. Die Boote 
fuhren deshalb noch einmal zum Schiff, braten ein Faß 
friiches Waller Herüber und gingen dann an Bord, um nod) 
vor Nacht den günftigen Wind zu benußen und ein Stüd in 
den Indiſchen Ocean hinein zu fommen. Oben in den Kajten 
hatte der Steuermann aber für nahfommende Schiffe die 
Notiz aufgejchrieben, daß er aujtraliiche Wilde auf der Inſel 
gefunden und fie davon verjagt habe. Andere Fahrzeuge 
wurden gebeten, ein wahjames Auge auf die Canoes zu 
halten. 

Ende November und Anfang December legten dort noch 
vier oder fünf fremde Schiffe bei und notirten, daß fie Alles 
in Ordnung und feine Spur von Indianern gefunden hätten. 

Ende December, und die leßte günftige Zeit benußend, 
von Dit nach Weit die Straße zu paffiren, lief ein kleiner 
englijcher Schooner gegen die Barrierreef? auf, als es gegen 
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Abend tüchtig zu wehen anfing und eins der hier jehr häufigen 
und ftarfen Gewitter von Süden herüberzog.e Der Capitain 
hoffte noch Raines Einfahrt zu erreichen, aber die Nacht brad) 
an, ehe er den auf Raines Eiland errichteten hölzernen Thurm 
erkennen konnte. Nur die Brandung an den Kiffen felber 
war deutlich fihtbar, und das dumpfe Braufen der fi) über: 
ftürzenden Wogen drang Elar und deutlich herüber. Nach feiner 
Mittags genommenen Dbfervation mußte er fich aber etwa 
auf der Höhe der Einfahrt oder wenigjtend dicht davor be: 
finden, und um nicht durch das Wetter zu weit nad) Norden 
aufgetrieben zu werden, hielt er ein wenig von den Korallen: 
riffen ab und legte dann bei, denn zum Ankern ift die See 
Dort viel zu tief. 

Nicht lange dauerte es, jo fegte der Sturm über da3 Meer, 
wühlte die Wogen auf und jagte die Kämme derjelben wie 
dünnen Waſſerſtaub über die fochende Fläche. Blitze ziſchten 
dabei, der Donner rollte, und es wurde eine bitterböfe Nacht, 
fo daß das kleine, außerdem leicht geladene Fahrzeug, nur vor 
feinem DBorjtengenftagjegel liegend, faum die Naje den immer 
wilderen Sturzjeen entgegenhalten konnte. Gegen Mitternacht 
drehte fih der Wind nah Südoſt und dann fat nah Oſt 
herum, und der Steuermann rieth jeßt, ernitlich abzufallen, 
um lieber aus ihrem Cours zu treiben, al3 der dringenden 
Gefahr ausgefett zu fein, an die Riffe geworfen zu werden; 
der Gapitain fträubte fih dagegen, und da er jelber von 
zwölf bis vier Uhr die Wache hatte, bedeutete er feinem Dffi: 
cier, er würde fehen, wie jih dad Wetter mache und, wenn 
es noch eine Stunde fo anhalte, die Mannſchaft an Ded 
rufen lafjen. 

Der Sturm ließ in diefer Zeit allerdings etwas nad), und 
der Himmel zeigte ſchon an einigen Punkten wieder Sterne, 
aber der Wogengang Hatte fich indeſſen auch geändert und 
drängte das Kleine, tanzende Fahrzeug mehr und mehr nad 
Zee herüber und den gefährlichen Barrierreef3 zu. 

Gegen zwei Uhr ſprang der Steuermann an Ded; er 
hatte nicht jchlafen können und das Toben der gar nicht mehr 
fo fernen Brandung unten in feiner, jogar vom Land ab» 
liegenden Koje gehört. 
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„Gapitain, um Gottes willen, ic) glaube, wir treiben auf 
die Riffe!“ 

„Roh niht, Mr. Brown, aber ich denke felber, daß es 
Zeit wird, abzufallen; der Wind hat etwas nachgelafjen und 
wir dürfen ein wenig Leinwand zeigen. Rufen Sie Ihre Wade 
an Deck.“ 

Die Wache Fanı, Schlaftrunfen nach der kurzen Raſt, langſam 
heraußgeflettert; der Bug fuhr, dem Steuer raſch gehorchend, 
herum, und die Leute hingen eben an den allen, um die 
Gaffel des ſchweren Schoonerfegel® aufzuhifien, als e& von 
Diten her mit erneuter Wuth über die See braufte. 

Es war „eine frifhe Hand am Blasbalg“, wie die See— 
leute jagen, und in der Dunkelheit hatten fich die dort ſchon 
lange aufquellenden Wolfenmaffen nicht erkennen laſſen. Wohl 
verfuchten jeßt troßdem die Leute ihr Aeußerſtes, das Segel 
zu jeben, aber die Flanke dem Sturm zugedreht, war es der 
überdies ſchwachen Bemannung nicht möglih, mit fo furdt- 
barer Gewalt Tegte fich rieſenſchwer der Wind hinein. Auf— 
drehen konnten fie auch nicht mehr dagegen, und abfallen vor 
dem Sturm, den Kiffen gerade entgegen? — und dod blieb 
nichts Anderes übrig; der Verſuch mußte wenigftend gemacht 
werden. 

Zu fpät! „Brandung voraus! fchrie Einer der Leute, 
der nad) oben gelaufen war, um eins der Falle Far zu machen, 
und „Brandung in Lee!’ tönte der Schredensruf dazwiſchen. 
Die Leute ließen die Taue los, während fich der Sturm in 
dem nur etwas aufgehißten Segel fing — der Capitain ſprang 
jelber zum Rad, um den DBerfuh zu machen, daß feinem 
Geſchick verfallene Fahrzeug von der gefährlichen Küfte abzu- 
drehen — zu ſpät! Die Wogen hatten e& gefaßt und jagten 
es mehr und mehr dem fehon deutlih und unheimlich leuch— 
tenden Gürtel der Brandungsmellen zu; der Bug gehordhte 
zwar nod einmal dem Steuer, aber ein anderer Windftoß 
Ihlug das Segel zurück. Der Capitain jchrie feine Befehle 
über Dee, aber Niemand verftand ihn in dem Aufruhr der 
Elemente, in dem furchtbaren Toben der Brandung. — Willenlog 
ſetzte das Fahrzeug nach) Lee zu, und jebt — eine einzige wilde 
Brandungswoge jagte über Ded, der Schooner wurde wie 
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von einer Niefenfauft emporgehoben, im nächſten Augenblid 
krachten Maften und Balken — ein dumpfer Stoß folgte, 
und der Steuermann, der da3 Gangſpill in dem entfcheidenden 
Moment umflammert hatte, fühlte plötzlich, daß das Wrad 
in rubigem Waſſer lag und diefelbe Brandungswoge, die eben 
noch über ihr Ded gejtürzt, daS gejcheiterte Fahrzeug nicht 
mehr erreichen konnte. 

Wie e3 geichehen war, wer hätte es fagen können; möglich 
ſchien es, daß die Woge, die den Schooner zertrümmern wollte, 
ihn felber über eins der niederen Riffe hinübergehoben und 
dadurch, für den Augenblick wenigſtens, in Sicherheit gebracht 
hatte; möglich auch, daß der Kiel zufällig eine Lücke in den 
Korallen getroffen und hindurchgeſchoben war. Jedenfalls 
ſaßen ſie feſt in die Riffe eingekeilt, und an ein Wiederhinaus— 
kommen in tiefes Waſſer mit dem verkrüppelten Fahrzeug durfte 
nicht gedacht werden. 

Jetzt ſammelte ſich die Mannſchaft auf dem etwas höher 
liegenden Quarterdeck, denn wie ſich nachher zeigte, war der 
Bug zertrümmert und das Waſſer ſchon in den innern Raum 
geſtürzt — zwei Mann fehlten; die Brandungswelle mußte 
fie über Bord gewaſchen Haben, und dann war freilich an 
Nettung nicht zu denken; der Gapitain hatte fih, von der 
Fluth emporgehoben, noch in der einen „Want“ gefangen 
und dort angeflammert; die Meiften fchienen nur wie durch 
ein Wunder dem fichern Berderben entgangen. 

Bor der Hand ließ fich indefjen gar nichts thun, es war 
jtodfinjter, der Sturm heulte, und das einzige Licht, was einen 
matten Dämmerjchein über Ded warf, fam von dem leuchtenden 
Kamm der Brandungsmwelle herüber. Den Tag mußten fie 
jedenfalls abwarten, und nur darüber fuchten te fich vorder Hand 
zu vergemifjern, ob fie noch der Gefahr des Sinkens ausgeſetzt 
jeien. Dem ſchien aber nicht fo; das Hintertheil des Schooners 
faß feit auf den Klippen, ja jogar in einer Storallenfpalte 
drin, denn faum zwei Fuß unter dem Wafjerfpiegel fühlten 
fie mit dem ausgemworfenen Loth an der Starbordfeite Grund, 
während der Top des großen umgeftürzten Maftes auf einer 
hohen Sandflippe lag, jo daß man diefelbe auf diefem Hin 
recht gut hätte erreichen Fünnen. 
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Erſchöpft und aufgerieben warfen fi die Leute jebt an 
Ded, um den nicht .mehr fo fernen Tag zu erwarten; der 
Wind heulte noch, der Donner rollte und ein prafjelnder Regen 
ſchlug nieder. Was that’8 — eines der Segel fchnitten fie 
von dem Maft herunter, um fi dadurch nur etwas gegen den 
Regen zu jhüßen, und janfen dann bald in einen unruhigen, 
furzen Schlaf. 

Und der Morgen kam endlich, fchien aber keineswegs eine 
&rleichterung zu bringen, fondern ließ fie nun erft das Troſt— 
Iofe ihrer Lage vollſtändig überjehen. 

Der große Maft hatte in feinem Sturz die auf Ded 
befejtigte Barkaſſe vollitändig zerfchmettert, jo daß an eine 
Reparatur derjelben nicht gedacht werden fonnte; das ganze 
Hintertheil derjelben war abgedrüdt, und es blieb ihnen nur 
zur Rettung die Eleine Capitains-Jolle, die hinten am Heck 
ding und ſich noch glüdlicher Weile in brauchbarem Zuftande 
befand — aber wie diefe in offenes Wafjer bringen? — 
Nach See zu war ed ganz unmöglich, denn Feine Lücke jelbit 
ließ fih in der mwälzenden Brandungsmwoge erkennen, die jebt 
für einen Moment von den zadigen Klippen zurüdwih, um 
im nächſten mit neugefchaffener Gewalt wieder darüber hinzu— 
flürzen. Nach dem Binnenwafjer der Riffe zu lagen Hingegen 
ganze Reihen ftarren Felſen, hier und da von grünem, und oft 
von blauem, aljo fehr tiefem Waſſer unterbrochen; welche 
Gefahren e8 aber barg, ließ fich noch nicht einmal erkennen, 
da e8 vom heftigen Winde gefräußt gehalten wurde. — Und 
jollten fie hier an Bord bleiben? Es wäre nußlos gemelen, 
denn ſelbſt ein vorbeijegelndes Schiff Hätte ihnen durch Diele 
Brandung bin feine Hülfe bringen können; fie mußten ſich 
ſelber helfen. 

Vor allen Dingen war e8 nöthig, den innern Raum zu 
unterfuchen, ob fie noch möglicherweife Provifionen: Wafler 
und Zwieback befommen fonnten. Der Koh und der Schiffs- 
junge — der Steward3-Dienfte verſah — wurden zu dem 
Zweck beordert, nachzufehen, während der Capitain in feiner 
eigenen Kajüte die Schiffspapiere und fonftige Werthjachen zu 
bergen fuchte. Glücklicher Weile fand fich ein Korb mit Zwieback, 
aber von eingejchlagenem Seewaſſer ganz aufgeweicht; es war 
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aber immer befjer als nichts. Doch zum Waſſer fonnten fie 
nit kommen, denn die zwei Fäſſer, die an Ded geſchnürt 
gelegen hatten, waren mit der Cambüſe und dem ganzen 
Bordertheil durch die eine Sturzfee rein über Bord gewaſchen 
worden. Gegen zehn Uhr fiel aber wieder ein Kleiner Regen— 
fchauer und das eine Segel wurde jebt aufgefpannt, um fo- 
viel ald möglich davon aufzufangen — e3 genügte freilich noch 
immer nit. Dann padte der Capitain ein, was er an Bleche 
büchſen für den Kajütstiſch oben in feiner Koje hatte, und 
brachte doch fo viel zufammen, um für furze Zeit gegen 
den Hunger gejhüßt zu fein. DBielleicht Half ihnen dann 
der Himmel mit einem frifchen Regenſchauer weiter. 

So lange der Sturm wüthete, ließ fi nichts unternehmen, 
obgleich fie im Binnenwaſſer feine unruhige See zu fürdten 
hatten. Gegen Mittag Härte fich aber der Himmel auf, der 
Wind ließ nad, und etwa vier Uhr Nachmittags, während 
die See noch da draußen unruhig wogte und bäumte, regte 
fih ſchon fein Lüftchen mehr, und das DBinnenwafjer war 
fpiegelglatt. 

Sebt gingen fie an die Arbeit, um das Kleine Boot flott 
zu maden und ihre Ladung wenigitend erjt einmal auf die 
Sandbant hinüber zu jchaffen. Das ging verhältnigmäßig 
raſch; auch über den Sand weg fonnten die Leute das leichte 
Boot tragen und ziehen und auf der andern Seite in's Waſſer 
laſſen. Weit ſchwieriger war es aber, über die nächte Reihe 
von Korallenklippen hinüber zu fommen, die mit ihren ſchlüpfrigen 
und jpißen Zaden feinen feiten Fußhalt gejtatteten, und da 
fie bier ihre Fracht nicht ausladen konnten, fahen fie fich 
gendthigt, eine lange Strede daran Hin zu fahren, bis fie 
endlich zu einer Stelle Famen, wo fie im Stande waren, ich 
hindurch zu zwingen. 

Jetzt hatten fie etwa fünfzig Schritt breit glatteg Waller 
und dann wieder einen Korallengürtel, der aber gefährlicher 
ausjah, als er war. Er beitand nur aus neben einander 
Yiegenden Klippen und bot zahlreihe Durchfahrten, und die 
kleine Bootsmannfchaft, die aus neun Perfonen beftand, ruderte 
nun bei gänzlicher Winditille auf eine Hohe Sandbank zu, die 
fie für das fefte Land hielten. Glücklicher Weife war es nur 
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eine etwa Hundert Schritt breite Barre, und dahinter, als der 
Steuermann hinauflief, um fih von oben aus umzufehen, 
entdedte er das offene Wafjer der Binnenriffe, von einzelnen 
Snjeln und Sandbänfen nur überftreut. 

Hier blieb ihnen allerdings noch eine tüchtige Arbeit, dag 
Boot und deſſen Ladung hinüber zu ſchaffen, und es war dunkle 
Nacht, ehe fie damit fertig wurden; aber dann jtand ihrer 
weiteren Fahrt auch Fein Hindernig mehr im Wege. Die 
Nacht lagerten fie auf der Sandbanf, und der nächſte Morgen 
fand fie jhon beim erjten Schimmer ded anbrechenden Tages 
unterwegs, um vor allen Dingen erſt einmal in das Fahr: 
waſſer der Schiffe zu kommen und die Möglichkeit zu haben, 
von einem oder dem andern vporüberjegelnden aufgenommen 
zu werden. | 

Inſtrumente und Compaß hatte der Capitain gerettet, und 
die Karte der Straße ebenfalls, da diefe Schon zum Gebraud 
bereit hinter dem Spiegel in der obern Kafüte ftaf. Außerdem 
fehlte ihnen aber jeder Leitfaden, denn Keiner der Leute war 
je diefen Weg gefommen. Nur der Koch wollte einmal eine 
Fahrt durch die Torresftraße gemacht haben, da er fi) aber 
niht um die Führung des Schiffes zu befümmern brauchte, 
wußte er auch fehr wenig darüber anzugeben. Nur auf das 
erinnerte er fi, daß Booby-Island draußen vor den Klippen 
im freien Waſſer lag, und daß fie damals dort beigelegt und 
ein Faß Wafler, ein Faß Zwiebad und ein halb Faß gepökeltes 
Schweinefleiih an Land gejchieft hätten. Im Boot war er 
aber felber nicht mit gewefen und wußte deshalb auch nichts 
über Die eigentliche Befchaffenheit der Inſel zu jagen. Seiner 
Ausfage nah ſollte es nur ein großer Felsklumpen jein, um 
welchen eine Unmafje großer ſchwarzer Möven herumihwärmte; 
das war Alles. Uebrigens behauptete er, ihn augenblidlich 
wieder zu erfennen, fobald er ihn nur jehen würde. 

Der Gapitain Hatte indeffen auch nicht verfäumt, Die 
Schiffswaffen mitzunehmen, da die auftralifchen Eingeborenen 
in einem wohlverdienten fchlehten Auf ftanden und man gar 
nicht willen konnte, in welcher Art man mit ihnen zuſammen— 
traf. Uebrigens gedachte er nicht, fie muthwillig aufzujuchen, 
und an einer Inſel zu landen, von welcher man fi) nicht vorher 
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jorgfältig überzeugt hatte, daß Feine Eingeborenen an Land 
oder wenigſtens in unmittelbarer Nähe wären. Er hatte zu 
viel über ihre Hinterliftige Schlauheit und Graufamfeit gehört, 
um fie nicht zu fürchten und jeden Zufammenjtoß mit ihnen 
ängſtlich zu vermeiden. 

Die Ausfagen des Kochs, der als einzige Autorität in 
Diefem Meere galt, dienten ebenfalls nicht dazu, ihn zuver: 
fihtlicher zu ftimmen, denn der Burſche — nad Art folder 
Leute, die alles Gehörte entjeßlich übertreiben und mo möglich 
noch ihren Theil dazu erfinden — wußte nicht genug von 
den Scheußlichkeiten zu berichten, mit welchen fie Schiffbrüchige, 
die in ihre Hände fielen, behandelten. Daß fie Diefelben 
jhlieglih auffraßen, war noch das Wenigite. 

Zu Mittag legten fie an einer nadten Sandbanf an, und 
der Capitain nahm hier erſt einmal feine Objervation, die ihm 
zeigte, daß fie fich nördlich von der eigentlihen Einfahrt 
befänden und deshalb mehr nah Süden hinunter halten mußten. 
Sie jahen auch jelber, daß dies Fein Kanal für größere Schiffe 
fein konnte, denn mehrmals hatten fie Pläße paſſirt, in denen 
fie die Korallen fo dicht und deutlich unter fi erfannten, 
daß man glauben mußte, man fönne fie mit der Hand ergreifen; 
Allerdings waren da noch immer zwei bis drei Faden Waſſer, 
aber oft trafen fie auch Klippen, die bis unter die Dberfläche 
reichten und zwiſchen denen fie fich jelbjt mit dem jchmalen 
Boot kaum hindurchwinden Fonnten. 


Erſt gegen Abend erreichten ſie eine der wirklichen Paſſagen 
- und blieben die Naht auf einer kleinen, nur mit niederen 
Büſchen bewachfenen Inſel, wo fie wenigitend nichts von 
feindlichen Indianerſtämmen zu fürdten hatten — aber fein 
Regen fiel, und ihr fpärlicher Waſſervorrath ging zu Ende. 
Um nähften Morgen mit Tagesanbruch ruderten fie weiter 
und festen auch da mitgenommene Segel, aber die Briſe 
war jehr ſchwach und trieb fie, allerdings mit günftiger 
Strömung, nur langjfam vorwärts. Wieder kamen fie aber 
bier, irre geführt Durch die verjchiedenen Inſeln und Sandbänte, 
in einen falſchen Kanal und erreichten erft lange nad) Duntel- 
werden die größere Inſel Mount Adolphus, mo fie wenigitens 
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Waller zu finden hofften, denn das vom Regen aufgefangene 
war in der glühenden Hite vollftändig ausgetrunfen. 

Allerdings befinden fich dort diht am Ufer in dem einen 
Tellen ein ‚paar Fleine Süßmafjerquellen, wie fie aber den 
Plat erreichten, war hohe Fluth, und meiter in das Land 
wagten fie ſich nicht hinein, da fie in den ſchmalen Thälern 
in einen Hinterhalt zu fallen fürdhteten. 

Einige Früchte hatten fie allerdings auf mehreren der £leinen 
Zwifcheninfeln aufgelefen, auch Eier gefunden, welche die Möven 
in den heißen Sand legen, um fie dort von der Sonne aus— 
brüten zu lafjen — ſonſt nichts. Tauben, eine weiße prächtige 
Art mit dunfelbrauner Abzeihnung, ſahen fie genug und 
Ihoflen auch ein paar Mal danach, aber ohne irgend melden 
Erfolg, denn ihre Munition beftand nur in Rehpoſten, nicht 
in Schrot, und die alten Musketen ſchoſſen nicht jo ficher, daß 
fie einen fo Fleinen Gegenftand wie eine Taube damit aus 
den hohen Bäumen hätten herausholen können. 


Auf Mount Adolphus, wo fte aber nur beilegten und ſich 
nicht einmal getrauten das Boot zu verlafjen, blieben fie aber 
wieder nur auf den Reft ihrer mitgenommenen Vorräthe ange— 
wielen, und ihre einzige Hoffnung lag jebt darin, jenes Booby- 
Island zu erreichen und von den dort befindlichen Brovifionen 
fo lange zu zehren, bis fie eben ein durd die Torresitraße 
fommended Schiff anrufen und mit diefem Batavia oder Sin- 
gapore erreichen konnten. 

Der Capitain wußte übrigens von hier aus, da er die ge— 
naue Befchreibung und fogar Zeichnung der Contouren dieſer 
Inſel auf der Karte fand, genau die Richtung, die fie zu 
nehmen hatten. Schon um vier Uhr Morgens festen fie auch 
mit einer günftigen Brife in dem hier ziemlich breiten Kanal 
aus, und Nachmittags um vier Uhr endlih, von brennendem 
Durft fat zur Verzweiflung getrieben, fichteten fie gerade im 
Weiten den einzelnen Felfen im Meer, der nach jeder Be— 
vehnung das angegebene Booby-Island jein mußte. 

Der Koch wollte freilich nicht® davon wiſſen; er behauptete, 
Booby-Island fei ein ganz fpiter kleiner Felskegel, und das 
Hier lag breit und flah auf dem Waſſer; der Capitain Tieß ſich 
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aber nicht irre machen, denn ſeiner Karte und Berechnung nach 
ſtimmte es, und er hielt gerade darauf zu. 

Die Leute felber hatten ſich bis jebt ziemlich gut gehalten, 
nur der Zimmermann, der aber auch auf dem Fahrzeug Meatrofen- 
dienjte verfah, jammerte und klagte über Durſt und fchöpfte 
mit der Hand dad Seewaſſer, um jeine Lippen zu Fühlen. 
Damit machte er freilich daS Uebel nur noch ärger, denn wenn 
es auch für den kurzen Augenblif etwas Erfrifchendes haben 
mochte, der jalzige Geſchmack hintennach reizte und trodnete nur 
um jo viel mehr, und er wimmerte leife vor fich hin. 

„Geduld, Mann, Geduld,‘ jagte der Steuermann zu ihm, 
indem er ihn auf die Schulter klopfte, „da vorn liegt Waſſer; 
in zwei oder drei Stunden können wir dort fein, und fo lange 
werdet Ihr's doch bei Gott wohl aushalten. Schämt Euch 
doch vor dem Jungen, denn der hat noch nicht einmal geklagt.’ 

„Was weiß auch jo ein Junge von Durft, Steuermann,” 
fagte der Ungeredete mürriſch, „der kommt erft mit den Jahren. 
5 it gerade fo, ald ob mir die Zunge im Hals Springen und 
beriten müßte — und wer weiß denn, ob auch nur ein Tropfen 
Waſſer auf dem blutigen Felſen zu finden tft. Kahl genug fieht 
er aug.’' 

„Darüber tröftet Euch, Zimmermann,‘ fagte der Capitain. 
„Ihe Yorkshire lady“, die vierzehn Tage vor und ausgeſegelt 
it, hat dort angelegt und von Sidney beſonders Wafler und 
Zwiebad für den Zweck mitgenommen, um es dort zu laflen. 
Finden wir aber nicht genug, um eine Zeit lang liegen zu bleiben, 
nun jo nehmen wir, wa3 wir für den nächſten Tag brauchen, 
und laufen damit zu einer der Inſeln im indiihen Archipel 
hinauf. So weit ift die Fahrt ja nicht, und Hohe See haben 
mir dort auch nicht zu fürchten.” 

„Geb's Gott,‘ jagte der Zimmermann refignirt, und von 
jet ab wurde fein Wort weiter gejprochen, während fi) Die 
Leute nur jhärfer in ihre Ruder legten, um den verheißenen 
Pla deito rafcher zu erreichen. 

Die Brife wurde lebhafter, fie fonnten das Segel feßen, 
die Strömung half ebenfall3 nad, und das Boot glitt verhält: 
nigmäßig raſch über das glatte Wafler feinem Ziel entgegen. 
Die erfehnte Inſel, die bis jet nur wie ein furzer Streifen 
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auf dem Horizont gelegen und dadurch, weit entfernter fchien, 
als fie wirklich lag, hob fich mehr und mehr, 6i8 ſie die Form 
eines Topffuchens annahm und man jebt deutlih ſchon den 
Fuß derjelben, gegen den die Strömung wuſch, erfennen konnte. 

Die Brife, die hier mehr ſtoßweiſe Fam, lullte nach einiger 
Zeit wieder ein, und vier von den Leuten hatten deshalb bie 
Ruder wieder aufgegriffen, die Hebrigen lagen, jo gut es eben 
ging, ausgejtrecdt im kleinen Boot, und nur der Gapitain jaß, 
das Gefiht dem Lande zugedreht, am Tiller und betrachtete 
jih das nicht mehr jo ferne Eiland. Plötzlich richtete er ſich 
etwas empor und jhübte die Augen mit der flachen Hand gegen 
die ſchon im Weiten ſtehende Sonne, die ihn auch überdies 
durh das Blitzen auf dem Waſſer blendete; dann, ohne ein 
Wort zu jagen, nahm er das neben ihm liegende Telejfop 
auf und hob es an's Auge Kaum aber hatte er einen Blid 
hindurch geworfen, als er wirklich erfchredt ausrief: 

„Damnation! Die Schwarzen haben Booby-Island beſetzt!“ 

„Was?“ jchrie der Zimmermann voller Entjeßen — „oh 
Du grundgütiger Himmel — dann find wir verloren.‘ 

„Verloren?“ brummte der Steuermann, mit einem wilden 
Fluch durch die Lippen, „hat fi "was von verloren ; — Wie viele 
jind’8, Capitain?“ 

„Der Strand ſchwärmt von ihnen, und oben drauf tanzt 
auch etwa ein Dubend herum — aber ich jehe feine Canoes.“ 

‚Die liegen jedenfall Hinter der Inſel in ruhigem Wafler. 
Alfo haben die ſchwarzen Beſtien den Plab endlich richtig ge— 
funden!“ 

„Und was nun?“ ſagte der Capitain. 

„Was nun? Ei, wir müſſen ihn wieder erobern.“ 

„Gegen den Schwarm?“ 

„Geben Sie mir einmal das Glas, Capitain, daß ich einen 
Ueberblick kriege — immer zu, Jungen, laßt die Ruder nicht 
Ichleppen, hier können wir doch nicht liegen bleiben.‘ 

„Denn wir landen, frefjen fie uns mit Haut und Haar!‘ 
Elagte der Koch, der fich beftürzt emporgerichtet hatte und nad) 
dem jeßt gefürchteten Land hinüberftarrte. | 

„Was freſſen,“ knurrte der Steuermann ärgerlich, während 
er durch das Glas ſah — „erſt müſſen ſie uns haben. Alle 
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Wetter! es iſt eine hübſche Portion, und. wir find auch jeden- 
falls ſchon bemerkt worden, denn wie die Ameiſen klettern ſie 
da an den lichten Felſen in die Höh'. en Jungens, 
und wie werden ſie den Vorräthen mitgeſpielt haben!“ 

„Wie viele ſind's, Steuermann?“ 

„Ich zähle fiebenundzwanzig, groß und klein,“ erwiderte 
dieſer, „aber da links heraus kommen noch mehr aus dem 
Felſen, das iſt jedenfalls die Höhle — da ſind noch drei, vier, 
fünf, ſechs, ſieben — es iſt ein ganzer Schwarm, und wir 

werden Teufelarbeit befommen.” 

„Wie viel Gewehre haben wir eigentlich im Boot?‘ frug 
der Capitain, nachdem er felber das Glas genommen und durch— 
geſchaut; fie waren der Inſel aber indefjen jo nahe gekommen, 
daß fie die ſchwarzen nadten Geftalten ſchon mit bloßen Augen 
erfennen konnten. 

„Es ſollen jeh3 fein,‘ jagte der Steuermann, „aber an 
dem einen ift der Hahn abgebrochen — und dann Ihre Doppel- 
flinte.“ 

„Und Piſtolen?“ 

„Vier; aber noch ein halb Dutzend Lanzen.“ 

„So nahe dürfen wir den Halunken nicht kommen,“ ſagte 
der Capitain fopfichüttelnd, ‚Daß wir die gebrauchen könnten, 
ſonſt jpiden fie uns mit ihren verdammten Wurfjpeeren, mit 
denen ſie vortrefflih umzugehen wiſſen.“ 

„Denn wir aber zu Fanoniren anfangen,‘ ſagte der 
Steuermann troden, „und mit. den alten, vom Roſt halb zer: 
frefjenen Schiekprügeln nichts treffen, jo machen wir fie erit 
recht übermüthig, und wer dann unverrichteter Sache abziehen 
muß, find mir.‘ 

„Den eriten Schuß,“ rief der Capitain, „müſſen wir jeden- 
falls über ihre Köpfe feuern, denn ich möchte die armen Teufel 
nicht todtjchießen, wenn ich e8 irgend umgehen kann. ch denke 
aber auch, das wird genügend jein, denn wenn fie nur den 
Knall eines Gewehres Hören, laufen fie ſchon was ſie laufen 
fönnen. Schußwaffen fürdten fie mehr als ihren jogenannten 
Devil-Devil.“ 

„Ich will's wünſchen,“ brummte der Mate oder Steuer— 
mann, „ich habe nur ſo eine Ahnung, daß ihnen unſer kleines 
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Boot feinen befondern Reſpect einflößen wird. Ja, wenn wir 
mit dem Schooner angejegelt kämen und einen der Fleinen Böller 
hätten löſen können, dann wär's vielleicht was Anderes, denn 
die machen mehr Spectafel, und jo ein Schuß Elingt, als ob 
er von allen Seiten auf einmal käme.“ 

&3 wurde jebt Fein Wort weiter gejprochen, denn das Boo 
näherte fich raſch dem Lande, und die gerettete Mannſcha 
nahm zu viel Intereſſe an dem, was fte dort erwartete, 
ich nicht felber durch den Augenschein von der Zahl der Fei 
zu überzeugen. Selbſt die Rudernden drehten die Köpfe über 
die Schulter zurüd, und deutlich konnte man auch jebt/ den 
Schwarm erkennen, der mit wilden Kauchzen auf der Änfel 
herumfprang, während eine Anzahl von ihnen grüne Zweige 
von den Büſchen brach und damit. herüberminkte, Salt Alle 
aber, wie der Capitain deutlich durch fein Glas erkennen konnte, 
trugen ihre Lanzen in den Händen, und legten fie erjt/ zwijchen 
den Steinen nieder, als fie vielleicht glaubten, daß man jie 
vom Boot aus mit bloßen Augen erkennen fünne. 

„Ach, Capitain,“ jagte der Zimmermann, „die thun ung 
ja nichtS, die ſchwingen grüne Büſche; das iſt immer ein 
Zeichen bei den wilden Halunfen, daß ſie's gut meinen. — 
Einen Tropfen Wafjer geben fie ung gewiß.‘ 

„Ja trau’ Du denen, knurrte der Koch — „mit denjelben 
Zweigen braten fie Dich nachher.‘ 

Dem Capitain gefiel übrigens das Winfen mit den Zweigen 
auch nit. Durch fein gutes Glas ſah er deutlich, wie eine 
Anzahl der Schwarzen, die wieder den Strand hinabgeklettert 
waren, ihre Ranzen in eine Vertiefung — wahrſcheinlich den 
Rand der Höhle — ftellten, aber dicht dabei jtehen blieben 
und dann aus Xeibesfräften mit den grünen Büſchen wehten, 
als ein Zeichen, daß das Boot dort landen folle. Er änderte 
feinen Cours nit, fondern hielt vielmehr noch etwas nad) 
rechts hinüber, um die nördlihe Spite der Inſel anzulaufen, 
und die Wilden, wie er deutlich erkennen konnte, griffen jebt 
ihre Waffen wieder auf und verjchwanden hinter der Inſel, 
um vorn nicht damit gejehen zu werden. 

Das Alles deutete auf Hinterlift, und daß die Eingeborenen 
diefer Küften Alles daran ſetzen, um in den Befib eines guten 
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europäiſchen Bootes zu kommen, wußte er ſchon zur Genüge 
aus den Erzählungen anderer Capitaine. Geld hat für fie 
nit den geringften Werth. Kleidungsſtücke beachten fie nicht, 
und felbft von Eiſenwerk können fie nichts gebrauchen, als 
vielleicht ein Beil oder Mefjer, da ihre Tanzen aus den harten 
und fchweren Hölzern bejtehen, melde ihnen die Wildnig in 
Maſſe liefert. Aber ein ficheres Boot war für fie von unjdhäb- 
barem Werth, denn damit Fonnten fie daS Meer in jeder 
Jahreszeit befahren, und daß fie Fein Mittel ſcheuen würden, 
um fi in den Beſitz eines ſolchen zu ſetzen, ließ fich denken, 

Wie viel Wilde befanden fich aber überhaupt auf der Inſel, 
und hatten fie auch ſchon ale geſehen? — wohl ſchwerlich, 
denn von dem Augenblid an, wo fie nahe genug gekommen, 
um die Eingeborenen mit bloßen Augen zu erfennen, waren 
höchſt noch acht oder zehn fichtbar, die fich aber dafür durch 
dad Schwingen von grünen Büſchen um jo bemerfbarer zu 
machen ſuchten. Wo waren die anderen? Jedenfalls irgendwo 
hinter den Steinen oder in der Höhle verſteckt, und hatten fie 
wirklich friedliche Abfichten, fo würden fie fich ungefcheut ge— 
zeigt haben — daß ihnen die Weißen nichts nehmen konnten, 
wußten fie ohnedies. Das Wichtigite alfo war: einen unge- 
fähren Ueberblid über ihre Zahl zu befommen, und das Fonnte 
nur dadurch geichehen, daß fie in Sicht der Canoes Famen. 
Die Inſel war auch gar nicht fo groß, um das nicht leicht 
zu bewerfitelligen, und der Gapitain, der auf die Nordipibe 
zugejteuert hatte, änderte plößlich feinen Cours, hielt wieder 
vom Ufer etwa8 ab und ruderte nun, feine Diftance vom 
Land auf ungefähr Hundert Schritt Haltend, um das Fleine 
Eiland herum zur Weſtküſte, wo er allerdingd einen ganzen 
Trupp nadter ſchwarzer Geſtalten überrafchte, die nicht ſchnell 
genug den fahlen Hang hinan kommen konnten und fih nun, 
jo gut da& gehen mochte, hinter Korallenbänfen und Steinen 
niederfauerten. 

Außerdem entdedten die Seeleute hier auch eine Kleine 
Tlotte von elf Canoes, die neben einander auf den Sand ge: 
zogen waren, und jtärfer an Mannſchaft, wäre e8 ihnen jetzt 
ein Leichtes geweſen, die jchwarzen Diebe feitzuhalten und zu 
züchtigen. Uber fie durften ihnen nicht das einzige Mittel 
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fih zu entfernen, felber abjchneiden, denn an Zahl waren fie 
ihnen doch zu weit überlegen, und das Schlimmfte von Allem, 
nur wenige der Seeleute wußten wirklich mit Feuerwaffen 
umzugehen und verjtanden bejonders nicht, ein einmal abge— 
ſchoſſenes Gewehr auch raſch und ruhig wieder zu laden. 

Der Capitain behielt aber indefjen feinen Cours bei; er 
wußte jebt genau, daß er es mit einer verrätherifchen Bande 
zu thun hatte, und war nicht gemwillt, dieſer auch nur den 
geringiten Vortheil über fich einzuräumen. Das Boot glitt 
dabei, immer noch in der fichern Entfernung, um die Inſel 
herum der Südküſte zu, wo fie die wieder überrajchten, die 
vorher an der Höhle Pofto gefaßt hatten. 

„Sind die Gewehre alle geladen?’ frug er ruhig. 

„Ja, Sir,“ jagte der Steuermann. 

„Sebt friihe Zündhütchen auf; die alten könnten die Nacht 
über feucht geworden fein.‘ 

Das geichah lautlos. 

„Wollen wir hier landen, Capitain?“ frug der Steuer- 
mann; ‚ich glaube e8 wäre beſſer, wenn wir das fo dicht als 
möglich bei der Höhle thäten.‘' 

„Sie haben Reht, Mr. Brown, nidte ihm fein Vor: 
gefeßter zu, „wir müſſen ihnen Gelegenheit zur Flucht geben, 
ſonſt wehren fie fih um ihr Leben — alle Teufel! was iſt 
das da oben?’ Er deutete zugleich mit dem Arm Hinauf, 
und feine Leute erkannten dort auf einer eben in Sicht kom— 
menden Felsipige eine allerdings wunderliche Geſtalt, die fid 
von den Mebrigen wefentlich unterjchied. 

Alle anderen Indianer waren vollfommen nadt und trugen 
nit einmal, wie doch die meilten wilden Stämme, einen 
Schurz um die Lenden. Der da oben aber — oder war e8 
ein Frauenzimmer? — hatte einen weißen, wehenden Talar an, 
der in der Sonne fhimmerte und bis über die Kniee hinab» 
reihte; nur die Arme ſchauten nadt daraus hervor. Dort 
wo er jtand, al3 man ihn zuerjt entdedte, war er durch 
den höheren und mit Büfchen bewachſenen Hügelrüden gegen 
den jetzt wieder frifcher wehenden Wind gejhübt gewejen. Nun 
aber, als er ſich bemerkt jah, ſprang er die wenigen Schritte 
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hinauf und jtand im nächſten Augenblid in der Brife, und 
das Zeug, mas er anhatte, Fnitterte und fnatterte dabei. 

„Gott ftraf’ mich, das ift Papier!" rief der Steuermann 
aus, und in demjelben Augenblick riß fih ein Stüd der Klei— 
dung 108 und flatterte, che es der danach greifende Wilde 
erhaihen fonnte, aus in See, nad) dem Boot hinüber, von 
dem es nicht weit entfernt auf das Wafler niederfiel. 

Es war in der That ein Bogen weißes Schreibpapier, und 
jebt fein Zweifel mehr, daß die Eingeborenen dort oben die 
Poſtoffice gefunden und geplündert hatten: welche Verwendung 
fie für das Papier fanden, zeigte fich dabei. Die Umfahrt 
um die Inſel hatte den Seeleuten die Verficherung gegeben, 
daß fie es bier mit einer großen Anzahl gutbewaffneter 
Schwarzen zu thun befümen, und wären fie nur wenigitens 
mit Waſſer verjorgt gewejen, jo würde der Gapitain faum 
daran gedacht Haben, einen jo ungleihen Kampf zu wagen. 
Mußten fie doch jogar jedes Handgemenge auf feitem Land 
vermeiden und blieben immer noch der Gefahr ausgefetst, daß Die 
Wilden, erjt einmal gereizt und zur Rache angetrieben, viel- 
leicht jogar mit ihren Canoes einen verzweifelten Angriff auf 
ihr Boot machten. 

Uber was blieb ihnen Anderes übrig? Zurüd gegen Wind 
und Strömung nah Mount Adolphus Fonnten fie nicht 
wieder, noch dazu, da fie im Inneren jener njel vielleicht 
gerade jo gut auf Eingeborene trafen und dann erft recht, 
bei Theilung der Mannichaft, ihr Boot und fidh felber im 
Gefahr braten; Waſſer aber mußten fie haben, und das 
war hier noch zu befommen, dort draußen im Weiten lag 
dagegen eine weite See vor ihnen, die fie ohne dies nöthige 
Lebensbedürfniß nicht durchſchiffen fonnten, alſo blieb ihnen 
ſchon nicht3 weiter übrig, als fi ihren Weg zu erzwingen, 
im ſchlimmſten Fall mit Waffengewalt, und wenn die Schwarzen 
dabei zu Schaden famen, hatten fie e3 fich felber zuzuschreiben. 

Das Boot umruderte indeflen das Südweſtende der Inſel 
und näherte fich der Südoft-Ede, wo, wie der Capitain von 
anderen Gollegen erfahren, die Höhle liegen ſollte. Dort 
ftanden aud immer noch Eingeborene und winkten wieder, als 
das Boot in Sicht fam, mit den abgebrodhenen Büſchen. 
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„Wenn wir’ nun einmal verfuchten, Capitain,“ jagte da 
der Steuermann, „ob fie und im Guten in die Höhle ließen? 
Der Eingang muß dicht am Waſſer fein, und wir könnten 
ihn mit unſeren Musketen recht gut frei halten.‘ 

„Ich will Ihnen etwas jagen, Mr. Brown,“ meinte aber 
der Capitain; „die Möglichkeit ift allerdings da, dag wir 
hinein fommen, aber ſchwerlich wieder heraus, denn die 
Kanaillen fpielen da drin DVerftedens. Auf Freundfchaft it 
mit ihnen nicht zu rechnen, und ich will die Berantwortlichkeit 
nicht auf mich laden, auch nur Zwei von Euch an ein Erperi- 
ment gewagt zu haben. Halten Sie Ihre Gewehre bereit; 
willen die Leute, welche fie halten, auch ordentlih mit den- 
jelben umzugehen?’ 

„Die meiften, Sir — mit einer Piftole verjtehen fie es 
beſſer.“ 

„Die Piſtolen helfen uns nichts,“ ſagte der Capitain, 
„und ſind in dem engen Boot hier gefährlicher für uns ſelbſt, 
als für die Schwarzen — ha! dort iſt die Höhle — ſehen 
Sie den dunkeln Strich im Felſen?“ — Er hatte jein Telejfop 
wieder aufgenommen und ſah hindurch. 

„Iſt das der Plab, Sir?” 

„Ja — ih kann dort im Innern Schon aufgejhichtete 
Fäſſer erkennen. Sie wiſſen doch zu ſchießen?“ 

van an, Sit! 

„But, dann jeien Sie jo gut und halten Sie einmal, 
wenn wir noch ein Hein Stüd voraus find und den Eingang 
breit haben, mitten in die Höhle Hinein — aber hoch — 
verwunden Sie nod feinen; möglich doch, daß wir fie mit 
einem einzelnen Schuß in die Ylucht treiben.‘ 

Der Steuermann nahm fein Gewehr an die Bade und 
zielte mitten in die Höhle hinein — jekt waren fie gerade 
vor dem Cingang, etwa noch Hundert Schritt vom Land 
entfernt. 

„Feuer!“ rief der Capitain, und in dem Moment Fradhte 
auh der Schuß, deſſen Echo fi wohl in der gemwölbten 
Höhlung noch tüchtig brechen mochte, denn mit Blitzesſchnelle 
jprangen plößlich zehn oder zwölf ſchwarze Geltalten, ihre 
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ganzen und Midlas*) in den Händen, aus dem dunfeln 
Grund der Höhle hervor und fletterten wie Kaben an den 
Teljen hinauf nah oben. An Widerftand jchienen fie in der 
That nicht zu denken. 

„Aha,“ lachte der Steuermann, der von der alten Mus— 
fete einen Stoß befam, daß er beinah Hintenüber gejtürzt 
wäre — „das hat richtig geholfen; die Haben mir hinaus: 
geräuchert, und meinen Hals wollt’ ich darauf verwetten, daß 
feine von den Ganaillen mehr da drinnen ſteckt. Was nun, 
Gapitain? Ich denke, die Luft ift rein, und ich dächte, das 
Beite wäre, wir benußten den erſten Schref und räumten 
was wir brauchen aus, indeß Sie uns hier mit ein paar von 
den Leuten die Luft rein halten.‘ 

„Ich denke aud, Mr. Brown,’ jagte der Capitain, der 
feinem Steuermann indefjen das Gewehr abgenommen hatte 
und raſch wieder mit einer Patrone lud. — „Nehmen Sie 
fih drei Mann mit — wieder zu Euern Rudern, meine Jungens, 
und nun jharf an Land — und fehen Sie bejonders zu, 
dag Sie ein Faß mit Waller finden — Zwiebad fol genug 
dort liegen, paden Sie auf, was Sie fortbringen können, der 
Junge joll Sie mit dem Provifionsforb begleiten — aber um 
Ihr Leben, halten Sie fih nicht länger auf, als nöthig ift. 
Daß Sie indejjen Keiner da drinnen ftört, dafür wollen wir 
ſchon mit den Gewehren ſorgen.“ 

„Alfo ganz ohne Waffen —“ 

„Jeder von Euch nimmt eine Lanze mit — drinnen Fönnt 
Ihr vielleicht das Faß gleich auf die Schäfte legen und damit 
heraus laufen — aber daß Shr fein faules Wafler bringt, 
denn einzelne jollen ſchon viele Jahre dorten liegen.“ 

„Aber wer zum Henker fann fie erft lange unterfuchen,‘' 


*), Die Midla ift ein furzer, etwa dritthalb Fuß langer Hebel, 
der mit einem Fleinen Widerhafen verjehen Hinten in die Wurflanze 
eingreift und fie beim Schleudern mit vermehrter Kraft vorwärts 
treibt. Mit Hülfe dieſer Midla ift der auftraliide Wilde im Stande, 
feinen einfach hölzernen Speer auf jechzig bis achtzig Schritt — 
ja vielleicht noch etwas weiter — mit großer Sicherheit zu werfen, 
1, en ſelbſt Heineres Wild, wie die Känguru-Ratte, damit trifft 
und tötet. 
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meinte der Steuermann verlegen, „denn flink muß die Ge: 
ſchichte geben, ſonſt ift’8 gefehlt, und wenn fie die ſchwarzen 
Halunfen zerichlagen haben, find wir ganz verloren, denn was 
wifjen die Beitien davon, wie man mit einem Faß umgehen muß.” 

„Lange können fie noch nicht da fein,’ entgegnete der 
Gapitain, der die Natur diefer wilden Stämme beijer kannte 
alö fein weit jüngerer Steuermann, „ſonſt hätten fie die Canoes 
ſchon beladen und wären fortgerudert. Daß fie fich Hier vor 
unferen Schiffen nicht ficher fühlen, ift gewiß, und das bemeift 
auch, wie trefflihe Wache fie gehalten haben müſſen, denn unfer 
Heine Boot war ja faum in Sicht, als fie es augenscheinlich 
ſchon bemerkt hatten. Aber da find wir — jeßt an's Werf, das 
Reden hilft nichts — ehe fie nur wiffen, was wir eigentlich 
wollen, müfjen wir’3 haben. Borwärts, Steuermann — hr, 
Dil, Ned und John, Eure Tanzen — das iſt recht, mein Junge, 
den Korb padit Du voll Zwieback — liegt ein Faß bei der 
Hand, fo rollt's nur gleich hier herunter: wenn's aud an den 
Steinen zerbricht, werfen wir in's Boot, was wir brauchen. 
Vorwärts!“ 

Die Seeleute bedurften keiner weiteren Mahnung, denn jeder 
Einzelne von ihnen begriff recht gut, was von ihm verlangt 
wurde, während an der raſchen Ausführung deſſelben ſein 
eigenes Leben hing. Von den Wilden ſchienen ſie in der 
That nichts weiter zu fürchten zu haben, und es war faſt, als 
ob der eine, blind gefeuerte Schuß vollkommen genügt habe, 
ſie zu Paaren zu treiben. Nur einzelne ſchwarze Köpfe ſchauten 
noch vorſichtig einen Moment über die Felſen nieder und ver— 
ſchwanden eben ſo raſch wie ſie gekommen. Hatten ſie ſich in ihre 
Canoes geflüchtet und die Inſel bei Annäherung der gefürch— 
teten Weißen verlaſſen? — Alle freilich noch nicht, denn Ein= 
zelne famen immer dann und wann wieder zum Borfchein. Aber. 
es blieb jett Feine Zeit, nach ihnen auszufehen, denn wienur 
der fcharfe, eifenbefchlagene Bug des Bootes den Korallenfand 
berührte, fprangen die bezeichneten Seeleute, lauter Fräftige 
Burfchen und jeder feine Lanze feft in der Hand gepadt, hin- 
aus an Land und waren auch mit wenigen Säben in der 
Höhle verjhwunden. Die Zurüdgebliebenen aber, jeder feine 
Muskete im Anſchlag, behielten mit ängftlicher Spannung die 
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benachbarten Zellen im Auge, ob nicht von dort aus ein vers 
jtedter Feind feine Speere auf fie hinabichleudern könnte, und 
fein Wort wurde mehr gejproden. 

„Da kommen ſie!“ jchrie plößlich des Kochs ängitliche 
Stimme, und als der Capitain, der bis dahin eine oben in den 
Büſchen lauernde Gejtalt im Auge behalten, raſch den Kopf 
ihm zumwandte, jah er nach rechts hinüber vier oder fünf Canoes 
um die Inſelſpitze fommen, und fait zu gleicher Zeit drückte der 
feige Burſche auch ſein Gewehr blind in die Luft hinein ab. 

„Holzkopf!“ ſchrie der Capitain und riß ihm die Mußfete 
aus der Hand, „wenn ich wühte, daß fie Dich brieten, wollte 
ih ihnen felber ein Teuer dazu anzünden.“ 

Dh, beiter Capitain,“ jammerte der Mann, „ed ging mir 
ja von felber los!“ 

„Ruhe da und aufgepaßt!" rief aber der alte Seemann, 
inden er das Gewehr raſch wieder lud. Er ſah dabei, wie die 
Rudernden einen Moment inne gehalten hatten, als ob fie jelber 
erft jehen wollten, ob der Schuß einen von ihnen getroffen. 
Jetzt ſtießen fie plötlich ein wildes Jubelgeſchrei aus, und fait 
zu gleicher Zeit rief auch der Zimmermann: 

„Habt Acht, beiter Kapitain — von drüben herüber kommen 
fie auch. Jetzt haben fie uns feſt.“ 

Sn demſelben Augenblid jchien es aber, als ob die Felſen 
jelber belebt würden. Unmittelbar über der Höhle Tonnte 
allerdings Keiner niederflettern, denn die Steine ragten dort 
Ihroff und fteil empor; aber rechts und links davon jprangen 
fie herab, und ſechs, acht Speere wurden zu gleicher Zeit in 
das Boot hinabgeichleudert, von denen einer dem Capitain den 
Hut vom Kopfe riß, während ein anderer dem Koch durch 
den Arm fuhr und diefen laut aufheulen machte. 

Capitain Powel warf den Blif umher, und dem Koh 
erſt einmal mit dem Kolben feines Gewehrs einen Stoß in 
den Naden gebend, der ihn vornüber fandte, rief er dem 
Zimmermann zu: 

„Jetzt Dürfen wir nicht mehr ſchonen — haltet in den 
dickſten Klumpen hinein, fobald fie näher kommen. In den 
ſchwanken Canoes können fie mit ihren Lanzen doch nicht 
ordentlich treffen — Du, Peter, nimmft die Anderen, ziel’ 
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ruhig, Mann — wenn Du fehlt, find wir verloren. Zu 
gleicher Zeit hatte er jein eigened, mit groben Poſten geladenes 
Doppelgemehr angelegt, und einen riefigen Schwarzen, der an 
der Höhle niederglitt, auf’3 Korn nehmend, feuerte er ihm 
den Schuß gerade in den Leib, daß er wie ein Sad herunter: 
ſtürzte. Uber er jah nicht einmal nah ihm Hin, denn die 
Feinde links nahmen feine Aufmerkſamkeit eben jo gut in An— 
ſpruch, während jetzt von den beiden Seeleuten ein eben jo 
wirkfamer, aber noch viel mehr Schaden anrichtender Schuß in 
die Canoes hinein gefeuert wurde. Die Rehpoſten gingen in 
der größeren Entfernung mehr auseinander, und der Zimmer: 
mann beſonders fchien jo gut gezielt zu haben, daß fich Die 
fünf Canoes nicht gleich weiter wagten, oder auch vielleicht 
von den Verwundeten behindert wurden. 

Zwei von den anderen dagegen famen, jo rajch ſie Die 
Fahrzeuge vorwärts treiben fonnten, an, und alle trugen 
aus dem eifenharten Holz der äußern VBalmenrinde gefertigte 
Ruder. Dieſe aber, ſchwer und an den Kanten jcharf ge 
Ihnitten, fünnen eben fo gut als Keule dienen und find dann 
eine furchtbare Waffe in der Hand eines ftarfen Mannes. 

„oh einen Schuß, Zimmermann, rief der Capitain, 
während er in aller Haft jein eigenes Doppelgemwehr wieder 
lud, „nehmt die geladene Muskete da neben Euch, aber zielt 
gut — der erſte war vortrefflich.‘ 

Wieder der Knall über das Wafler, und diesmal hatte 
der Matrofe nur das erſte Boot voll auf’8 Korn genommen, 
in dem er aber eine arge Verwüſtung anrichtete. Zwei der 
nach links überichlagenden Schwarzen drüdten es ſogar auf 
der Seite unter Wafler und es füllte Wohl kamen die 
anderen Canoes jebt auch in vollem Lauf wieder näher, 
aber fie hatten ihre richtige Zeit verfäumt. Capitain Powel 
feuerte zuerft eine Ladung Rehpoſten zwiſchen einen Trupp 
hinein, der fi) wieder an den Felſen zeigte, und jchidte dann 
die andere Ladung mitten in die Canoes, Die jebt Dicht 
neben dem Boot an’s Ufer Tiefen und wahrſcheinlich einen 
Angriff zu Lande verfuchen wollten, da fie in den ſchwanken 
Vahrzeugen ihre Waffen nicht gebrauchen Fonnten. Kaum 
aber ſchoß der hohe Bug des erjten auf den Sand hinauf, 
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als der Steuermann mit feinen drei Matrofen, die auf den 
Augenblid nur gewartet zu haben fchienen, aus der Höhle 
fprangen und jebt ihrerjeitS mit den Ranzen auf die Feinde 
einjtürmten. Der Angriff kam aber zu plößlih und aus zu 
unmittelbarer Nähe, und ohne fi nur zu befinnen, fprang die 
ganze Mannjchaft der Canoes über Bord und tauchte unter, 
Wie durch Zauberei waren fie verſchwunden. 

In dem Moment jchien es fait, als ob ſämmtliche Schwarze 
von der Inſel verfhwunden wären; aber der Capitain traute 
ihnen nicht und benubte die ihm vergönnte kurze Zeit, um 
raſch die abgejchoffenen Gewehre wieder zu laden, während 
die Seeleute indejjen in aller Haft das ſchon bis an den Ein- 
gang gemwälzte Faß Waſſer jetzt aufhoben und heraustrugen. 
Allem Anſchein nad) war e8 das let hierher gefchaffte, denn es 
trug den Brand der „Yorkshire lady.“ Auch der Junge mar nicht 
müßig gemwejen und mit einem gehäuften Korb voll Zwiebad 
angefommen, den er ohne Weiteres in's Boot ſchüttete, wo— 
rauf er zurüd in die Höhle |prang, um noch eine zweite La— 
dung zu holen. Den Zwiebaf mußten die Wilden nämlich 
zuerjt entdedt haben, denn das eine große Koß war außgein- 
ander gebrochen und der Inhalt über den MKzen Boden der 
Höhle zertreut. 

Ihr Boot wurde übrigens durch den neuen Proviant, be- 
fonders durh das Faß Wafler bedenklich tief geladen. In 
der Straße jelber wäre das bei dem fpiegelglatten Waſſer 
gegangen, jet aber, wo fie in den Indiſchen Ocean einlaufen 
wollten, mußten fie wenigjtens darauf vorbereitet fein, un- 
ruhigere See zu befommen — aber der Steuermann wußte 
Rath. 

? shaft das Canoe herbei, Jungens!“ rief er, einen Blick 
umbermerfend, „das nehmen wir in’3 Schlepptau, bis wir 
draußen in See erjt Alles richtig mweggeftaut und geordnet 
haben, und ein paar von Euch können damit nebenher fahren. 
Das Ding ift breit genug, Euch zu tragen — dort liegen aud) 
Ruder.‘ 

Es war im Nu gefhehen; die Leute fprangen zu, ſchoben 
das Canoe in tieferes Wafjer zurüd und bradten es lang: 
feit. Die ganze Sache dauerte feine fünf Minuten. Trotzdem 

Fr. Gerftäder, Gel. Schriflen. (Kreuz und Quer.) 9 
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waren fie von den Wilden dabei beobachtet worden, denn wies 
der flogen vier oder fünf Speere nad ihnen herunter, aber 
zu furz, denn die Schwarzen trauten fih nit mehr in den 
Bereih der Schußmaffe. 

„Bertig Alles? rief der Capitain. 

‚les Kar, Sir,“ lautete die Antwort. 

„An Bord denn und fort — die Sonne ijt gleich unter, 
und nah Dunfelwerden möchte ich nit mehr in der Nähe 
der ſchwarzen Halunfen fein. Sie holten dann jedenfall ein, 
was fie jett unterlaffen haben — aus mit dem Boot!‘ 

Der Befehl wurde faſt jo raſch ausgeführt, wie er ge: 
geben worden, denn fie waren mit fteigender Yluth gelandet 
und das Wafler mochte in der Zeit fünf bis ſechs Zoll ge: 
wachen fein. Die Leute fprangen alle in die Fluth, um e& 
zurück zu fchieben. Zwei von ihnen nahmen dann dad Canoe 
und den eben mit einem andern, Korb Zwieback zurüdfome 
menden Nungen ein, und wenige Minuten jpäter ftießen fie 
von der Küfte ab — aber der Capitain hielt noch nit in 
See hinaus. 

„Eine Lection müfjen wir den Burſchen noch geben,‘ 
jagte er finfter U daß fie fpäter das Eigenthum der Weißen 
mehr rejpectiren Wirren oder wenigſtens in einer heiljanten 
Furcht gehalten werden — Zimmermann, nehmt einmal Euer 
Beil und bearbeitet daS Canoe dort drüben ein wenig.‘ | 

Der Zimmermann that dies mit Vergnügen, und das 
Fahrzeug war im Nu unbrauchbar gemacht; dann nahmen fie 
ihren Cours um die Infel herum, um die übrigen ebenfalls 
abzufchneiden und die Schwarzen dadurch auf der Inſel zu Halten, 
bis ein größeres Schiff dort Iandete, das eher die Macht 
hatte, fie zu züchtigen. Die Eingeborenen fchienen e8 aber 
vorgezogen zu haben, etwas Derartiges nicht abzumarten, 
denn wie fie an den andern Rand der Inſel famen, jahen 
fie die Kleine Flotte von neun Canoes ſchon unterwegs, und 
zwar in voller Flucht gen Süden, dem nädjten Feſtland zu 
baltend. Daß fie von dem fchwergeladenen Boot der Weißen 
nicht verfolgt werden konnten, wußten fie gut genug, aber fie 
ſchienen auch gar nicht die Abficht zu Haben, meit zu fliehen, 
denn draußen ein Stüd in See lagen fie jett plößlih auf 
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ihren Rudern, um dort erft einmal abzuwarten, was die 
Veinde beginnen würden, 

Der Gapitain. war überzeugt, daß fie, fobald das Boot 
nur außer Sicht wäre, augenblilih nach der Inſel zurüd- 
fehren würden, nicht allein um ihre Todten abzuholen, fondern 
auch die begonnene Plünderung zu beenden. Das Alles ließ 
ſich aber nicht mehr ändern. Der für den Seemann fo wide 
tige Blab war einmal verrathen; die Schwarzen hatten das 
Geheimniß der Höhle entdedt, und es durfte wohl ſchwerlich 
mehr an eine weitere Niederlage dort von Waſſer und Pros 
vilionen für verunglücdte Seeleute gedacht werden. Jenes die— 
bifche Gefindel revidirte jet gewiß regelmäßig die Höhle, um 
Alles mitzuführen, was fie fanden. 

Das Boot — nahdem fich die Leute an dem erbeuteten 
Waſſer gelabt — hielt eine nordweitlihe Richtung bei, um 
irgend eine der Inſeln des oftindishen Archipels anzulaufen, 
ion am zweiten Tag aber fichteten fie eine portugieftiche 
Brig, die, von Europa fommend, nah der portugiefifchen 
Beſitzung in Timor .beftimmt war. Von diefer wurden fie an 
Bord genommen und gingen fpäter mit einem bolländifchen 
Schiff nah Singapore, von wo aus fie leicht in ihre Heimath 
zurüdfehren konnten. 

Der Capitain machte allerdings in Singapore die Anzeige 
de3 zerftörten Depot3 auf Booby-Island, und ein nad) Auftralien 
beftimmtes Kriegsjchiff befam auch Auftrag, dort anzulaufen; 
al3 es aber mit dem nächſten Monfun Booby-Island be— 
rührte, fand es in der Höhle nur noch einen Haufen ver: 
dorbenes Fleiſch, den die Schwarzen verſchmäht hatten — alles 
Uebrige war ausgeräumt und jelbit die „Poſtoffice“ wahr: 
icheinlih nach dem Feitland geſchafft worden. 
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Zacharias Haſenmeier's Abentener. 


1. 
Die Mlatrofenkneipe. 


Da lebte einmal vor langen Jahren ein Handwerksburſch, 
und den freute die Melt nicht mehr, denn ander wurde es 
wohl mit der Zeit, wohin er auch fam, aber nie und nimmer 
beſſer. 

Früher ja, da ließ ſich's aushalten, da marſchirte ſo ein 
armer Handwerksburſch nach Herzensluſt im lieben deutſchen 
Vaterland herum, Chauſſee auf und ab, ging in den Dörfern 
fechten, ſchliff Nachts auf der Streu oder in einem Heu— 
ſchober, ſetzte ſich, wenn er unterwegs müde wurde, auf einer 
vorbeirollenden Extrapoſt hinten auf und dachte gar nicht 
daran, die Beine je lang unter einen Arbeitstiſch zu ſtrecken. 
Das ließ ſchon die Wanderluſt nicht zu, und geſchah es je 
einmal ausnahmsweiſe, ſo erfaßte ihn raſch die unbezwingbare 
Sehnſucht nach einer Pappelallee, der er nicht widerſtehen 
konnte und wollte. 

Da erfanden böſe und hinterliſtige Menſchen, aus reiner 
Bosheit gegen die armen Handwerksburſchen, die Eiſen— 
bahn, und mit dem luſtigen Mari auf der Landftraße 
war's vorbei. Krtrapoften und Lohnkutſchen — wo befam 
man fie noch zu jehen? Der Dampf hatte die Zügel er: 
griffen, und ‚bei einem davonbraufenden Bahnzug — mit 
den groben Conducteuren — war fein Gedanke mehr, hinten 
aufzufiten. 

Das macht zuletzt den beiten Menfchen verdrießlich, und 
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jo war denn aud Zacharias Hafenmeier, ein „waſſerdichter 
Hutmachergeſell“, endlich zu dem verzweifelten Entſchluß ge 
fommen — nicht etwa jeinem Leben ein Ende zu maden, 
nein — Dazu bejaß er zu viel Religion und zu wenig 
Courage, — aber auszumwandern und fich irgend einen Plab 
auf der Welt zu fuchen, wo e8 erjtlich einmal feine Eifen- 
bahnen gab, und wo ein reijender Handwerksburſch auch noch 
leben Eonnte, „wie ſich's gehört und gebührt‘, d. h. wo er 
ein Terrain zum Fechten und Hintenaufjigen fand. 

Mit dem Entſchluß erjt einmal im Neinen, hielt er ſich 
denn auch nicht lange bei der Borrede auf, padte jeinen 
Zornijter, mit einem Paar neuen Stiefeln oben drauf, daß 
die blinfenden weißen Sohlen rechts und links unter der 
Klappe vorjehauten, ließ fih eine neue Zwinge an feinen 
diden Knotenftod machen und ging danah auf die Polizei, 
um jein Wanderbuh vifirt zu befommen. Ordnung muß 
nämlich jein, und ob er nun zu den Chineſen oder Menfchen: 
frefjern Fam, jein Wanderbuch wollte er in Drdnung haben, 
denn den chineſiſchen Gensdarmen traute er gerade jo wenig 
wie den deutjchen. 

Die Behörde bejorgte ihm das aud. Gegen feine Aus— 
mwanderung hatte fie merkwürdiger Weije nichts einzuwenden 
und vifirte ihm jein Wanderbud, auf jeine Anweiſung, daß 
er nah Amerifa, Auftralien und fonjt wohin wollte, ge: 
wiſſenhaft und wörtlich: 

„Nach Auſtralien und weiter!“ 
wonach er dann luſtig und wohlgemuth in die Welt hinaus 
wanderte. 

Er hatte, als er die Stadt verließ, in der er zuletzt ge— 
arbeitet, den Hut fe auf die eine Seite gerüdt, was ans 
deuten follte, daß er fi) auß ganz Europa nichts mehr mache, 
und mit dem buntgeftidten Tabaksbeutel vorn im Knopfloch 
baumelnd (einen Drden befaß er nicht, den er hätte hinein- 
thun fönnen, und etwas muß der Menſch doch im Knopf: 
loch haben), mit außerdem zehn Thaler fiebzehn und einem 
halben Silbergrofchen in der Tajche, meinte er, daß er nun 
die Welt durhmwandern könne. — Was weiß ein fo waſſer— 
dichter Hutmacher überhaupt von der Welt! 
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Natürlich ging er gerade in einem Strich auf Hamburg 
zu, weil er gehört hatte, daß von dort ab fait täglih Schiffe 
nad aller Herren Ländern .ausliefen, und man von Ddiefem 
Hafen aus mit derjelben Bequemlichkeit zu den Botofuden 
wie zu den afrikanischen Baumaffen kommen fünne Wohin ? 
blieb fich aber vollftändig glei) — Hüte brauchten Alle oder 
fonnten ihnen doc wenigjtens angepaßt werden, und er war 
von ich fjelber überzeugt, daß er fein Fortkommen in irgend 
einem Land der Welt finden würde — er müſſe nur erft 
einmal dort fein. 

‚Der liebe Gott verläßt feinen Deutſchen,“ fagte er ſich, 
und mit dem jchönen Liedhen: „Muß i denn, muß i denn 
zum Städtle hinaus — Städtle hinaus“ ließ er ſich wahrlich 
fein Gras unter die Sohlen wachſen, und wanderte, jede 
Eifenbahn von Grund feines gekränkten „waſſer dichten Hut: 
macherherzens“ aus verachtend, zu Fuß bis in die ferngelegene 
Hafenſtadt, um ſich dort nach einer wo möglich wüſten Inſel 
einzuſchiffen. 

Er fluchte allerdings jedesmal ſtill vor ſich hin, wenn ein 
Bahnzug vorüberraſſelte und die Leute darin aus den offenen 
Fenſtern herausſahen und über den wunderlichen Menſchen 
lachten, der zu Fuß hinterdrein keuchte, während er doch hätte 
für ein paar Groſchen ſo bequem darin fahren können; aber 
Zacharias ſetzte den Hut bei ſolchen Gelegenheiten nur noch 
immer tiefer, um ſeine Verachtung bildlich auszudrücken, und 
wanderte trotzig ſeines Weges, ohne auch nur einmal nach 
ihnen umzuſchauen. 

Es iſt überhaupt erſtaunlich, mit welcher Genauigkeit ſich 
menſchliche Gemüthsbewegungen und Charaktere nur allein 
durch die verſchiedene Stellung des Hutes ausdrücken laſſen. 

„In den Augen liegt das Herz“, lautet ein altes, wunder— 
ſchönes Lied, aber es iſt durchaus nicht wahr. Im Hute 
liegt es, und der aufmerkſame Beobachter kann manchem 
Menſchen nur allein durch den Hut direct in's Herz ſehen. 

Wer z. B. den Hut recht gerade und ſteif auf hat, daß 
er ihm ſenkrecht auf dem Wirbel des Kopfes ſitzt, das mag 
ein ſehr guter, rechtſchaffener Mann ſein, aber er iſt jedenfalls 
nach einer Richtung hin Pedant und geht unausweichlich, 
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vielleicht praktifch, doch unter jeder Bedingung fteif und troden 
durch's Leben mit nicht einer Spur von Poefie. Ich gebe zu, 
daß er ein ausgezeichneter Beamter und vortreffliher Ge: 
ihäftsmann fein kann, aber ein guter Gefellihafter ift 
er feinenfalls. 

Ein Elein wenig geneigt — nad rechts oder links 
bleibt jich gleich —, und welch’ einem fabelhaften Unterfchied 
begegnen wir hier. — Das find die beiten und interefjanteften 
Menſchen, mit gerade genug leichtem Sinn, um liebenswürdig 
zu jein und über das Nüsliche einer Sache auch nicht das 
Angenehme zu vergefjen. — Aber ja nicht zu viel —, den Hut 
zu viel auf eine Seite bedeutet fehr großen Leichtſinn — ein 
fees Herausfordern der Menjchheit, um das ſich gewöhnlich 
Niemand kümmert, Raufluſt und verschiedene andere ſchlimme 
Leidenichaften. Sole Menſchen werden auf die Länge der 
Zeit im Umgang unerträglich. 

Der Hut weit hinten verräth Sorglofigfeit, aber auch Be— 
haglichfeit, mit einer Fleineren oder größeren Mifchung von 
Eigendünkel. Leichtfinnige Schuldenmadher und Speculanten 
find geneigt, den Hut in folcher Weile zu tragen, und je 
weiter er nach hinten gerüdt wird, deſto gefährdeter ift ihre 
Poſition. 

Dagegen deutet es Schwermuth und Niedergeſchlagenheit an, 
wenn der Hut, im entgegengeſetzten Fall, weit in die Stirn 
gezogen wird: düſtern Groll, ein gepreßtes Herz oder ge— 
drückte Lebensverhältniſſe — auch unſaubere Wünſche; kurz 
der Hut zeigt den Menſchen wie er wirklich iſt, und Zacharias 
Haſenmeier, der leichtſinnigſte „waſſerdichte Hutmachergeſell“, 
der dieſe Straße je paſſirt war, ſtrafte mit ſeinem Hut keck 
auf dem linken Ohr dieſe Theorie wahrlich nicht Lügen. 

Zacharias machte ſich auch wirklich keine Sorgen, und 
erſt nur einmal mit ſeinem Entſchluß im Reinen, hielt er alles 
Andere, was ihn möglicher Weiſe betreffen oder ihm hindernd 
in den Weg treten könne, für Nebenſache — und doch hatte 
er gerade da, wo er die Hauptſchwierigkeit fand, keine er— 
wartet. 

Seine Begriffe von Reiſeſpeſen waren nämlich ſehr un— 
vollkommener Art, denn wenn er ſonſt von einer Stadt zur 
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andern wanderte — mochte fie auch noch jo weit entlegen 
fein — fo bradte er dorthin doch gewöhnlich noch immer ein 
paar Grofchen mehr mit, als er von Haufe aus mitgenom- 
men, denn er verftand die Kunft des Fechtens aus dem Grunde, 
und wenig Familien, die er anſprach, konnten fich rühmen, ihn 
unbeſchenkt entlafjen zu haben. Danad) berechnete er aljo 
aud die etwa zu zahlende Paſſage nach einem fremden Welt- 
theil, und fand fi Hier in Hamburg ſehr enttäufcht, als die 
Gapitaine dort liegender fegelfertiger Schiffe eine weit größere 
Duantität der landesübliden Münziorte verlangten, um ihn 
als Baffagier aufzunehmen, als er im Stande war auf- 
zuzeigen — ſelbſt wenn er gemwillt gewejen wäre, fih zu 
diefem Zweck von feinem ganzen Capital zu trennen. 

Wo er an Bord kam, ſchüttelten die alten Seeleute mit 
dem Kopf und meinten, das reiche nicht, und unnützes Volk 
könne man nit Monate lang umjonft an Bord füttern. 
Don dem Seedienjt verjtand er aber gar nichts, Hutmacher 
wurden nicht unterwegs gebraucht, und jo blieb das Reſultat 
auf allen Schiffen dafjelbe, jo dat Zacharias am Abend des 
zweiten Tages, den er auf ſolche Weiſe verwandt, mit in die 
Stirn gezogenem Hut — jo Fed er ihn auch noch an dem 
Morgen auf dem einen Ohr getragen, in fein Wirthshaus 
nahe am Hafen zurüdfehrte und fi) mürrifch und der ganzen 
See grollend Hinter ein Gla etwas dünnes Bier jete. 

Es war da8 eine der fogenannten Matrojenfneipen, in 
der fat nur Seeleute, oder mit der Schiffahrt zuſammen— 
bängende Perfonen, wie Segelmader, Reepihläger ꝛc. ein 
fehrten, und es läßt fich denken, daß ein Handwerksburſch 
mit Tornifter und Knotenſtock und einer richtigen „Landſchraube“ 
auf dem Kopf nicht unbemerkt paffiren fonnte. Es war etwa 
gerade jo, als ob ein ausgeipannter Stier hinaus in den 
Wald ging und fich einem Rudel Hirſche beigejellte, und die 
Matrojen jtedten denn auch bald die Köpfe zufammen und 
flüfterten und lachten über den wunderlihen Gefellen. Nach: 
dem fie indeß ihren Spaß eine Weile gehabt, ohne daß er 
weiter Notiz von ihnen genommen, wollten fie ihn auch aufs 
ziehen, aber Zachariad war nicht auf den Kopf gefallen und 
antwortete ihnen bald jo ſcharf und treffend, daß fie jetzt ſelber 
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Dergnügen daran fanden, fih mit ihm zu unterhalten — 
doch freilich nicht bei einem Glas Dünnbier, dem fich ihre 
ganze Lebensweiſe nicht zuneigte. 

Grog wurde beftellt, und da Zacharias nicht den geringiten 
Grund jah, feine Abfichten, die ihn hierher geführt, zu ver- 
heimlichen, jo erfuhr die Gefelichaft bald, daß er aus dem 
innern Land füme und auswandern wolle, aber fein Schiff 
finden könne, weil e8 ihm gerade am Beſten fehle. 

Die Matrojen, fait immer gutmüthig gegen Fremde, fo: 
bald fie feine Gelegenheit mehr finden, fich über fie luſtig zu 
machen, jchlugen jett bald das, bald jene Schiff vor, das, 
fnapp an Mannichaft, vielleicht doch hätte bemogen werden 
fönnen, ihn mitzunehmen — Zacharias fchüttelte aber immer 
mit dem Kopf, denn auf fait allen war er fchon jelber ge- 
wejen, und wenn auch noch ein oder das andere da lag, auf 
dem er noch nicht nachgefragt, jo Fonnte er ſich doch ziemlich 
genau denken, welche Antwort er dort befommen würde. — 
Es war nit der Mühe werth, es auch nur zu verfuchen. 

„Sag’ einmal, Landsmann,’ frug der Wirth, ein breit- 
ſchultriger, blatternarbiger Geſell, mit einer blauen, gold- 
geitidten, aber entjetlich ſchmutzigen Mütze auf den ſcharf ges 
fräußten braunen Haaren und dabei mit ein Paar Eleinen vers 
Ihmibten Augen — „wo willit Du denn eigentlich hin?’ 

„Sort — hinaus in die Welt,‘ erwiderte der wafjerdichte 
Hutmacher — „wohin, ift mir vollfommen glei, zu den 
Menfchenfrefiern oder Kannibalen — nur die Welt möcht’ ich 
jehen und die verfluchten Eijenbahnen los werden.‘ 

„So?“ jagte der Wirth, „na, Haft Du e8 denn da jchon 
auf einem Walfiſchfänger verſucht?“ 

„Auf einem Walfiſchfänger?“ frug Zacharias erjtaunt, 
„was iſt das?’ 

„Run ein Schiff, dad hinaus in die Südſee fährt und 
Fiſche fängt, und dabei an allen Inſeln anlegt, die «8 er- 
reihen kann.“ 

„Damn it!“ rief einer der Matrojen, „da liegt gerade 
die „Seefchlange‘ draußen im Fahrwaſſer vor einem Anker 
und will morgen früh mit der Ebbe in See gehen — die 
braucht noch Leute und nimmt, was fie kriegen kann.“ 


138 


„ber ich kann gar nicht angeln,‘ fagte Zacharias. 

„Angeln — hell!“ rief der Wirth, „zu angeln braudjt 
Du auch nicht, und die nehmen Dich mit Kußhand, denn an 
Bord von einem Walfifhfänger brauchen fie Leute zu aller: 
hand, und wenn's auch nur wäre, um einen Schleifitein oder 
Schiemanndgarn zu drehen und Feuer unter den Keſſeln zu 
halten.‘ 

Die anderen Matrofen ftimmten dem Wirth bei. Walfiſch— 
fünger waren in der That die einzigen Schiffe, die Jeden ans 
nahmen, der fih auf ihnen verdingen wollte, und dabei am 
weitejten in der Welt herumfamen. An alle Inſeln, die fie 
nur erreichen fonnten, fuhren fie hinan und jegelten jebt an 
der japaniihen Küfte — dann wieder im Eismeer, und vier, 
fünf Monate fpäter zwiſchen den Soralleninfeln der Süd: 
fee herum. Das aber war gerade, wad Zacharias wollte, 
denn hätte er fih an einer bejtimmten Stelle niedergelaffen, 
fo wäre ihm doch zulett nichts Anderes übrig geblieben, als 
wieder zu arbeiten, und zu diefem leßten verzweifelten Mittel, 
ih eine Erijtenz zu fichern, wurde er noch immer zeitig genug 
getrieben. 

Einer oder der Andere von den Leuten am Tiſch hatte 
aber auch Schon eine Fahrt mit einem Walfiihfänger gemacht, 
und erzählte denn Wunderdinge, was er da draußen gejehen: 
von den Meermweibchen und Geegreifen und den Korallen- 
häufern, die fie in der See hätten, von fliegenden Yilchen und 
Balmen, die mit den langen Blättern in der Luft herum füchten, 
von Schildfrötenjagd und dann dem Iuftigen Walfiichfahrer: 
leben felber, wie fie in Booten Hinter den großen Fiſchen her: 
ruderten, ihnen die Harpune in den Leib warfen und fie dann 
endlich todtjtachen und einkochten und den ausgekochten Sped 
für ein enormes Geld verfauften. 

Zacharias ſaß mit offenem Mund daneben, und jo gut 
wie ihm der Grog mundete, gerade fo gefielen ihm auch die 
wunderbaren Schilderungen dieſes fabelhaften Lebens, das Die 
Matrojen — einer ſolchen Landratte gegenüber — denn auch 
noch tüchtig auszumalen wußten. Einer erzählte immer tollere 
Gefhichten als der andere, und als fie endlich fort wollten, 
ließ fie Zacharias nicht und beftellte frifchen Grog, nur um 
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noch immer mehr zu hören, und jet konnte er ſchon die Zeit 
nicht erwarten, daß es wieder Tag würde, um fich auf einem 
ſolchen merkwürdigen Fahrzeug einzufchiffen und al’ das 
Wunderbare jelbit mit zu erleben. 

Ein alter Segelmacher, der den tollen Erzählungen ge 
laujcht, jchüttelte zwar mit dem Kopf, denn es that ihm leid, 
daß jie den armen Teufel mit feinen verworrenen Ideen nur 
noch verrüdter machten, und er meinte einmal: 

„Kamerad, nimm Dih in Acht! Wenn dad wahr ift, 
was ih von Walfifchfängern gehört habe, fo iſt verdammt 
wenig Vergnügen und heidenmäßige Arbeit dabei, und kriegſt 
Du einen von den Burſchen zum Capitain, wie fie hier und 
da auf den Schiffen fteden, fo wollte ih lieber an Land 
irgendwo als Kettenhund in Condition treten, ehe ich mid) 
an Bord eines ſolchen Schiffes verdingte.‘ 

„Ach Unfinn, Mate,“ lachte aber ein Anderer, „wenn das 
bischen Arbeit nicht wäre, machte Einen ja die Langeweile auf 
der langen Reife todt.“ 

„Ra, wenn ihn weiter nichts todt macht, als die Lange— 
weile,“ nickte der Segelmacher vor ſich hin, „ſo kann er zu— 
frieden ſein — mit Deckwaſchen, Garnſpinnen, Theerſtreichen, 
Kettenklopfen, Thran einſchneiden und auskochen, und wie die 
angenehmen Beſchäftigungen alle heißen, wird ihn die nicht 
viel plagen. Aber meinetwegen, Kinder,“ ſagte er, von ſeinem 
Stuhl aufſtehend und ſein Glas zurückſchiebend, „wer nicht 
hören will, muß fühlen, und wenn er's denn nicht anders 
haben mag, wird ihm eine dreijährige Lehrzeit auf einem 
ſolchen blutigen Kaſten auch gerade nichts ſchaden — viel 
Glück, Mate, und einen guten Fang! —“ und damit ging er 
langſam zur Thür hinaus. 

Zacharias war wirklich ein wenig ſtutzig geworden, aber 
das Lachen und Erzählen der Anderen trieb bald jeden ſolchen 
Gedanken aus ſeinem Hirn. Das war eine Landratte, die 
überhaupt nicht mehr auf's Waſſer hinaus mochte und von 
dem luſtigen Leben draußen wenig wußte. Nur ein Bedenken 
kam ihm noch — er konnte nicht ſchwimmen, und wenn er 
nun einmal aus dem Schiff herausfiel! Er theilte es dem neben 
ihm Sitzenden, der ſich überhaupt am meiſten ſeiner an— 
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genommen hatte, mit, der aber lachte gerade hinaus, 
„Schwimmen? rief er, „glaubjt Du, Kamerad, daß Einer 
von und Allen, die wir zur See gehen, jhwimmen kann? 
fällt uns gar nigt ein. Daß wir uns etwa lange quälen 
müßten, wenn die Geihichte einmal fchief geht, nicht wahr? — 
denfen gar nicht daran. Fällt Einer über Bord, dann geht 
der Steuermann in feine Kajüte und jchreibt’8 in's Logbuch, 
und damit ift’8 zu Ende — luſtig gelebt und fröhlich ge 
jtorben, heißt dem Teufel die Rechnung verdorben,“ und 
jubelnd ftießen die wilden Burfchen wieder mit ihren Gläſern 
an, und immer neuen Stoff mußte der Wirth herbeifchaffen. 

Endlich fingen fie an zu fingen —“ ganz jchredlich lange 
Balladen, die mit ihren zahllofen Berfen gar fein Ende nehmen 
wollten, und Zacharias wurde ſchläfrig und wäre richtig ein- 
genict, wenn fich nicht eins der Schenkmädchen, die bis dahin 
mit den Matrojen gelaht und getrunken, zu ihm geſetzt und 
mit ihm geplaudert hätte. Die erzählte ihm jet aber aud), 
daß der eine Walfifhfänger, der im Hafen läge — und & 
war in der That nicht der einzige — nur auf Tageslicht und 
Ebbe warte, um die Elbe hinunter und hinaus in See zu 
fahren, und wenn er die Zeit verpafje, Eönne er nicht mit und 
müfje hier bleiben. 

Das machte ihn geſchwind wieder munter, denn die Gelegen- 
heit durfte er nicht ungenußt vorüber lafjen; fie bot fi 
vielleicht jo bald nicht wieder. Das Mädchen wollte ihm noch 
einmal zu trinken geben, aber er fühlte, daß er genug hatte, 
denn da draußen dämmerte jchon wieder der Tag — jo 
lange geſchwärmt zu haben erinnerte er fic) gar nicht, ver: 
langte aber jebt noch eine Taſſe Kaffee, nahm fich dann ein 
reine® Hemd aus dem ZTornifter, um anjtändig vor dem 
Kapitain zu erjcheinen, und ging, als es vollitändig hell ge= 
worden war, mit einem der Matrojen, der ihn begleitete, zu 
dem bezeichneten Schiff. 
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2. 
Zacharias Hafenmeier hält es nicht an Bord aus. 


Hatte er aber früher Angft gehabt, daß es ihm hier wie 
auf den anderen Fahrzeugen gehen und der Capitain ihn ab: 
meifen würde, fo fand er ſich angenehm getäuſcht, denn der 
brauchte allerdings Leute, und wenn er zuerjt auch genau fo 
ein Gefiht ſchnitt, wie die übrigen, als er den Handwerks— 
burſchen mit feinem Torniſter und Knotenſtock fah, fo ſchien 
er e3 doch wenigſtens für möglich zu halten, einen Matrojen 
aus ihm zu machen. Er fagte, er wolle es jedenfalls ver— 
fuhen. Zacharias wurde jein Pla angemiejen, wo er ſchlafen 
fonnte, und mit dem Bemwußtfein, jet endlich fein Ziel er- 
reiht zu haben und einem neuen Leben entgegen zu gehen, 
hing er dort feinen Rod an einen Nagel, hafte den Torniſter 
Darüber und — mar eingezogen. 

Uber es ſchien aud die Höchfte Zeit für ihn geweſen zu 
fein, an Bord zu fommen, denn in demfelben Augenblid jchon 
fait wurden die Segel ausgejpannt, und das Schiff fuhr den 
Strom hinunter und in die See hinaus. — Wie das aber 
tanzte und ſchwankte; der arme Hutmachergeſell, der ſchon 
fo viel von der Seekrankheit gehört, fih aber noch nie eine 
richtige Idee davon gemacht hatte, jollte jebt erfahren, wie 
das thue. 

Die ganze Welt jchien fih mit ihm zu Drehen; Alles 
wirbelte im KreiS herum — er wußte nicht mehr was oben 
oder unten war, ob er auf dem Kopf oder auf den Füßen 
ſtand. — Er warf fi auf Ded nieder und breitete die Arme 
und Beine aus, um nicht noch tiefer zu fallen, kurz, er befand 
fih in einem Zuftand, der fi) wohl bedauern, aber nie im 
Reben bejchreiben läßt. 

Wie lange er fo gelegen, wußte er gar nicht, und nur 
das einzige Bewußtjein war ihn dabei geblieben: der Wunſch 
zu fterben, um diefer Höllenpein, dieſem qualvollen und un- 
erträglichen Zufjtand ein Ende zu machen. — — Uber au 
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das ging zuleßt vorüber, das Schiff lag ruhiger, oder er 
fühlte vielleicht auch die Bewegung nicht mehr fo ftarf, und 
als er eigentlich erft wieder ordentlich zu fich Fam, befanden 
fie fih Schon fo weit draußen in See, daß er, wohin er auch 
blidte, Fein Land mehr erkennen konnte. Er hatte feine Reife 
angetreten, und ein Rückſchritt mar nicht mehr möglich, 

Uber ob er fich eine Seefahrt ander8 gedacht haben mochte; 
er fühlte ſich keineswegs behaglich und fehnte ſich fortwährend 
danach, das ewig ſchwankende Schiff nur erft einmal wieder 
unter den Füßen los zu werden und feiten, fihern Boden 
zu betreten. Reifen — war das Reiſen, wo man in einem 
fort, wie ein Sad, hin- und hergemworfen wurde, und den 
einen Fuß nie vom Boden heben konnte, ohne der Gefahr 
außgejeßt zu jein, auf die Naſe zu fallen? Da marjdirte 
jih’8 anders in feinen feiten, foliden Pappelalleen, und er be— 
fam wieder dad alte Heimmeh nach feinem früheren Leben. 

Und wenn fie ihn jeßt noch wenigſtens zufrieden gelafjen 
hätten, daß er fich ordentlih ausruhen und das häßliche 
Ihmwindlige Gefühl überwinden konnte — aber Gott bewahre; 
faum machte er die Augen wieder auf, jo fam auch ſchon der 
Steuermann und ftellte ihn an die Arbeit, und feine Ents 
Ihuldigung half, daß er noch Hundeelend jei. 

Jetzt erfuhr er, daß der alte Segelmader Recht gehabt, 
der ihn ganz genau prophezeit hatte, was ihn hier erwartete, 
Wo er Schon außerdem jchwindlig war, mußte er noch eine 
große Schiemannsgarn- Winde oder gar einen ſchweren Schleif— 
jtein drehen, daß ihm der Kopf immer mit dabei herumging — 
und dazu follte er fetten Sped efjen und harten Schiffszwie— 
bat kauen — fo ein Leben — der Böſe hätt's holen 
fönnen, wenn es ihm recht geweſen wäre, aber e& war ihm 
nicht recht. | 

Arbeiten — nun ja, er hatte in feinem Leben jchon 
oft gearbeitet, und einen Hut zu walfen und zu bügeln thaten 
ihm vielleicht Wenige gleich; aber was half ihm das hier? 
Statt des Bügeleifens befam er einen alten [hmubigen Sand- 
ftein in die Hände und mufte damit das DVerded abjchleifen, 
und wenn dad Ded nur wenigftens ruhig gelegen hätte, aber 
Gott bewahre; auf und nieder ging’3 und im Kreiß herum 
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mit ihm, und dann kam auch noch der Steuermann und hieb 
ihm mit einem Ende Tau ein hinten über, wenn er nit 
raſch genug kratzte, daß er die diden Striemen fühlen konnte. 

Dh wie jehnfühtig fah er jeßt über Bord, ob er nicht 
irgendwo Land erfennen und ausfteigen könne, denn die Der: 
gnügungstour hatte er ſchon bis oben hin ſatt; aber nicht 
war zu entdeden als Himmel und Wafler, und immer weiter 
fuhren fie dabei in den großen Deean hinein. 

Wenn er dabei auch geglaubt Hatte, er würde ſich mit 
der Zeit an die Seereife gewöhnen, jo fand er doch bald, daß 
er fih da ſchmählich geirrt. Je länger er fuhr, deito chlechter 
wurde es ihm zu Muthe, der Kopf brannte ihm, als ob 
Teuer drinnen wäre, fein Magen revoltirte gänzlich gegen den 
efelhaften Sped, und er hielt ih um jo mehr für Schlecht 
und nichtswürdig behandelt, als es ausdrüdlich in feinem 
Paß Stand, daß alle Civil: und Militärbehörden unterwegs 
erjucht wurden, ihn frei und ungehindert paffiren, auch ihm 
nöthigenfal® Schub angedeihen zu laſſen — und hier jollte 
er fich behandeln laſſen wie ein Hund? | 

Er ging jebt-direct zum Capitain und verlangte wieder 
an Land geſetzt zu werden, aber der fagte weiter nichts als: 
„Geh zum Teufel!” und drehte ihm den Nüden, und die 
Matrojen verhöhnten ihn und lachten ihn aus. 

Und jet begann der Sturm wieder zu toben; die Segel 
mußten eingenommen werden, und dad Schiff fing an zu 
tanzen, daß Zahariad manchmal meinte, es müſſe fich über: 
ſchlagen, jo hoch hob es fich vorn in die Höhe und fuhr dann 
wieder in die Tiefe hinab, bis ihm ordentlich der Athem aus— 
‚ging und er nad Luft ſchnappen mußte. 

Er wollte fih jett in fein Bett legen, denn auf den Füßen - 
konnte er fich Doch nicht mehr halten, aber was half es ihm? 
Kaum war er hineingefrodhen und machte die Augen zu, To 
ſchlenkerte das Schiff nah der andern Seite hinüber und 
warf ihn wie ein Bündel alte Kleider an die andere Wand, 
daß ihn alle Rippen im Leibe ſchmerzten. Wieder kletterte 
er hinein, hatte fic) aber noch nicht einmal ordentlich feit gelegt, 
als er noch unſanfter al3 vorher hinaus gejchleudert wurde, 
und jebt befam er's fatt. 
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„Mein, ſchrie er, „So ein Hundeleben fol ja der Teufel 
holen — ich thu' nicht mehr mit," und zugleih fuhr er in 
feine Kleider, zog fi) fertig an und nahm dann auch feinen 
Tornifter vom Nagel, um ihn zu paden. 

Die alten Matrofen, die ganz gemüthlich in ihrer Hänge: 
matte jchaufelten, lachten und frugen ihn, ob er an Land 
wolle und auch tüchtig lange Wafjerftiefeln habe — aber er 
antwortete ihnen gar nit, Ichnallte feinen Tornifter, mit den 
noch unbenugten hellglänzenden Stiefelfohlen oben, feit, knöpfte 
fih feinen Rod bis oben Hin zu, jebte feinen Hut auf und 
zog ihn fi vorn tief in die Stirn, holte feinen Knotenjtod 
vor und hing ihn fich mit dem Lederriemen an's rechte Hand: 
gelent, fagte „Adjes miteinander‘ und ftieg an Deck. 

Gegen Alles, was ihn nad außen umgab, fchien er völlig 
blind geworden, nur an fich felber dachte er und die ihm bier 
gewordene nichtswürdige Behandlung, und fo fhritt er denn 
auch feft und entjchloffen auf den Gapitain zu, der in feinen 
wafjerdichten Kleidern auf dem Quarterdeck auf- und abging 
und die Augen auf das Fleine Segel gerichtet hielt, das fie 
in dem Wetter noch führen konnten. 


„Herr Capitain, ich wollte Ihnen man blos Adjes jagen,“ 
bemerkte hier Zahariad, indem er feinen Hut abnahm und 
eine Derbeugung machte. 

—„Junge,“ rief der Capitain, „mie fiehft Du denn aus? 
Bit Du verrüdt geworden?’ 

„Bitte, jagte Zacharias, „wollte nur fragen, ob Sie 
fonjt noch etwas zu bejtellen hätten.‘ 

„Aber wo willſt Du denn Hin? — gehft Du etwa jo 
ſchlafen?“ Yachte der Seemann. 

‚Auf die Wanderſchaft will ich,‘ erwiderte aber Zacharias 
Hajenmeier, indem er feinen Hut jebt wieder Fed auf ein Ohr 
ftülpte, „alſo adjes, Capitain, leben Sie recht wohl, denn 
die Wirthichaft hier hätt’ ich ſatt,“ und damit drehte er ſich 
um, der See zu, wo gerade eine riefige Woge heraufgeitiegen 
fam, daß fie mit dem hohen Hinterded vollfommen gleich lief. 
Dort trat er auch ganz ruhig, als ob er ein feſtes Stüd Grund 
und Boden unter fi gehabt, auf das Waſſer hinaus, und ſank 
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natürlich in demfelben Augenblid, wo er die Welle nur berührte, 
mit ihr in die Tiefe, 

Er wollte jebt jchreien, aber das ging nicht mehr — oben 
hörte er nur noch den wildverjtörten Ruf: Mann über Bord, 
und wußte jet, daß der Steuermann nun in feine Koje gehen 
und in jein Tagebuch fehreiben werde: Mittwoch den 13. Auguft 
Nachmittags halb Vier — fo viel Grad Länge, fo viel Grad 
Breite, Mann über Bord gegangen — Zacharias Hafenmeier — 
das war jeine Grabſchrift, und damit fuhr er ab — tiefer und 
immer tiefer. 


3. 
Wie Haſenmeier den erſten Seegreis trifft. 


— — 


Eigentlich war er ſelber ſehr überraſcht worden, als er 
hinaus aus dem Schiff trat, dort erſt merkte, daß er auf 
gar nichts mehr ſtand, und zu gleicher Zeit fühlte, wie ihm 
das Waſſer nicht allein in die Stiefeln, nein auch ſchon in 
die Halsbinde lief, und gleich darauf über ſeinem Kopf zu— 
ſammenſchlug. 

„Du meine Güte,“ dachte er, „das iſt doch hier eine ver— 
zweifelte Einrichtung mit den Chauſſeen, und wenn ich nach 
Haufe komme —“ weiter dachte er aber nichts, denn fo raſch 
ſchoß er in die Tiefe, daß ihm Luft und Gedanken ausgingen, 
während er umſonſt verfuchte, fich irgendwo feitzuhalten. Nicht 
einmal der befannte Strohhalm war bei der Hand, nach welchem 
ſonſt, ein Ertrinfender gewöhnlich greifen joll, und er fam 
eigentlich erft wieder zur Befinnung, als er fih gar nicht 
mehr befinnen konnte, wo er jet und was mit ihm vorging. 

Da er aber feinen feftliegenden Gegenftand mehr um fich 
her erkennen konnte, fühlte er auch nicht mehr, daß er fanf, 
und die ganze Welt Fam ihm nur in dem Augenblid wie eine 
tiefige grüne Glasflafche vor, in welcher er eingeftöpfelt herum 
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ſchwamm. — Er wollte dabei Athem holen, aber das ging 
nicht, denn fobald er den Mund aufmachte, lief ihm das Salz 
waſſer hinein, und troßdem befand er fi) wohl dabei, und 
es beihlih ihn eine Empfindung, als ob er faum fo viel 
wiegen fünne, wie ein Schneidergejelle gleichen Alters. 

Wenn ihn aber während diefer Zeit nicht eine — wie 
bisher irrthümlich berichtete — purpurfarbene, fondern weit 
eher bouteillenglasfarbene Finjternig umgeben hatte, jo be= 
merkte er jet zu feinem Erjtaunen, daß fih die Dämmerung 
augenscheinlich Tichtete, Gegenftände umher wurden fihtbar — 
hier und da begegnete er einem riefigen Seeungeheuer, das fi 
faul in feinem Element herummälzte und feine Ahnung von 
der Nähe eines fremden Hutmachergefellen zu haben ſchien — 
unangenehme Duallen und Blaſen trieben fi) dort umher, 
und Fiſche fah er hier- und dorthin ſchießen — ob die aber 
aufwärts fuhren, oder er abwärts, war er nicht im Stande 
zu jagen, denn feine ganze Aufmerkſamkeit blieb in diefem 
Augenblid auf den unter ihm befindlichen Raum gerichtet, 
der mit jeder Secunde mehr aus der dichten Finſterniß herauss 
trat und mit einem ganz eigenthümlichen Licht übergofien 
ſchien. 

So mußte es einem Menſchen zu Muthe ſein, der aus 
hoher Luft in einem Ballon zur Erde niederſank, ſo daß unter 
ihm, je tiefer er kam, das weite Land heller und klarer ſichtbar 
wurde, bis ſich endlich die einzelnen Baumgruppen und Ort— 
ſchaften und zuletzt Häuſer und Menſchen klar und genau 
erkennen ließen. 

Dort lagen weiße, zackige Flächen, aus denen er nicht 
klug werden konnte, denn ſie ſahen aus wie beſchneit — dort 
breiteten ſich weite grüne Ebenen, mit Thieren auf der Weide, 
dort ſtanden Häuſer, die in jenem wunderbaren Licht funkelten 
und blitzten und in raſender Schnelle zu wachſen ſchienen. 
Ehe Zacharias aber nur einen Ueberblick über das Ganze 
gewinnen konnte, fuhr er plötzlich bis über die Kniee in 
weichen Sand hinein, blieb aber nicht darin ſitzen, ſondern 
wurde wie von ſelber wieder herausgehoben. — Und was das 
für eine curioſe Gegend war, in der er ſich befand! 

„Jetzt — wenn ich nicht auf Reiſen wäre,“ brummte er 
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leiſe vor fih Hin, ‚„‚Tollt’ ich meiner Seel’ denken, die Pappel- 
allee führte nach Halle hinein — aber pub, wo liegt Halle !’' 

Er befand ſich in der That in einer langen, fehnurgeraden 
Allee, die freilich aus den wunderbarften Bäumen beftand. 
Sie jahen wohl fo aus wie Pappeln, hatten aber gar feine 
Dlätter, fondern nur dünne, elaſtiſche und fich fortwährend 
bewegende Zweige Gar nicht weit vorauß aber Yag ein 
Haus — er konnte da3 Dach im Lichte bliben jehen, und ohne 


fih lange zu befinnen, marſchirte er darauf zu. — Uber fein 
Blick fiel dabei unwilfürlih auf den Weg, in dem er aud 
nicht die Spur von einem WagengleiS bemerfte — mit den 


Extrapoſten ſah es jedenfall3 windig aus. 

Zu folden Betrachtungen blieb ihm jedoch Feine lange 
Zeit, denn viel raſcher, als er gedacht, erreichte er das Haus. 
Und mie jonderbar leicht fih das Hier ging; den ZTornifter 
fühlte er fat nicht auf den Schultern, die Füße nit auf 
dem Boden, und der ſchwere Knotenftod hob fi bei jedem 
Schritt immer ganz von felber wieder. 

Und da lag das Haus: es war au rauhen Korallen: 
blöden aufgeführt, aber mit den herrlichiten Perlmutterſchalen 
gedeckt, und hatte Thüren und Fenjter, wie die Käufer an der 
Oberwelt — die Tenfter beftanden aber nicht aus Glas, jondern 
aus Haufenblafe, und der Thürgriff war aus Bernftein wie 
der Ihürklingelgriff au einem Zahn de8 Spermacetiwals 
gemacht. 

Uber nur einen Bli warf er auf dieſe äußeren Baulich— 
feiten, denn zu feinem Erftaunen bemerkte er jebt, daß vor 
dem Haus, auf einer dort angebrachten Aufternbant, ganz 
gemüthlih ein menjchenähnliches Individuum ſaß, das ihn, 
anjcheinend eben jo überrajcht, betrachtete, 

&3 war eine Heine, dicke Geſtalt mit einer runden Schuppen: 
müße auf, aber fonit wohl ganz kahlem Kopf und einem 
Geſicht, das weit eher einem Karpfen, als einem menjchlichen 
Weſen glih. Uebrigens hatte es Arme und Deine, nur daß 
der untere Theil derjelben an den Seiten Floſſen zeigte, 
auch trug es eine Art Schlafrod aus irgend einer Seegrasart 
geflohten, der um den Leib mit einem Korallengürtel feſtge— 
bunden war. | 
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„Gun Morgen,’ jagte der Fiſchſchwänzige ruhig, und 
Zacharias erichraf ordentlich über die deutſche Anrede, aber 
alte Gewohnheit ließ vor der Hand Fein anderes Gefühl in 
ihm aufflommen, und feinen Hut fchnell herunterreißend, 
ermwiderte er höflich: 

„Armer reifender Handwerksburſch; feit drei Tagen feinen 
warmen Löffel im Leibe gehabt.’ 

„Jemine, unge,‘ lachte da der Kleine Die vergnügt, 
ohne aber in die Taſche zu greifen, „das tft eine lange Zeit, 
feit ich feinen Handwerksburſchen hier gejehen habe. Wo 
kommſt Du denn her? Bit Du erft Fürzlich erſoffen?“ 

„Bitte,“ fagte Zacharias, „ſo viel ich mich erinnere, noch 
gar niht — ich habe meinen ordentlichen Paß bei mir und 
wollte nur einmal jehen, wie's bier unten ausfhaut — ehr 
hübſche Gegend.’ 

„So?“ ſagte der Kleine, aber dabei ungläubig mit dem 
Kopf Ihüttelnd, „alſo Du bift nicht erjoffen — das ift 
doch eigentlich merkwürdig. Woher fannjt denn Du das Waffer 
vertragen?‘ 

„Entſchuldigen Sie," fagte Zacharias, der die Möglichkeit 
eines Gejchenfes noch nicht aufgab und deshalb feine Höf— 
lichfeit bewahrte, „ich bin wafjerdichter Hutmachergefel, und 
da —— 

„Ja ſo, das iſt 'was Anderes,“ nickte der Kleine, „aber 
Du biſt noch nicht lange hier, wie? — gefällt's Dir hier 
bei uns?“ 

„Muß ſchon ſagen, daß mir's gefällt,“ meinte der Hut— 
macher, „nur ein bischen feucht kommt mir die Gegend vor.’ 

„Aber man gewöhnt's,“ meinte der Kleine wieder, „ich 
wohne nun jebt ſchon etwas über zweitaufend Jahre hier und 
befinde mich ganz wohl —“ 

„Donnerwetter, das ift eine Schöne Zeit! rief Zacharias, 
„und darf man fragen, was Sie eigentlih für ein Geſchäft 
hier treiben und wo Sie jo gut Deutfch gelernt Haben 2 

„Geſchäft,“ jagte der Kleine, ‚gar keins, ich bin Geegreis 
und beziehe meine jährliche Penſion, und Deutſch hab’ ich von 
meinen neuen Nachbarn gelernt, die gar nicht weit von hier 
wohnen.‘ 
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„Deutſche?“ rief Zacharias erftaunt aus. 

„Ja wohl,’ nidte Jener, „vor etwa fünfzig Jahren verjan? 
g’rad’ über uns ein großes Schiff mit lauter Deutſchen, die 
nah Amerika hinüber wollten, und die famen denn g’rad’ her: 
unter und fiedelten ih da an. Wollen wir einmal hinüber 
gehen ?’’ 

Zacharias hätte gar nichts Ermwünfchteres angeboten werden 
fönnen, denn der kleine komiſche Kauz Hatte ihm noch nicht 
einmal einen Schlud Branntwein angeboten und er wußte, 
daß er bei Landsleuten jedenfalls befjer behandelt würde. Der 
Kleine Stand indefjen auf, ſchwamm in's Haus hinein, kam 
aber gleich darauf wieder heraus und hatte zu Zacharias’ 
unbegrenztem Erjtaunen einen Regenſchirm unter der einen 
Floſſe, den er dann aufipannte und ſagte: 

„Sp, nun kann's losgehen.“ 

„Aber entſchuldigen Sie,“ meinte der Hutmacher, „brauchen 
Sie denn hier im Wafler einen Regenschirm ?'' 

„Regenſchirm?“ fagte fein Begleiter, „einen Schirm 
gewiß. Es fahren bier jebt in lebter Zeit jo eine Menge 
Schiffe drüber weg, und die Leute darauf kehren fih den 
Henker darum, was fie über Bord werfen, fo daß man nie 
ficher ijt, einmal unterwegs einen zerbrochenen Teller oder 
fonftige ‘Porzellan: und Glasſcherben, alte Nägel und Gott 
weiß was, auf den Kopf zu befommen. Ich gehe deshalb nie 
ohne Schirm aus.” Und damit ſchwamm er ganz behaglich 
die Allee entlang. 

„as find denn das nur für fomifche Bäume,‘ fagte 
Zahariad, der nebenher feuchte und kaum mitkommen fonnte, 
„ſolche hab’ ich doch mein Lebtag noch nicht geſehen.“ 

„Bäume ?' fagte der Seegreis, „da drüben jtehen Bäume — 
Korallenbäume — andere haben wir hier unten nit. Das 
bier find Polypen, die in Reihen gepflanzt werden, weil's 
hübſcher ausſieht.“ 

„Polypen — 's iſt die Möglichkeit,“ rief Zacharias erſtaunt 
aus, „wenn ich wieder nach Hauſe komme, glauben ſie mir's 
gar nicht.“ 

„Nach Hauſe kommen,“ ſagte der Seegreis, mit dem Kopf 
ſchüttelnd, „ich lebe nun hier unten über zweitauſend Jahre, 
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kann mich aber nicht befinnen, daß jemals irgend wer, der 
ung hier bejuchte, wieder nach Haufe gefommen wäre.“ 

„Das ift bei uns gerade jo,” rief Hafenmeier, „die älteften 
Leute in einem Drte wiſſen fih nie auf etwas zu befinnen — 
aber entjchuldigen Sie, verehrter Seegreis, was ift denn das 
da drüben? — das find ja komiſche Thiere.’ 

Rechts, wohin er zeigte, dehnte fih eine weite grüne 
Seegraswieſe aus, und Hafenmeier bemerkte jet zu jeinent 
Erftaunen, daß dort ein paar Hundert große Schildfröten auf” 
der Weide herumgingen, während die Hirtin, ein junges aller: 
liebſtes Seenirchen, wie er fie ſchon oft hatte abgemalt gejehen, 
mit einem Seehund neben fidh, fie überwachte. 

„Das tft ja ein allerliebftes Mädel,“ fuhr der galante 
Hutmachergejel fort, der fie ſchmunzelnd betrachtete, denn fie 
gefiel ihm ausnehmend, „können wir nicht einmal dort vorüber 
gehen ?'' 

„Warum nicht?“ erwiderte der Seegreis gefällig, „wenn 
wir nachher ſchräg durch den Korallenwald halten, jchmeiden 
wir jogar ein tüchtiges Stüd Weges ab, denn die Colonie 
liegt gerade dort hinüber,‘ und ohne Weiteres bog er rechts 
durch die Grasebene ein und Hielt auf die kleine Nire zu, 
die neugierig auffchaute, al3 fie den wunderlihen Fremden 
bemerfte, 

Es läßt fich nicht leugnen, fie war eigentlich unanftändig 
einfach gekleidet, und trug nichts als ihre langen, grünen, mit 
Meerrojen durchflochtenen Haare, aber die Flugen großen Augen 
funfelten wie ein paar Sterne, und der Arm, den fie ihnen 
entgegenftredte, war weiß und zart wie Elfenbein. Zacharias 
Hafenmeier fühlte auch, daß er hier die Geſetze der Höflichkeit 
nicht außer Acht Laffen dürfe. Er nahm aljo den Hut ab, 
und das ihm ſchon aus alter Gewohnheit und mit der 
Dewegung zufammenhängende und auf den Lippen ſchwebende 
„Armer reiſender Handwerksburſch“ gewaltſam hinunter 
ſchluckend, ſagte er mit größter Artigkeit: 

„Mein ſchönes Fräulein, äußerſt angenehm, Ihre werthe 
Bekanntſchaft zu machen.“ 

Die kleine Nixe ſah ihn lächelnd an, was ihm Muth zu 
einer größeren Freiheit machte: er hob alſo den Arm und 
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wollte ihr mit dem Finger unter dad Kinn greifen, zog aber 
die Hand blitzſchnell zurück, denn das kleine Hirtennirchen, 
dejjen Augen plößlich einen grünen Schein annahmen, fchnappte 
danach mit den Zähnen, und der Seehund knurrte und fuhr 
ihm auch zu gleicher Zeit nach den Beinen. 
„Donnerwetter,“ rief Hafenmeier zurüdfpringend, und 
hatte eben noch Zeit, feinen Stod vorzuhalten, um wenigftens 
von dem Hund frei zu fommen. 

„Ja, die beißt,” lachte der Seegreis, „Du darfit ihr nicht 
zu nahe kommen.“ 

„Das ift aber doch hier ganz anders als bei uns,“ fagte 
Hafenmeier bejtürzt, „bei uns beißen die Mädels nicht.‘ 

„Ländlich, fittlich," bemerkte der Seegreis; ‚aber laß uns 
weiter gehen, fiehft Du, dort fängt fchon der Wald an.“ 

Zahariad war nicht böfe darüber, denn die Fleine Nire 
hatte auf einmal alle Reize für ihn verloren, und er warf 
nur noch einen Bli auf die wunderliche Heerde von Schild» 
frdten, die auf ihren platten Bäuchen im Seegraß herum— 
froden und unter Dbhut der Fleinen biffigen Here ftanden. 
Vergebens jah er fich aber nach einem Wald um, denn das, 
worauf fie jest zufchritten, glich weit eher einer überzuderten 
Hede, als was er fich bis jebt unter einem Wald gedacht. 
Als er aber hinein Fam, jah er doch, daß es große, ſtämmige 
Korallenbäume waren, die ihre zadigen laublofen Aeſte nach 
allen Seiten hin ausftredten, jo daß man faum feine Bahn 
hindurch finden konnte. 

Da blieb der Alte plößlih unter einem der Bäume halten 
und zanfte hinauf, und als Zacharias erjtaunt dorthin jah, 
bemerkte er oben in den Zweigen ein paar Fleine Jungen, Die 
jehr verdußt zu fein Schienen und fich hinter den Weiten zu 
verjteden ſuchten. 

„Nichtsnutziges Geſindel,“ ſchimpfte aber der Seegreis, 
„Ihr glaubt wohl, ich ſeh' Euch nicht? Wollt Ihr machen, 
daß Ihr herunter kommt; wenn ich Euch noch einmal dabei 
erwiſche, häng' ich Euch bei den Floſſen auf und laß Euch eine 
Woche zappeln,“ — und rechts und links glitten die ſcheuen 
Bengel jetzt, wie blitzende Fiſche, durch die Wipfel hinaus, in 
deren Gewirr ſie bald verſchwanden. N 
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„Aber mas haben denn die da oben gemacht?’ fagte 
Zacharias erjtaunt. 

„Was fte gemacht haben?’ rief der Alte, „die Nefter der 
fliegenden Fifche nehmen fie au und faufen die Eier aus — 
aber wartet, ich paſſe Euch auf den Dienft, darauf könnt Ihr 
Euch verlaffen. Jetzt find wir übrigens gleich dur den 
Wald, — fiehft Du, dort drüben ſtehen ſchon die ra 
Deiner Landsleute, und denen wollen wir nun einmal einen, 
Befuh abftatten. — Die werden ſich freuen, wenn fie Ginen / 
aus ihrem Lande zu jehen befommen.‘ 

Der Feine Korallenwald wurde hier ſchon lichter, * 
bald betraten ſie wieder eine offene Ebene, in der auf einem 
flachen Hügel, ganz nahe bei dem Wald, die Anſiedelung der 
damals geſcheiterten deutſchen Auswanderer lage Daß fie 
aber zu Deutfchen famen, ſah Zahariad augenblidlih, denn 
die Wege waren bier nicht allein vortrefflic in Ordnung ge 
halten, jondern er fam auch bald darauf zu einem weiß und 
grün angeftrichenen Wegweiſer, dejjen Arm gerade nad dem 
Dorf Hinüberdeutete, und auf dem die Worte jtanden: 

„Nach Seeburg, eine halbe Pfeife Tabak’, 

was die Entfernung andeutete, in welcher jie fih von dem 
Drt noch befanden. Hafenmeier mußte freilih die Beine 
tüchtig unter den Arm nehmen, um mit dem Seegreis Schritt 
zu halten, der troß feiner zmweitaufend Jahre noch vortrefflich 
auf den Füßen fchien, fie rüdten dadurch aber auch raſch 
näher, und nad faum einer halben Stunde, nachdem fie den 
Wald verlafjen, erreichten fie die äußeren Einfriedigungen des 
Dorfes, das mit feinen reinlihen Straßen vor ihnen lag. 

Allerdings hatten fie unterwegd noch ein paar Heerden 
von Seefühen mit ihren Kälbern und aud Schildkröten ges 
troffen, die ebenfalls von Fleinen allerliebiten Niren gehütet 
wurden; der Hutmachergefell ſchien aber jede Luft verloren zu 
haben, mit ihnen anzubinden, und es drängte ihn jett jelber, 
wieder in „gefittete Geſellſchaft“ zu kommen. 
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4. Se 
Der Kampf mit der Serfchlange. 


Was unfern Handwerksburfhen mwunderte, war, daß er 
noch gar feinen Menfchen auf der Straße ſehen fonnte, und 
er wollte fih eben deshalb gegen feinen Begleiter ausſprechen, 
als hinter einer Korallenhede, die Hier zum Einfaſſen der 
Gärten benußt zu werden fchien, plößlih ein Gensdarm her- 
vortrat und den Handwerksburſchen mit baricher Stimme 
nach feinem Wanderbuch frug. 

„Herr Du meine Güte,‘ rief Hafenmeter überraiht aus, 
„haben fie denn hier unten auch Gensdarmen?“ 

„Haſt Du ihon ein deutjches Dorf gefehen, mein Burfche, 
rief aber der Mann des Geſetzes trobig, „wo feine gemwefen 
wären?’ — und in der That fonnten fi) weder der zmeis 
taujendjährige SeegreiS noch der Hutmachergefell auf eins in 
der Geſchwindigkeit befinnen — „alfo mach’ raſch, denn ich 
habe Feine lange Zeit.’ 

„Das ijt merkwürdig,’ murmelte der Handwerksburſch 
erftaunt vor fih Hinz aber nicht gewohnt, einer ſolchen 
Perfönlichkeit gegenüber irgend eine Widerfehlichkeit zu zeigen, 
warf er feinen Tornifter ab, fchnallte ihn auf und ſuchte 
das Bud. 

„Ei Du mein Herrgottchen,‘‘ rief er dabei, „Alles klatſche— 
naß — wenn bier nur ein Plab wäre, wo man fein Zeug 
ein bischen trodnen könnte.“ 

„Trocknen?“ fagte der Seegreiß erftaunt, mährend der 
Sensdarm es unter feiner Würde hielt, mit dem reifenden 
Handmwerfsburfchen ein Geipräh anzufnüpfen, ehe fich dieſer 
nicht vollftändig legitimirt hatte — „was iſt denn das?’ 

„Was trodnen ift?‘ rief Zacharias, ‚das nehmen Sie 
mir aber nicht übel — 

„Na wird’3 bald!’ rief der Gensdarm. 

„Sntihuldigen Sie gütigſt,“ meinte der Handwerksburſch, 
„Hat ihm ſchon — hier, verehrter Herr Gerichtsbehörde, tft 
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mein Paß — Alles in Ordnung — Civil- und Militär: 
behörden werden erfucht, mich gefälligſt — 

„Schon gut,‘ unterbrad ihn der Mann des Gejeßes, in: 
dem er dad Papier wieder zufammenfaltete und feinem Eigen— 
thümer zurüdgab, „können fich hier aufhalten, müfjen den Paß 
aber beim Bügermeifter vorher vifiren laſſen.“ 

„Beim Herrn Dürgermeijter? Haben Sie denn hier au) 
einen Bürgermeifter 2’ 

„Iſt das wieder eine dumme Frage,“ brummte der Gensdarm, 
‚wo ſechs Deutiche zujammen wohnen, brauchen fie doch aud) 
eine Obrigkeit; wofür follte man denn fonjt nur Steuern er- 
heben? — Alles hier wie oben — Alles genau ſo!“ 

„Oh Du lieber Himmel," feufzte Hafenmeier, aber ganz 
im Stillen, denn was er jebt dachte, durfte er nicht laut 
werden lafjen, ‚und deshalb die fchredliche Seereife gemacht!“ 

„Hutmachergeſell?“ frug der Gensdarm lakoniſch. 

„Waſſerdichter,“ beſtätigte Haſenmeier ebenſo. 

„Gut — können einmal meinen alten Filz wieder auf— 
bügeln — iſt ein wenig lappig geworden hier unten.“ 

Zacharias warf einen prüfenden Blick auf den beſagten 
Toilettegegenſtand und bemerkte allerdings, daß die Krempen 
des alten dreieckigen Filzhutes, der einmal mit ſilbernen Borden 
beſetzt geweſen, eine ſehr trübſelige Form angenommen hatten. 

„Wird mir eine Ehre ſein,“ erwiderte er höflich, „aber 
wo finde ich den Herrn Bürgermeiſter?“ 

„Iſt gerade auf der Jagd,“ ſagte der Gensdarm, „können 
jo lange in's Wirthshaus gehen — zum goldenen Haifiſch.“ 

„Wirthshaus?“ rief Hafenmeier raſch, „ale Wetter, ift 
hier auch ein Wirthshaus im Ort?“ 

„Na, wenn ein Bürgermeifter da ift, wird doch auch ein 
Wirthshaus da fein,‘ fagte der Gensdarm, „gleich dort neben 
der Kirche — dem Haus mit dem Kleinen Thurm.“ 

Hafenmeier fhulterte vergnügt feinen Ranzen wieder und 
faßte feinen Knotenſtock fefter, denn jett fing ihn fein Leben 
an zu freuen. Das Eine nur genirte ihn, daß der Geegreis 
fortwährend um ihn herum ſchwamm und ihn dabei immer 
über die Achfel anfah. Was follte denn das eigentlich heigen ? 
Ob er fich vielleicht über ihn luſtig machte, weil er ſich Hatte 
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von dem Gensdarmen fo anfahren laſſen? Bah, was veritand 
jo ein Seegreis davon; wie Gensdarmen behandelt fein wollten, 
das wußte er befjer, und fih an den Alten gar nicht mehr 
fehrend, wanderte er vergnügt der bezeichneten Stelle zu. 

Rechts und links ftanden Häufer, alle aus Korallenblöden 
aufgebaut und mit breiten Mufcheln wie mit Schindeln ge— 
dedt. Auch Trottoirs Hatte das Dorf, gar fünftlid von 
Aufternfchalen gelegt, und an einer großen Oekonomie fam er 
ebenfall3 vorüber, wo in einem mächtig breiten Stall eine 
Menge Seekühe mit ihren Kälbern ftanden; aber feinen ein- 
zigen Menjchen Eonnte er entdeden — nirgends die Spur von 
Leben oder Thätigfeit, und das Ganze fing ſchon an, ihm un— 
heimlich vorzufommen. War das Dorf ausgeftorben und der 
Gensdarm ganz allein zurücgeblieben ? 

Jetzt hatte er dad Wirthshaus erreiht — fehlen Konnte 
er's nicht, denn ein großes Schild mit einem goldenen Haififch 
verrieth den Plab Schon von Weitem, und raſch ſchritt er 
darauf zu, blieb aber ganz erjtaunt in der Thür jtehen, als 
er das ganze Gebäude, das etwa noch einmal fo groß wie 
die gegemüberliegende Kirche fein mochte, gedrängt voll fröhlicher 
zechender Menſchen jah. 

„sa, alle Wetter!’ rief er erftaunt aus, „da wundert's 
mic freilich nicht mehr, daß ich Niemanden in den Häufern 
gejehen habe, wenn fie Alle im Wirthshaus fiten.‘ 

„Mach? die Thür zul” rief ihn aber der Wirth an — 
eine große breitfchultrige Geftalt mit Pockennarben, deſſen 
Geficht ihm merkwürdig befannt vorfam — „Donnerwetter, 
das ganze Waller läuft ja herein!‘ 

Hafenmeier zog raſch die Thür hinter fih zu und den 
Hut vom Kopf. 

„Armer reifender Handwerksburſch,“ fagte er dabei mit 
Häglicher Stimme, „bittet allerſeits um ein Kleines Geſchenk.“ 

„Hurrah, ein Handwerksburſch!“ achten und jchrieen aber 
die Säfte durcheinander, und ein Toben entjtand jeßt, wie 
e8 auf der Oberfläche der Erde nit natürlicher hätte aufges 
führt werden können. 

Hafenmeier jah auch hier zu feinem Erftaunen, wie reich: 
ih mit Getränken und Speifewaaren verjehen die Bewohner 
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diejer unterjeeifchen Station jein mußten, denn rings an den 
Wänden waren Mafjen von Fälfern mit allen nur denkbaren 
föjtlihen Weinen und Spirituofen aufgejchichtet, während 
nebenan ein anderes weites Local die Speijefammer zu fein 
ſchien. Lange Zeit ließen ihm aber die Inſaſſen nit zum 
Umfhauen, denn von allen Seiten wurden ihm Krüge und 
Gläſer entgegengehalten, und Hafenmeier wußte gar nicht, wo 
er zuerſt zulangen jollte. 

„Wo habt Ihr nur alle die guten Sachen her?“ rief er 
endlih, „Ihr lebt ja hier wahrhaftig mie der liebe Gott in 
Frankreich.“ 

„Woher?“ lachte der Wirth, „glaubſt Du denn mein 
Burſch, daß alle die guten Sachen verloren gehen, die uns 
die Schiffe herunter ſchütteln? — Ladungsweiſe bekommen 
wir ſie, daß wir manchmal gar nicht wiſſen, wohin damit — 
aber jetzt trink aus, denn wir müſſen fort.“ 

„Fort? wohin?“ frug der Handwerksburſch, der gar 
nicht daran dachte, ſo bald wieder fortzugehen, „hier iſt's doch 
hübſch genug.“ 

„Ja es wird Zeit,“ riefen aber auch die Anderen und 
holten jetzt aus Ecken und Winkeln alle nur erdenkbaren 
Arten von Mordwaffen: Lanzen, Spieße, Flinten, Säbel 
Piſtolen und wer weiß was hervor. 

„Aber was iſt denn nur los?“ rief Haſenmeier, „wollt 
Ihr in den Krieg? — Donnerwetter, Halten Sie mir die 
Flinte nicht fo auf den Leib; das Ding kann losgehen.’ 

„Was los ift, Kamerad,“ jagte der Wirth, „das follit 
Du glei wiſſen. Hier ganz in der Nähe läßt ſich nämlich 
jeit einigen Monaten die Seeſchlange bliden und Holt 
una unfere Kühe und Kälber von der Weide, ja hat neulich 
ſogar ein Feines Nixchen, dag mit einer Mufchel nah ihr 
warf, mit Haut und Haaren aufgefreſſen.“ 

„Und hat denn das der Gensdarm gelitten?“ frug Haſen— 
meier. 

„Ja, die kehrt ſich wohl an einen Gensdarmen,“ lachte der 
Wirth; „nein, wo wirklich etwas los iſt, da müſſen wir 
immer ſelber hinaus und uns Ruhe ſchaffen, denn ſolche 
Beſtien giebt's leider nur zu häufig in unſerer Gegend. Der 
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Bürgermeilter ift auch Schon heute Morgen in aller Frühe mit 
feinen Hunden auögegangen, um einmal abzufpüren, und wenn 
mir dann willen, wo fie fich verjtedt Hält, wollen ‚wir fie 
nachher ſchon kriegen.“ 

„Ra, dann will ich derweile ein bischen hier bleiben 
und mich ausruhen,” fagte Hafenmeier, dem nichts ferner 
lag, als Hier unten mit. einer Seejhlange anzubinden, da 
dieje allen früher gelefenen Bejchreibungen nah ja ein gan 
entjeßliches Beeſt fein ſollte. 

„Möchteſt Du wohl,“ meinte der Wirth Tachend, „me, 
mein Burfhe, wenn Du hier unten bei uns leben willit, 
gehört Du auch mit zur Landwehr und mußt ausrüden.‘ 

„Aber ich bin militärfrei,” rief Zacharias, „der Doctor 
hat mich unterfuht und erklärt, ich hielte die dreijährige 
Dienstzeit nicht aus — und dann bin ic auch auf dem linken 
Ohr taub.‘ 

„Papperlapapp!“ riefen aber die Anderen, „das macht 
bier Alles nichts — gebt ihm einmal eine Lanze oder fonft 
was, und nun vorwärts, jonft Shimpft der Herr Bürgermeifter.‘ 

Ale weiteren Gegenvorftellungen, daß er fich eine Dlafe 
unter den rechten Fuß gelaufen und Rheumatismus im Knie 
hätte, halfen ihm in der That nichts. Sie ſchnallten ihm einen 
furchtbar großen Säbel um, der wohl eineu Fuß hinten nad) 
fchleifte und ihm, wenn er fi umdrehen wollte, zwijchen 
die Beine fam, und dann brach die ganze Gejelihaft auf, 
fammelte fi draußen auf der Straße und marfdirte nun in 
Reih und Glied, während ein paar ungen vorneweg auf 
Muſcheln bliefen, zum Dorf hinaus. 

Hajenmeier war bei der Sache nicht recht wohl. 

„Denn ich das gewußt hätte,’ dachte er bei ſich, „To 
wäre ich Lieber no einen Tag an Bord geblieben,‘ aber e& 
nüßte ihm nichts. MUS DVaterlandsvertheidiger mußte er mit 
in Reih und Glied marfchiren und dabei auch noch vergnügt 
ausjehen, wenn er nicht von feinen Nebenmännern verhöhnt 
fein wollte, 

So z0g der Kleine Trupp, etwa vierzig Mann ſtark, dur) 
die Stillen Straßen der Stadt, und Hafenmeier bemerkte 
wohl, daß bie und da verjiohlen ein Frauenkopf an die Fenfter 
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fam, um nach einem oder dem andern der jungen Lieutenants 
hinunter zu ſchielen; aber es blieb ihm nicht viel Zeit zu 
folden Betrachtungen, denn Schon öffnete fih vor ihnen dag 
weite Yeld, eine mit hohem Seegras bewachſene Wiefe, im 
der ihnen jeden Augenblick die gefürchtete Seeſchlange unter 
den Füßen herausfahren Fonnte, 

Dort draußen bewegte fich jebt eine menfchliche Geftalt, 
die ihnen zuzuwinken ſchien — da8 mußte der Bürgermeifter 
jein, und die Mufchelbläfer vorn wurden bedeutet, ruhig zu 
jein, denn man konnte ja nicht wiljen, wie nahe die Beſtie 
verſteckt lag. 

So rückten ſie leiſe und geräuſchlos vor, aber das See⸗ 
gras war hier ſo tief und verwachſen, daß Haſenmeier kaum 
darin fortkonnte und immer ärger ſtöhnte und ſchwitzte. 

Der Herr Bürgermeiſter, der ſeine Flinte in der Hand 
hielt, ſuchte indeſſen das nächſte Feld ab, hielt plötzlich 
ſtill und ſah vorſichtig voraus. Zacharias bemerkte jetzt, daß 
er ein paar große Seehunde bei ſich hatte, und der eine 
ſtand — der Bürgermeiſter winkte, daß ſie ſich ruhig ver— 
halten ſollten, und ſchritt leiſe vor. Der eine Seehund zog 
vortrefflich an — plötzlich fuhr ein Volk fliegender Fiſche aus 
dem Gras heraus und der Bürgermeiſter machte eine famoſe 
Doublette nach rechts und links, während die beiden Seehunde 
vorſprangen und jeder ſeinen Fiſch apportirte. 

Haſenmeier, von dem ermüdenden Marſch durch das See— 
gras vollſtändig erſchöpft, war froh genug, einen, wenn auch 
nur kurzen Ruhepunkt zu gewinnen, wiſchte ſich den Schweiß 
von der Stirn und ſetzte ſich dann auf einen der nahebei 
befindlichen Korallenblöde, die hier überall aus dem Gras 
hervorſchauten. Mit einem lauten Aufſchrei fprang er aber 
auch ſchon in demſelben Moment wieder in die Höhe, denn 
er hatte fih den Platz, auf den er fi) niederlafjen wollte, 
vorher nicht genau angefehen und fich dabei mitten auf einen 
Meerigel gejebt, der dort zufanmengerollt lag. 

Die Anderen lachten, aber e8 war jebt doch Feine Zeit zur 
Kurzmeil mehr, denn der Bürgermeifter fam heran und theilte 
den Leuten mit, daß er das Verſteck des Meerungeheureß aufz 
gefpürt habe, Es follte zufammengefnäult in einem Kleinen 
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Dickicht von Algen und Korallenbäumen liegen, die etwa 
taufend Schritt von dort entfernt ſtanden und deutlih von 
hier aus zu erkennen waren. 

„Wer ift der Neue da,’ fagte der Bürgermeifter plötzlich 
und ftreng, als fein DBli auf Hafenmeier fiel, ‚mo kommt 
er her?’' 

„Bitte um Entfehuldigung, Herr Bürgermeifter, ich wollte 
nur —“ ftammelte der Handwerksburſch. 

„Pak in Ordnung?” fragte der Beamte. 

„Alles — wenn Sie erlauben —“ 

„Nachher — jetzt ift Feine Zeit dazu,‘ wehrte aber der 
Bürgermeifter ab, der übrigens wie ein ganz gewöhnlicher 
Menih ausſah, nur daß er Schmwimmhäute zwijchen den 
Fingern trug — und Hafenmeier überzeugte fich jebt, daß 
Dies bei allen Uebrigen ebenfo der Fall war. Der Bürger“ 
meijter aber fuhr fort: „Wir müffen das Didicht umzingeln 
und dann zwei Mann hineinfchiefen — denn meine Hunde 
wollen nicht dran, und ich mag fie auch, nicht risfiren. — 
Zwei Mann, die das Beeſt aufjtören und hinaus in's Freie 
treiben — und nun vorwärts marſch, damit wir nicht zu 
Ipät zum Eſſen kommen.“ 

Er hatte dabei jein Gewehr wieder auf eine ganz eigen: 
thümlich raſche Urt geladen, und fort ging’8 auf's Neue, ge: 
rade auf das furchtbare Dickicht zu, dem Hafenmeier viel lieber, 
jo weit er nur irgend gekonnt hätte, ausgewichen wäre. Es 
lag ihm auch jett gar nichts daran, daß fie jo raſch vorrück— 
ten, aber al’ diefe verzweifelten Seemenſchen ſchienen auf ein- 
mal eine ganz entjeßliche Eile zu haben, und ehe eine Viertel- 
ſtunde verging, befanden fie ſich dicht vor der Didung, ir 
welcher das Ungeheuer feinen Mittagsjchlaf halten jollte. 

Da winkte der Bürgermeilter mit der Hand, denn die 
Seehunde drückten ſich ſcheu zwifchen feine Füße — ein ſicheres 
Zeihen, daß die Beitie in der Nähe fei. 

„Kameraden, redete er hier die kleine Schaar an, „mir 
find am Ziel. Da drinnen liegt daß Ungeheuer, das unfere 
Heerden und Hirten frißt, und nächſtens auch vielleicht ein= 
mal nad) Seeburg hinein kommt, um Einen von und zu 
holen. Das müfjen wir verhüten, denn ein folder Satan 
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reſpeetirt nicht einmal die Obrigkeit, alfo zieht Euch jebt um 
das Dickicht herum und thut Eure Pflicht, wenn der richtige 
Moment naht. — Vorher aber zwei Freimillige vor, die kühn 


in dag Dickicht hineinbrechen und den tüdiihen Feind zum 


Weichen bringen — dann läuft er und nahher von felber 
in die Hände. — Alſo habt Ihr mich verftanden? — zwei 
Sreimillige vor!‘ 

Niemand rührte fi. ? 


„Na?“ rief da der Bürgermeifter entrüftet und fuhr Hafen 


meier an, „halt Du es nicht gehört, Du Lump! Freimillige 
vor! warum kommſt Du nit? fol ich Dir etwa erjt Beine 
machen?‘ 

„Aber, beiter Herr Bürgermeifter,” rief Hafenweier er 

ſchrocken, „als waſſerdichter Hutmachergeſelle — 
? „Wirft Du Dein Maul halten und freiwillig vortreten oder 
nicht! ſchnauzte ihn da noch einmal der Schredliche an, und 
Hafenmeier ſah eben feinen andern Ausweg, als fi für das 
allgemeine Wohl zu opfern. Nur erſt einmal im Dieficht drin, 
wollte er aber ſchon Sorge tragen, daß er dem Seeungethüm 
nicht zu nahe käme, denn es muthwillig aufzuftören und böſe 
zu machen, daran dachte jeine Seele nicht. — Uber auch hierin 
follte er fich getäufcht jehen, da fih der Wirth felber als 
zweiter Freiwilliger meldete und jebt, dem Hutmacher auf 
die Schulter Elopfend, rief: 

„And nun fomm, Kamerad — e3 ilt Zeit, Donnermetter, 
Du haft Dich doch jett genug ausgeruht, und die Seefchlange 
geht Dir jonft meiner Seel’ durch!“ 

„Das wär’ ein Unglück,“ dachte Hafenmeier, aber was 
half's, vorwärts mußte er, und fi den Hut verzweifelnd in 
die Stirn rüdend, jagte er: 

„Na denn man zu, aber wenn das eine Behandlung if 
für eine Civil- und Militärbehörde, fo will ih Schulze heißen,“ 
— und mit den Worten fprang er fo rafh in das Didicht 
hinein, daß ihm der Wirth kaum folgen konnte. — Am meijten 
ftörte ihn aber dabei der lange Schleppfäbel, der bald in den 
Algen Hängen blieb, bald zwifchen feine Füße hineinfam, daß 
er darüber Hinftürzen mußte. Uber er achtete das Alles nicht 
— vorwärts — weiter hatte er in diefem Augenblid gar 
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feinen Gedanken, und ehe er nur recht wußte, wie er dahin 
gekommen, ſtak er mitten im Dickicht drin und in einem wahren 
Gewirr von Korallen und efelhaften Seegewächſen. 

Da raſchelte etwas vor ihm, deutlich Fonnte er ſehen, wie 
fih die langen, grünen, jchleimigen Blätter bewegten, und in 
den Sorallenäjten krachte und brad ed, daß die brödlichen 
Zweige herumftoben. Der Wirth, der dicht hinter ihm war, 
faßte ihn jest an der Schulter und ſchrie ihm in’s Ohr: 

„Auf! auf! Hutmacher. Zieh den Degen! fie kommt!‘ 

Hafenmeier wollte feinen Degen aus der Scheide reißen, 
aber es ging nicht — die verwünfchte Klinge war in dem See— 
waſſer feſt eingeroitet. 

„Herr Du meine Güte!“ ſchrie er, „das hat noch gefehlt.“ 

Bor ihm hob ſich ein furchtbares Ungethüm aus dem Ge: 
büſch und ſperrte gierig den weiten, mit ganz entſetzlichen 
Zähnen bewehrten Rachen gegen ihn auf — heißer Dampf 
ſchoß daraus hervor, die kleinen grünen Augen blitzten ihn mit 
funkelnder Wuth an und ſchienen das auserſehene Opfer ſchon 
voraus zu durchbohren. 

Nur den Säbel jetzt heraus, daß er ſich gegen das Scheu— 
ſal wehren konnte — mit der Linken hatte er die Scheide ge— 
faßt, mit der Rechten riß er an dem Griff, daß es ihm die 
Stirnader zu ſprengen drohte — der Säbel ſaß feſt — noch 
einmal — jetzt brach der Griff ab, als ob er von Glas ge— 
weſen wäre, und mit einem jähen Sprung warf ſich das Un— 
geheuer auf ihn und faßte ihn mit den Zähnen. 

„Hülfe! Hülfe!“ brüllte Haſenmeier und hörte nur noch, 
wie der Wirth ganz ruhig ſagte: 

„Aber was ſchreiſt Du denn jo, Hutmacher? — Donner: 
wetter, Menſch, Du alarmirft mir ja das ganze Haus.’ 

„Ja — ja — wo ift — mo ift denn die Seeſchlange?“ 
rief Hafenmeier und richtete fich erichredt empor. 

„Die Seeſchlange?“ lachte der Wirth, „die fol wohl auf 
Dich warten, die ift mit der Ebbe ausgeſegelt und ſchon aus 
Sicht.‘ 

„Die Seefhlange? — aber Du meine Güte — wo bin id) 
denn?’ rief der arme Teufel, ſich erihredt die Augen veibend, 
„wo tft denn der Bürgermeifter und — id war doch? —“ 
- Fr Gerſtäcker, Gef. Schriften. (Kreuz und Quer.) 1l 
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Der Bürgermeiſter?“ fagte der Wirth ſchmunzelnd, „von 
Eivil- und Militärbehörden haft Du genug gefafelt, aber jeßt 
mach’ einmal ordentlih auf — e8 iſt bald Mittag, und das 
Mädchen will die Stube rein machen.“ 

Haſenmeier jaß in feinem Bett, aber im Kopf ging’3 ihm 
wie ein Mühlrad herum — da ftand der Wirth aus dem 
goldenen Haififh, und hier lag er in einer fremden Stube 
im Bett, und von Seeſchlangen, Algen und Korallen feine 
Spur — nit einmal den Säbel hatte er umgejchnallt. 

‚ber wo bin ich denn, Herr Wirth,‘ rief er mit kläg— 
licher Stimme, „was ift denn nur mit mir vorgegangen?” 

„Was mit Dir vorgegangen ift, mein Burſche?“ meinte 
der Blatternarbige, „nichts Beſonderes — einen hölliſchen 
Rauſch Haft Du Dir geftern Abend angetrunfen und ges 
Ichlafen wie ein Rab und das tollite Zeug dabei geſchwatzt. 
— Jetzt mach’ aber, daß Du hinaus kommſt, denn das 
Zimmer fol gelüftet werden.‘ 

Zacharias Hafenmeier war wie vor den Kopf gejchlagen. 
Die Erinnerung an den gejtrigen Abend jtieg wohl dämmernd 
inihm auf, aber Seegreife, Niren, Schilöfröten und Seeſchlangen 
ſchwammen dazwischen herum, und feine Reiſe jelbit — war 
denn das Alles nur ein Traum gewejen? — Angezogen wie 
er geitern in dad Wirthshaus gekommen, lag er überdies im 
Bett — nur die Stiefel hatten fie ihm ausgezogen — nicht 
etwa feiner Bequemlichkeit, fondern ded Bettes wegen, und 
faſt mechaniſch griff er in die Taſche nach feinem Geld. — Herr 
Du meine Güte, das war fort und — das machte ihn munter. 

Wie der Blib fprang er auf und vifitirte bejtürzt alle 
Taſchen — nicht die Spur davon war mehr zu finden. 

„Na was juhit Du, Schatz?“ fagte der Wirth, der ihn 
fopfichüttelnd betrachtet hatte, ‚Deine Brieftaſche?“ 

„Nein, die ift da,‘ rief der Hutmachergefell — „aber mein 
Geld — zehn Thaler fiebzehn und einen halben Silbergroſchen.“ 

„So?“ lachte der Blatternarbige, „einen ganzen Abend 
zechen und die Gefellfehaft tractiren und den Mädels Geld 
ihenfen, und dann fol am andern Morgen auch noch die 
Baarſchaft vollftändig beifammen fein — wäre nicht übel. 
Einen folhen Geldbeutel wünfchte ich mir auch!“ 
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„Ja aber,’ jtammelte Hafenmeier, „hab' ich denn Alles 
bezahlt 2’ 

„So weit e& reichte, ja,‘ lautete die Antwort, ‚drei Mark 
zehn Schilling bift Du aber noch ſchuldig, mein Burfche, und 
wenn Du die nicht zahlen kannſt, werde ich indefjen Deine 
neuen Stiefel al3 Pfand behalten.‘‘ 

Zaharias Hajenmeier ſaß, die Hände gefaltet, auf dem Bett: 
rand und ftarrte wie verloren vor fih Hin. Yortwährend 
Ihüttelte er dazu mit dem Kopf, und jo wenig er im Anfang 
begriffen haben mochte, wie Alles zujammenhing, fam er dod) 
jest endlich zu der Ueberzeugung, daß er der unglüdfeligite 
waſſerdichte Hutmachergejell wäre, der je einer Pappelallee 
Vährten eingedrüdt. Er machte allerdings einen Verſuch, feinen 
Unmwillen und fogar einen Verdacht zu äußern, daß vielleicht 
nicht Alles mit rechten Dingen zugegangen jei, aber der Wirth 
wurde, nur bei der geringſten Andeutung dahin, jo furdtbar 
grob, daß er das bald in Verzweiflung aufgab. 

Und jetzt? — der Walfiihfänger, die „Seeſchlange“, war 
allerdings ſchon an dem Morgen ausgefegelt; wäre er aber 
auch noch vor Anfer gelegen, Hafenmeier hatte, mit der Er— 
innerung an das Ausgeſtandene, alle Luft zur Seefahrt und 
zu fremden Ländern verloren und dankte jogar noch Gott, als 
er jpäter in Hamburg jelber Arbeit fand, um zuerſt feine 
Stiefel wieder auszulöſen und dann neues Reiſegeld zu ver: 
dienen. Don Schiffen wollte er aber nichts mehr wifjen und 
hütete fih von da an ganz bejonderd, einer Matrofenfneipe 
wieder zu nahe zu kommen. 


11* 





Das Hospital anf der Mijjion Dolores. 
Californiſche Skizze. 


Es ijt eine allbefannte Thatjache, daß viele Kirchen und 
Klöfter, die nur gebaut wurden, um Gott darin anzubeten, 
ihrem erjten, frommen Zweck nicht immer erhalten werden 
fonnten und die verjchiedenfte, oft nichts weniger als heilige 
Verwendung fanden. Beſonders in Kriegäzeiten geſchah das 
häufig, wo die feften Mauern der Gotteshäufer wie die 
fteinernen Einfafjungen der Kirchhöfe als Feſtungen und Ver— 
Ihanzungen benubt wurden; aber auch jelbjt im vollen Frieden 
trifft man bier und da Tempel und Kapellen, zu denen fein 
Küfter oder Safriftan mehr die Schlüffel führt, jondern ein 
Markthelfer, weil man fie eben in Lagerhäufer oder Keller um: 
wandelte. 

Bei Buenos-Ayres befuchte ich einst, noch zu Roſa's Zeiten, 
ein in der unmittelbaren Nähe der Stadt gelegenes altes Klofter, 
das der Dictator einem Stamm der PBampas- Indianer zum 
Wohnort und zugleich zu einem halben Gefängniß angemwiefen 
hatte, und in dev Stapelle jelbit lagerten die wilden, halbnadten 
Geſtalten der braunen Krieger, während der Altar noch die 
Veberrefte einer wohl zerrifjenen und in Feben niederhängenden, 
aber reich gejtidten Dede. trug. Dad Nußerordentlichfte in 
dieſer Art fand aber doch wohl mit der dicht bei San-Francisco 
gelegenen californiichen Miffion Dolores ftatt; denn jo urplötzlich 
wurde nach Entdedung des Goldes das Land von Einwanderern 
überſchwemmt, und fo rafend fchnell folgte Schiff auf Schiff, 
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daß die Anlangenden gar nicht gleich untergebracht werden 

konnten und alle Winkel und Räume ſchon vorhandener Ge— 
bäude füllten. 

| Das alte Miffionsgebäude, das bis dahin ftill und einſam 

in wenig mehr als einer Wüſte, und etwa drei englifche Meilen 

von San-Francisco, der Hauptitadt des Landes, ab gelegen, 

entging denn auch diefer Umwandlung nicht. 

Es war ein mächtiges Gebäude, aus ungebrannten Bad- 
jteinen aufhebaut und mehrere Stodwerfe hoch, einen großen 
geräumigen Hof umfchliegend, während in der Front nach der 
Bai zu die Kirche jelber lag. Das ganze übrige Fafernenartige 
Haus hatten aber bis dahin nur eigentlich drei Menfchen be- 
wohnt: der Geiftliche, defien alte Haushälterin, und eine Art 
Factotum des Fatholiihen Pfarrer, ein Deutſcher — und 
welche Veränderung bradten da wenige Monate zu Stande! 

Kaum war das Gold entdeckt und die Nachricht von jenen 
fabelhaften Schäben zu gleicher Zeit falt über alle Welttheile 
verbreitet worden, als die Einwanderung begann und das be- 
nachbarte Merifo und die Bereinigten Staaten zuerft ihre 
Schaaren hinüber jandten. Dann folgten die Bewohner der 
Weſtküſte und Sandwich-Inſulaner, dann Auftralier und Eu— 
ropäer, und jelbjt die Chinefen ſchwärmten herüber, um ihren 
Theil von dem Gold zu Holen und reiche Leute zu werden. 

Sn San-Francisco jammelte fich natürlich Alles, aber nicht 
Jeder führte Zelt oder Wohnung mit, und nun mußte die 
Nachbarſchaft ebenfalls unterbringen, was fie unterbringen 
fonnte, da die einfegenden Regen ein Lagern im Freien nicht 
mehr geftatteten. — Was wurde da aus dem alten Miffions- 
gebäude ! 

Unten in einem der Flügel errichtete ein Deutſcher eine 
Brauerei, mauerte einen Kefjel ein und fing an zu kochen. In 
der vorderen Flanke, zunächſt der Kirche, jeßte fih ein Ameri— 
faner fejt und etablirte eine Reſtauration, wobei er es bald 
zwedmäßig fand, eins ver alten, großen und öden Zimmer 
zu einem Tanzſalon umzumandeln, in dem dann allmöchentlich 
ein paar Fandangos gehalten wurden. 

Hierauf folgte ein Sohn der „grünen Inſel“ — ein 
Ste, der an die andere Seite noch eine gewöhnliche Brannt- 


166 


weinfneipe jeßte, und der Priefter mußte es fogar gefchehen 
ſehen, daß eine hilenifche alte Sefiora mit fünf jungen Damen, 
aber feinen Nonnen, in das alte Klofter einzog und nicht 
wieder zu vertreiben war. 

Aber noch nit genug. Don Buenos: Ayreß war ein portu= 
giefiicher Arzt nach Californien gefommen, der in San- Francis 
ein Hospital gründen wollte, dort aber feinen Platz fand und 
fih num ebenfalls auf die Milfion angewieſen jah, 

Er ritt hinaus, um mit dem Priefter eine Verabredung zu 
treffen, fand ihn aber nicht mehr, denn dem würdigen Herrn 
war der Lärm doch zu bunt geworden, da fich in den fetten Tagen 
auf der einen Seite ein Schwarm Indianer, und Dicht unter 
jeiner eigenen Wohnung aud noch eine Rotte von Merikanern 
eingenijtet, Die des draußen niederjtürzenden Regens wegen gar 
nicht mehr fortzubringen waren. 

Anfangs hatte er, um ſich die Lältigen aus feinem eigenen 
Haufe zu halten, und nicht im Stande, Gewalt anzumenden, 
eine Anzahl Procefje angeftrengt, aber nur zu bald jollte er 
die traurigen Folgen derjelben kennen lernen, denn er fiel da- 
durch einer ganzen Schaar von Geiern in die Hände, die alle 
Zahlung von ihm wollten, ohne daß fie das Geringite für 
ihn ausgerichtet hätten. Da wurde ihm der alte Platz zu 
warm, und eine® Morgens war er ſpurlos verfchwunden. 

Der portugiefiihe Doctor aber ſah das als Fein Kinder: 
niß an. Da er Niemanden fand, der ihm ein Quartier ver: 
miethen fonnte, nahm er das Gebäude felber in Augenjchein, 
fand die Bodenräume zu einer Aufftellung von Betten pafjend 
und quartierte fi) dabei ganz ungenirt in der verlafjenen 
Priefterwohnung ein. Er war ein praftifcher Mann, der recht 
gut wußte, daß das Necht des Beſitzenden in diejem Land 
ſchwer anzutaften blieb. Schon am nächſten Tag trafen auch 
eine Anzahl von Maulthieren mit Matragen und wollenen Deden 
ein, während mit höchſter Fluth ein paar Walfiſchboote, mit 
einer Anzahl eiferner Bettgeftelle befrachtet, den ſchmalen Kanal, 
der die Milfion mit der Bat von San-Francisco verband hinauf 
fuhren. MS Aushülfe hatte fich der Doctor dabei die müßig 
im Haus liegenden Mexikaner und Indianer gemiethet, und noch 
vor Sonnenuntergang ftanden zwanzig Betten dort oben, uns 
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mittelbar unter dem ſchrägen, an vielen Stellen defecten Ziegel- 
dah auf dem offenen Boden, durch den der oft ftürmifche Wind 
nah allen Richtungen hin feinen Durchzug hatte. — Das war 
das Hospital, das jebt feiner unglüdlichen Bewohner harrte. 

Die bisherigen Inſaſſen des alten Gebäudes jahen aller- 
dings mit nicht geringem Erftaunen diefe Vorbereitungen und 
jhüttelten auch wohl den Kopf, wenn die Vermuthung aus— 
geſprochen wurde, daß dort hinauf Kranke gefchafft werden 
folten — noch dazu mitten in der Negenzeit, wo man da 
oben und in dem Falten Wetter nicht einmal ein Feuer an— 
züunden Fonntee Aber was war in damaliger Zeit in Cali— 
fornien nicht möglih, noch dazu mit armen Teufeln, die ſich 
felber nicht mehr helfen fonnten ! 

Schon am zweiten Tag traf der erſte Kranke ein — ein 
junger Matroje, bewußtlos und todtenbleih, der von vier 
Leuten die fteilen Treppen hinaufgefchafft und in ein Bett ge 
legt wurde, Nr. 1. An dem nämlichen Abend langte noch 
ein kranker Bortugiefe an und wurde in Nr. 2 des Amerikaner 
Nachbar, und ehe eine Woche verging, waren von den zwanzig 
Betten ſchon fiebzehn mit folden Unglüdlichen gefüllt, die 
in diefem „Hospital kaum beffer als auf offener Straße 
lagen. 

Die Bewohner des Milfionsgebäudes wollten jebt aller: 
dings gegen eine ſolche Einquartierung proteftiren, denn fie 
fürchteten nicht mit Unrecht, durch irgend eine gefährliche und 
anftedende Krankheit felber bedroht zu werden; aber es half 
ihnen nichts. Das nämliche Recht, in dem alten Gebäude 
zu wohnen, das die Gefunden für fich geltend machten, mußte 
auch den Kranken werden, und welchen Ausgang gerichtliche 
Klagen in Californien nahmen, hatten fie nur zu deutlich an 
dem eigentlichen Befiter der Miffion, an dem katholiſchen Briefter, 
gefehen, der durch die Gerechtigkeit des Landes von Haus 
und Hof vertrieben worden war. 

Welch ein entjeßlicher Aufenthalt war es aber für die ums 
glüflihen Kranken felber, wenn der Regen auf die unmittel- 
bar über ihren Köpfen befindlichen Ziegel ſchlug und oft jogar 
auf ihre Kiffen tropfte, und der Wind dann dur al’ die 
tauſend Riten und Spalten heulte und pfiffz denn nirgends 
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war der Ort, an dem fte fich befanden, auch nur durd eine 
Bretterwand abgegrenzt, ja felber nad) unten, zu der Brauerei 
führte nur die vollfommen offene Bodentreppe, und von dort 
her flieg, wenn da unten gebraut wurde und Feuer unter dem 
Keſſel brannte, der dicke Qualm empor und jammelte fid da 
oben zu folgen Schwaden, daß man faum feine Hand vor 
Augen jehen fonnte. 

Der Doctor wollte diefem Uebelſtand allerdings abgeholfen 
- haben und befchwerte fich darüber bei den Brauern; aber was 
nützte ihm das? Die Brauerei hatte dort früher beftartben, als 
das Hospital, und Niemand ihn gezwungen, feine Patienten 
dort unterzubringen. Allerdings ſchien fich die Brauerei ver- 
pflichtet zu haben, ihre Abtheilung des Bodens, wenn es je 
verlangt werden jollte, von der andern abzuirennen, aber es 
war nicht beftimmt, durch was, und fo zogen die Eigenthümer, 
da eine feite Wand gar nicht zu bezahlen geweſen wäre, ein: 
fah dünnen Kattun querüber, und durch den Tieß ſich der 
Qualm natürlih niht abhalten; er drang überall hindurch. 

Sp vergingen Monate. Diele, viele Unglüdlide waren 
in dieſen entjeßlichen Aufenthalt geliefert, und nur jehr wenige 
gefund daraus entlafjen worden ; oft und oft aber Eletterten 
Morgens nit Tagesanbruch vier oder ſechs Männer, einen 
in eine Dede gemidelten Leichnam zwifchen fi) tragend, die 
fteile und fchmale Holztreppe hinab und legten den Berftorbenen 
unten auf dem Heinen Kirchhof, den die darüber hängende 
Dachtraufe in der Regenzeit zu faum mehr als einem Sumpf 
wandelte, in jein faltes, feuchtes Grab — nicht einmal einen 
Sarg befam er mit; der hätte zu viel Geld gefoftet. 

Und immer wilderes Leben füllte die meiten, troftlofen 
Räume des alten Kloſters, deſſen Zimmer mehr Ställen und 
Kellern, als menjhlihen Wohnungen gliden. Die Brauerei 
war allerding3 indejjen aufgegeben, aber an einen andern 
Drauer verkauft, der nur noch nicht Beſitz davon ergriffen 
hatte, und noch zwei neue Schenkftände wurden, der eine von 
einem Merifaner, der andere von einem Amerifaner, eröffnet. 

Zu dem Amerikaner Hatten fih die chileniſchen Mädchen 
gezogen und hielten dort wilde Fandangos, zu welchen nicht 
jelten da8 rohe Männervolk aus der Umgegend gezogen Tam, 
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während die dort in der Nachbarſchaft anfälfigen Californier 
mit ihren Frauen und Töchtern das Local des Merifaners be— 
nußten; denn fie haften die Amerikaner, die ihnen ihr Land 
genommen, und verkehrten nur wenig mit ihnen. Dhne Tanz 
fonnten fie aber eben fo wenig beftehen, denn auf der Milfion 
wohnten doch wenigſtens zehn oder zwölf californifche Familien 
mit einer Anzahl erwachjener Töchter, und ganz allerliebite 
Mädchen unter ihnen, denen die Fleinen Füße ſchon zudten, 
wenn fie nur Mufik hörten. 

Eine der hübſcheſten unter ihnen, und dabei unftreitig die 
beite, zierlichite Tänzerin, mar aber die Seforita Marequita, 
die Tochter eines dort anfälligen und ziemlich wohlhabenden 
Diehzüchter8, und fobald fie bei einem der Fandangos zum 
Tanze antrat, wurden ihr nicht nur jubelnde Bravos zuge: 
rufen, jondern es flog fogar, nach californifcher Sitte, mancher 
Silberdollar, ja mandes Goldſtück zu ihren Füßen nieder. 

Es konnte auch in der That nichts Xieblicheres geben, als 
dies junge, bildhübiche Wefen den Fandango oder einen jener 
anderen jpanifchen Tänze ausführen zu fehen. Da bemerkte 
man freilich nichts von dem unanjtändigen Beinewerfen nad): 
gemachter Epanierinnen, die fich bet uns produciren — jede 
Bewegung war züchtig, aber auch eben fo graziös, und wie 
eine Elfe glitt fie herüber und hinüber. Der Ruf der Schönheit 
und Liebenswürdigfeit der jungen Californierin war auch ſchon 
bis nah San-Francisco gedrungen, und Häufig kamen die 
Amerikaner heraus, um fie zu bewundern, ja jelbjt von den 
in der Bai anfernden amerikanischen Kriegsichiffen trafen zu 
Zeiten einzelne Dfficiere ein, und man erzählte ſich, daR einer 
von diefen ſchon jogar um ihre Hand angehalten habe. Aber 
er mußte mit einem Korb abgezogen fein, denn er ließ fich 
jeit jener Zeit niht mehr auf der Miffion bliden, und die 
Galifornier jelber zeigten ſich danach nur noch fo viel ftolger 
auf ihre Landsmännin, daß fie in feine Verbindung mit dem 
verhaßten amerifaniichen Stamm gewilligt hatte. 

Marequita wußte aber auch noch einen andern Grund, 
weshalb fie den freundlihen Worten des jungen Dfficierg 
nicht gelaufht, denn ihr Herz war ſchon feit Monden nicht 
mehr frei, und fie erröthete tiefer und tanzte befangener, wenn 
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ein junger Franzoſe, Jerome — wie er von den Kameraden 
genannt wurde, den Tanzjaal betrat, und ihr in der erſten 
Zeit nur mit ſchüchterner Zurüdhaltung die Hand zum Gruße 
bot. Nach und nah ſchien er aber doch dreijter geworden zu 
fein, denn er befuchte die Miſſion häufiger, und jebt aud) 
ſogar dad Haus, in dem Marequita’3 Vater wohnte, und 
faßte zuletzt ſogar Muth genug, diefen um die Hand jeiner 
Tochter zu bitten, was der Californier vor allen Dingen mit 
einer Trage nach feinen Vermögensverhältniffen beantwortete. 

Mit diefen ftand es freilich nicht — wenigſtens nad) cali= 
forniſchen Anſprüchen jo, daß beide Theile hätten damit zus 
frieden jein fönnen. Der junge Franzoſe beſaß allerdings 
ein paar hundert Thaler Geld, aber Du lieber Gott! mas 
wollte das in einem Lande jagen, wo man manchmal eben 
jo viel zu einem Souper verbrauchte, und das Reſultat lautete 
denn aud demzufolge: der Vater würde gegen eine Verbindung 
des jungen Mannes mit feiner Tochter nicht das Geringite 
einzuwenden haben, wenn — Don erome nur erjt einmal 
nachzumeijen vermöge, daß er im Stande, wäre einen eigenen 
Hausitand zu beginnen und eine Frau zu ernähren. Das 
ſah Don Jerome denn aud ein, nahm zärtlihen Abſchied 
von dem lieben, unter Thränen zu ihm auflähelnden Kind, 
kaufte fih Handwerkszeug und jchiffte fih frohen Herzen? nad 
Sacramento ein, um oben in den nördlichen Minen jein Glück 
zu verjuchen und fo rajch als irgend möglich ein reicher Mann 
zu werden. Wehnliche Beilpiele famen ja alle Tage vor, und 
weshalb follte ihm das Glück nicht eben jo günſtig fein als 
taujend Anderen, Die es noch dazu nicht einmal verdienten 
oder zu benußen verjtanden, weil fie fait regelmäßig auch das 
Gewonnene gleich wieder an Ort und Stelle vertranfen oder 
verjpielten. . 

So vergingen wieder . mehrere Monate. Der Sommer 
war vorüber, und die Negenzeit febte auf's Neue ein, ohne 
daß Briefe von Jerome gefommen wären, und er hatte doch 
fo feſt verfproden, dann und wann zu fchreiben und Nach— 
richt über fi) und feine Erfolge zu geben. Uber das junge 
Mädchen fühlte fi dadurd eben nicht ſehr beunruhigt, denn 
die Poftverbindung zwiſchen San-Francisco und den Minen 
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war eine noch ſo unvollkommene, und ruhte außerdem faſt 
ganz in Privathänden, daß man auf den richtigen Empfang 
eines abgeſandten Briefes nie rechnen konnte. Es Fam ſogar 
gerade in dieſer Zeit ſehr häufig vor, daß derartige Leute, 
die übernommen hatten, Briefe und Geldſendungen zu beſorgen, 
entweder unterwegs überfallen und todtgeſchlagen oder beraubt 
wurden, oder auch ſelber mit den ihnen anvertrauten Geldern 
zu Schiff und durchgingen. 

Ja ſogar in San-Francisco lag das Poſtweſen noch der Art 
im Argen, daß irgend ein Fremder, wenn er vorgab, beauf— 
tragt zu ſein, Briefe abzuholen, auf dem Bureau ſich ausſuchen 
und mitnehmen durfte, was er wollte, — waren doch die 
Beamten nur froh, dadurch wieder ein Paket unbeſtellbarer 
und ihnen läſtig werdender Briefe aus ihren Fächern zu be— 
kommen. Ob die Briefe je an ihre Adreſſen befördert 
wurden, was kümmerte es ſie, ſobald ſie nur das Porto dafür 
erhielten. | 

Auf der Miffion Hatte fih indeſſen Manches infofern 
geändert, als die Verbindung mit San-Francisco eine weit 
befjere und leichtere geworden war. Früher mußte man die 
drei Meilen durch Fnöcheltiefen Sand Hügel auf und ab waten 
oder reiten, während Fuhrwerke nur mit Mühe und Noth 
ihren Weg durch den ſchweren Boden verfolgen fonnten, und 
jet hatten die unternehmenden, thätigen Yankee eine breite, 
ebene, mit Planken durchaus belegte Straße gebaut, auf der 
das Fuhrwerk dahinrollte wie auf einer Eiſenbahn. Ueberall 
auf dem Weg Tiefen ſich dabei Anfiedler nieder, theils auf 
den jpäteren Werth der Grundftüde fpeculirend, theils um 
gleich jebt Wirthshäuſer und Branntweinſchenken zu errichten. 

Auch mit der Milfion felber war eine Veränderung vor: 
gegangen, indem fich dort einige amerikanische Aderbauer 
niedergelaffen Hatten und zum erften Mal den Pflug in den 
Boden’ braten. Das Land erwies fih auch in der That viel 
fruchtbarer, als man geglaubt, und es zeigte ſich jpäter als 
eine ganz vortrefflihe Speculation, das Getreide, dad man 
bis dahin mit fchwerem Geld hatte in weit entfernten Hafen: 
pläben kaufen müfjen, bier gleih an Ort und Stelle ſelbſt 
zu bauen. 
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Dabei waren auh um die Miffion herum eine Menge 
von neuen Käufern theild ſchon entjtanden, theils noch im 
Bau begriffen, und ein reges Leben herrichte auf dem fonft 
jo ftillen und einfamen Plab. Nur das alte Miffionsgebäude 
mit feiner buntgemifchten, wunderlihen Bevölkerung lag noch 
wie früher träumend unter jeinem defecten Ziegeldah, und 
wenn es auch feine Bewohner zeitweilig mwechfelte, blieb Die 
Art des Verkehrs darin doch noch für lange Zeit Die nämliche, 

Der Beſuch des Hospitald war allerding3 ein geringerer 
geworden, weil man indefjen in der unmittelbaren Nähe der 
Hauptftadt ein anderes und beſſeres gebaut Hatte Da 
übrigens der Doctor von feinen bi8 dahin enormen Preifen 
herunterging und billigere Bedingungen ftellte, fo wurden ihm 
doch noch von Zeit zu Zeit einzelne Patienten ausgeliefert, 
deren Mittel entweder nicht ausreichten, oder für welche Andere 
zu, jorgen hatten, wobei fie die Borfiht nicht verfäumten, jo 
wenig als möglich Auslagen zu haben. 

In den Minen waren auch gerade außergewöhnlich viel 
Krankheiten vorgefommen, denn jo gejund das californijche 
Klima an und für fi fein mochte, fo trug doch Die wilde, 
unregelmäßige Lebensart, wie die jchwere, für Taufende une 
gewohnte Arbeit viel dazu bei, bejonders Hitige Fieber zum 
Ausbruch zu bringen, die für die davon Betroffenen nur zu 
häufig aus Mangel an Pflege und ärztlicher Behandlung einen 
ihlimmen und tödtlihen Ausgang nahmen. 

Mie mander arme Teufel, der mit goldenen Hoffnungen 
und Träumen in das Land gekommen, erhielt dort oben nichts 
als ſechs Fuß Erde und einen Steinring um dad enge Grab, 
auch wohl noch ein rohes Kreuz mit dem Beil in den nächſten 
Daum eingehauen — dad war Alles. Und daheim feine 
Lieben forgten und ängjtigten fich vielleicht noch Jahre lang 
um den Geſchiedenen, mit jehnendem Herzen feiner Rückkehr 
harrend, und fchrieben und frugen an bei Behörden und 
Negierung. Umfonft — wer fannte die Namen der Todten, 
die überall zerftreut unter den Eichbäumen des weiten Landes 
lagen — wer hatte je nach ihnen gefragt! 

Glücklich waren noch Solche zu ſchätzen, welche Krankheit 
nicht allein und einfam in der Wildniß traf, und melde 
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Freunde fanden, um fie aus den Bergen und Schluchten hin— 
aus wieder in den DBereih der Civiliſation und ordentlicher 
Pflege zu bringen. Allen aber Half das freilich auch nicht; 
Diele jtarben ſchon unterwegs, Andere lebten gerade lange 
genug, um den Hospitaltichhof zu erreichen, und wenige, oh 
wie entjeßlih wenige von alle den armen hülflofen und ge: 
brochenen Menſchen konnten wieder jo weit gebracht werden, 
mit gefräftigtem Körper ihre Arbeit auf's Neue zu beginnen! 

Eins aber büßten Alle ein: das mitgebradhte Gold — 
denn eben nur mit Gold wurden in damaliger Zeit Arzneien 
aufgewogen, und ein tüchtiger Arzt Hatte feine bejte und ein- 
träglichſte Mine in den Krankheiten feiner Patienten. Was 
lag den Kranken auch an dem ausgewajhenen und erbeuteten 
Gold? — mo fie daS gefunden, gab e3 mehr, und wenn ihr 
Körper nur jeine alte Kraft wieder erlangte, alles Andere war 
nicht der Rede werth. 

Draußen am langen Werft hatte auch Heute wieder das 
von Sacramento fommende Dampfboot angelegt, und nachdem 
die Paſſagiere das Schiff verlafien, Shafften die Matrofen noch 
ein paar ſchwer franfe Miner an's Land, oder vielmehr auf 
die Spitze des über eine halbe Meile langen Werftes hinaus, 
legten ſie dort, in eine wollene Dede gewidelt, auf die Planken 
und Fehrten dann an Bord zu ihrer Arbeit zurüd, Die 
Freunde oder Kameraden der Leidenden mochten jebt jehen, 
wie ſie allein mit ihnen fertig wurden. 

Zwei der Unglüdlichen waren Amerikaner, und ihr Kamerad 
lief das Werft entlang, um irgendwo eine Karre aufzutreiben, 
auf der er fie in ein Kofthaus, oder auch vielleiht in das 
Hospital Schaffen Konnte. Der Dritte fehien ein Fremder, — 
fein Begleiter, der fich zu ihm überbog und einige Fragen an 
den halb Bewußtlofen richtete, ſprach Franzöfiih mit ihm. Ein 
paar Yankees, die auf dem Werft herumfchlenderten, blieben 
neben den Beiden ftehen und frugen endlich theilnehmend, was 
dem Armen fehle. 

„Dh Gentlemen,“ jagte der Franzoſe in jehr gebrochenen 
Engliſch, ‚Sieber — ſchweres Fieber — Phantaſien, viel 
Phantafien. Hab’ ihn gefragt — Landsmann von mir — 
wohin er gebracht jein will — bin jelber fremd hier — vor 
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einem Jahr nur zwei Stunden in San-Francisco gemejen — 
er jagt nichts — nur Milfion Dolores — weiter fein 
Wort.‘ 

„Iſt e8 Dein Kamerad 

„Kein — habe ihn gefunden auf Dampfboot krank — 
jehr krank — weiß nicht, wie er heißt — aber Landsmann —“ 

„Alſo Miffion Dolores jagt er?” frug der andere 
Amerikaner. 

„Toujours — ever — fein anderes Wort.’ 

„Dann will er auch in das Hospital auf der Miffion ge: 
Ihafft fein,‘ fagte der Andere — „dort ift ein Hospital, das 
ein Fremder hält, id) weiß nicht, ein Spanier oder Franzofe — 
er ſpricht jedenfall3 Franzöfiih und Hat viele von Euren 
Landsleuten oben.‘ 

„And wo liegt die Miffton ?’ 

„Gleich dort drüben, um die Landfpibe herum — recht 
hinein geht ein fchmaler Kanal, in den Ihr bei Fluthzeit ein- 
fahren könnt. Wenn Ihr ein Boot miethet, bringt Euch das 
ganz bequem bis ziemlich dicht an’s Miffionsgebäude, und dort 
fragt nur nad) dem Hospital — jedes Kind zeigt Euch den 
Meg dahin.‘ 

„Dank Euch — dank' Euch) vielmals,“ nidte der Franzofe, 
der fich des armen todikranfen Landsmanns erjt unterwegs 
angenommen hatte, weil er jah, daß fih Niemand jonft um 
ihn befümmerte. Seine Seele an Bord wußte aud, wie es 
dien, etwas von ihm. Er war allein und allerdings ſchon 
franf auf den Dampfer gekommen und hatte fich, nachdem er 
jeine Paſſage bezahlt, in feinen Mantel gemwidelt, auf Ded 
niedergeworfen,; dort mußte das hitzige Fieber erjt in ihm 
ausgebrochen fein, und von da ab war er auch nicht recht 
wieder zur Befinnung gefommen, um Rechenſchaft über fi) 
zu geben. 

Sein Landsmann aber ließ ihn nicht im Stich, wie denn 
überhaupt die Franzoſen in fremden Welttheilen befonders treu 
zu einander halten und uns Deutfchen dabei mit einem — 
freilich felten beherzigten — guten Beifpiel vorangehen. Er 
miethete ohne Weiteres eins der dort am Werft liegenden 
Boote, und da ed gerade die günftige Zeit war, um die Miſſion 


175 


Dolores zu Waffer zu erreichen — fat die höchſte Fluth, — 
jo hoben fie den Kranken in das Boot hinab und ruderten 
ihn, von der Strömung noch außerdem begünftigt, raſch die 
Bai hinauf, um Rincons Point herum und in den fchmalen 
Kanal hinein, defjen Landungsplatz faum mehr als zweihundert 
Schritt von der Milfion felber entfernt lag. 

Der Franzofe mußte fi) hier, da er feine Seele am Ufer 
fand, nicht anders zu helfen, als daß er den Kranken noch 
unten im Doot ließ und indefjen jelber hinauf zum Arzt ging, 
um mit diefem Rückſprache zu nehmen. | 

„Konnte der Kranke für feine Pflege und ärztliche Be— 
handlung zahlen?’ war die erfte, vorfichtige Frage defielben, 
die der Franzoſe dahin beantwortete, daß er an dem Gürtel 
feines Landsmannes, unter der Bloufe, einen LXederbeutel mit 
Gold gefühlt habe. Der Mann fam aus den Minen und 
führte jedenfalls das dort Ermworbene bei fih. Das genügte, 
Der fremde Arzt wußte recht gut, daß er fih im Fall einer 
-mißlungenen Cur felbjt bezahlt machen konnte, und hatte in 
jolden Fällen ſchon die Erbſchaft von verſchiedenen Kranken 
angetreten, deren Familien nicht ausfindig gemacht werden 
fonnten — wenigftens nicht ausfindig gemaht wurden. Er 
jandte alſo augenblidlih feine Kranfenwärter hinunter, die 
den Patienten herauf holen mußten, und der junge Franzofe 
begleitete den Armen dann noch die Treppe hinauf bis an fein 
Bett und ſchauderte freilich, als er den elenden Aufenthalt 
entdedte, der dem Armen von jebt ab Heilung geben follte, 

Das Hospital hatte fih auch in der That nicht — Seit 
der Errichtung defjelben — zu feinem Vortheil verändert, denn 
damals waren die Betten doch noch wenigftend neu und rein= 
lich gewefen — und wie jahen die jeßt aus! 

Es war vorgefommen, daß einzelne Kranke, die noch Die 
Kräfte befaßen, wieder die Treppe hinunter ſchwankten und 
dann erklärten, lieber wollten fie auf Gottes freiem Erdboden, 
als dort oben in jenem entjeßlihen Aufenthalsort Tiegen 
bleiben — aber das geihah doch nur im Verhältniß jehr 
jelten, und da eins von diefen verwöhnten Subjecten eine 
Abends wirklich den Platz verließ und no ein Stüd den 
Hang hinan unter einen einzeln ftehenden Baum kroch und 
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dort in der Nacht ſtarb, fo wurde dieſes Beiſpiel fpäter etwa 
Widerſpenſtigen immer mit dem beiten Erfolg vorgehalten. 

Der junge Franke Franzofe ſah nicht? von feiner ganzen 
Umgebung; er wurde bewußtlos die Treppe hinan- und auf 
ein Bett getragen, dort genau von dem Doctor unterfucht und 
dann zugededt. Der oben auf Wache befindliche Wärter be- 
kam hierauf die Drdre, den Doctor augenblidlid zu rufen, 
jobald der lehtgefommene Patient — Nr. 14, wie er nad 
feinem Bett genannt wurde — erwache; aber der Doctor 
brauchte an dem Tag nicht wieder geftört zu merden, denn 
Nr. 14 kam nicht zur DBefinnung, phantafirte nur ftarf und 
Ihwatßte eine Menge tollen Zeugs, rief auch ein paar Mal 
einen Spanischen Frauennamen, und lag dann Stunden lang 
regungslos mit geihlofjenen Augen da. Ein furchtbares Fieber 
jchüttelte feine Glieder, und der Kopf glühte ihm, dag es fait 
feine Stirnadern zu |prengen drohte, 

Am nächſten Tag erwachte er allerdings, zeigte fich aber 
als ein fehr unruhiger und auch unbequemer Gaft, denn fein 
Geift ſchien zu wandern, und er wollte auf und davon. Die 
Wärter hielten ihn zurüd, und der Doctor wurde gerufen; 
er verordnete, daß man den Patienten an fein Bett fejtbinden 
und ihm kalte Umfchläge machen folle. Er mehrte ſich dabei 
wie rajend, aber ed Half ihm nichts; es wurde weitere Hülfe 
herbeigeholt, und faum eine Viertelſtunde fpäter lag er, an 
Händen und Füßen feitgejchnürt, auf feinem Schmerzenslager, 
während ihm einer der Wärter, mit einem Stalleimer voll 
Waſſer neben fi, nah der DVerordnung des Arztes naſſe 
Tücher um den Kopf legte. 

Der Gebundene lag eine Zeit lang ftill; die Fühlen Um— 
Ihläge ſchienen ihm gut zu thun — aber da dauerte nicht 
lange. Sobald er fih nur wieder einmal- regte und die ihn 
haltenden Bande fühlte, fo brach auch feine Wuth von Neuem 
aus. Er tobte und wand fih umher und fehrie dabei, daß 
man ed weit über die ganze Miffion hören fonnte, und die 
Frauen und Kinder fi) davor fürchteten. Diefer Zuftand 
dauerte viele Tage und Wochen, und Jedermann dort wußte 
und erzählte fih, daß ein fehr bösartiger Geiftesfranfer oben 
im Hospital untergebracht fei und dem Doctor viel zu ſchaffen 
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made. Wo er herſtamme und wer er fei, darum Fümmerte 
fih Niemand; wer hätte auch al’ die Leute Fennen wollen, 
die von Dit und Weit und Süd und Nord nah Californien 
geitrömt waren, um dem Boden feine Schäße zu entreißen? 
Es war eben ein „Fremder“, und das Wort entiprah in 
damaliger Zeit allen Bedürfniffen, die man jonft vielleicht 
empfunden hätte, nad) Namen und Stand zu forfchen. 

Auf das eigentliche tolle Leben in der Miffion hatte diefer 
unheimlide Gaft jedoch nicht den geringften Einfluß. In 
beiden Flügeln des großen Gebäudes wurde ruhig fort mufi- 
eirt und getanzt, und wenn auch einmal in einen ihrer Yan: 
dangos ein wilder, gellender Schrei hineintönte, jo fchrafen 
die jungen Mädchen wohl zufammen und fahen fich jcheu 
einander an, aber die Injtrumente fielen dann nur um fo 
raufchender und tönender ein, und der Tanz verlangte fein 
Recht. Was hätte ed auch dem armen Kranken da oben ge- 
holfen, wenn fie ihre Luft unterbrechen wollten? Dort, wo er 
lag, konnte er nicht einmal die Mufif hören, Feinenfall® aber 
Dadurch gejtört werden. 

Marequita hatte ſich indeflen in der erjten Zeit, nachdem 
Serome fie verlajjen, ziemlich fern von den ſonſt jo häufig 
beſuchten Fandangos gehalten. Sie kam wohl dann und 
wann hinüber und tanzte ein- oder zweimal, ließ fich aber 
nie verleiten, länger zu bleiben, und verließ jelbit ihr Haus 
nur Selten. — ber wie monoton war das eben auf der 
Milfion, wenn man fih auch noch die fo ſpärlichen Ber: 
gnügungen verjagen wollte, die von Zeit zu Zeit ein un 
Ichuldiger Tanz bot. Jerome ließ gar nicht? von fich hören; 
er hätte doch gewiß einmal jchreiben können, wie ed ihm ging, 
und ob er Hoffnung habe, bald zurüdzufehren. Bon allen 
Minen trafen außerdem Händler oder Goldwäſcher in San 
Francisco ein, und wie leicht wäre es ihm geweſen, einen 
von Ddiefen zu bewegen, ihnen Nachricht zu bringen. ber 
Niemand ließ fich jehen — Niemand, und der Vater Mare: 
quita’3 frug viele Menjhen aus den verfchiedeniten Diftric- 
ten; feiner von alle diejen wußte freilich etwas von einem 
Franzoſen Serome, oder hatte je von ihm gehört; war es 
denn ein Wunder, daß ihr zuleßt die Zeit lang wurde und 
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fie den Bitten ihrer Freunde und befonder8 des jungen tanz- 
Iuftigen Volkes nicht mehr jo Hartnädig mwiderftand? Und 
wie jubelten ihre Landsleute nicht allein, nein, aud die 
Fremden, wenn fie ſich wieder im „Saale“ zeigte! Welche 
Triumphe feierte fie! und manchen Abend mußte fie die ihr 
zugemworfenen Dollarftüde fogar in der Mantille nad Haufe 
tragen, weil fie das viele Geld gar nicht mehr in den Händen 
halten konnte. | 

Heute war der Vater wieder in San-Francisco geweſen 
und hatte dort, zum eriten Mal, jo oft er fi auch ſchon 
erkundigt, einen Franzofen geiprochen, der Jerome genau 
fannte und fogar mit ihm gearbeitet hatte. Der aber be= 
hauptete, Jerome fei glüdlih in den Minen geweſen und 
ſchon vor langen Wochen nah San-Francisco zurüdgefehrt, 
wo er, wie er ihm erzählte, heirathen und ein Fleines Hotel 
gründen wollte. Seit dem Tage aber habe er ihn natürlich 
nicht mehr gefehen, und wenn er fich jetzt in der Stadt be— 
finde, müſſe ihm doch am Ende ein Unglüd zugeftoßen fein. 

„Aber welches ?'' 

Du lieber Gott! aus den Minen zurüdfehrende Gold: 
wäfcher wurden gar nicht etwa fo jelten von nichtsnutzigem 
Gefindel angefallen, todtgeichlagen und beraubt; Dampfboot— 
fefjel waren außerdem geplatzt, Boote zufammengerannt und 
gefunfen. Er konnte auch San-Francisco glüdlich erreicht 
und dort fein ganzes gewonnene Gold am erjten Abend ver- 
jpielt haben — mie oft geihah das! — und dann ſtak er 
jet vielleicht fehon wieder oben in den Bergen, um fein Glüd 
von Neuem zu erzwingen. Das Lebtere ſchien auch in der 
That das Wahrfcheinlichte, denn leicht gemonnenes Geld wird 
jelten geachtet und verfchwindet oft rajcher, als es erlangt 
wurde, und die alfo Betrogenen ſchämen ſich dann ſtets, ihren 
Leichtſinn einzugeftehen. 

Marequita weinte, als ihr der Vater die Kunde brachte 
— alſo daß wäre die Liebe geweſen, die ihr Jerome ge— 
ſchworen, daß er das ſchon in den Händen gehaltene Glüd 
auf trügerifche Karten jebte und ihr nicht einmal Kunde von 
feiner Rückkehr gab? Dann aber brauchte fie fih auch nicht 
mehr um den leichtfinnigen Menfchen zu grämen, oder ihm 
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gar ihre Jugend zum Opfer zu bringen. — Heut Abend 
war großer Fandango — die Dfficiere eines in der Bai 
anfernden ſpaniſchen Kriegsfchiffes hatten zugefagt, die Mij- 
fon zu befuhen — lag es doch auch gerade dem Kanal 
gegenüber, und das junge Mädchen beſchloß, fich heut Abend 
dem Tanz wieder mit der alten, unermüdeten Luſt hinzugeben 
mie pordem. 

Allerdings machte der Wirth auch die größten und ganz 
außergemöhnliche Anftalten, um die einft weiß gemefenen, 
troftlos nadten Wände feined Locals für das Feſt jo freund: 
lich als möglich zu decoriren, und ein Dubend Andianer 
waren ſchon ſeit Tagesanbruch beichäftigt geweſen, grüne 
Büſche jenes lorbeerartigen Baumes, der in Maſſe an den 
nächſten Hängen wuchs, herbei zu ſchleppen und den ganzen 
Raum in eine Laube zu verwandeln. Ueberall wurde ge— 
hämmert und gebohrt, und recht unheimlich drang zu dieſen 
Vorbereitungen einer frohen Luſt manchmal das Geheul des 
Wahnſinnigen herunter, ſo daß ſich der Wirth noch für den 
Abend eine große Trommel und zwei Trompeter extra be— 
ſtellte, um mit der rauſchenden Muſik die unglückſeligen Laute 
zu übertäuben. Er hätte das aber nicht nöthig gehabt, denn 
ſchon gegen elf Uhr ſchwiegen die Aufſchreie — kein Ton 
wurde mehr gehört, und bald brachte ein Krankenwärter die 
Nachricht herunter, der Unglückliche, der ihnen die letzten 
Wochen ſo viel zu ſchaffen gemacht, ſei vor etwa einer 
halben Stunde plötzlich auf ſein Lager zurückgefallen und ge— 
ſtorben. 

„Gracias a Dios!“ rief der Wirth, „Gott ſei feiner 
armen Seele gnädig und gebe ihr den ewigen Frieden! Aber 
ich bin froh, daß wir ihn los ſind, amigo, denn das Geſchrei 
war kaum zum Aushalten, ich war ſchon im Begriff, den 
ſonſt ſo bequemen Platz zu verlaſſen, um mich wo anders 
anzuſiedeln. Jetzt ſtört er uns heut Abend die fremden Gäſte 
nicht, und die jungen Damen beſonders werden dem Himmel 
danken, daß ſie ſich nicht mehr vor dem Tollen zu fürchten 
brauchen.“ 

Das war auch in der That ein reges Leben heute auf der 
Miſſion, und noch dazu Sonntag und prachtvolles Wetter, 
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jo daß ganze Schwärme von Luftwandelnden und Reitern 
und Wagen aus San-Francisco herüber famen, um den Nach— 
mittag hier draußen zuzubringen. 

Und wie ftolz betrachtete ſich indefjen der Wirth feinen fo 
ſtattlich herausgeputzten Ballfaal, in welchem höchſtens die 
Mittel zur Beleuchtung etwas zu wünfchen übrig ließen. Aber 
Gas gab eS freilich nicht, und Stearinkerzen, auf Leuchter 
mit Reflectoren von weißem Blech gejebt, mußten da außhelfen. 

Mebrigens dachte das tanzluftige Volk gar nicht daran, 
den Abend zu erwarten, um die Tuftbarkeit zu beginnen; wozu 
jollten fie den ganzen fchönen Tag verfäumen? und der 
Wirth hatte wirflih Mühe, fie nur jo lange zurüd zu Halten, 
bi3 er jeine nöthigjten Arbeiten im Innern beendet hatte, 
denn daß er nachher feinen Moment Zeit dafür behielt, mußte 
er gut genug. 

Es war vier Uhr Nachmittags, als zwei Jollen mit Dfficieren 
von dem ſpaniſchen Kriegsfhiffe abjtießen und dem Lande 
zuruderten, und zugleich begannen auch die Mufict als Intro— 
duction einen luftigen Marſch zu fpielen, um die willfomme- 
nen Gäſte damit zu empfangen. — In derjelben Zeit drüdte 
der Arzt da oben dem Todten die Augen zu, und. die Kranken 
wärter löften ihm die bis jet noch immer gefefjelten Arme 
und falteten ihm die Hände auf der jtilen Bruft, wuſchen 
ihn auch und kämmten fein volles, lockiges Haar, das ihm 
bis jebt wirr und wild um die Söläfe gehangen hatte. Dann 
wurden die Wärter hinunter auf den Kirchhof gefandt, um 
ein Grab für den Unglüdlihen auszumerfen. Heute war es 
{bon zu ſpät geworden, aber morgen mit dem Früheſten 
follte er beerdigt werden, denn länger fonnte man ihn un— 
möglich dort oben zwifchen den Lebenden laſſen. 

Draußen ſchaufelten, unmittelbar neben dem alten Mif- 
fionsgebäude, die Männer das Schmale Grab aus, und inwendig 
fpielten mit Trommeln und Trompeten die Mufici den luftigen 
Marſch und plauderten und lahten die jungen Mädchen mit 
einander, fi) des jchönen Tages freuend. Auch zu ihnen 
war wohl die Kunde gedrungen, daß der Wahnfinnige gejtorben 
dei, aber auch fie freuten fich darüber, denn lange genug hatte 
er fie fürchten gemacht und auch wohl 558 erjchredt, wenn 
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mandhmal mitten in der Nacht fein gellender Auffchrei zu 
ihnen herübertönte. Das war jebt vorbei — aber e3 dachte 
feine von ihnen länger als einen flüchtigen Augenblick an den 
Unglüdlihen; andere Dinge gingen ihnen im Kopf herum, 
denn dort kamen die fremden Dfficiere in ihren prächtigen 
Uniformen ſchon über den niedern Küftenhang vom Ufer 
herauf, und der Tanz nahm ihre ganze Aufmerkſamkeit voll: 
fändig in Anſpruch. 

Indeſſen fammelte ſich das „Volk“ vor dem alten Milfions- 
gebäude, und munderlih war es anzufehen, welch’ bunte 
Mifhung von Stämmen und Trachten fih hier zufammen 
gefunden hatte. Das jchienen nicht die Bewohner einer einzigen 
Stadt, die fih hier an einem Sonntag Nachmittag verfam: 
melten, das glich weit eher einem Carneval, der die NRepräfen- 
tanten aller Zonen und Welttheile für Furze Zeit vereinigte, 
und alle Zonen — mit Ausnahme vielleicht der Falten — 
waren wirklich vertreten. 

Hier ftand eine Gruppe von Yankees, in dem unvermeid- 
lihen jhwarzen rad, den hohen Eylinderhut weit nach hinten 
auf den Kopf gedrüdt, die Hände in den Tafchen und goldene 
Uhrketten, Tuchnadeln, Hemdknöpfchen und Berloques eingehaft. 
Dazwiſchen drängte fich ein Fleiner Schwarm von Chinefen 
herum, in ihren blauen Kattunjaden und weiten weißen Hojen, 
die langen Zöpfe wohl geflochten und gepflegt. Südſee-Inſulaner 
waren da, die ſcheu und verwundert auf dem fremden Boden 
umbergingen, und oft nur in ihrer eigenen Sprache zujammen 
plauderten und lachten, wenn ihnen etwas gar zu Abjonderliches 
in die Augen ſprang; Mexikaner mit den an der Geite 
bi8 oben hin aufgeichlitten und mit filbernen Knöpfen beſetzten 
Sammethofen und den kurzen, ebenfalls jo garnirten Yaden, 
den breiträndigen Wahstuhhut auf dem Kopf; alifornier 
mit ihren langen, in den pradtvolliten Farben gemebten 
Ponchos, die ihnen fait bis auf die Knöchel hinabreichten und 
die ganze Geftalt verhüllten. Deutfche, Engländer, Franzoien, 
Stländer, Backwoodsmen in ihren ledernen Nagdhemden, Die 
lange Büchſe noch auf der Schulter, wie fie gerade über die 
Vellengebirge gefommen waren ; Chilenen in den kurzen Ponchos, 
Neger und Mulatten in allen Schattirungen, und dazwiſchen 
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die aus den Minen oft mit ſchweren Beuteln voll Gold zurüd: 
gefehrten Goldwäſcher in den phantaftiichiten Coſtümen, die 
fih nur denken laſſen — abgerifjen in ihren Kleidern auf 
das Entſetzlichſte, mit geflidten Hofen und Jacken, mit zer- 
riſſenen Stiefeln, und Hüten, die Monate lang am Tag der 
Sonne und dem Regen getroßt und Nachts dann als Kopf: 
fiffen gedient hatten. Und in Eleinen Gruppen ftanden dabei 
die Eingeborenen des Landes, die eigenthümlichen, rehtmäßigen 
Herren des Bodens, und doch vielleicht Die einzigen vollſtändig 
Befilofen in der ganzen Mafje, die ihr Leben jet durch 
Tagelohn Färglich friften mußten. 

Welch’ bunte Völkermiſchung trieb fich auf dem engen Platz 
umber, und diefer ſchloſſen fih nun auch noch die Spanischen 
Marine-Dfficiere in ihren bligenden, goldgeitidten Uniformen 
an und vollendeten eigentlich erit das bunte, wunderliche Bild. 
Aber die rauſchende Muſik zog ſich bald zu dem eigent- 
lichen Knotenpunkt des Vergnügens hin, und jo öde der Plab 
da drinnen fonjt gewöhnlich ausfah, jo freundlich ſchien er 
ihnen heute nicht allein durch das friihe Grün der Zweige, 
da3 die Wände dedte, nein auch durch die vielen lieben 
Mädcengeftalten, die fich hier verfammelt Hatten und nun 
verihämt und doch auch wieder mit vor Vergnügen blibenden 
Augen des Tanzes harrten. 

Wo alle Theile jo willig waren, dauerte e8 aber au nicht 
lange, bis er begann, und wie nur die friegeriichen Töne des 
Marſches ſchwiegen und in die allbeliebte muntere Weiſe des 
Fandango übergingen, hatten ſich raſch einige gleichgefinnte 
Paare gefunden, die zujammen antraten — und Marequita 
war unter ihnen, und ihr Tänzer einer der jungen Dfficiere. 

&3 gab allerdings damals noch wenig Frauen in Cali— 
fornien, denn das wilde Leben im ganzen Lande bot noch feinen 
rechten Grund und Boden für eine Familie Was deshalb 
von Amerifa oder Europa an weiblichen Weſen herüber gefom: 
men mar, gehörte nur den Klaſſen an, die fich darin wohl 
fühlen fonnten, und dazu hatte Chile die größte Zahl geitellt. 
Die Fremden, wenn fie wirklich anjtändige Damengejellichaft 
ſuchten, blieben deshalb allein auf die hier anfälfigen Califor— 
nierinnen angewiefen. 
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Zu diefem Fandango hatte übrigend auch Die weite 
Nachbarſchaft ihre Schönen Geſandtinnen hergeſchickt. Die 
Miſſion jelber ftellte fünf allerliebfte Mädchen, und nicht allein 
befand fich gerade ein Beſuch von Pueblo San-Joſsé hier, der 
drei reizende junge Damen aufweijen fonnte, es waren auch 
noch flinfe und hübſche Tänzerinnen theil® vom Präfidio, 
theil8 von Sanchez Rancho angelommen. Ja jelbit von 
der Milfion San-Rafael hatten fich zwei junge Damen ein- 
gefunden. 

Allerdingd wären noch immer am heutigen Tage auf eine 
Tänzerin mehr als zwanzig Tänzer gekommen, wenn fih Alle 
hätten dabei betheiligen können, aber die „Fremden“ verftanden 
ja nicht den Fandango und feine verwidelten und doch fo 
grazidien Touren, und nur die Chilenen, deren Sambacueca 
die größte Aehnlichkeit damit hat, durften es wagen, Theil 
daran zu nehmen. Sonjt blieb der Boden, mit Ausnahme 
einiger Franzoſen, die ich rajch hineingefunden, den Spaniern, 
Californiern und Merikanern, und da ftellte fi denn doch 
fein jo bedeutendes Mißverhältniß in der Zahl heraus. 

Kopf an Kopf gedrängt itanden aber die Zufchauer wenig: 
ſtens auf der einen Seite des Saal und im Hintern Theil 
deflelben, nur eben genügend Raum für die Paare lafjend, 
während die andere Seite, an welcher fih auch die Mufici 
befanden, der einen Thür wegen, frei bleiben mußte, da der 
Wirth nur durch diefe aus: und eingehen konnte. Seine 
durjtigen Säfte verlangten Erfriſchungen, denn die Hite im 
Saal war faft erjtidend. Wie aber die Nacht einbracdh, änderte 
fi das, denn die meilten heutigen Beſucher der Miffton Fehrten 
in ihre Wohnungen nah Sanz= Francisco zurüd, und Die 
Yankees befonders befamen es ſatt, allein ruhige Zuſchauer 
bei einem Tanz abzugeben, den jie nicht einmal verjtanden 
und deshalb auch nicht ſchön finden Fonnten. Died ruhige 
Herüber- und Hinüberichweben gefiel ihnen nicht; e3 war, 
jo anmuthig die Damen es auch ausführen mochten, doc 
viel zu monoton für fie, und fie vermochten nicht einmal dem 
Tact zu folgen — ja wenn ed ein tüchtiger „Reel“ oder eine 
„Hornpipe“ gewejen wäre, der hätten fie mit Hacken und 
Fußſpitze ſchon Nahdrud geben wollen! 
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Die Miner und das übrige Bolf hielten ebenfalls nit 
viel länger aus, denn e8 gab Feine Spielzelte auf der Miffion, 
feinen Plat, auf dem fie ihr Glück verfuchen und das müh- 


fam auögegrabene Gold in leichter Weiſe verdoppeln — oder. 


auch verlieren konnten, und fie verließen einzeln oder in 
Trupps die Mifftion wieder, um zu den Spielhöllen der Plaza 
zurücdzufehren und fich der Aufregung des Monte hinzugeben. 
Diele Merifaner thaten das Nämliche, aber die Chilenen, 


obſchon dem Hazardipiel eben jo ergeben, hielten aus, auch die 
Dfficiere der fpanifchen Fregatte wichen nicht vom Platze, 


eben fo wenig die dort anſäſſigen oder benachbarten Californier, 


und der Raum blieb immer noch gefüllt, wenn er auch nicht. 


mehr wie den Nachmittag über gedrängt voll war. 

Se mehr dabei die fpanifchen Säfte mit den jungen cali- 
fornifhen Damen befannt wurden, deſto Iebendiger geftaltete 
fih der Tanz, und Alles fchien zu mwetteifern, um neue und 
pigquante Touren zu erfinden. Die Königin des Feſtes blieb 
aber, troß vieler bildhübfchen Rivalinnen, Marequita, der ihr 
Tänzer fat nicht mehr von der Seite wich, und bald war fie 
die Ausgelaſſenſte und Lebendigſte von Allen, und übertraf 
fih felber. Uber die ſpaniſchen Dfficiere follten fie Heut 
Abend nicht blos tanzen jehen, fie ſollten auch noch einige 
von den californifhen Sitten und Gebräuchen fennen lernen, 
und Marequita flüfterte deshalb ihrem Bruder zu, raſch nad 
Haufe zu fpringen und eine Anzahl von ausgeblafenen Eiern, 
die zu dem Zweck ſchon immer vorräthig gehalten wurden, 
in der befannten Art zu füllen — galt es ir eine Ueber—⸗ 
raſchung. 


Oben im Hospital des Miſſionsgebäudes herrſchte tiefe 
Dunkelheit. Das Wetter war den ganzen Tag über ſchön 
und klar geweſen, und noch jetzt funkelten die Sterne in heller 
Pracht vom Himmel nieder, aber der Wind hatte ſich erhoben, 
der über die niederen Küſtenberge faſt unabläſſig mit ſolcher 
Gewalt herüberweht, daß die dort einzeln wachſenden Bäume 
ihr Laub alle nach der entgegengeſetzten Seite hinübergedrückt 
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tragen und auch felber dorthin neigen, als ob fie den jteten 
Stürmen entfliehen wollten und fih von ihnen abmwendeten. 

Wie das da oben auf dem dunkeln Boden pfiff und zog! 
Die alten, moosbewachſenen Ziegel Flapperten ordentlich dumpf 
und klanglos zufammen, und nur das Stöhnen und Wechzen 
der unglüdlichen Fieberkranken miſchte fich mit dem unheim— 
lihen Laut. 

Und dazwiichen lag der Tod. Kalt und ftarr auf feinem 
Schmerzenslager ausgejtredt, ruhte der „Wahnfinnige‘‘, wie 
er überhaupt jeit den lebten Monaten von den Kranfenwärtern 
nur genannt worden. Man hatte ihm eins von feinen neuen 
rothen Hemden und ein Paar weiße Beinkleider angezogen — 
denn die Dede war augenblidlih zum Wafchen gegeben, um 


wieder verwandt zu werden — und mit gefalteten Händen 
träumte er der Ewigkeit entgegen. 
Träumte er? — die Betten rechts von ihm (denn man 


hatte ihn zunächſt der Treppe gelegt, um ihn fo fern als 
möglich von den übrigen Kranken zu halten, die er bis jebt 
durch jein wildes Schreien nur zu oft geftört und erjchredt) 
ftanden leer. Das Hospital barg jett nicht jo viel Patienten, 
um nicht Raum genug für die Anmefenden zu finden. Der 
arme Doctor hatte in dem Stadthospital Concurrenz befommen, 
und fi doc jo viele Mühe gegeben, feine Kranken behaglich 
unterzubringen. 

Und wie ftil das heut Abend dort oben war! Ein paar 
Leidende wimmerten allerdings leiſe vor fich Hin, aber jonft 
hörte man nichts, als das dumpfe Raufchen und Pfeifen des 
Windes und gelegentlich mit dem Luftzug die von unten herauf 
fallenden munteren Weifen der Trompeten und Biolinen, wie 
zumeilen das dumpfe Hämmern der großen Trommel, die ein 
Mulatte mit umnendliher Ausdauer bearbeitete. Da unten 
herrſchte Jubel und friiche Lebenshoffnung — hier oben kauerte 
der Tod und zählte die ihm verfallenen Opfer. 

Die alte Miffionsglode ſchlug die zehnte Stunde, und fein 
Märter ließ fich ſehen, obgleich der eine Fieberkranke ſchon 
lange nad einem Trunk Waffer gewimmert hatte. Wer Fonnte 
es ihnen auch verdenken, daß fiernicht da oben zwijchen Sammer 
und Elend blieben, wo nur ein paar hölzerne Stufen fie mitten 
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unter Luft und Freude bradten? Es war Fandango auf der 
Miifion, und ein paar Gläſer aguardiente (Branntwein) konnten 
ihnen gewiß nicht jchaden, um den Körper zu erwärmen und 
die lange mühjelige Nachtwache nachher auszuhalten. Außer: 
dem war der „Doctor“ gerade heute nach der Stadt geritten, 
und fie brauchten deshalb nicht zu fürdten, daß er fie bei 
einer Vernachläſſigung ihrer Pflicht ertappe, über welche fie 
fi felber wenig genug Gewiſſensbiſſe machten. Hatten fie 
doch feit Wochen fait den obern Raum nicht verlaflen dürfen, 
fo lange der „Wahnfinnige‘ dort tobte und an feinen Banden 
riß. Heute war der erjte freie Abend, den fie befamen, und 
den wollten fie denn auch nach beiten Kräften nuben. 

Hei, wie dad durch die Ziegel pfiff! und drüben in der 
Lorbeerwaldung, die in der Richtung nah San-Francisco zu 
lag, hatten dazu die Wölfe ihr Abendconcert begonnen, die 
großen, braunen californifchen Wölfe, und die Cayotad, das 
feine Steppengefindel, das mit feinen feinen Stimmen den 
Disfant zu dem Grundbaß der erjteren heulte. Und wie 
deutlich fonnte man das hier oben hören, da der Luftzug die 
Laute gerade herübertrug, und wie jonderbar das zu der Muſik 
und dem Pfeifen des Sturmwinds Klang! 

Die Glode draußen hatte eben ausgeſchlagen, als ein 
beftiges Zittern den Körper des „Todten“ überflog. Der Nacht— 
wind wehte auch kalt genug,, und dem von Krankheit ge— 
ſchwächten Körper fehlte die jchübende Dede, die ihn font 
wenigſtens warm gehalten. 

Der Kranke hob ftaunend den Kopf und horchte den 
fremden, wunderlihen Lauten, die zu ihm herüberdrangen. 
Hatte er in einem Starrframpf gelegen, der bis dahin feine 
Glieder gefeffelt hielt? Er fuhr fi mit der Hand nad) der 
Stirn — aud die Hand war nicht mehr gebunden — er hob 
fih vom Lager und fühlte feinen Körper frei und unbehindert 
— aber dunkle Nacht umgab ihn — er war nicht im Stande 
zu jehen, wo er fich befand, noch hatte er eine Ahnung, an 
welcher Stelle das fein könnte, 

Wie ſchwach er auch geworden war! — US er zum erjten 
Mal wieder auf den Füßen ftand, vermochten ihn feine Kniee 
faum zu tragen, und er mußte fich zurüd auf daß Bett jeben, 
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um nicht umzufinfen. — Und wie daß in feinem SKopfe 
hämmerte und pochte und mit wilden, unheimlichen Gedanken 
herüber- und binüberzudte! Aber die Muſik da unten? — er 
horchte hoch auf — was war das? wohin hatte ihn das Schid- 
fal geführt? 

Er verſuchte noch einmal aufzujtehen, und als er herum- 
tappte, trafen feine Finger auf einen dünnen Kattunvorhang, 
hinter welchem er ein feſtes Geländer fühlte Cr hob den 
Borhang auf und glitt darunter durch; wie er aber vorfichtig 
weiter tappte, trat jein Fuß in's Leere, und er merkte bald, 
daß er an einer Treppe ftand. Einen Augenblid überlegte er, 
aber munterer als vorher ertönten in diefem Moment wieder 
die Inſtrumente von unten herauf, und ohne ſich länger zu be: 
finnen, ſtieg er hinab. 


Wie das da unten late und jubelte und feiner unfhuldigen 
Luſt und Freude folgte! Die Eier waren angelommen, und 
Marequita’8 Tänzer erichraf nicht wenig, als ihm feine Tänzerin 
plößlih, mitten im Sandango, die Mütze ein wenig zurüdjchob, 
und er gleich darauf einen wahren Schauer von Eau de Co: 
logne an jich niederriejeln fühlte. 

„Caramba, Senorita,“ riefer aus, indem er erfchredt zurüd- 
iprang, „was ijt das?“ — Uber lautes Jubeln und Lachen 
beantwortete jeine beftürzte Frage, und Marequita’3 Bruder 
Hatte jet wirflid Mühe, nur noch einen Theil feiner forg- 
fältig präparirten Eier für die Schweiter zurüd zu behalten, 
denn von allen Seiten jtürmten die jungen Mädchen auf ihn 
ein, um ihm ein paar abzubetteln, oder auch, wenn das nicht 
ging, durch Lift oder Gewalt zu entreißen, und jebt brach der 
Muthmwille der jungen Damen vol und entfefjelt los. 

Und wie ſchön Marequita in diefer ungezwungenen Fröh— 
lichkeit war — wie bildihön! Der arme Marineofficier, der 
Sahre lang draußen auf öder See herumgeſchwommen und 
hier zum eriten Mal wieder dem Reiz weiblicher Liebenswürdig— 
feit begegnete und von deſſen Zauber umfponnen wurde, war 
ganz hingeriſſen. 
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Der Tanz hatte einen Moment aufgehört, und jebt begann 
ein neuer Yandango, noch lebendiger als der vorige. 

„Marequita,“ flüfterte er, indem er jeinen Arm um ihre 
Taille legte und fie leiſe an fi) z0g, — „Du bift eine Sirene, 
Mädchen, und ich könnte verrüdt werden, wenn id mir nur 
die Möglichkeit denken müßte, Dich je wieder zu verlieren — 
von Dir vergefjen zu fein. Sei mein, Marequita — in furzer 
Zeit kehre ich zurüd, und dann folgft Du mir in mein ſchönes 
Baterland !' 

Marequita ſah zu ihm auf, ihre Blicke begegneten fich, 
aber in dem ihrigen lag viel mehr Schelmerei als Liebe — fie 
hob ihre Hand, und im nächſten Moment fühlte er, wie fie 
fih aus feinen Armen wand, zugleich aber auch feine Mütze 
ergriff, ſich auffeßte und damit einem andern Tänzer entgegen 
hufchte, mit dem fie im nächften Augenblid den Fandango be: 
gann. Der junge Dfficier wollte ihr nad, ein alter Galifornier 
aber, der ſchon den ganzen Abend die raufchende Muſik mit 
ſeiner kaum hörbaren Öuitarre begleitet hatte, hielt ihn zurüd 
und rief au: 

„Caramba, Seüor, das geht nicht — da3 ift ein Recht der 
californifchen Sefioritad beim Fandango, und wenn Ihr die 
Mütze wieder haben wollt, müßt Ihr fie auslöſen.“ 

„Oh wie gern!‘ rief der junge Mann, indem er einen 
Ring vom Finger zog und jeßt die Zeit nicht erwarten konnte, 
wo die Geliebte einen Augenblid vom Tanz zurüdtrat. 

Marequita hatte aber nur da3 Zeichen zu dem neuen Scherz 
gegeben, denn die anderen jungen Damen folgten bald ihrem 
Beijpiel, und allerliebjt jahen fie in der That in den Feden 
Seemannsmützen aus. 

Jetzt hielt Marequita dicht an der Thür, die in das Innere 
des Haufes führte, und der junge Galan war im Nu an ihrer 
Seite. 

„Meine theure Marequita,‘ flüjterte er ihr zu, „wie glück— 
lich machen Sie mid, daß Sie mir Gelegenheit geben, Ihnen 
ein Andenken zurüdlafjen zu dürfen — wollen Sie es tragen ?'' 
— und dabei jchob er ihr leife den Fleinen goldenen, mit 
einem Brillant gezierten Reif an den Singer; „darf ih, Mare 
quita?“ 
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Hinter Marequita trat ein Mann in einem rothwollenen 
Hemd in die Thür. Das braungelodte Haar Hing ihm 
über eine alabafterweiße Stirn — fein Antlit ſelber ſah todten- 
fahl aus, und nur die großen dunkeln Augen überflogen er- 
ftaunt den fi vor ihm öffnenden, buntgejhmüdten und hell- 
erleuchteten Raum. Da traf der lebt geflüfterte Name fein 
Ohr, und raſch und wie erjchredt jchaute er auf das vor ihm 
ftehende junge Baar. 

Marequita erröthete tief, als fie den Ring an ihrem Finger 
fühlte, und flüfterte leife: 

„Tauſend Dank, Señor, — ic) — werde ihn tragen,’ und 
der junge Mann, in der Erregung des Augenblicks felbit die 
Umgebung vergeljend, zog fie an fi und preßte einen heißen 
Kuß auf ihren Naden. 

„Marequita,“ jagte eine hohle, tonlofe Stimme, und das 
junge Mädchen wandte beftürzt den Kopf. Da fiel ihr Blid 
auf die bleiche Geſtalt und begegnete den ftieren, entſetzlichen 
Augen, die glühend und wie verzehrend auf ihr hafteten. 

„Ave Maria purisima!“ fchrie da eine entjeßte Stimme — 
es war einer der Krankenwärter, der fih in den Saal ge: 
ſchlichen, um bier zuzufehen; ‚der Wahnfinnige — der todte 
Wahnſinnige!“ 

„Jerome!“ ſtöhnte Marequita und ſchlug, ehe der Officier 
nur zuſpringen konnte, um ſie aufzufangen, ſchwerfällig und 
bewußtlos zu Boden nieder. 

„Der Wahnſinnige!“ Von Mund zu Mund lief der 
Schreckensſchrei, und entſetzt drängten die Mädchen von der 
Stelle hinweg, dem hintern Theil des Zimmers zu. 

Ob Jerome begriff, was hier geſchah? Einen Moment ſtand 
er ſelber regungslos, und wie ſcheu und erſtaunt flog ſein 
Blick über den innern Raum — über die wild vor ihm 
fliehenden Geſtalten der Mädchen. Da ſchrie der Wärter 
wieder: 

„Haltet ihn, um der Mutter Gottes willen laßt ihn nicht 
fort!“ und als ob nur der Ton dieſer Stimme ihn zum Leben 
zurückgerufen hätte, ſo zuckte der Unglückliche empor. Sein 
Auge glühte, ſeine ganze Geſtalt hob ſich — faſt unwillkürlich 
öffnete er dabei den Mund und zeigte ſeine beiden Reihen 
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blinfender Zähne, daß ſelbſt die ihm nächſten Dfficiere ſcheu 
davor zurücdwichen. 

„Haltet ihn! haltet ihn!“ jchrieen jebt auch Andere, und 
drängten por — nur der junge Dfficier kniete, gar nicht auf 
den unheimlihen Fremden achtend, an der Seite der ohne 
mächtigen Geliebten und fuchte fie zum Leben zu ermeden. 

„Haltet ihn?’ kreiſchte da Jerome, deſſen ganze Wildheit 
bei dem Rufen auf's Neue erwachte — „haltet ihn?“ und 
ehe ihn Jemand daran verhindern konnte, riß er den kurzen 
Schiffsdolch, den der ſpaniſche Seeofficier an der Seite trug, 
aus ſeiner Scheide; „haltet ihn?“ gellte er noch einmal, die 
Waffe mit einem entſetzlichen Lachen ſchwingend — „Raum 
da vorn!“ und zum Stoß ausholend, warf er ſich mit wildem 
Muth mitten auf den dichteſten Schwarm, der kaum ſo raſch 
zur Seite konnte, um ihm Bahn zu machen. 

Wohl ſtreckten ſich hie und da Arme nach ihm aus, um 
ihn zu halten, aber nad rechts und links hinüber — unbe: 
fümmert, wen er traf, ſtieß der ſcharfe Stahl — nad) recht 
und links jtürzten die Männer übereinander, zwei oder drei 
von ihnen jchwer verwundet — wer hätte ſich ihm entgegen- 
werfen wollen? und jebt war er draußen im Freien, in der 
dunkeln Nadt. 

„Marequita!“ jchrie feine gellende Stimme — ‚Mares 
quita!“ und jein Fuß berührte faum den Boden, als er, 
die blutige Waffe noch immer in der Fauft, an der Miffion 
hin dem Ufer der Bat entgegenflog. 

Einzelne der Tänzer und Zufchauer folgten ihm allerdings, 
oder thaten wenigſtens jo, als ob fie ihm folgen wollten, 
aber es holte ihn Niemand ein, und wenige Minuten fpäter 
war er in der da draußen lagernden Finſterniß verſchwunden. 

Die Verwirrung, die jet in dem bis dahin noch jo be— 
lebten Raum entjtand, war nicht zu befchreiben, und an eine 
Fortſetzung des Tanzes Fein Gedanke mehr. Zitternd und 
nur unter binreichender Begleitung fuchten die Mädchen ihre 
Wohnungen zu erreihen, und Fackeln wurden dann angezündet, 
um den entflohenen Kranken, bei dem es ein Räthſel blieb, 
wie er wieder vom Tode erwacht fei, doch noch vielleicht auf: 
zufinden — aber vergebend. Der Boden war zu jehr von 
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Menſchen zertreten, um irgend einer beftimmten Spur folgen 
zu können, und unverrichteter Dinge Fehrten die Männer erft 
ſpät in der Nacht zu der Miſſion zurüd, Auch die Dfficiere 
der ſpaniſchen Fregatte waren indefjen wieder an Bord ge 
rudert. 

Am nähften Morgen mit Tagesanbruch begannen die 
Bewohner der Million alle ihre Nahforihungen von Neuem 
und jest mit beſſerem Muth, denn es blieb immer ein unbe 
hagliches Gefühl, in Naht und Nebel einem bewaffneten 
Wahnfinnigen hinaus in die Dunkelheit zu folgen — war 
auch wohl feinem von ihnen am lebten Abend rechter Ernft 
gemwejen. Jetzt aber gejtaltete fich die Sache anderd; mit Sons 
nenliht war wenigſtens die Gefahr befeitigt, daß der ent- 
jeglihe Menſch im Finftern auf fie einfpringen könne, und 
auf und ab durchſuchten fie die Nachbarſchaft und jelbit den 
ſandigen Waldrand, wo fi) die Fährten leicht erkennen ließen. 
Sogar nad San-Francisco wurden Boten gefandt, um das 
Geſchehene zu melden und dort nad) dem Flüchtling zu forfchen. 

Sie hätten nicht nöthig gehabt, fo weit nach) ihm zu juchen. 
US die Fluth ablief, fanden Fifcher feinen Leichnam auf dem 
Schlamm unmittelbar am Ufer in der See, und zwar genau 
in der Richtung, die er geftern Abend auf feiner Flucht ges 
nommen, als er aus der Thür des Miffionsgebäudes jprang. 
Es war damals gerade Fluth gemefen, und ob er im Dunkeln 
von dem jteilen Ufer hinab in die See geftürzt, ob er ab» 
fihtlih den Tod dort gefucht — wer hätte es jagen können? 

Er wurde ftil in das Schon für ihn ausgemworfene Grab 
gelegt, und drei Tage fpäter verließ aud die ſpaniſche Fregatte 
die Bat von Sanz Francisco wieder, um einer nur ihrem 
Capitain bekannten Richtung zuzujteuern. 

Der junge Lieutenant war allerding nod zweimal an 
Land und in dem Haufe von Marequita’8 Eltern gemefen, 
wo er das arme Mädchen bleih und in Thränen fand. 

Und wann fehrte er wieder? — Wer fonnte e8 jagen; 
denn fein Weg ging durch eine weite Strede — aber mit 
den heißeſten Schwüren betheuerte er der Jungfrau feine Liebe, 
und als er fie endlich verlaflen mußte, barg fie laut ſchluch— 
zend ihr Antlit an der Bruft des Vaters. — Es war zu 
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viel für das arme Kind geweſen; zu raſch war Schlag auf 
Schlag gefolgt. Bon dem Tage an — tanzte fie nicht mehr, 
vier volle Wochen lang. Als ich aber — etwas nad) diejer 
Zeit — Californien verließ, blühten ihre Wangen wieder wie 
vordem, und fie war unjtreitig das ſchönſte Mädchen und die 
befte Tänzerin auf der Miflion Dolores, 


Eine Polizeiſtreife in Cincinnati. 
— — 

Eine ſo friedliche und geſchäftige Stadt das halb von 
Deutſchen bewohnte Cincinnati iſt, ſo hat ſie doch trotzdem 
ihr „ſchlechtes Viertel“, und da ſich mir die Gelegenheit bot, 
es eines Abends zu beſuchen, ſo verſäumte ich ſie nicht. 

In den Hauptſtraßen der Stadt und im ganzen übrigen 
Theil derſelben herrſcht nämlich volle Sicherheit, und man 
kann dort zu jeder Stunde der Nacht ungefährdet paſſiren; 
dieſes Viertel aber dürfte von einem anſtändig gekleideten 
Menſchen doch lieber zu vermeiden ſein, denn der Auswurf 
der Bevölkerung hat dort ſeinen Wohnſitz aufgeſchlagen, und 
wer ſich dahinein miſcht, hat ſich die Folgen ſelber zuzuſchreiben. 
Ermordungen fallen dort wenigſtens gar nicht ſo ſelten vor, 
und noch am letzten Abend war ein Bootsmann in einer 
dieſer Winkelgaſſen erſtochen worden, ohne daß man bis jetzt 
im Stande geweſen wäre, den Thäter zu ermitteln. 

Ein Fremder, der ſich dort allein hineinwagte, würde 
außerdem nichts weiter zu ſehen bekommen, als die der Straße 
zunächſt gelegenen Trinklocale, und man ihm nie geſtatten, 
weiter in dieſe Höhlenwirthſchaft einzudringen. Dazu aber 
hat die Polizei das volle Recht und macht denn auch davon 
zu unregelmäßigen Zeiten Gebrauch, um hier und da einmal 
einem dort vielleicht verſteckten Verbrecher auf die Spur zu 
kommen, oder die Inſaſſen der verſchiedenen, ihnen wohlbe— 
kannten Cabachen zu revidiren. | 
Tr. Gerftäder, Geſ. Schriften... (Kreuz und Quer.) 13 
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Einem ſolchen Streifzug, den zwei Polizeilieutenants (der 
eine von ihnen ein Deuticher) unternahmen, ſchloß ich mich 
mit einem Freunde an, und etwa um acht Uhr Abends trafen 
wir uns auf der einen Bolizeiftation, die an ſich ſchon manches 
Intereſſante bot. 

Es find das nämlich die Pläbe, mo aufgegriffene Vagabon— 
den oder auch Verbrecher feftgehalten werden, bis ihre Unter: 
fuchung eingeleitet und ihre Strafe bejtimmt werden fann, und 
die Art, wie man fie dort unterbringt, ift jo eigenthümlich 
wie praktiſch. Man jperrt fie nämlich keineswegs in Kleine, 
aus dicken Mauern bejtehende Zellen, mit eifenbeichlagenen 
Thüren und Schlöffern und forgfältig verwahrten Defen, 
durch welche fie aber noch troßdem manchmal ihren Weg zur 
Flucht fuchen, fondern in einem großen Saal, am Tag durd) 
Tenfter, Nachts durh Gas erleuchtet, ftehen vier oder fünf 
große vieredige eiferne Käfige, aus ftarfen Eifenblehbändern 
zufammengenietet und ebenfalls mit einem eifernen Boden 
versehen, zerftreut, und in ihnen befinden fich die verfchiedenen 
Gefangenen. Die Zwiſchenräume zwiſchen den Eifenblechftreifen 
find aber jo weit, daß man überall leicht einen Arm durch— 
itreden fann, und gewähren dadurch über dad Innere einen 
durch nichts gehemmten Blick. Wolizeileute gehen außerdem 
fortwährend zwiſchen den verfchiedenen Käfigen hin und her, 
und feiner der Inſaſſen kann fi) auch nur bewegen, ohne daß 
es bemerft wird. An ein Ausbrechen ift deshalb nicht zu 
denfen, und eben fo wenig können fie durch Feuer Unheil an— 
richten — das Eiſen brennt nicht. 

Eins der Zimmer übrigen? mit eben foldden, aber nicht 
verſchloſſenen Käfigen ift für Obdachlofe beftimmt, die felber 
bei: der Polizei Schub gejucht haben, und gerade an dem 
Abend hatten fich zwei Frauen mit Eleinen Kindern da einge: 
funden, um bier die Nacht zuzubringen — ja vielleicht auch 
den andern Tag. Du lieber Gott, e8 war doch immer ein 
Schub gegen Wind und Wetter, und wer weiß, welches un: 
fagbare Leid die armen Frauen erft durchgemacht, ehe fie dieſe 
letzte Hülfe in der Noth benußten. 

Wir hielten uns übrigens nicht ſehr Tange mit der Befichtigung 
Diefer verfchiedenen Gruppen auf, fondern traten unfern Mari 
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an, der und in die öftlich gelegenen Dijtricte der Stadt oder 
in das jogenannte Negerviertel führte. 

Zuerſt beſuchten wir hier eine Negerfirche, die fih, wenn 
auch an einem MWochentage, ziemlich ſtark befucht zeigte, Be— 
ſonders ragten die ‚farbigen‘ Ladies durch bunten Pub und 
Schmud hervor, und es follte mich gar nicht wundern, wenn 
fie e8 ſchon den „weißen“ Ladies abgejehen hätten, nur deshalb 
nämlich das Gotteshaus zu bejuchen, um dort ihren bunten 
Plunder zur Schau zu tragen. 

Der Geiftlihe — ein dunkler Mulatte, hielt eine fchale, 
nichtsſagende Predigt voll lauter Phrafen ohne jede Bes 
geijterung oder Wärme und etwa mit einer Betonung auf jedem 
Wort, als ob er immer hätte jagen wollen: „Nun, hab’ ich 
niht Recht? — iſt die ganze Sache nicht fonnenflar, und 
fann irgend ein vernünftiger Menfch irgend etwas dagegen ein- 
zumenden haben?‘ — Er blieb dabei auf der fehr breiten 
Kanzel auch nicht etwa jtehen, jondern lief darauf Hin und 
her, fich bald an diejen, bald an jenen Theil feiner Zuhörer 
wendend. Große Ruhe fchien aber nicht beobachtet zu werden, 
denn fortwährend famen und gingen Leute und machten oft 
Lärm genug dabei. 

Mebrigens ftand diefe Kirche genau an der Grenze des be- 
rüchtigten Viertel, und von dort an begannen ſchon die ein- 
zelnen Buden und Trinklocale, aus denen hier und da der Ton 
einer einfamen Violine heraustönte. Es herrſchte jeßt gerade 
fein rechtes Leben zwiſchen diefer Menfchenflaffe, denn der 
Fluß war zu niedrig, die Dampfboote fonnten nicht fahren, 
und gerade die farbigen Dampfbootleute find es, die hier ihre 
Drgien feiern und den ſchmutzigen Strudel in Bewegung 

alten. 

; Wir betraten jebt einige der Pläbe, in denen unten, bei 
der Beleuchtung eines einzelnen TalglihtS oder einer Pe— 
troleumlampe, jhnöder Whisly und grauenvolle Cigarren feil 
gehalten wurden, und nicht einmal mehr gejchminfte weiße 
und ſchwarze Dirnen, durcheinander gemijcht, ihr Glas tranken 
und ihre Cigarre rauchten. Die Herren von der Bolizei 
hielten ſich aber nicht lange in biefen vorderen Räumen auf, 
denn was hier weilte, brauchte das Licht — wenigſtens diefer 
: 13* 
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Nachbarſchaft — nicht zu ſcheuen. Sie wußten auch überall 
ſchon genau Beſcheid, wohin fie fich zu wenden hatten; bald . 
froden fie, unmittelbar Hinter dem Schenkſtand, eine fteile 
Treppe empor, die eher einer Leiter glich, bald wandten fie 
fih der Hinterihür zu, fchritten über einen engen, ftodfinftern 
Hofraum und überraſchten dadurh die Bewohner eine bau- 
fälligen, halbverfallenen Hinterhaufes. 

Wir folgten ihnen natürlich auf dem Fuße, und ein entjeb- 
licher Anblid war e3, der fich uns in einzelnen diefer Höhlen: 
artigen Wohnungen bot. 

Dort, unter Lumpen, lag auf einer ſchmutzigen Stroh: 
matrabe eine menſchliche Geſtalt zufammengefauert. 

‚Wer ift das?“ 

„Meine Schweiter,‘' jagte eine alte, in der Ede Fauernde 
Frau, die man natürlich feines Grußes gewürdigt hatte, „fie 
it krank.“ 

Auf dem Tiih fladerte ein faft niedergebranntes Talglicht 
feinen düftern, unbeftimmten Schein durch das Gemach, blies 
doch der Falte Nachtwind, durch drei oder vier Iosgefaulte 
Planfen in der Wand, aber der amerifanijche Polizeilieutenant 
begnügte jih nicht mit der Antwort — war es doch ein zu 
gewöhnlicher Kniff diefer Art Leute, irgend Jemanden, den fie 
verfteken wollten, für einen Kranken auszugeben. Cr zog 
ziemlich unfanft die Dede fort, und Scheu und erfchredt ſchaute 
ein hohläugiges, bleiches Antlik zu ihm auf. Es war in der 
That die kranke Schweſter. 

„Hola, Betſy, jeit wann feid Ihr wieder nach Cincinnati 
gekommen?“ 

Die Kranke konnte nicht antworten und zog die Glieder 
fröſtelnd zuſammen, ſo daß der Lieutenant ihr die Decke wie— 
der überwarf. Die Schweſter antwortete für fie. 

„Ihr Mann hat fie jo mißhandelt und die wenigen Cents, 
die fie verdient, auch noch vertrunfen, ohne ihr je nur einen 
Laib Brod in’s Haus zu tragen. Da hat fie fich hier herunter 
geichleppt, um hier zu jterben.‘ 

Es war ein Bild des Jammers, nicht des Verbrechens, 
und doch Ichnte daneben auf einer alten Schiffskiſte ein halb- 
trunfenes ſchwarzes Mädchen, das nur noch genug Beſinnung 
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hatte, um die zerfeßten Dberkleider ein wenig zufammen zu 
raffen. | 

Wir gingen weiter. Aus diefem Hintergebäude gleich in 
ein anderes A — und der Weg war nicht ange 
nehm, denn man ſah gar nicht, wohin man den Fuß ſehze, 
— erreihten wir ein niedered, jchmale® Haus, in melchem 
oben in zwei verschiedenen Fenftern Liht brannte. Ohne 
Zögern Stiegen wir die eine, durch die offenftehende obere Thür 
matt beleuchtete Treppe hinan und fanden oben in dem Ge 
mach Geſellſchaft. Zwei junge weiße Damen lebten hier in 
dem ärmlichen Raum, und auf einem dreibeinigen Stuhl ſaß 
ein Neger-Elegant, feinen Filzhut etwas verlegen in der Hand 
herumdrehend. 

Der eine Polizeilieutenant trat, ohne die Gruppe mehr als 
eined flüchtigen Blides zu würdigen, in das nächte Zimmer 
und leuchtete hinein — aber es war leer. ins der beiden 
Mädchen wohnte wahrjcheinlic darin, und es war hier wohl 
weiter nichts Verdächtiges zu finden — nichts wenigitens, 
gegen was die Geſetze des Staates hätten einfchreiten können. 

Als wir die Straße wieder erreichten, hörten wir in einer 
der nächiten Negeripelunfen Mufif und fanden den Raum ge: 
drängt vol Menfchen. Ein paar von diefen drüdten fi nun 
wohl ab, als fie die Polizetuniformen erkannten, denn e8 giebt 
Gonftitutionen , denen diefelben antipathifch find; die meiften 
hielten aber wader Stand, und wir fanden jebt im Innern 
einen alten Neger, beide Hände auf das Widerlichite ver: 
früppelt, der mit den Stumpfen eine Art von Banjo jpielte 
und mit dicker, ſchwerer Stimme ein paar amerikanische Gafjen: 
hauer in feinem Negerdialekt fang. 

Der eine Polizeilieutenant wünſchte mir gern den Genuß 
eines Negertanzes zu machen, aber die Damen fchienen fich 
zu geniren; e8 wollte feine den Anfang machen, biß er ji) 
eine aus dem Schwarm herausfing und ihr ein Stüd Papier: 
geld vorhielt, das fie haben jollte, wenn fie eine ig tanzte. 
Sie ſchien allerdings, troß dem Geld, Feine befondere Luft dazu 
zu haben, fah aber auch, daß fie nicht wieder fortfonnte, denn er 
hielt fie feft, und griff deshalb nah dem Gelde. Es war 
eine fleine Dice, wie es fchien, unbehülfliche Geftalt, warf aber 
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jebt die Füße nah dem Tact der von dem alten Neger ge 
jpielten Mufit mit außerordentlider Geſchicklichkeit um fich, 
daß fie mit Haden und Zehen ſelbſt die Zweiunddreißigitel 
zu den Achtelnoten ſchlug. Wie wir aber nun glaubten, daß 
fie jett felber warm in dem Tanz geworden wäre, machte fie 
plöglih einen Seitenfprung und tauchte mitten zwiſchen Die 
laut auflachende Zufhauermafle unter, aus der fie natürlich 
nicht wieder herausgefiſcht werden Fonnte. 

Da3 genügte aber auch vollftändig für eine Probe, und 
wir ſchritten über die Straße nad) einem andern Gebäude hin: 
über, dem die Poliziften nicht recht zu trauen jchienen. Dort 
fanden wir in einem Raum, den ein einzelner Mann fait be— 
anjpruchen würde, wenn er bequem leben jollte, eine ganze Co— 
lonie von Familien, und zwar zwei Negerfantilien und — eine 
deutihe in Shmuß und Unrath dabei, den es nicht möglich 
wäre zu bejchreiben. Ich konnte mir auch nicht helfen und 
frug den Deutfhen, wie er nur im Stande ſei, e8 in einer 
folchen Peſthöhle mit den Seinen auszuhalten, aber er zudte 
die Achſeln und meinte: „es wäre ihm hier in Amerika nicht 
bejonder8 gut gegangen, und die Neger jeien nicht jo Ihlimm, 
als fie gemacht würden; es Tiefe fih recht gut mit ihnen 
leben.‘ 

Der deutſche Polizeilieutenant fagte mir übrigens nachher, 
dag nicht eima die Noth deutſche Familien in einen ſolchen 
Zufluhtsort dränge, fondern daß ſich derartiges Volk wahr: 
Iheinlih jchon daheim in ähnlicher Umgebung herumgetrieben 
habe, oder hier durch Tiederliches Leben dazu gebracht jet. 
Uebrigend wären die Fälle gar nicht etwa fo felten, und ic 
fönnte verjchiedene „deutſche Familien“ in ‚‚ähnlicher Art“ 
hauſend finden. 

Mieder in die Straße hinüberfreuzend, beiraten wir ein 
anderes Schenklocal, in welchem drei Neger Karten mitfammen 
ſpielten. 

„Wo habt Ihr denn den Einſatz?“ frug ſie der Polizei— 
mann, und ſie wußten recht gut, daß ſie nicht um Geld 
ſpielen durften. 

„Oh, Miſter,“ ſagte der eine Neger grinſend, „wiſſen 
wohl, wir ſind viel zu arm, als daß wir um Geld ſpielen 
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könnten — jpielen nur darum, wer von und nächſtes Jahr 
Präſident wird.‘ 

Der Bolizeilieutenant lachte und ging der Hinterthür zu. 

„For Gods sake Massa!“ fagte der eine Neger auf- 
Ipringend und mit ziemlih lauter Stimme, „nehmen Sie 
fih in Acht, ift ein großes Loch im Hof.‘ 

„Schon gut, mein Burſch,“ rief aber der Polizeimann 
ärgerlich, ‚„Lümmere Du Did um Dich; ich Fenne den Plat 
vielleicht jo gut wie Du’ — und ohne fich weiter irre machen 
zu lafjen, jtieg er im Hof raſch einige in den Grund ge- 
ftohene Stufen — die bei Regenwetter völlig unpalfirbar 
fein mußten — hinauf und verſchwand dann in dem obern 
Haus oder vielmehr in der Dunkelheit. Ich muß jedoch ge- 
ſtehen, daß wir Anderen ihm viel vorfichtiger folgten, denn 
die Warnung mit dem tiefen Loch war an uns nit fo ſpur— 
108 vorübergegangen. Wir erreichten jedoch glüdlih das 
obere Gebäude, ohne freilih etwas Verdächtiges dort zu 
finden. Hatte fi) irgend Jemand da verſteckt gehabt, jo war 
e3 ihm auch ein Leichtes gemwefen, fi) aus dem Staube zu 
machen, denn er brauchte nur über eine der nächſten niederen 
Planfen zu jteigen, um damit Schon vollitändig aus Sicht 
und Bereich zu fommen. 

In der nächſten Bude fanden wir, neben anderen weiblichen 
Gäften, eine junge, aber ſehr leidend ausfehende Frau, die 
nichtsdeftoweniger ein Glas mit Whisky vor fi ftehen hatte. 

„And biſt Du wirfli hier wieder zurüd in das PViertel 
gekommen, Margot?‘ jagte der Amerikaner, „Halt Du nit 
feſt verfproden, daß wir Dich Hier nicht wieder finden 
ſollten?“ 

„Ich halte auch mein Verſprechen,“ ſagte die junge Frau 
finſter und leerte dabei das Glas auf Einen Zug; „habt keine 
Furcht, daß Ihr mich hier wieder trefft, denn zum zweiten 
Mal möchte ich das nicht durchmachen. Nur hereingekommen 
bin ich, um meine Kiſte abzuholen, aber vor einer Viertelſtunde 
kam der Mann erſt mit ſeinem Pferd nach Haus, und jetzt 
muß ich hier ſchon noch einmal die Nacht ſchlafen. Heute 
bringt er ſie mir nicht mehr fort, und wenn ich ihm einen 
Dollar dafür böte.“ 
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Es mar überall das Nämlihe: Sammer und Elend, 
aber nirgends Rauferei oder wüſter Lärm, eine fihere Yolge 
der fchweren Zeiten. Bei nur geringem Verdienſt konnten die 
Leute die fabelhaft Hohen Whisfypreife nicht mehr erichwingen, 
denn wo fie fonft die Flaſche um zehn Cents gehabt, jollten fie 
jebt einen Dollar dafür bezahlen — deshalb auch diejer ans 
ſcheinend moralische Frieden in dem „ſchlechten Viertel“. 

Auf dem Rückweg nach dem befjeren Theil der Stadt ſprachen 
wir noch, der Merfwürdigkeit wegen, in einem ächten Neger: 
billardfaal vor, denn die Schwarzen neugebadenen „Gentlemen‘! 
haben fich jebt eifrig diefem Spiele zugemwendet, Der Befiker 
deflelben fchien indeflen ebenfalls unter den „ſchlechten Zeiten‘! 
zu leiden, denn wir fanden feinen einzigen Gaft mehr in 
dem elegant genug ausgejtatteten Raum, der, eine Treppe 
hoch gelegen, ein großes hübſches Billard und einen reich) 
ausgeſtatteten Schenkſtand zeigte. Wir tranken auch dort 
einmal und ließen uns einige Cigarren geben und fanden bei— 
des, Getränk und Tabak, gut und preiswürdig. 

Am nächſten Morgen wohnte ich einer Gerichtsſitzung bei, 
wo die über Nacht aufgebrachten Vagabonden abgeurtheilt und 
verfchiedene andere Dinge verhandelt wurden. Es mar aber 
die alte, fih ewig wiederholende Geihichte: Trunkene, die 
in ihrem Rauſch Prügelei angefangen, drauen, die von 
ihren Männern mißhandelt worden waren, und in ihrer Ver— 
zmweiflung bei den Gerichten Schub ſuchten, nichtsnutzige 
Dirnen , die einander in die Haare gerathen, und mürdige 
dife Damen, die Hüte mit allen möglichen jeidenen Bändern 
und Blumen beftedt, die bezichtigt waren, ein liederliches 
Haus zu halten, das durch feinen ewigen Lärm die Nach— 
barichaft ununterbrochen ftöre. Es that Einem dann ordent- 
lich in der Seele wohl, die gerechte Entrüftung zu jehen, mit wels 
her fie eine ſolche Verdächtigung von fich wieſen, und die Refig- 
nation zugleich, mit der fie fih zu fünfzig Dollars Strafe 
oder auch ſechs Monat Gefängniß verurtheilen ließen. Weber: 
haupt fiel mir auf, daß die Strafen von einem alten, jehr 
ruhigen Herrn, befonders für Straßenunfug, außerordentlich 
jtreng und unerbittlich dictirt wurden. Sechs bis zehn Monate 
Arbeitshaus kamen in den paar Stunden für gewöhnlichen 
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Unfug mehrere Male vor, aber e8 mag auch unumgänglich 
nöthig fein, denn wenn man nur in die von Verbrechen und 
allen böfen Leidenschaften gefurchten Züge diefer Menfchenklaffe 
Ihaut, jo kann man fich nicht verhehlen, daß fie eine leichte 
Strafe nur verfpotten würden. Selbſt diefe kann fie nicht 
heilen, jondern entzieht fie nur für kurze Zeit ihrem lieder— 
lihen und wüſten Leben, daS fie, wenn wieder freigegeben, 
doch augenblidlih von Neuem beginnen. 

Ein Höhft interefjanter Fal kam an dem Morgen vor, 
leider aber nicht zur Entjcheidung, und zwar ein junges, der 
Branditiftung bejhuldigtes Mädchen. In der Nahbarichaft 
waren bald hintereinander in umnerflärlicher Weife mehrere 
Brände ausgebrochen, und das halbe Kind, denn fie fonnte 
faum dreizehn Jahre zählen, wurde bejchuldigt, das Feuer an 
allen diefen Stellen angelegt, ja e8 fogar gegen einen der 
Zeugen gejtanden zu haben. Uber Feiner von allen Flagte fie 
an, die That böswillig verübt zu haben, denn dazu lag nicht 
der geringfte Grund vor, der dagegen in einer Art von Wahn- 
finn, in einer Krankheit gejucht werden follte, die fie zwang, 
überall Teuer anzulegen, um fih nachher an der Gluth- zu 
erfreuen. 

Sie felber jaß gebücdt auf der Anklagebanf, und das große 
Bonnet, das fie trug, beichattete ihre nur felten fichtbaren 
Züge. Ihr Advocat ſaß an ihrer Seite, flüfterte nur manch— 
mal mit ihr und behauptete ihre Unfhuld. Sie ſelber ſprach 
faft gar nicht, nur wenn er fi mit einer Frage leife an fie 
wandte, jchien fie mit ein paar ganz kurzen Worten zu er: 
widern. Die gegen fie vorgebrachten Verdachtsgründe reichten 
indeflen noch lange nicht Hin, ‚fie zu verurtheilen — wirkliche 
Beweiſe waren gar nicht vorhanden, und der Fall mußte des- 
halb auf einige Zeit hinaus gefchoben werden, um beiden 
Theilen Gelegenheit zu geben, ſich zu Anklage wie Verthei— 
digung zu rüjten. 

Leider verließ ich Schon vor der Zeit Cincinnati. 


Das Walfiſchboot. 


1. 
Der Walfifchfänger. 


In der Nähe der Weſtküſte Amerikas, aber noch weit aus 
Sicht von Land, Freuzte ein Walfifhfänger, um dort nad 
Fiſchen auszufehen. 

Es war ein Nordamerifaner, die „Martha's-vine-yard“ — 
ein Schiff, das nad) der Inſel gleichen Namens getauft worden 
und von dort aus auch feine Demannung hatte. So Jeetüchtig 
und gut gebaut die amerikanischen Schiffe aber auch ſonſt ge: 
mwöhnlih find, die „Martha's-vine-yard“ machte davon eine 
Ausnchme, und der Rheder, der fie in New-York von einem 
Holländer alt gefauft und wohl frifh angemalt, aber font 
in einem defolaten Zuftand gelafjen Hatte, hoffte das wenige 
dafür auögelegte Geld gleich mit der erſten Walfiſchfahrt 
heraus zu Ichlagen, wenn es dann auch feine zweite machte, 
Die Hauptſache blieb nur, tüchtige Leute dafür zu gewinnen, 
und deshalb taufte ev auch das alte „Gretje van Rotterdam’, 
welchen Namen die Barf vielleicht ſchon dreißig Jahre geführt, 
nah der Inſel Martha’s:vine-yard, die ihrer Seeleute wegen 
berühmt ift, und erreichte dadurch feinen Zweck vollfommen. 

Die Zeiten waren in Amerika nicht beſonders. Der Krieg 
hatte gerade begonnen, und er fand Leute genug für die Be: 
mannung, die denn auch mit dem alten Kaften getroft in See 
gingen und erjt draußen, als e8 zu ſpät war, merkten, welchem 
Tahrzeug fie fich eigentlich anvertraut, um darauf eine mehr: 
jährige Neije zu machen. Walfifhfänger müfjen fih nämlich 
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ftet3 darauf gefaßt machen, drei Jahre audzubleiben, ehe fie 
ihr Schiff füllen Können, und das ift eigentlich eine lange 
Zeit, wenn man noch dazu bedenkt, daß derartige Schiffe nur 
ſehr felten einen Hafen anlaufen und fait immer draußen auf 
öffener See herumfreuzen, um nah Fiſchen auszufchauen. 

Anfangs wurde die Mannſchaft auch noch eigentlih nicht 
jo recht inne, wie e8 mit ihrem Fahrzeug fand, denn mit 
günftigem Wind Tiefen fie an der Dftküfte Amerikas immer 
nad Süden hinab, und jo vor dem Wind jegelte e3 leidlich. 
Schwer enttäufcht jahen fie fih aber, ald nad einer kurzen 
Winditile eine conträre Brife eintrat. Der Capitain wollte ° 
allerdings laviren, aber Du lieber Gott, das alte Schiff brauchte 
fieben Strih, um gegen den Wind aufzufreuzen, und machte 
dabei noch anderthalb Strich Abdrift, fo daß fie nicht allein 
nit von der Stelle famen, fondern fogar noch zurüdgetrieben 
wurden. Den Harpunieren war dad auch gar nicht recht, fie 
wären am liebjten wieder umgekehrt, um ihren Contract auf- 
zufündigen, der Capitain wollte jedoch nichts davon willen 
und redete ihnen jo lange zu, bi3 fie fich endlich zufrieden 
gaben. 

Was lag auch daran, ob ein Walfifchfänger ſchnell fegelt 
oder nicht — die Reife an Ort und Gtelle dauerte etwas 
länger, ja; aber erjt einmal auf ihrem Fiſchgrund angelangt, 
und fie durften mit demjelben Recht erwarten, daß Fiſche an 
fie anlaufen würden, als daß fie diefelben durch rajches Fahren 
erreiht hätten — ja manchmal machte jo ein Schiff an guten 
‚ Stellen viel befjere Geſchäfte, wenn es ruhig beilag, als ziellos 
auf dem Meer umberfreuzte. 

Nur die Reife um Cap Horn war eine entjeßlich lange, 
jedoh konnten fie auch ſchon bei den Falklandsinſeln auf 
Walfiſche rechnen, und furz und gut, fie behielten ihren Cours 
bei, der fie auch mit jet wieder günftigerem Wind rajcher gen 
Süden bradte, als fie jelber anfangs geglaubt. 

Bei den Falklandsinſeln war aber nichts zu machen. Sie 
trieben fih wohl vier Wochen in der Nähe herum, ohne einen 
5 Wal anzutreffen, und da gerade ein ſcharfer Oſtwind 
einſetzte, hielt der Capitain die Gelegenheit für günſtig, das 
Cap zu doubliren und nach der Weſtküſte Amerikas hinüber 
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zu feuern. Dort lagen auch die beiten Jagdgründe für 
Walfiſche: in der heißen Zone für Cajelot8 und weiter nad) 
Norden hinauf für den richtigen Wal, und da fie der Wind 
niht im Stih ließ — denn mit Kreuzen wären fie nie um 
das Cap gekommen — erreichten fie nach ziemlich kurzer Fahrt 
das Stille Meer. 

Aber auch hier zeigte jich der Yang nicht fo ergiebig. Sie 
befamen allerdings in der Höhe der Maghellansitraße einen 
tüchtigen Fiſch, mußten ihn aber, wie fie nur eben begonnen 
hatten einzufchneiden, wieder loswerfen, denn ein heftiger 
Wind fette ein, dem fie faum frei und allein die Stirn bieten 
konnten. 

Es war das eing ſchwerer Schlag für die Mannſchaft, 
die — wie Capitain und Harpuniere — nur auf einen An— 
theil am Fange geworben werden, ließ ſich aber nicht ändern, 
und der Capitain vertröſtete die Leute auf die nächſte Zeit. 
Sie hatten ja nun einmal einen Beginn gemacht und die Boote 
erprobt, die ſich als ganz vortrefflich bewährten. Die blieben 
ja doch immer die Hauptjache, und wenn fie nur Filche fanden, 
fonnten fie auch reihe Beute machen. 

Sie fanden aber feine. Langſam, entſetzlich langſam rüdten 
fie weiter und weiter nad) Norden hinauf, an Chile vorüber 
und an der chileniſchen Küſte hin, bis ziemlich zu vier Grad 
Süpderbreite hin, wo fie die erjte „shoal“ oder den erſten Trupp 
Spermacetififche antrafen und augenblidlich Jagd darauf machten. 
Der erjte Harpunier fam auch an einen tüdhtigen Filch feſt, 
der alte Burfche verftand aber die Sache unrecht, drehte fi 
um, wandte fich gegen das Boot felber und gab ihm mit 
jeinem breiten Kopf einen jolchen Stoß, daß e8 in Stüden 
auseinander ging und die Mannfchaft dejjelben nur mit 
Mühe von den anderen herbeieilenden Booten gerettet werden 
fonnte. 

Die übrigen Fiſche gingen gegen den Wind auf, und die 
„Martha's-vine-yard“, die zu erbärmlihd am Wind lag, um 
ihnen dahin folgen zu können, mußte fie eben laufen lafjen. 
Uebrigens hielt der Kapitain diefen Platz für gut und beſchloß 
deshalb, eine Weile dort beizulegen. E3 war einestheils möglich, 
daß die Fiſche dorthin zurückkehrten, wo fie Nahrung gefunden 
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hatten, und dann konnten fie hier auch eben jo gut als irgendwo 
anders weiteren begegnen. 

Drei Wochen kreuzten fie deshalb auf der nämlichen Stelle, 
das heißt die Strömung fette dabei allmälig immer weiter 
nach Norden hinauf, bis fie unmittelbar unter der Linie von 
Windſtille befallen wurden. 

Das Meer lag jebt jpiegelblanf, wenn auch leife wogend 
da, und der Ausguck oben im Top konnte jelbit den geringiten 
Gegenftand, der fich auf der blibenden Fläche zeigte, mit 
leichter Mühe erkennen. Aber nichts Tief fich jehen, al8 dann 
und wann einmal die jpite Floſſe eines Hat, der faul und 
träge durch die Fluth Schnitt und, wenn er zum Schiff kam, 
von einem der Bootsfteuerer mit ausgeworfenem Speck an 
einem jtarfen Hafen gefangen wurde — es war doch wenig- 
ſtens eine Unterhaltung, welche die entfebliche Monotonie ihrer 
Tage unterbrad). | 

Endlich, am vierten Tage der Winditille, gerade wie fid) 
im Süden die erften Wolfen wieder zeigten und das fich in 
jener Richtung dunkel fürbende Meer die von dort herauf: 
kommende Brije anfündigte, ertönte der fo lang erjehnte Auf 
des Mannes im Top oben: 

„Ihere she blows!“ (Dort bfäft einer), und ſelbſt von 
Ded aus konnten fie bald darauf den ausgemworfenen einzelnen 
Waſſſerſtrahl eines Spermfiſches oder Cajelot, dem bald ein 
zweiter folgte, erkennen. 

Jetzt Fam Leben an Bord, und fo faul und fchläfrig die 
Dfficiere den ganzen Tag herumgelegen, im Nu fprangen ſie 
nun auf ihre Füße, um jeder nad feinem Boot zu jehen 
und jo raſch al3 möglich damit ab- und hinaus zu fommen. 

Jedes Boot hat feine beſtimmte Mannichaft: feinen Harz 
punier, jeinen Bootöfteuerer und vier Mann zum Rudern, 
und hängt, zum augenblidlichen Gebrauch ftetS bereit, unter 
jeinen Krahnen. Dicht daneben ift der jchwere Bottih mit 
dem aufgefoilten Harpunentau befejtigt, um raſch hineingehoben 
zu werden. 

Die verjchiedenen Leute haben dabei ihre verjchiedenen 
Pflichten bei der Nusrüftung, damit im Moment des Ein- 
ſchiffens feine Verwirrung oder Zögerung entfteht. Der Boots— 


206 


jteuerer muß die Waffen: Yanzen, Harpunen, Beile und Meſſer, 
ſtets blank und haarſcharf Halten. Einer der Leute hat für 
Waſſer zu forgen, daß augenblicklich ein Fäßchen gefüllt und 
in’8 Boot geſchafft wird — ein Anderer forgt für Lebens— 
mittel, da man nie wifjen kann, wie lange die Boote gezwungen 
find, auszubleiben. In einem Kleinen verſchloſſenen Verſchlag 
im Boot felber befindet fih ein Compaß, womöglich eine 
Karte, und, ift das Fahrzeug gut ausgeftattet, auch einige 
eonjervirte Lebensmittel mit einer Flafhe Rum, und von dem 
Moment an, wo der Befehl zum Niederlaffen des Bootes ges 
geben wird, dauert es gewöhnlich nur wenige Minuten, biß 
e8 von Bord abſchießt und nun, mit Rudern oder Segeln, 
je nachdem fich die leßteren führen lafjen, feinem Ziel ent: 
gegenitrebt. 

Dabei wird fat Fein Wort gefprochen, denn jede Boots— 
mannfchaft Hat natürlich ihren Ehrgeiz darin, die erjte zu 
jein, die zur Verfolgung der auftauchenden Walfiiche fertig 
it, und vom Maft aus giebt dann der Mann im Top mit 
einem an der Stange befejtigten und fchwarzbemalten großen 
Leinwandball — der weithin leicht erfenntlich ift — die Richtung, 
an, welche die Fiſche nehmen, damit ihnen die Boote folgen 
oder den Weg abfchneiden können. 

Die „Martha’s-vine-yard‘ führte vier Boote, denn das 
zerſtörte des erſten Harpunier8 war ſchon wieder durch ein 
Reſerveboot erſetzt worden, und noch hatte die aufkommende 
Briſe das Schiff nicht erreicht, als ſie ſchon hinausruderten 
in das Weite und der Richtung zu, in welcher ſich die Sperm— 
fiſche kurz vorher gezeigt. 

Es war das genau gen Oſten, und die Leute legten ſich 
wahrlich mit gutem Willen in die Ruder, daß ſich die elaſti— 
ſchen Eſchenhölzer oder Riemen, wie man ſie nennt, vor der 
Kraft der Arme bogen. Aber das dauerte nicht lange, denn 
jetzt kräuſelte ſich das Meer, ein friſcher Südwind ſetzte ein, 
und im Nu wurde die kurze Segelſtange aufgerichtet, und 
die Leinwand blähte aus, um den erſten Windzug zu fangen. 
Der brachte ſie nicht allein leichter, nein auch raſcher vorwärts, 
und die Hauptſache: ſie konnten ſich den Fiſchen viel geräuſch— 
loſer nähern, als das mit Rudern möglich iſt. Der Wind 
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zeigte fih ihnen auch vollkommen günftig, denn er Fam gerade 
von der Steuerbordjeite, und ſchnell und lautlos ſchoſſen fie 
dahin. 

a Fiſche waren, wie fie das oft thun, eine ganze Weile 
nicht nach oben gekommen, und der Mann im Maft fonnte 
den Leuten deshalb auch fein Zeichen geben, welcher befondern 
Richtung fie zufteuern jollten; fie behielten deshalb die bei, 
die fie bis dahin eingehalten, in der Vorausſetzung, daß fich 
die Cajelot3 unter Waller nicht jo weit entfernen und viel- 
leiht an der nämlichen Stelle noch einmal nad) oben fommen 
würden — und das gefhah denn aud wirklich. Kaum eine 
Biertelftunde mochten fie gejegelt fein, als der Matroje, der 
damit beauftragt war, den Mann im Top der Barfe im Auge 
zu behalten, plößlich des Harpunier8 Auge durch feinen Aus— 
ruf dorihin lenkte. Jener Ausguck hob feinen ſchwarzen 
Ballon, der jelbit von Hier aus noch deutlich erkennbar war, 
hoc) in die Höhe und ließ ihn dann wieder gerade nad vorn 
herunterfallen — ein ficheres Zeichen, daß der Cours der 
richtige jei, und ed dauerte denn auch nur wenige Secunden, 
bis fie jelber die ſchon Yang erjehnten Strahlen gerade voraus 
erkannten und fich jebt zum Gefecht fertig machten. 

Nun ift die Eintheilung an Bord eines Walfiſchbootes 
auf der Verfolgung die nachftehende: der Bootsſteuerer wird, 
jobald ein Wal in Sicht fommt, vorn in den Bug ded Bootes 
mit der Harpune poftirt, denn fein Amt ift es, an den Fiſch 
feit zu fommen, während nachher der Harpunier oder erfte 
Dfficier, mit der Lanze, an der fich feine Widerhafen befinden, 
dem Thier den Todesftoß giebt. Der Harpunier hat indeflen 
hinten im Stern des Bootes den langen Steuerriemen (das 
Ruder, dad zum Steuern benutzt wird und in einem eijernen 
Ring liegt) in der Haad und führt dafjelbe fo an den Fiſch 
heran, daß der Bootsfteuerer zum Wurf kommen kann. Wo 
diefer den Fiſch dabei trifft, ift ziemlich gleichgültig, irgendwo 
auf dem Rüden, in der Seite, im Schwanz, nur jo, daß die 
Harpune tief genug eindringt, um ordentlich feitzufommen. 
Sobald er dies erreicht hat, und das im Bottich aufgekoilte 
Tau abläuft — wobei er jedoch aufpaffen muß, nicht in dieſes 
verwidelt zu werden — fpringt er zurüd, um jest das 
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Steuer des DBootes zu übernehmen, während der Harpunier 
nad vorn fteigt und feine lange ſcharfe Lanze aufgreift, mit 
der er nun, des tödtlihen Wurfs gewärtig, aufgerichtet vorn 
im Boot jtehen bleibt und nur darauf achtet, daß die rafend 
ſchnell ablaufende Leine, an welcher der Fiſch hängt, nicht un— 
Har wird, 

Der geworfene Fiſch ſchießt indeſſen mit ungeheurer Schnelle 
vorwärts, taucht auch wohl einmal unter und fommt wieder 
nad) oben, und hat dabei das Boot fortwährend im Schlepp- 
tau. Sobald nämlich die Leine abgelaufen iſt, hält fie, mit . 
ihrem untern Ende um einen felten Krahn befeitigt, jtraff 
an, und der vorgefpannte Fiſch macht das Boot nur fo dur 
dad Waſſer fliegen. Ginge er aber zu tief nach unten, fo 
würde er es auch rettungslos in die Tiefe reißen, und für 
einen ſolchen Fall ſteckt ein Icharfgefchliffenes Beil dicht da— 
neben, mit dem die Leine im Nu gefappt oder abgehauen 
werden fann. Es verſteht fi aber von jelbit, daß man nur 
im äußerften Nothfall zu diefem verzweifelten Mittel greift, 
denn damit ift wohl das Boot befreit, aber zu derjelben Zeit 
Fiſch, Harpune und Leine ebenfalls verloren. 

Sebt noch ftand der Bootsftenerer vorn im Bug, Die 
Harpune, in weldhe nur leicht ein kurzer, feiter Eichenſpaken 
gejtet ift, in beiden Händen, und in der Linken noch ein 
langes Ende leicht aufgefoilter Leine haltend, um mit dem 
Wurf gleich nachgeben zu fünnen, damit die Harpune Feine 
falſche Richtung befommt. — Die Filde find in Sicht — 
da umd dort fteigt der fchräge nicht eben hohe Strahl über 
die Oberfläche der nur leicht gefräufelten See — es müſſen 
zehn oder zwölf verfchiedene Cajelots fein, die fich hier pie: 
lend in der warmen Fluth herumtreiben — vielleicht jogar 
noch mehr, und dann und wann fam wohl auch einmal der 
halbe Kopf einer der mächtigen Burfchen zum Borjchein, wie 
er fich ein Stüf aus der Fluth heraushob, das Wafjer ſchnau— 
bend ausblies und dann langjam wieder zurüd in fein Ele 
ment tauchte. 

Der erfte Harpunier, ein alter Walfifchfänger, der ſich 
jeit feiner früheiten Jugend in diefen Meeren herumgetrieben, 
hatte fein Boot mit dem größten Segel verjehen und war 
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den anderen auch wohl um mehrere hundert Schritte voraus. 
Sebt flog die Harpune von defjen Bootsfteuerer aus, und 
mit der gejpannteiten Aufmerkjamkeit beobachteten die anderen 
Boote den Erfolg. Zog er die Leine wieder ein? — war 
der Wurf miglungen? — nein, er fprang in den Hintern 
Theil des Boots zurüd, er mußte feitgefommen fein, und vor 
Erwartung zitternd ftanden die Uebrigen, ob ihnen nicht auch 
das Glück einen Fang befcheere. | 

Die Leute im erjten Boot hatten mit rudern aufgehört 
und raſch das Segel niedergeworfen, damit es fie nicht, wenn 
der Fiſch in den Wind Hineinlief, gefährde — die übrigen 
Boote näherten fih raſch, denn noch lief Die Leine ab und 
das Feine Fahrzeug lag verhältnigmäßig ſtill — da kam links 
ein neuer Fiſch auf, dem der zweite und dritte Harpunier 
folgten, und der vierte, ein noch junger Burſch, wollte fid 
eben mit zu dieſen halten, al3 plößlih, unmittelbar vor feinent 
Boot, ein Wal mit folher Gewalt an die Oberflähe ſchoß, 
daß er mit falt der Hälfte des rieſigen Körpers aus dent 
Waſſer herausfchnellte, und wieder zurüdichlagend die See 
wogengleich bei Seite drängte. 

Uber ein tüchtiger Bootsfteuerer jtand vorn, mit der 
Harpune bereit, der fih durch die plößliche Erſcheinung des 
Ungethüms nicht einſchüchtern ließ und auch mit feiner Faſer 
feines Herzens der Gefahr gedachte, der fie eben entgangen; 
denn hätte der Fifch mit dieſer Gewalt das kaum verfehlte 
Boot getroffen, jo wäre e8 in Splittern auseinander ge- 
brochen. 

Während die Matroſen erſchreckt nach ihren Rudern griffen, 
um das Boot zurück und aus dem Bereich der Gefahr zu 
werfen, hob ſich ſeine Harpune, und noch war der Leviathan der 
Tiefe nicht wieder verſchwunden, als auch ſchon das Eiſen 
ausflog und ſich tief in deſſen Weichen bohrte. 

„Ruder ein! Segel nieder!“ — wie eine Schlange glitt 
er zurück, während der junge Harpunier, der ſeine erſte Reiſe 
in dieſer Eigenſchaft machte, vor Eifer zitternd nach vorn 
ſprang und die ſchon bereit liegende Lanze aufgriff. 

Vor ihnen her flog jetzt der erſte Harpunier mit ſeinem 
Boot, denn der Fiſch hatte die Leine und zog an, und ihr 
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Gefangener ſchien die nämlihe Richtung nehmen zu wollen 
— die Leine glitt mit Blibesichnelle aus. Die Leute mußten 
die Ruder wieder aufnehmen, um ihm ein wenig zu folgen 
und das Boot in der Richtung zu halten — jetzt plötzlich 
that e8 einen Auf — die Harpume hielt, und fort ging es, 
dag der Giſcht hoch am Bug emporfhäumte, hinter dem ges 
fangenen Ungeheuer her — gerade dem andern Boot nad. — 
Tiefen fie aber fchneller al3 dieſes? — raſch näherten fie fi 
ihm, und als fie vorüberflogen, wie von einer Dampfmajchine 
getrieben, hörten fie nur noch, daß der alte Harpunier darin 
fluchte und metterte und feinen Leuten befahl, die Leine ein, 
zubolen — die Harpune mußte aus dem Sped gerifjen fein= 
und der Fiſch war jedenfall freigefommen. 

Sie aber hatten natürlich Feine Zeit, fi damit aufzus 
halten. Im Sclepptau des Wals flogen fie nur fo über die 
wenig bewegte See, immer genau ein und diejelbe Richtung 
einhaltend, gen Diten zu. Uebrigens jahen fie, daß eins 
der Boote — es war daS des zweiten Harpuniers — fi) 
gewendet hatte und mit vollem Segel hinter ihnen drein Fam, 
um ihnen vielleicht den Fiſch fichern zu helfen, denn der erite 
Harpunier hatte noch eine ganze Weile damit zu thun, um 
jeine Harpune wieder an Bord zu Holen. 

Und wie der Fiſch Tief! Ein fogenannter Finnbackwalfiſch 
hat es allerdings in der Gewohnheit, mit der Harpune in 
jolcher Art fortzulaufen, und deshalb ift fein Yang jo ſchwer 
und undankbar, und die Walfifchfänger wollen auch‘ nichts 
von ihm wiſſen; giebt er doch auch viel zu wenig Thran für 
die Mühe, die er Eoftet, fo daß der Gewinn in feinem Ver— 
hältniß zu der Gefahr fteht. Der Spermmwal dagegen läuft 
gemöhnlich erſt eine Strede gerade aus, hält dann ein und 
taucht in nicht zu große Tiefe unter, weil er bald zum Athem: 
holen wieder an die Dberfläche zurückkehrt. Dadurch nun 
giebt er dem an ihm feitgefommenen Boot Gelegenheit, ihm 
den Todeswurf mit der Tanze hinter eine der beiden Geiten- 
floffen zu verjeßen — der einzige Platz, und der nicht einmal 
jehr große, wo er tödtlich getroffen werden kann. 

Die Matrofen des vierten Bootes Fümmerten fi aber 
wenig um das Laufen, denn fie wußten, daß ihr Vorjpann ° 
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damit bald aufhören würde. Sie lachten und jubelten, und 
beionder8 war der junge Harpunier ganz außer ſich vor Ver— 
gnügen, daß er einen Fiſch befommen hatte, während der erite 
Harpunier, der ihn bis jeßt immer tiber die Achjel angefehen, 
mit leerem Boot zum Schiff zurüdfehren mußte Cr fonnte 
auch die Zeit nicht erwarten, bis ihnen der Wal in Wurf: 
nähe fommen würde. — Daß er ihn ficher und gut traf, 
ſollte jeine Sorge fein. 

„Es ijt übrigens Zeit,’ ſagte der eine der Matrofen, „daß 
wir einmal richtig an einen Fiſch feftfommen, denn zehn Mo— 
nate find wir jet auf, mit noch nicht einer einzigen Tonne 
Thran an Bord — die Butter ausgenommen, die der Holz 
fopf von Koch für und eingelegt hat. Das Schiff war bis 
jet wie verbrannt, ordentlih als ob wir verhert geweſen 
wären. Wenn mir den nur erjt wenigſtens ficher langjeit 

und eingejchnitten hätten.‘ 

„Keine Noth, mein Burſche,“ lachte der Harpunier — 
„ver Iodert die Leine ſchon; er wird müde — holt ein — je 
eher wir heimkommen, deſto beſſer.“ 

Zwei der Matroſen ſprangen nach vorn und nahmen Hand 
über Hand die Leine ein; der Fiſch ſchien in der That müde 
geworden zu ſein, denn er lag entweder ganz ſtill, oder 
ſchwamm auch vielleicht, wie ſie das thun, in anderer Rich— 
tung langſam weiter. 

„There she blows,“ rief der eine Matroſe plötzlich mit 
unterdrückter Stimme, als er dicht voraus den Strahl er— 
fannte. Der Fiſch war an die Oberfläche gefommen, um 
Athen zu holen, und fie konnten jet deutlich erkennen, daß 
er noch von ihnen abgewendet lag, alſo nur einfach im Laufen 
inne gehalten hatte. Jedenfalls mußten fie joviel wie mög— 
lich von der Leine bergen, um ihm das nächſte Mal, wenn 
er wieder einhalten follte, näher zu fein. Beide Matrojen 
zogen jo raſch ein, als fie fonnten, vermochten aber dadurch 
nicht, das eingenommene Tau auch eben jo fchnell und ordent- 
ih wieder aufzufoilen. 

„Habt Acht da vorn,‘ fagte der Bootsſteuerer, der das 
bemerkte, „und vermwicelt die Leine nicht — wenn er plöblich 
wieder anreißt —“ 
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„Da kommt er wieder nach oben!’ rief der Harpunier 
und ſprang vorn auf die Feine Bank des Bugs, um bejjer 
von da ab ausfhauen zu können, aber unvorfihtig genug 
trat er dabei in ein paar Schlingen des eingeholten Taues, 
und in dem Moment fait ſchoß der Fiſch nach vorn und in 
die Tiefe, wobei er die Leine hinter fich herriß. 

„Habt Acht da vorn! rief noch einmal der Bootsfteuerer, 
aber feine Warnung fam für den Harpunier zu ſpät. Wäh— 
rend er mit dem rechten Fuß hinaustreten wollte, ſchlang ſich 
die auslaufende Keine um diefen, und wie ein Blib warf es 
ihn hinaus über Bord. Zu gleicher Zeit Hatte fih eine 
Schlinge um den in der Mitte befeftigten Krahn oder Nagel: 
balfen geſchlagen, an dem die Leine überhaupt befeftigt wird, 
wenn fie halten joll, und pfeilfchnel rig der Wal das Boot 
hinter ſich ber. 

„Kappt das Tau!’ war der erjte, unmwillfürlihe Auf des 
Bootsjteuerers, der in diefem Augenblick feinen Plab, nicht 
verlaffen konnte, wenn er nicht das Boot gefährden wollte, 
da3 natürlich umgeſchlagen wäre oder fich gefüllt hätte, fobald 
e3 die furhtbare Kraft des Wals auf die Seite rig. Che 
aber nur Einer der Leute dem Befehl Folge leilten konnte, 
Ichrie er auch Schon wieder „Halt! laßt fein!‘ — denn wie er 
den Blick zurüdwarf, ſah er, daß das Boot des zweiten Har— 
puniers, von der friſchen Brife begünftigt, kaum fünfhundert 
Schritt entfernt Hinter ihm drein fam. Außerdem mußte er, 
daß der Harpunier ein ausgezeichneter Schwimmer war. Jenes 
Boot mochte ihn deshalb aufnehmen, und wenn der Wal 
wieder hielt, Konnte es heranfoınmen und den verlorenen 
Dfficier feinem eigenen Boot zurüdbringen. Sie durften 
den gefangenen Fiſch nicht To leichtfinnig aufgeben — wes— 
Halb hatte auch der Harpunter nicht befjer aufgepaßt? 

Sebt ging die Reife wieder fort, raſcher al3 vorher und 
immer nach Diten zu, und die Matrofen waren dabei eifrig 
deichäftigt, die faft in Verwirrung gerathene Leine wieder zu 
ordnen, daß fie das Boot nicht in Gefahr bringe. Das 
gelang ihnen endlich, und fie fahen zu ihrer Beruhigung, daß 
das zweite Boot ihren Harpunier gefunden hatte und an 
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Bord nahm. Dadurch wurde jenes freilich in feinem Fort: 
gang ſehr aufgehalten, und fie ließen es jebt weit zurüd. 

„Die holen uns im Leben nicht wieder ein, Sir, fagte 
der eine Matrofe, indem er den Kopf zurüdmwandte. 

„Wär' auch Fein Unglüf, Bob, lachte diefer trotig — 
„weshalb hält der junge Herr feine Finnen nicht auß der 
Leine — aber im jehlimmiten Fall fannit Du das Boot doch 
eben jo gut an einen Wal hinanſteuern als ich, Bob; wie?‘ 

„Sollte denken, Sir,“ ſchmunzelte diefer, „bin wenigitens 
lange genug dabei und einmal jelber eine Jahreszeit Boots— 
jteuerer gemwejen, al3 wir eins unferer Boote mit der Mann: 
ſchaft verloren.‘ 

„Run gut,‘ nidte der Dfficier, „Sobald der Fiſch wieder 
auffommt, Bob, nimmit Du das Steuer, und ich denke, ic) 
Tann ihm die Lanze eben jo gut an der richtigen Stelle bei- 
bringen, wie Mifter Broom — und vielleiht noch ein ver- 
Theil beſſer,“ brummte er Teile vor fih Hin in den 

art. | 

&3 wurde jebt fein Wort weiter gefprodhen, und die 
Bootsmannſchaft war dabei fo mit ihrem Wal beichäftigt, 
daß fie gar nicht auf die Tageszeit achtete, und daß die Drife 
anfing einzufchlafen. Weiter und weiter flogen fie, von dem 
verwundeten Thier in wilder Haft vorwärts gejchleppt, und 
doch jeden Augenblid erwartend, daß es wieder halten und 
fie hinanlafjen jollte. 

„Hol mih Diager und Jener,“ brummte da einer der 
Matrojen plötzlich — „da Hinten geht die Sonne unter, und 
wo ijt denn eigentlich unſere „Martha's-vine-yard“? 

Der Bootöfteuerer warf den Blick zurüd, aber er konnte 
ebenfall8 nicht mehr von dem Schiff erkennen, da fih noch 
dazu ein leichter Duft auf den weitlihen Horizont gelegt hatte, 

„Ale Wetter!’ rief er aus — „Capitain Burfer wird 
doch wahrlich nicht verlangen, daß wir den ganzen Weg mit 
dem Fiſch zurücdrudern follen? Der kann uns gar nicht ges 
folgt fein.’ 

„Vielleicht ift noch eins der anderen Boote feitgefommen, 
Sir, fagte Bob, „und er hat ſich mit dem aufgehalten.‘ 

‚And was machen wir jet?’ rief der Bootsfteuerer — 
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„wir können doch wahrhaftig jebt, im lebten entjcheidenden 
Augenblid, den Filch nicht aufgeben?’ 

Die Leute ſchwiegen. Sie wollten den Fiſch natürlich auch 
nicht gern einbüßen, denn es war das Erfte, was fie auf 
ihrer langen Fahrt verdient hatten; dann aber auch Fannten 
fie recht gut jelber das Gefährliche ihrer Lage, wenn fie auf 
offener See ihr Schiff verloren. 

„Es ift eine ganz verfluchte Geſchichte,“ brummte Bob — 
„und mo ftedt denn nur das zweite Boot? vorhin war es 
doch noch Hinter uns!“ 

„Eben hab’ ich es da drüben noch geſehen,“ jagte Did, 
ein Anderer der Leute — „jetzt müſſen fie aber ihr Gegel 
eingenommen haben, ich kann nichts mehr erkennen.‘ 

‚Die Drife ift ganz eingeſchlafen,“ fagte der Bootsſteuerer, 
indem er fein Gefiht nah Süden wandte — „die See fängt 
an wieder glatt zu werden.‘ — 

„Wenn der verdammte alte Thrankaſten nur von der Stelle 
käme!“ knurrte da Bob, „ſo hätten ſie uns gar nicht im 
Stich laſſen können, und jetzt dürfen wir nur ruhig die Leine 
kappen und uns ſelbſt das Brod vom Munde wegſchneiden.“ 

„Hol's der Teufel, Leute!“ rief der Bootsſteuerer, „wenn 
Ihr denkt wie ich, ſo laſſen wir unſern Vorſpann noch eine 
Weile ziehen. Lange kann er es nicht mehr aushalten — er 
hat ſchon eine etwas andere Richtung genommen und ſich ein 
wenig mehr nach Süden gewandt. Das iſt immer ein ſicheres 
Zeichen, daß ſie müde werden. Kommen wir dann, bis völlig 
Nacht, nicht feſt — nun denn in Gottes Namen, dann haben 
wir wenigſtens unſere Schuldigkeit gethan und ſind dann auch 
nicht viel weiter vom Schiff als jetzt.“ 

Die Leute erwiderten nichts, und in unverminderter 
Schnelle flog indeſſen der Wal mit ihnen durch die Fluth — 
aber er hielt nicht an. Die Sonne war im Meer verſchwun— 
den, und bleiern lagerte ſich die Nacht auf den Ocean. 

Der Bootsſteuerer hatte Bob das Ruder gegeben und 
ſtand vorn an der Leine — plötzlich fühlte er, daß dieſe 
ſchlaffte. 

„Beim Himmel, er hält!“ rief er vergnügt aus — „ſo 
iſt's vielleicht doch noch nicht zu ſpät.“ 
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„There she blows!‘ rief der eine Matroje. 

Der Wal war nad oben gefommen, verihwand aber im 
nächſten Augenblid wieder, und ſchon hatten die Leute ein 
tüchtiges Stüd von der Leine eingeholt, als fie ihnen der Wal 
wieder aus der Hand riß, ohne daß fih ihr Boot aber von 
der Stelle bewegt hätte. 

„208 mit Eurer Leine!‘ rief Bob, der Erfahrung genug 
mit diefen Burfhen hatte — „nehmen Sie dad Beil zur 
Hand, Mr. Sites!" 

Der Bootöfteuerer folgte fait unmwillfürlih der Warnung, 
und der alte Bob hatte nicht Unreht gehabt — der Wal 
tauchte mit rajender Schnelle. Die lebten Theile des losge- 
mworfenen Taues flogen ziichend über Bord, gerade nach unten 
zu, und mit der letzten Elle hatte der Bootsſteuerer faum noch 
Zeit, das haarſcharfe Beil auf den Bootsrand niederzuhauen. 
Das Tau Shlug ihm ordentlich das Beil fort, ald auch im 
nädhiten Moment der Bug ihres Bootes bis auf den. Waſſer— 
rand niedergeftaucht wurde und die falzige Fluth ihre Woge 
hineinwarf. Glücklicher Weile aber war das Tau ſchon jo 
weit dDurchgehauen, um fie nicht ganz hinabzerren zu können — 
die lebten Yajern riffen, und während das von feiner unge: 
heuren Laſt befreite Feine Fahrzeug auf und niedertanzte, 
war allerdings die unmittelbare Gefahr befeitigt, aber der Wal 
auch mit ihrer ganzen Leine verloren. 


2 
Im Hebel, 


„Hell!“ fagte Bob lakoniſch, indem er fih auf die Bank 
niederjebte und einen noch viel wilderen Fluch in feinen Tabak 
hineinfaute — „ob der alte verbrannte Kaften denn nicht Un- 
glüf mit Allem hat, was er anfängt. Da fißen wir jebt, 
den Harpunier nah der einen und den Wal nach der andern 
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Seite, und außerdem noch das ganze Schiff und Leine und 
Harpune verloren, und feine Tonne Thran für irgend etwas 
befommen. Es ift zum Halsabjchneiden !‘' 

„Das nächte Mal mehr Glück, Bob," fagte der Boots— 
jteuerer, indem er aber jelber in nicht viel befjerer Laune 
der Richtung nachſah, in welcher der Spermfilch verihwunden 
war. „Es iſt eine verfluchte Geſchichte, ja, läßt fih aber nun 
doch einmal nicht mehr ändern, und wir haben wenigſtens 
unfere Schuldigfeit gethan. Und nun an Eure Ruder, meine 
Burfhen, daß wir wenigitend das Schiff wiederfinden, denn 
in der Windftile wird e8 uns wohl nicht weggelaufen fein.” 

„Deggelaufen, nein,’ brummte Bob, „der alte Kaften 
läuft ſchon nicht fort, aber mweggetrieben. Und wenn wir's 
nun nicht finden?’ 

„Ach was,“ fagte der Bootöfteuerer, ‚nicht finden — der 
Gapitain hat jedenfalls feine bunten Signallaternen außhängen, 
die man Meilen weit leuchten ſieht. Vorwärts, Ihr Leute, laßt 
uns feine Zeit mehr verſäumen.“ 

„Und follten wir nicht erft ein wenig ejjen, Sir?” frug 
der alte Matroje — „mir haben eine lange Arbeit vor ung.‘ 

„Ich traue dem Wetter gar nicht,” meinte der Officier. 
‚Da drüben im Oſten lag es ſchon vor Sonnenuntergang 
wie eine feite Wolfe auf dem Waſſer.“ 

„Das war das Land, Sir, jagte Bob, — „ih kenne 
die Küfte, da drüben regnet’S immer.’ 

„Na meinetwegen, dann können wir auch eben fo gut erft 
unjere Mahlzeit Halten — nachher aber jcharf wieder an die 
Arbeit. Was kann's helfen, es ift ja doch einmal unjer 
Geſchäft.“ 

Die Leute erwiderten nichts. Sie waren ordentlich hungrig 
geworden, und der Schiffszwieback mit dem Salzfleiſch mundete 
ihnen vortrefflich. Sehr mäßig tranken fie aber dazu von dem 
mitgenommenen Wafler, denn in einem Boot auf offener See 
fann man nie wiflen, wie lange man gezwungen ift, auszu— 
liegen, und je vorfichtiger man dabei mit dem Waſſer umgeht, 
deito beffer. 

Der Bootsjteuerer verfuchte indeſſen das kleine Spintje 
zu öffnen, das fi) im Boot befand, aber der Schlüffel ſtak 
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nicht — den hatte der Harpunier in der Taſche. Eine Weile 
überlegte er es ſich — den darin befindlichen Compaß brauchten 
ſie eigentlich noch nicht — aber die Flaſche Rum — ein Schluck 
davon würde ihnen Allen wohlgethan haben. — Es war auch 
außerdem beſſer, wenn ſie den Compaß heraus hatten, — 
und zu der Ueberzeugung gekommen, nahm er ohne Weiteres 
das kleine Handbeil, ſchlug mit dem dicken Ende deſſelben auf 
das Schloß und ſprengte es. 

Dadurch brachte er auch die Leute in etwas beſſere Laune; 
denn man glaubt nicht, welch' wohlthätige Wirkung, mäßig 
genoſſen natürlich, ein Schluck Grog oder auch reiner Rum 
auf See und in der feuchten Luft ausübt. Wie aber Jeder 
ſein Glas ausgetrunken hatte, mahnte der Bootsſteuerer wieder 
zur Heimkehr an Bord, und die Leute griffen jetzt ihre 
Ruder auf. 

„Merkwürdig, Mr. Sikes,“ jagte da Bob, indem er 
feinen Riemen in die Dolle warf, „was für ein jonderbarer 
Schein auf dem Waſſer liegt. Es fieht ordentlih aus, als ob 
es rauchte — wenn wir nur feinen Nebel befommen — da 
wäre ein jchöner Spaß.‘ 

„Sm, jagte der Angeredete, indem er den DBli nad 
rechts und links hinüberwarf, „'s iſt mir auch ſchon fo vor— 
gekommen — wär' bös, Bob, aber wollen's nicht hoffen. 
Vorwärts, Ihr Leute, wir dürfen keinenfalls mehr Zeit ver— 
ſäumen.“ 

Die Leute hatten die Ruder eingelegt und fingen an zu 
arbeiten — aber nicht willig. Die Vorderſten flüſterten leiſe 
mit einander und ruderten dann wieder ſchweigend weiter. 
Was der alte Matroſe gefürchtet, ſollte ſich aber nur zu raſch 
bewahrheiten, denn trotz der Dunkelheit wurde der über dem 
Meer lagernde Duft immer bemerkbarer und hob ſich dabei 
höher und höher, jo daß fie jetzt ſchon gar nicht mehr voraus, 
jondern nur noch einzelne Sterne fehen fonnten. 

„Mr. Sikes,“ fagte Bob, „die Gefhichte wird faul. Die 
Lichter an Bord find wir nicht mehr im Stande zu erkennen, 
und wenn wir vorbeifahren, haben wir das blaue Weltmeer 
vor und. 

„Aber, Bob, wir find noch lange nicht weit genug gefahren, 
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um das zu ermöglichen,’ fagte der Bootsjteuerer. „Ein paar 
Stunden dürfen wir no immer jo fortrudern.‘‘ 

Bob warf — während die Leute ſämmtlich mit Audern 
aufgehört hatten — den Blid nah oben. Der Nebel war 
indefjen fo hoch geftiegen, daß er ſchon wie ein Schleier über 
ihnen lag und nicht einmal die Sterne mehr deutlich er— 
kennen ließ. 

„Das thut's nit, Sir," fagte er — „wenn mir jeßt 
irre fahren, reiben wir unjere Kräfte auf und wiſſen nachher 
nicht einmal, nach welcher Richtung wir das Schiff ſuchen 
ſollen.“ 

„Wenn man nur den Compaß erkennen könnte,“ ſagte 
der Bootsſteuerer, jetzt ſelber unſicher gemacht — „aber es 
iſt ja ſtockdunkel und nicht einmal eine Laterne in der Spintje — 
die gehörte eigentlich hinein.“ 

Die Leute hatten, ohne einen weiteren Befehl abzuwarten, 
ihre Ruder aufgenommen und in dad Boot gelegt. Der Boots— 
jteuerer Schaute eine Weile ſchweigend und unſchlüſſig vor ſich 
nieder, aber er jah in der That felber feine Möglichkeit, mitten 
in Naht und Nebel einen beitimmten Cours zu halten. Ja 
wenn fie noch Wind gehabt Hätten, jo Fonnten fie eher auf: 
und abjegeln, ohne die Leute zu erichöpfen, und mer wußte 
denn, ob fie nicht am nächſten Morgen ihre Kräfte nothwendig 
brauden würden. 

. „&3 wird nicht anders, feufzte er endlich leife — „wir 
müfjen jedenfall den Nebel abwarten. So legt Euch denn 
[hlafen, Leute, und ruht Euch aus — aber eine Wache 
müffen wir halten — mir können ja einander ablöfen, denn 
es wäre doch möglih, daß das Schiff in unfere Nähe käme 
oder einen Schuß feuerte, nad) dem wir im Stande find, Die 
Richtung zu beſtimmen.“ 

„Gut, Sir, dann will ih die erfte Wache nehmen,‘ ſagte 
Bob, ‚ich bin doch noch nicht müde, und wenn wir alle zwei 
Stunden abwechſeln, wird ja der Morgen auch da fein.‘ 

„Aber fowie der Nebel finkt und die Sterne wieder ficht- 
bar werden, jagte Mr. Sikes, „weckt Ihr augenblicklich.‘ 

„Gewiß, Sir, nidte der Alte und zog die neben ihm 
liegende dicke Jade an, die er fih auß Borjorge mitgenommen 


219 


hatte und um die ihn die Mebrigen jetzt nicht wenig beneideten. 
Der Nebel fiel recht kalt und naß, und es war eben fein an: 
genehmer Aufenthalt-in dem offenen Boot. 

Mr. Sites juchte ſich jebt ebenfalls ſo gut als möglich 
mwegzuftauen, um der Nacht ein paar Stunden Schlaf ab: 
zuringen; e8 war das aber nicht jo leicht, und bequem konnte 
er es fi auch nicht machen. Von der Anſtrengung und 
Aufregung der letzten Stunden erſchöpft, ſchlief er aber doch 
endlich wirklich ein, und Grabesſtille herrſchte in dem kleinen 
Fahrzeug. 

Und weshalb ſchliefen die Leute nicht? — müde hätten ſie 
wohl auch ſein können, aber andere Dinge gingen ihnen im 
Kopf herum, und als ſie erſt ſicher wußten, daß der Boots— 
ſteuerer ſie nicht mehr hörte, ſaßen ſie vorn im Bug des 
Bootes gedrängt zuſammen und flüſterten leiſe mit einander. 

Bob ſchien anfangs nicht ganz ihrer Meinung zu ſein, 
denn er ſchüttelte ein paar Mal entſchieden mit dem Kopf; 
endlich hörte er ſtill und ſchweigend zu, und als ſich die 
Anderen zuletzt zum Schlafen niederlegten, ſaß er noch lange 
regungslos auf ſeinem Brett und ſtarrte in tiefen Gedanken 
in den Nebel hinaus. 

Wie er zwei Stunden geſeſſen hatte — er konnte auf 
ſeiner alten ſilbernen Uhr den Zeiger fühlen — weckte er die 
nächſte Wachte. Im Wetter hatte ſich indeſſen noch nichts ge— 
ändert, als daß der Nebel dichter zu werden ſchien. — Nicht 
der Schimmer eines Sternes ließ ſich mehr erkennen, und 
eben ſo wenig regte ſich ein Luftzug — 

„Phh! — Phh!“ hörte die Wache da dicht neben dem 
Boot das Schnaufen von zwei Walfiſchen, die langſam und 
behaglich ihre Bahn verfolgten, und ſo willkommen ihnen 
Allen gewiß der Ton an Bord ihres Schiffes oder mit ihren 
Waffen in Ordnung geweſen wäre, ſo ängſtlich horchte der 
Mann jetzt dem ziſchenden Laut. Sie hatten nicht einmal 
mehr eine Leine an Bord, wenn ſie wirklich daran denken 
konnten, einen der Fiſche zu harpuniren, und rannten die 
rieſigen Thiere jetzt zufällig gegen ihr Boot an, ſo war es 
verloren. 

„Hallo! Hallo!’ rief auch der Matroſe, als das Schnaufen 
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fi) wiederholte, und jebt zwar in faum zwanzig Schritt 
vom Boot jelber — „Wallfiſche! Habt Acht! Bootsfteuerer, 
Bob, BIN — auf mit Eu!‘ 

Die Leute Iprangen erſchreckt empor, und in Ddemfelben 
Moment faſt gingen die beiden ſchwerfälligen Gefchöpfe, ohne 
das Boot zu fehen oder zu beachten, unmittelbar daran vor— 
über, und zwar das eine rechts, das andere links, dag man 
fie hätte mit einem Bootshaken erreichen fünnen. Die Mann: 
ihaft griff auch in der That erfchredt nach ihren Rudern, 
obgleich ihnen die nichts mehr hätten nüßen fünnen — aber 
die Gefahr war fehon vorüber und das Doot fehaufelte nur 
etwas jtärfer in dem aufgeregten Element. 

„Das hätte noch gefehlt, brummte der Bootsſteuerer, als 
er bejtürzt und noch halb im Schlaf hinter ihnen drein ſah — 
„und den Nebel dazu! — Wie viel Uhr iſt's, Bob?’ 

„Seht auf Elf, Sir," erwiderte diefer, nachdem er feine 
Uhr wieder befühlt. 

„Elf erft — das wird eine lange Nacht!’ ſeufzte der See— 
mann und rüdte fi) wieder auf jeiner Bank zuredt. 

Die Wachen mechjelten, aber in der Witterung änderte 
fih nichts. Der Nebel lag zäh und milhweiß auf dem fpiegel: 
glatten Meer, und als der Tag anbrad, war die Sonne nicht 
einmal im Stande durchzudringen. Der Bootsfteuerer aber, 
mit der Verantwortlichkeit, die er für das Boot trug, ſchien 
auch nicht gefonnen, längere Zeit zu verfäumen, und faum 
war ed hell genug geworden, um den Compaß zu erkennen, 
als er fih in der See Gefiht und Hände badete, und dann 
von den Lebensmitteln unter die Leute vertheilte. 

„Sp, meine Burſchen,“ fagte er dabei, „jetzt eßt, und 
dann an die Arbeit. Ihr Habt nun ordentlich ausgejchlafen 
und wir müfjen fehen, daß wir Die „Martha's-vine-yard“ wieder: 
finden, Nebel oder Feiner. Jedenfalls läuten fie doch Die 
Slode an Bord und blafen oder ſchießen wohl aud ein 
paar Mal, und wenn wir nur halbwegs in die Nähe fommen, 
müfjen wir es ja hören.‘ 

Die Leute verzehrten fchweigend ihr frugales Frühſtück, 
ohne ein Wort auf die Anrede zu erwidern. Sie beeilten 
fih aber auch nidht damit und nahmen dann, als fie fertig 


221 


waren und feine Entihuldigung mehr hatten, ihre Ruder 
langſam auf und legten fie in die Dollen. Der Bootsfteuerer 
hatte indefjen mit dem Steuerriemen, den fleinen Compaß 
neben jich ftehend, den Bug nah Welten herumgemorfen. 

„Ein mit Euren Riemen, hr Leute,’ xief er dabei. 
„Zögern Hilft uns nichts. Je länger wir hier warten, defto 
fpäter kommen wir an Bord.‘ 

Keiner der Matrofen rührte ih, um dem Befehl zu ges 
horchen; fie ftarrten ſchweigend und finiter vor fich nieder, 
und augenfcheinlich mochte Keiner von ihnen zuerſt das Wort 
ergreifen. 

„Run? wird’3 bald?’ fagte der Bootsfteuerer, die Stirn 
runzelnd. 

„Ich will Ihnen etwas jagen, Mr. Sites,‘ übernahm der 
alte Bob die erfte Eröffnung — „die Leute denken, daß wir 
in dem Nebel das Schiff verfehlen werden und nachher ohne 
Waſſer und Lebensmittel da draußen verfhmacdhten müſſen!“ 

„Und wollt Ihr hier liegen bleiben?“ 

„Nein — aber das feſte Land ift nicht fo ſchrecklich weit. 
Wir Haben geftern Abend ſchon die Wolfen gejehen, die darüber 
liegen, wenn man auch die Berge noch nicht erkennen konnte, 
und je weiter wir wieder nah Weiten fahren, deito weiter 
fommen wir vom Land ab, und find vielleicht nie mehr im 
Stande e8 zu erreichen.‘ 

„Das feſte Land?’ rief der Bootsfteuerer eritaunt aus, 
„und wißt Shrnicht, daß Ihr zur „Martha's-vine-yard“ gehört ?' 

„Das Schlimmſte, wa3 uns paifiren konnte,“ brummte 
der Eine der anderen Leute, Bill, der Segelmader ; „verdamm' 
den alten blutigen Kaſten; ich wollte, ich hätte ihn mein Leb— 
tag nicht gejehen, denn Alles, was er ergreift, hat Unglück.“ 

„uf dem Schiff liegt ein Fluch,‘ fagte jebt auch Tom. 
„An vier, fünf Fiſchen find wir fchon feſt geweſen, aber den 
eriten Tropfen Thran follen wir noch zu ſehen friegen. Zehn 
Monate find wir jet auß und haben nicht einmal genug ein= 
gebracht, um uns die Stiefel damit zu ſchmieren.“ 

„Ja, und fißen dabei in Schulden bis über die Ohren,’ 
fiel Di, der Dierte, ein. „Keinen Cent verdient und dann 
auch noch vierzig oder fünfzig Dollars der Mann für warme 
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Kleider zu bezahlen, daß und am Cap die Seele nicht aus 
dem Leib fror. Ich will von Heufchreden zu Tode getreten 
werden, wenn ich wieder einen Fuß auf den verdammten 
Blubberfaften jebe.‘ 

„Alſo Meuterei?“ vief der Bootsſteuerer, fich emporrichtend 
und die vier mürriſche Burſchen mit feinem Blick überfliegend — 
„und wißt Ihr, welche Strafe darauf ſteht?“ 

„Ach was, Sir,’ jagte aber auch Bob jebt, „das iſt feine 
Meuterei, wo wir mit dem Boot, im Nebel verloren und 
Gott nur weiß wie weit vom Schiff entfernt, auf offener See 
find. Nur unjer Leben wollen wir retten, daß e8 uns nicht 
am Ende geht wie den Booten vom „Eſſex“, auf denen die 
Mannſchaft zulebt darum Iojen mußte, melden von ihnen 
fie freſſen wollten, um nur nicht zu verhungern. Jetzt können 
wir noch an Land kommen, die See ift ruhig und die Küſte 
nicht jo weit — morgen vielleicht ſchon nicht mehr.‘ 

„Aber heute auch nicht, meine Burſchen,“ jchrie da der 
Bootsfteuerer, den der Zorn übermannte, indem er daS neben 
ihm liegende Beil aufgriff; „verdamm’ meine Seele, wenn 
ih nit dem Erften, der jeßt noch zu murren wagt, den 
Schädel einſchlage wie einer faulen Robbe! Ein mit Euren 
Rudern, ſag' ih — Ihr wißt — 

„Damn your eyes,“ fuhr aber Bill empor, „werft oder 
ſchlagt und feid verdammt, aber Einen könnt Ihr nur treffen, 
und daß die Anderen dann die Haififde mit Euch füttern, 
darauf dürft Ihr Euch verlaſſen.“ 

„Wenn's darauf ausgeht," rief da Tom, der Dritte, in— 
dem er fein Ruder einzog und eine der vornliegenden Tanzen 
aufgriff und wandte, „ſo fpielen wir auch noch mit. Legen 
Sie Ihr Beil hin, Mr. Sifes, Sie fehen, daß Sie gegen 
vier Mann nicht3 machen können. Wir wollen Ihnen aud) 
fein Leides thun und haben nie daran gedacht, aber verdammt 
will ih) werden, wenn ich Ihnen nicht das alte Eifen mitten 
in den Leib hineinwerfe, ſowie Sie nur den Arm heben.‘ 

Der Bootsfteuerer hatte das ſcharfe Beil frampfhaft feit- 
gepadt, und es zudte ihm im Arm, feine Drohung wahr zu 
machen — aber er fah die Unmöglichkeit ein, die vier Fräftigen 
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Seeleute zu ihrer Pflicht zu zwingen, wenn er fih nicht 
jelber fiherem Verderben ausjeben wollte. 

„Meuterei! bei Gott! helle, blanfe Meuterei,“ knirſchte er 
zwijchen den zujammengebifjenen Zähnen hindurch; „und wißt 
Ihr denn, was Ihr an der fremden Küſte findet, und ob Ahr 
da nicht erſt recht von wilden Menjchenfreilern angefallen und 
todtgejchlagen werdet ?'' 

„Hat Feine Noth, Sir," lachte aber der alte Bob; „an 
der Küjte frefien fie Keinen, und verwünjcht wenig Indianer, 
die wir da antreffen werden. Bill hat aber Recht. Ich bin 
jelber Schon auf manchem Whaler mein Lebstag gemeien, fo 
erbärmlich iſt's mir aber noch auf feinem gegangen, und wenn 
wir nichts fangen, wird uns nicht einmal für unfere ganze 
Arbeit etwas zu Gute gethban, und wir müfjen die paar 
Lumpen etwa zu dem vierfachen Preis von dem, was fie in 
Edgarton gefoftet hätten, aus unferer eigenen Taſche be— 
zahlen.‘' 

„Und habt hr das nicht etwa vorher gemußt, Sirrah?“ 

„Allerdings, Mr. Sikes,“ ermwiderte Bob ruhig, „aber 
was wir vorher nicht wußten, war, daß wir in einem folchen 
alten nichtsnutzigen Wrack auf eine folche Reife geſchickt werden 
jollten. Angemalt hatten fie das alte Ding wieder hübſch 
genug, aber die Farbe hielt das Seewaſſer nur nicht heraus, 
und jeden Tag ein paar Jahre lang zwei oder drei Stunden 
an den verdammten Pumpen zu hängen, ift auch eben fein 
Vergnügen.“ 

„Und trägt Euer Capitain daran die Schuld?“ 

„Das weiß ich nicht,“ ſagte Bob vorſichtig; „wir haben 
es hier aber gar nicht mit dem Capitain zu thun, wir wiſſen 
nicht einmal, wo er mit dem Schiffe ſteckt, und können ihn 
nicht ſuchen, ohne uns der größten Lebensgefahr auszuſetzen. 
Den Nebel hat der liebe Gott geihidt — e3 tft ein Natur= 
ereigniß, gegen das wir nicht im Stande find anzufämpfen, 
und wenn wir uns jebt meigern, auf's Gerathewohl mitten 
in den Ocean hinaus zu fahren, um dort vielleicht elend zu 
Grunde zu gehen, fo ift daS feine Meuterei, fondern nur 
einfache Selbſterhaltung. Wüßten wir gewiß, nad welcher 
Richtung wir die „Martha's-vine-yard“ juchen follten, und läge 
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Der Nebel nicht fo did, e8 würde Keinem von ung einfallen, 
feiner Pflicht zumider zu handeln.‘ 


„Dann macht, was Ihr wollt,’ rief der Bootsſteuerer, 
da3 Beil, das er noch immer in den Händen hielt, ingrimmig 
auf den Boden des Boote fchleudernd; „ich habe dann aber 
mit der Führung des Fahrzeugs nichts mehr zu thun und 
betrachte mich als Gefangenen.‘ 

„Das können Sie nun madhen, wie Sie wollen,‘ lachte 
Bil. Bob aber fhüttelte den Kopf und rief: „Nein, Me. 
Sifes, Sie find fo wenig ein Gefangener als ich oder einer 
der Anderen, aber daß Sie nicht mehr feuern wollen, kann 
ih Ihnen nicht verdenken. Als Dfficier des Bootes iſt es 
vielleiht Ihre Pflicht, Bis zum lebten Moment auszuhalten, 
und wenn es fpäter einmal nöthig werden follte, wollen wir 
Ihnen gern bezeugen, daß Sie Ihre Schuldigfeit getan und 
fi nur gezwungen der Mehrzahl fügten. Wollen Sie mir 
das Steuer erlauben — wir wechjeln nachher ab, Jungens, 
damit fich Jeder ein wenig ausruhen kann — und drei Riemen 
dringen und ziemlich eben fo raſch von der Stelle als vier — 
aljo vorwärts, meine Burfchen. Bis nicht die Sonne jo hoch 
kommt, daß wir fie jehen können, müflen wir ung nad dem 
Compaß richten, und wo wir jebt die Küſte zuerft treffen, 
bleibt fih gleih. Wir rudern nachher jo lange daran hinauf, 
bis wir am Ufer irgendwo eine Landung oder einen bewohnten 
Plab finden können.‘ 


Das Boot hatte fich indeffen, und während der Verhand- 
lung, langſam wieder gedreht und lag jebt mit feinem Bug 
Südoften an. Bob brachte e8 mit einer einzigen Bewegung 
feines langen Ruders in den richtigen Cours, und die Matrofen 
legten ſich jebt aus Xeibesfräften in die Niemen, um Die 
Entfernung zwiſchen fih und dem Schiff nur fo viel als 
möglich zu vergrößern, ehe der Nebel wich, und jeder Gefahr 
enthoben zu fein, wieder an Bord zurüdkehren zu müfjen. — 
Un Land! es Tiegt für den Matrofen, wenn er fich lange 
Monate auf See herumgetrieben hat, ein eigener Zauber in 
dem Wort, und daß Seiner von ihnen au) nur einen Cent 
Geld bei fih trug, was kümmerte es fie, leihtfinniges Volk, 
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da3 ja doh nur immer in den Tag hinein lebt und jeden 
Einzelnen für fich felber forgen läßt. 

Jeder Seemann — überhaupt jeder Menſch, der viel in 
der freien Natur lebt, wie am Lande der Jäger, der Schäfer, 
der Hirt, iſt abergläubiſch. Er verkehrt zu unmittelbar mit 
den Elementen und ihren gewaltigen Wirkungen und Erſchei— 
nungen, und während er die Größe Gottes anftaunt, ſchleicht 
fih auch noch ein anderes Gefühl in fein Herz — das Gefühl 
feiner eigenen Machtlofigkeit und Stleinheit, die ihn verhindert, 
gegen die ihn überall umgebenden geheimen Kräfte anzu= 
kämpfen. Er glaubt dabei an Vorbedeutungen und alle nur 
erdenkbaren Einflüffe feindliher Mächte, und das ift Schon 
fo meit gegangen, daß in früheren Zeiten Matrofen ein 
unglüdlihes und vollfommen unjchuldiges Menſchenkind von 
ihrem Schiffe ausgeſtoßen und einem offenen Boot übergeben 
haben, weil fie den wahnfinnigen Gedanken gefaßt, daß deſſen 
Unmwejenheit an Bord allein verfhiedene Unglüdsfälle über fie 
heraufbejchworen habe und dem Schiff zuletzt verderblich werdeit 
müßte. 

So hatte fih auch, ſchon vor Wochen, auf der „Martha's⸗ 
vine-yard“ der Glaube unter den Matroſen feſtgeſetzt, daß ihr 
Schiff dem Unglück verfallen wäre und keinen einzigen Fiſch 
langſeit bekommen würde, — geſchähe das aber wirklich, dann 
käme auch — wie ſchon damals — augenblicklich ein Sturm 
und zwänge ſie, die ſchwer erkämpfte Beute wieder loszuwerfen 
und preiszugeben. Der geſtrige Tag mit ſeinen Widerwärtig— 
keiten mußte ſie denn noch mehr und feſter in dieſem Aber— 
glauben beſtärken, und tauſendmal lieber wollten fie ſich allen 
Gefahren ausfegen, die ihnen ein vollftändig unbekanntes 
Land oder eine fremde Küfte boten, als daß fie verfucht hätten, 
ihr eigened Schiff wieder zu finden, 

Uebrigens rechtfertigte der nicht weichende Nebel wenigſtens 
zum Theil ihre Flucht, denn ſo lange dieſer anhielt, hätte ſie 
in der That nur ein Zufall ihr Schiff treffen laſſen, während 
ſie, in der Irre umherfahrend, ohne Proviſionen und Waſſer, 
einer weit größeren Gefahr ausgeſetzt waren, als ihnen das 
fremde Ufer bieten konnte. 

Jetzt ruderten ſie dem entgegen, und mürriſch, im Bug 
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des Bootes, die Arme ineinander gejchlagen und finiter in den 
Nebel hinausſtarrend, ſaß der Bootsſteuerer, ärgerlich mit fi) 
und der ganzen Welt, und doc auch wieder vielleicht Halb und 
halb zufrieden, daß er eben gezwungen wurde wegzulaufen, 
da er jelber gut genug wußte, was fie erwartete, wenn fie 
ihr Fahrzeug wirklich in dem Nebel verfehlt Hätten. Er konnte 
aber auch nichts an der Sache ändern, denn gegen die vier 
kräftigen Seeleute vermochte er als Einzelner nicht? auszu— 
richten. Er mußte fie eben gewähren laljen, und Alles Fam 
jebt darauf an, welchen Punkt der Küſte fie gerade erreichten. 

Daß fie ſich jebt unter der Linie, oder wohl aud ein 
paar Grad nördlih davon befanden, wußte Mr. Sikes, weiter 
aber hatte er fi) auch um die Beobadhtung, die ihn an Bord 
des Walfifchfängers gar nichts anging, nicht befümmert, das 
war Sache des Gapitains und des für diefen Zweck ange 
ftellten Steuermannd gemefen, und märe die Sonne wirklich 
heraußgefommen, jo führten fie nicht einmal einen Gertanten 
bei fi, um ihre Berehnung danah zu machen. Was Fam 
auch darauf an! Die Küfte lag jedenfall im Diten, weit 
geftreft von Süd nad Norden, und irgendwo mußten ſie 
diejelbe treffen, wenn ſie die eingejchlagene Richtung beibe- 
hielten. Uebrigens war auch nod eine Möglichkeit, daß fie 
unterwegs irgend ein anderes Schiff trafen, denn fie kreuzten 
ja bier eine der belebtejten Fahrſtraßen des Deeans, und das 
nahm fie entweder auf, oder fie erfuhren doc) genau, wo fie 
fih befanden, und fonnten wieder frifches Wafler und Provi— 
fionen von ihm befommen — der Nebel blieb ja auch nicht 
ewig liegen. 

Die Matrofen ruderten indejjen ruhig und unverdrofjen 
fort und wechjelten nur dann und wann mit Gteuern ab. 
Keiner von ihnen aber ſprach ein Wort mit ihrem bisherigen 
Dfficter, und nur, als fie die lebten Provifionen und die 
legten Becher Waſſer mit ihm theilten, thaten fie, als ob er 
noch bei ihnen an Bord wäre. 

Aber der Nebel wich und wanfte nicht, und während fie 
unausgefebt fort an den Riemen lagen, hatten fie nicht einmal 
das Gefühl des Fortbewegens, denn es fah genau jo aus, 
als ob fie in einem engbegrenzten Raum ruhig auf ein und 
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derſelben Stelle liegen blieben und keinen Fuß breit weiter 
rückten. Die Sonne ſtand, Bob's Uhr nach, im Mittag und 
über Kopf, aber ſelbſt da konnten ſie keinen Schimmer der— 
ſelben erkennen, und eben ſo wenig erhob ſich ein Luftzug 
von irgend einer Seite. Die See ſah aus wie geſchmolzenes 
Blei, und ſchwül und drückend lag die Luft auf ihnen. 

Und wie trocken ihnen die Zungen wurden! 

„Iſt kein Tropfen Waſſer mehr im Faß, Bill?“ frug 
Tom den Segelmacher, der gerade am Steuer ſaß. Bill 
ſchüttelte mit dem Kopf. 

„Kein Tropfen mehr, Mate, — aber das Land kann ja 
auch nicht mehr fo weit fein, und dort giebt's Waſſer genug.“. 

„Ich glaube wahrhaftig, wir fiten irgendwo feſt,“ brummte 
Tom leiſe vor fih hin, „unfer Boot muß rein verhert fein, 
denn e3 regt fih nicht vom Platz.“ 

Der Bootsfteuerer, der fi feft vorgenommen hatte, mit 
der Führung des Bootes jelber nichts mehr zu thun zu haben, 
ſtand von jenem Sitz am Bug auf, ftieg über die erfte 
Ruderbank hin und ergeilt den vierten Niemen, den er in die 
Dolle brachte und im Tact mit den übrigen einfiel. 

Die Seeleute hatten es alle bemerft, aber Keiner von 
ihnen jprah ein Wort, nur jchärfer legten fie fih in die 
Kuder, denn jede Bootölänge, die fte Hinter fich Ließen, mußte 
doch aud die Strede vermindern, die fie noch vom Ufer 
trennte. 

Und die Sonne ſank — zu jehen war fie nicht, aber ber 
Nebel nahm eine immer grauere und dunklere Färbung an, 
bis der am Steuer fitende Bob nicht einmal mehr den Compaß 
erkennen fonntee Was nun? — eS blieb ihnen nichts weiter 
übrig, als ihr Boot ruhig treiben zu laſſen. Die Strömung 
jeßte fie hier, wie fie recht gut mußten, feinenfall® vom Land 
ab, Sondern viel eher nad Norden zu, und das war weiter fein 
Schade oder Berluft. Und dabei befand fich fein Tropfen Wafler 
mehr im Boot — feine Krume Schiffszwiebad — aber die 
Töpfe mit den Conferven — von den Matrofen hatte noch 
feiner daran gedacht, ja vielleicht gewußt, daß fie fi dort 
befanden. Der Bootsfteuerer legte fein Ruder ein, ging zurüd 
zum Be holte die zwei ziemlich großen Blechbüchſen heraus, 
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jtellte fie neben das Steuerruder und nahm dann, ohne ein 
Wort zu jprechen, jeinen Sit wieder ein. 

„God bless you Mate,“ fagte der alte Bob, als er die 
neue, unerwartete Hülfe jah, „dad kam zur rechten Zeit, um 
unfer Volk bei Kräften zu erhalten. So ein Spintje ift Gold 
werth — wenn wir nur aud eine Flaſche Waſſer darin 
gefunden hätten.’ 

„Es ſteht noch eine halbe Flaſche Rum drinnen,‘ fagte 
der Bootäiteuerer. 

„Beim Himmel, an den Rum hatte ih gar nicht mehr 
gedacht,‘ rief Bob, „und nun fommt, Jungens — morgen 
früh fpeifen wir vielleiht Bananen und Cocosnüſſe. — Wetter 
noch einmal, das Waſſer läuft mir im Mund zufammen, wenn 
ih an fo eine frifchgepflüdte Cocosnuß denke!“ 

Die eine Blehbüchfe war bald geöffnet; fie enthielt einge- 
kochten friſchen Hammelbraten, der fi) noch ausgezeichnet 
erhalten hatte, und wenn er auch für die fünf Männer feine 
volle Mahlzeit gab, jo genügte der Inhalt Doc wenigſtens, 
ihren Hunger zu ftillen. Ein Schlud Rum, deſſen ſparſame 
Bertheilung der alte Bob übernehmen mußte, half den Durit 
etwas löfchen, und die vom langen Rudern ermatteten Seeleute 
jtrediten fih dann wieder, jo gut ed gehen wollte, im Boot 
aus, um ihre müden Glieder auszuruhen. Wache wurde 
indejlen nicht gehalten, denn bei todter Windftille konnte auch 
tein größeres Schiff jegeln, und e8 war deshalb unmöglich, 
dag fie mit einem ſolchen zujammentrafen. Sie brauchten 
keine Störung zu fürchten. 

Es mochte etwas nah Mitternacht fein, als der Boot3- 
jteuerer erwachte. Der Durjt peinigte ihn, und er bog fi 
über den Rand des Bootes und goß fih Waller mit der 
Hand über den Kopf, um fich dadurch zu erfriihen und abzu— 
fühlen. Wie er noch jo da lag und es wieder abtropfen ließ, 
kam es ihm vor, als ob er in der Yerne ein dumpfes Braufen 
Höre. Was konnte das fein? Cr hob den Kopf und horchte — 
ein Dampfboot vielleicht, daS eine Yahrt die Küfte entlang 
Hatte? — Doch blieb das Geräuſch an der nämlichen Stelle. — 
Aber er fühlte jet auch, daß fich der Wind erhoben hatte — 
Seife zwar noch und kaum bemerkbar, aber ed wehte doch ein 
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ſchwacher Luftzug, dem jest auch ſicher der Nebel weichen 
mußte, 

„Bob!“ rief er leife und jhüttelte den neben ihm liegenden 
alten Mann. 

„Ja wohl, Sir,‘ jagte diefer, noch voll im Schlaf; „halben 
Strih am Leebug.“ 

„Bob, flüfterte der Bootsfteuerer aber wieder, denn er 
wollte nicht gleich die ganze Mannfchaft ftören. „Der Wind 
erhebt ſich — wir friegen Brife...‘ 

„Das wär’ recht!” rief der Seemann, jebt völlig munter, 
vergnügt aus. „Bei George, da tft ſchon eine Mütze voll, 
aber die Luft kann noch nicht durch den Nebel durch; fie 
jtreift nur darüber Hin und drücdt ihn immer feiter auf die 
See nieder. Sehen Sie da oben, Mr. Sifes? — Da zudt 
rihtig Schon ein Stern heraus.‘ 

„Hört Ihr das Braufen, Bob?’ 

50, Sir! 

„Gleich dort drüben hinter unferem Boot, aber ich weiß 
nicht in welcher Richtung, denn wir haben uns wer fann jagen 
wie oft herumgedreht.‘' 

Bob Horchte eine Weile, ohne ein Wort zu erwidern, dann 
griff er in die Tafche und nahm eine alte Blehbüchfe Heraus, 
in der er fein Feuerzeug verwahrt. Den Compaß trug er 
ebenfall3 bei fich, und nachdem er diefen auf die Bank geitellt, 
ihlug er mit Stahl und Schwamm Feuer und brannte dann 
eind der mitgenommenen Schwefelhölzer an. Im nächſten 
Moment aber au, wie nur die Flamme fo weit auffladerte, 
daß er die Stellung der Nadel erkennen Fonnte, rief er jubelnd 
aus: „Die Brandung! Hurrah, Jungens! Auf mit Eud), 
das Wetter klärt auf und Brandung voraus! Hurrah!“ 

Die Leute taumelten in die Höh' und hörten auch wohl, 
wie fie nur erft munter geworden, das dumpfe rollende Ge: 
räuſch, aber es war doch noch zu unbeftimmt, um es deutlich 
unterfcheiden zu können; es Klang wie aus weiter Ferne, und 
doch mußten fie auch recht gut, wie leicht gerade diefer Laut, 
beſonders bei fchwerer, nebliger Luft, täufchen kann, und wie 
manches Schiff ſchon dadurch verloren gegangen ift, daß es 
die Warnung nicht früh genug beachtete. Mit einem leichten 
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Walfiſchboot aber, das ja danach gebaut ift, um eben fo raſch 
zurüd wie vorwärts getrieben zu werden, hatten fie nichts zu 
befürchten, und es wurde jet beſchloſſen, ohne Weiteres jener 
Richtung zuzufahren, damit man fi, wenn der Nebel endlich 
wich, Doch auch jicher in unmittelbarer Nähe des Landes wußte, 
Sm Nebel durften. fie natürlich nicht anlaufen. 

Die Leute griffen nah den Rudern, und Bob bat den 
Bootsſteuerer, feinen alten Plab wieder einzunehmen — aber 
er weigerte fih. Er wollte nicht felber die Richtung von ihrem 
Schiff ab angeben, wenn e8 die Matrojen thaten, konnte er 
e3 nicht ändern — aber er half rudern. 

Und die Brife wuchs — je weiter es gegen Morgen vor— 
rüdte, deſto lebendiger wurde es auf dem Wafler. Deutlich 
Ihon fam ein großes Stüd blauen Himmels zum Vorſchein, 
und fie fonnten jehen, wie die Nebelmafjen anfingen nad) 
links hinauf zu rüden. Seht endlih tauchte die Sonne aus 
dem Meer empor — die leichten Wolfen, die fi) Hoch über 
ihnen erkennen ließen, waren non dem rofigen Licht über- 
goſſen, und nun plöblich fingen die Wellen an fi zu fräufeln, 
und im Nu warfen die Matrofen mit einen Jubelruf ihre 
Ruder in's Doot und ſetzten die GSegelftange ein. — Wer 
hätte noch einen Arm rühren mögen, wo ihnen der Wind 
jet jelber vorwärts half! 

Aber die Brandung? — Deutlicher und deutlicher unter: 
Ihieden fie den dumpfen Laut — und wie das um fie her 
wogte und drängte. Manchmal war e8, als ob die Bahn 
vor ihnen frei würde, und. offene Gänge und Wölbungen 
bildeten fich in den dichten weißen Schwaden — dann plößlich 
hüllte e8 fie wieder in dunkle Nacht, daß der am teuer 
Sikende nicht einmal den vordern Theil des Bootes erkennen 
konnte. Die erwachende Brife hatte den Nebel zerriffen und 
ſchob ihn in aufgerollten Mafjen vor fich her, und jebt plötzlich 
brad die Sonne hindurch — wie ein Schleier riß es von 
einander — und vor ihnen, dit und unmittelbar vor ihnen, 


daß es ausjah, als ob man mit einer Büchſenkugel hinüber 


hießen Fönnte, lag das grüne, bewaldete Land, während dar— 
unter die Brandung, aber nur über niedere Sandbänte, ſchäumte 
und ziſchte. 
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Unwillfürlih lenkte der am Steuer fitende Bob den Bug 
des Bootes etwas vom Land ab, woher der Wind das Segel 
beſſer faſſen Fonnte, und aller Blicke hafteten in gejpannter 
Erwartung an dem Ufer — aber ein Landungsplaß ließ fi 
dort nicht erkennen, denn jo weit dad Auge reichte, ſchäumten 
die Brandungswellen über den Sand. 

„Ja, Boys,“ jagte daBob, „in Amerika wären wir — oder 
wenigjtens Dicht Dabei, aber hier läßt fich auch nichts machen, 
fo viel ijt jicher, und da bleibt ung denn Feine andere Wahl, 
al3 nad) Norden aufzulaufen, bis wir die Möglichkeit jehen, 
irgendwo einzufahren. Nah Süden müßten wir dem Wind 
gerade in die Zähne laufen.‘ 

„Wenn wir nur Wafler hätten!’ jtöhnte Dill. 

„Da drüben ift genug,‘ brummte der alte Matrofe, „wir 
können nur noch nicht dazu — aber da — theilt Euch unter 
den lebten Schluf Rum, id brauche nichts — ih halt's 
ſchon noch aus, und weit werden wir auch nicht mehr zu 
fahren haben. 

Die Leute fielen gierig über den Rum her, und das Boot 
verfolgte indefjen, während auch die lebte Blechbüchſe zum 
Frühſtück geöffnet wurde, jeine Bahn an der Küſte hinauf. — 
Uber das Ufer blieb fich gleih — Wald, undurchdringlicher, 
unnahbarer Wald, jo weit ſie voraus ſchauen konnten; Doch 
fie brauchten wenigjtend nicht mehr zu rudern. Der Wind 
wehte ſcharf und friich vom Süden herüber, und mit geblähtem 
Segel konnten fie raſch und ohne Arbeit ihre Bahn an der 
Küfte hinauf verfolgen. 

Ein paar von den Matrojen machten allerdings den Vor— 
Ichlag, an einer Stelle, wo ſich wenigſtens feine Brandungs— 
wellen erkennen ließen, zu landen und in dem Wald nad) 
Waſſer zu juchen — nachher hielten fie e8 jchon wieder eine 
Weile aus; Bob aber, der das Ufer bejler kannte, ſchüttelte 
dazu den Kopf, denn er wußte, daß ed aus nichts als Manz 
glaren: oder Mangrovelümpfen bejtand, in deren Schlammboden 
fie nie einen Tropfen trintbaren Waſſers gefunden hätten. 
Es half nichts; fie mußten eben aushalten, aber irgendwo 
im Laufe des Tages mußten fie ja doch eine Stelle höher ge: 
Vegenen Landes, oder wenigitens eine Kleine Flußmündung ent- 
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deden, in die fie dann einlaufen Fonnten. So lange das 
nicht geichah, waren fie genöthigt, die offene See zu halten. 

Und in der Zeit litten fie Tantalusqualen, denn zu ver: 
locdend lag das grüne, Schattige Ufer an ihrer Seite, und es 
Ihien ihnen Taum denkbar, daß dort, wo Bäume muchien, 
nicht auch Quellen fprudeln müßten und der Fuß einen feiten, 
trodenen Boden fünde. Die Meiften von ihnen Fannten freilich 
noch nicht die trügerifchen Ufer. tropifcher Küften, und erft als 
ihnen der Bootöfteuerer Bob's DVerficherung beftätigte, fügten 
fie jih feufzend in das Unvermeidliche, 

Immer mehr fenkte fih die Sonne dabei dem Horizont 
wieder zu, und noch nicht einmal ein Flußbett hatten fie in 
der weiten Baumöde entdedt, das ihnen doch wenigitens ver- 
itattet hätte, die offene See zu verlaffen, während es ftromauf 
die Gewißheit menfchliher Wohnungen oder doch wenigſtens 
hohen Landes bot. Da fuhr Bob plößlid von feinem Sitz 
empor: „Was ift das da vorn?’ rief er aus, mit dem Arm 
der Richtung zudeutend; „Dort ift höherer Boden und dort 
läuft auch eine Bucht in das Land hinein. 

Die Blide Aller hafteten an der bezeichneten Stelle, abev 
es ließ fih noch nicht darüber entjcheiden, bis fie näher 
famen, und das dauerte noch eine gute Weile. Jetzt endlich 
öffneten fich die dicht mit Waldung bededten Arme der But 
und ließen eine Einfahrt wie eine Flußmündung erfennen, 
und Yauter Jubel brad von den Lippen der Leute, als fie 
plötzlich in gelblich gefärbtes Waller kamen. 

Jetzt durften fie nicht mehr daran zweifeln, daß fie fi) 
nahe der Mündung eines Fluſſes befanden, und mit der 
günftigen Briſe hielten fie raſch recht hinein. 

Meber eine Stunde fuhren fie aber noch, und wurden 
ichon wieder zweifelhaft, ob es nicht doch nur ein Seearm ſei, 
der dort hinein führte. 

„as ift das da? jener helle Punkt?‘ rief plötlich der 
Bootsfteuerer aus, von feinem Sit emporjpringend und mit 
dem Arm nad) vorn deutend. 

„Sin Haus — ein Haus!“ jubelten da die Leute, die 
jebt ihre Leiden geendet ſahen und fid) wenig darum kümmerten, 
wer jenen Plat bewohnte, Waſſer mußte er ihnen geben. Faſt 
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unmillfürlich griffen fie auch nach ihren Rudern, als ob fie 
mit diefen rafcher ihr Ziel erreichen fönnten, aber der Wind 
trieb fie Schon fchnell genug vorwärts, das Waſſer Fräufelte 
unter ihrem Bug und: „Da iſt noch ein Haus, da noch eins — 
das ift eine Stadt!’ tönte es von Aller Lippen, als fie meiter 
nach Norden glitten und dadurch den Plab, den die am Ufer 
ſüdwärts daran jtehenden Manglaren bis jebt verdeckt hatten, 
mehr in Sicht befamen. 

Jetzt war ihre Noth allerdings mit ihrer Seefahrt beendet, 
und als „ſchiffbrüchige Matroſen“, als welche fie ſich betrach- 
teten, da ſie doch ihr Schiff im Nebel verloren, durften ſie auch 
auf eine freundliche Aufnahme bei der Bevölkerung rechnen. 

Indeſſen hatten fie den Hafen, oder vielmehr die offene 
Rhede des Kleinen Drtes erreicht und jahen, daß die Käufer, 
welche fie zuerſt bemerkt, auf einer Art Randzunge ftanden, 
die fich meiter gegen die See hinaus erftredte, während die 
Stadt jelber mehr zurüd lag und dicht gedrängt eine lange , 
Reihe dunkelgrauer Schilfdächer zeigte. Aber nicht eine der 
‚ Stillen Tropenftädte ſchien es zu fein, in denen die Bewohner 
der heißen Zone den Tag verträumen und nur mit unter: 
gehender Sonne einen Spaziergang in der Fühlen Abendluft 
ſuchen. Das mwimmelte am Ufer ordentli von gejchäftigen 
Menſchen, die herüber und hinüber liefen, und fonderbarer 
Weiſe bemerkten fie auch eine Menge Bemwaffneter, deren Musketen 
in der Sonne blitten, ja, als fie fih dem erften Landungs— 
platz näherten, ſahen fie, daß derſelbe fait ausſchließlich von 
Soldaten beſetzt ſei, als ob ihnen diefe die Landung ftreitig 
machen wollten. 

„Was zum Teufel mag da 108 ſein?“ brummte Bob in 
den Bart, während er aber nichtödeftoweniger den Bug ihres 
Bootes in der nämlihen Richtung hielt; „it die Bürgerwehr 
ausgerükt, oder find die Indianer losgebrochen? Seh em 
Menih die Soldaten an!’ 

„Ob, Hol’ fie der Henker!“ brummte Bil, „zu trinken 
wollen wir haben, und wenn wir dad Nejt mit Sturm nehmen 
müßten — fteht einmal ein biöchen bei den Yanzen vorn, 
Mates, daß fie uns auf die nicht fpringen, wenn fie entern 
wollten. — Mitten hinein zwiſchen die Lumpe, Bob!’ 
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„'s kann nichts helfen,” nidte Bob, „da find wir ein— 
mal! Wenn nur Einer der blutigen Halunken Engliſch jpricht, 
daß man ihnen erklären kann, was man will. Hol’ mid) 
Diefer und Jener, da hinten fommt noch ein ganzes Bataillon 
angeſetzt. Steht bei den Halyards, Mates, ich glaube wahr: 
haftig, die Kerl wollen uns zu Leibe!” und von feinem 
Sit auffpringend ergriff er jelber eine der Lanzen und ftellte 
fi damit Fed und unerfchroden vorn in's Boot neben Bill. 





3. 
Die Landung. 


Bill hatte nicht ganz Unrecht gehabt. Das Boot war ſo 
nahe gekommen, daß man ſchon das Weiße im Auge der am 
Ufer Stehenden erkennen konnte, die ſämmtlich in einer nichts 
weniger als friedlichen Bewegung ſchienen. Soldaten — rup— 
piges Volk, es iſt wahr, mit bloßen Füßen und zerlumpten, 
ſchmutzigen Uniformen, aber doch mit Seitengewehren und 
Musketen oder Lanzen und Meſſern bewaffnet, ſprangen am 
Ufer hin und wieder, und an der Stelle, auf welche das 
fremde Boot zuhielt, ſammelte ſich ein Theil von ihnen und 
ſchien in der That, ihre Gewehre im Anſchlag, eine Landung 
der Fremden auf das Entſchiedenſte verhindern zu wollen. 
Dazu ſchrie Alles durcheinander, Keiner hatte da, wie es 
den Matroſen vorkam, zu gehorchen, Alle nur irgend etwas 
zu befehlen, und dabei hielten fie die Mündungen der jeden- 
fall3 geladenen Gewehre den Seeleuten jo drohend entgegen, 
dag dieſe unter anderen Umjtänden wahrſcheinlich von einer 
Landung abgejehen und fich irgend einen andern, friedlicheren 
Pla dazu ausgefucht hätten. Aber der Durſt peinigte fie jo 
furchtbar, daß ſie fich eben durch nicht? zurüdichreden ließen, 
und wie nur Bob mit dem Steuerruder Grund fühlte, rief 
er den Kameraden zu, daS Segel nieder zu werfen, und ließ 
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dann, unbefümmert um alle weiteren Folgen, den jcharfen 
Bug ihres Walfiihbontes gerade auf den Sand hinauf- 
laufen. Da waren fie, und eine ganze jüdamerifanifche Armee 
hätte fie nicht wieder weggebracht, wenn man ihnen nicht vor— 
her zu trinken gab. 

Ein rajendes Geſchrei entitand jeßt am Ufer, und einen 
Augenblid war e8 wirklich, als ob ſich die dunfelhäutigen 
Burſche — von denen die meiften aber viel mehr vom Neger 
als vom Indianer hatten — über fie heritürzen wollten, jo 
wie toll geberdeten fie fih, und dabei ſchwenkten fie ihre 
Lanzen und Säbel und jchojjen fogar einige Gewehre in die 
Luft ab. Niemand wußte freilih, ob das nur gefhah, um. 
fih jelber Muth zu machen, oder um die feden Fremden ein- 
zuſchüchtern. An dad Boot wagte fich aber Kleiner, denn die 
beiden Matrojen, die Icharfgeihliffenen Walfiſchlanzen in der 
Hand, ftanden och immer regungSlos, aber drohend genug im 
Bug defjelben, während ihr finfter dreinblidendes Geſicht der. 
Waffe überdies noch Nahdrud gab. | | 

Endlich jchüttelte Bill den Kopf, und fi Halb zur Seite 
mwendend jagte er: „Hat nun ſchon Jemand im Leben einen 
jolhen Haufen verrüdter Kerle auf einem Plab beifammen 
gejehen? Verdammt will ich fein, wenn fie jelber wiſſen, was 
fie wollen; ich glaube, fie find nur hier herunter gekommen, 
um fich einmal ordentlich fchreien zu hören.’ 

Der Bootsfteuerer hatte ſich indeffen aufgerichtet, um 
irgendwo zwijchen den Verfammelten einen Menjchen zu ents 
decken, der fo ausjehe, als ob er ihre Sprache reden fünnte, 
denn eine Verftändigung mußte erit erfolgen, ehe fie das Land 
betreten durften. Da war aber au nicht Einer von Allen, 
der eine anſtändige weiße Hautfarbe gehabt hätte, und Alle 
trugen krauſes, rabenſchwarzes Haar und entweder Banama- 
hüte oder Soldatenmüßen. 

Das Hin: und Herlaufen der Leute am Ufer jchien aber 
doch einen beftimmten Zweck gehabt zu Haben, denn aus der 
innern Stadt heraus — oder wenigſtens die Straße herab, 
in die fie hinein jehen konnten, kamen ein paar Officiere in 

‚ Begleitung eines Kleinen, ſehr gejchäftigen Mannes, der 
wenigitens volle Mühe hatte, mit feinen kurzen Beinen eben fo 
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rafch über den weichen Boden fortzufonmen, als feine weit 
längeren und dazu befjer eingerichteten Begleiter. 

Jetzt endlich legte fi) der Lärm etwas, und Bill, der 
wohl merkte, daß die Neuanlommenden eine Entjcheidung herz 
beiführen würden, bob feine Lanze, ftellte fie neben fich in's 
Boot und ſtützte fih mit dem rechten Arm daran, während er 
die Nahenden ermartete. 

Wie fih auch bald herausftellte, war jener kleine Mann 
gerade der Dolmetſch — ein geborener Neugranadienjer zwar, 
aber auch der Einzige in der ganzen Stadt, der eimas Eng— 
liſch ſprach — ſich wenigſtens mit den Fremden verftändigen 
konnte. 

Bob wurde indeſſen von den Matroſen, da er ſchon einmal 
an diefer Küfte gewejen und deshalb auch vielleicht in etwas 
derem Sitten Fannte, zum Sprecher gewählt, und nad einigem 
Hinz und Herſchreien am Ufer, aus dem fie natürlich) nicht 
Hug wurden, ſchien man doch endlich wenigitend zu einem 
Reſultat zu kommen. 

Der Dolmetfh war eine Fleine dide, Fugelrunde Geftalt, 
der ſchon feines Fettes wegen entſetzlich jchwißte, und auch 
wohl in der Aufregung ein wenig gelaufen war; er kam 
wenigjtend wie gebadet am Ufer an und frug hier, während 
ev ih fortwährend die Stirn, den Naden und die Hands 
knöchel abmwilchte, in etwas mürriichem Ton und einem ſchauder— 
haften Engliſch die Matrofen, wo fie herfämen und was fie 
hier wollten. 

„Waſſer!“ jagte da Bill lakoniſch, „bless your old soul, 
mate, wir find fo verdurftet, daß uns die Junge am Gaumen 
klebt.“ | 

„ber wo fie herkämen?“ 

Bob nahm hier das Wort und erzählte dem Eleinen Mann, 
während die Soldaten neugierig herbeidrängten, mit kurzen 
Worten ihre Leidensgeſchichte — daß fie nämlih ihr Schiff 
im Nebel an der Küfte verloren hätten und dann an das 
Ufer angelaufen wären, um nicht in See draußen zu ver: 
ſchmachten. Wo fie fich hier befänden, wüßten fie nicht einmal, 
eben jo wenig wie der Plab hieße. Sie wären friedliche 
Seeleute und bäten nur um einen Trunk Waſſer. 
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Der Kleine wandte fich jebt gegen die Uebrigen und theilte 
ihnen das Gehörte mit, wobei eine lebhafte Unterhaltung 
entjtand, denn augenjcheinlih hatte man fie anfangs für 
etwas ganz Anderes gehalten als verichlagene Matrofen — 
ja man ſchien ihnen jelbjt jebt noch nicht einmal vecht zur 
glauben, und wieder frug fie der Dolmetſcher, wie ihr Schiff 
hieß und wo e8 wäre, Jetzt aber riß Bill die Geduld, und 
mit troßiger Stimme rief er aus: „Ei zum Wetter aud, 
Mate, wenn wir wühten, wo es wäre, ſäßen wir nicht hier, 
und glaubt Ihr, daß Leute, die am Verſchmachten find, fich 
hier Heritellen und eine Stunde lang Eure albernen Fragen 
beantworten ſollen? Hat Keiner von Euch einen Schlud zu 
trinken bei der Hand ?'' | 

„Si, Si, Sehor, Si!“ jagte der Kleine Dolmetfcher jebt ges 
jhäftig. „Caramba, daran habe ich gar nicht gedaht — arme 
Teufel haben Durſt,“ und er rief dabei etwas auf Spaniſch 
den Umftehenden zu, von denen einige gejchäftig fortgingen, 
um Waſſer und Früchte herbei zu holen. Bob übrigens, der 
wohl jah, daß fie jet nichts mehr für ihre Sicherheit zu 
fürchten Hatten, da die Soldaten fi) gar nicht weiter um fie 
fümmerten, und nur die Frauen und Kinder herbeidrängten, 
um fie neugierig zu betrachten, rief Bill zu, feine Lanze in's 
Doot zu legen. in paar follten dann als Wache darin 
zurücdbleiben und er ſelber wollte hinauf in die Stadt geben, 
um zu ſehen, was fich thun ließe und ob nicht doch irgend 
ein Land3mann, oder wenigftend ein Engländer aufzutreiben 
wäre, mit dem fie fich beſſer verftändigen könnten. 

„Ih, Señor,“ redete da der Bootsſteuerer den Kleinen 
Dolmetfher an, „wie heißt denn der Drt hier eigentlich 2‘ 

„Die Stadt!’ rief diefer erjtaunt. „Caramba, Senor, 
willen Sie nicht, daß Sie hier in Buenaventura find?’ 

„Buenaventura? hm!“ brummte Bill, „jest find wir fo 
gejchetdt wie vorher, und wo liegt das?‘ 

„Wo das liegt? — Hier,‘ fagte der Dide. 

„Holzkopf,“ brummte Bill vor fih Hin; der Bootsfteuerer, 
der aber etwas mehr geographiiche Kenntniſſe hatte und doch 
wenigſtens die ungefähre Höhe wußte, in welcher fie fi auf 
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der Karte befanden, frug noch einmal: „Und find wir da auf 
ecuadorischem oder neugranadienfiichem Gebiet?’ 

„Ecuador?“ rief aber der Kleine mehr entrüftet als er= 
ftaunt. „Carajo, amigo, &cuador wird bald in Neugranada 
liegen, aber nicht Neugranada in Ecuador. Sobald wir hier 
im Lande fertig find, gehen wir hinüber und nehmen ung jo 
viel von Ecuador, wie wir brauden -- aber da kommt 
Waſſer. Nun trinkt, Ihr Leute, wenn Ihr ſo durftig ſeid.“ 

In der That famen in dem Augenblid eine Anzahl von 
Frauen, Negerinnen und mdianerinnen, oder wenigſtens 
Miihlingsrace — braune, nicht unfchöne Frauen in jehr 
leichter Kleidung zum Ufer herunter, und während einige 
Galabafjen mit Trinfwafler trugen, bradten andere kleine 
Körbe mit Früchten, Drangen, beſonders Bananen, Papayas 
und fonftige Erzeugnifje, des reichen Landes. Die Seeleute 
jprangen mit Subelruf aus ihrem Boot hinaus, und Bill, 
der eine der Calabafjen erfaßt hatte, hob fie an die Lippen 
und leerte fie fait auf einen einzigen, mädtigen Zug. 

Das ſchmeckte — wenn auch das Wafjer eben nicht be: 
jonder8 war, — aber nur Der, der fih einmal Tage lang 
auf offener See in einem Boot herumgetrieben, oder im 
dürrer Sandwüſte faſt verfchmachtet ift, weiß, was jo ein 
Trunk Waffer zu bedeuten hat, und wie das durch alle Adern 
riefelt und zudt und ordentlich neues Leben in den Körper 
gießt. Bill Hatte — mährend Die Uebrigen juft gierig über 
das gebotene Labſal herfielen — eben nur abgejeßt und fi 
den Mund mit dem Aermel gewicht, als plößlich eine der 
Frauen, ein bildhübjches junges Weib, lichtbraun von Yarbe 
zwar, aber mit vollen und üppigen Gliederformen und doch 
dabei zart gebaut, auf ihn zufprang, feine Schulter mit ihrer 
Hand erfaßte, ihn etwas zurückſchob und, als er fie erjtaunt 
anfah, mit zitternder, aber lauter Stimme rief: „Guillelmo! 
o querido! war es recht, daß Du mic fo lange verlafjen 
haſt?“ — und ehe fih Bill von feinem Erſtaunen erholen 
oder nur ein Wort jagen fonnte, um dag Mifverjtändniß 
aufzuklären, warf fie fih an feinen Hals, umfchlang ihn ſtür— 
miſch und füßte ihn wieder und wieder. 

„El be damned,“ fagte Bill ganz verdubt, während Tom 
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und die übrigen Matrofen laut herausplaßten vor Lachen. 
Eine Weile mußte er fih aud die Liebfofungen der noch 
jungen und ganz hübjchen Frau gefallen lafjen, weil er fie 
doch nicht mit Gewalt von fich ftoßen wollte; endlich aber, 
wie er nur einigermaßen Luft befam und fühlte, daß fte etwas 
in ihrer faft krampfhaften Umarmung nahlieg, nahm er 
ihren einen Arm herunter und fagte, ſich in aller Verzweiflung 
an den noch neben ihnen ftehenden Dolmetich wendend: „Now, 
you Sir, kommen Sie einmal her und jagen Sie der Frau, 
daß fie unter einem ganz verkehrten Baume belt.‘ 

„Daß fie was?’ fagte der kleine Neugranadienfer er— 
ſtaunt, da er die Redensart weder begriff noch verftand. 

„Ich bin gar nicht ihr Mann,‘ ſchrie jet Bill, der viel- 
leicht glaubte, er höre nur ſhwer; ch kenne fie gar nicht, 
heiße auch nicht Jelmo oder wie ſie ſagt, und bin überhaupt 
in meinem Leben noch nicht in der Nachbarſchaft hier geweſen. 
Nun komm, Schatz, und nimm ſie mir einmal vom Halſe.“ 

Die Frau Hatte ihn noch immer nicht losgelaſſen, wie 
aber der Dolmetſch ihr den Sinn der Worte erklärte, die der 
Weiße geſprochen, fuhr fie erſchreckt zurück, ſah ihn mit mild 
verftörten Dliden an und rief: „Was fagt er? — er will 
mid nicht mehr kennen — dann verleugnet er wohl auch fein 
Kind? — Dh, Guilfelmo, habe ich das um Dich verdient?’ 

Bill veritand die Worte nicht, aber die Bewegung der 
Frau verrieth nur zu deutlich den Sinn derſelben — kaum 
aber hatte der Dolmetich das Kind erwähnt, während in diejem 
Augenblick auch eine Negerfrau mit einem präcdtigen cou— 
leurten Jungen von vielleiht aht Monaten auf dem Arm 
herbeiſprang, als die übrigen Matrojen in ein wahrhaft dia- 
boliſches Gelächter ausbrahen, und Tom, der gerade eine 
Apfelfine geihält hatte und in die faftige Frucht hineinbiß, 
dag ihm der Saft an beiden Seiten in den Bart lief, rief 
lachend auß: „Avast Bill, old fellow, glüdlicher Familien— 
vater, und was für eine hübjche gelbe Buppe! — Wer hätte 
das in ihm geſucht?“ 

„Ah picaro!“ fagte da der Kleine Dolmetſch, indem er Bin 
mit dem auögeftrecten Zeigefinger an die Schulter ſtieß, „thut 
jo, al3 ob er fein Spaniſch verjtände, und will feine eigene 
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Frau nit einmal kennen. Schelm — aber ift nicht 1— " * 


ſetzte er kopfſchüttelnd hinzu, „gar nicht hübſch.“ 
Aber ich bin ja: in meinem ganzen Xeben noch nicht an 


diejer Küſte geweſen,“ rief Bill im Verzweiflung, während die — \ 
junge Fran das Kind feiner MWärterin abnahın und ihn mt 


‚einem bittenden Bli entgegen hielt; ‚verdammt noch einmal, 


wenn man doch nun gar nicht verheiratet it und fol dann auf 


‚Einen. Zug eine braune Frau und ein gelbes Kind Triegen.‘‘ 
»„Picaro, .picaro!* ſchüttelte aber der‘ kleine Neugranadi- 


enjer noch einmal, nachdem er ein paar Worte mit 0% Frau BIN 


geſprochen. „Wie heißt Ihr?“ 


Dil,” ſagte ber Matroſe trocken, „oder William, wenn — 


das deutlicher iſt.“ 


„But — gut!“ nickte der Kleine, „ſtimmt! — Willam if — 


Guillelmo. — Wo kommt Ihr her?“ 

„Von einem Wallfiſchfänger, der noch irgendwo im 
See herumſchwimmt — der Teufel weiß, oder kümmert ſich 
darum, mo. 

„Stimmt auffallend,“ wiederholte abe der Neugranadi- 
enier, „und iſt vollkommen richtig: — auch dieſer Señora 
Mann ſtammt einem Walfiſchfänger, und wir können 
natürlich nicht wiſſen, Seüor, was Euch früher bewogen hat, 
auszukneifen; ſo viel aber iſt fiher: das Meer hat Euch wieder 


zurüd in die Arme Eurer. Frau geworfen, und unfere Geſetze 


ſind darin viel zu ſtreng und gewiſſenhaft, um einen Mann 
nicht zu verpflichten, auch für Weib und Kind zu forgen, 
Nehmt alſo Euer Weib an den Arm, Freund, und geht ruhig 
mit ihr nach Hauſe; es iſt das Beſte, was ich Euch rathen 
kann.“ 

„Verdammt will ich ſein, wenn ich's thue,“ rief aber 


Bin jeßt, der ebenfalls ärgerlih wurde; „was zum Henker 


Ihiert mid denn die Perſon? JH habe mit dem braunen 
Frauenzimmer nichts zu thun und kann überhaupt gelbe Kinder 
nicht Leiden.’ 

„Aber, Bil," fagte da Bob, dem die Sache Ungebeuern 


Spaß zu machen ihien, „das ift niht hübſch von Dir, daB N 


Du Deine Frau verleugneft — pfui, Ihäme Dich. 
„Oh, geh zu Gras! brummte Bill; der Ra 
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1 


aber rief: „Seht Ihr wohl? Eure eigenen Kameraden finden 


das ſchlecht, Seüor. Wenn Ihr aber auch ein Fremder ſeid, 


fobald Ihr Euch in Neugranada verheirathet, ſteht Ihr unter 
unſeren Gefeßen, und daß dieſe mit leichtfertigem Volk nicht 
ſpaßen, davon, dächte ich, hätten wir geitern ein Beiſpiel ge- 
habt, wo hier in DBuenaventura drei Mosqueraner erichoflen 
wurden. Die Stadt iſt in Belagerungszuftand erklärt, und 
viel Umftände werden eben nicht gemacht.’ 

Koch während er ſprach, Hatten fich eine Menge Frauen 
jeder Farbe um das junge Weib gefammelt und mit Theil: 
nahme ihren Bericht angehört, daß fie Hier unter den Fremden 
ihren verloren gegangenen Mann wiedergefunden habe, der fie 
aber jeßt verleugne und nichts von ihr willen wolle. Frauen 
nehmen unter ſolchen Umjtänden natürlich augenblidlih Partei, 
und es giebt Dinge, in welchen das ſchwache Geſchlecht befonders 
ſtark it. | 

„Was?“ jchrieen ein paar Negerfrauen, „ſo ein jchlechter 
Kerl wil nichts von feiner Frau willen — und mit fold’ 
einer Puppe von einem Kind, und thut auch noch, ala ob er 
fie nicht einmal kennte? Ah, ſo ein Kabenvater! jo ein 
Scheuſal!“ 

Die Aufregung wuchs unter den Bewohnern; außerdem 
ſtrömten immer mehr Soldaten hinzu, und das Ganze fing 
ſchon an den Charakter eines Volksaufſtandes zu tragen, der 
für die Fremden die ſchlimmſten Folgen nach ſich ziehen konnte. 
Der Bootsſteuerer, der einmal in Panama ein paar Monate 
„becalmed“*) gelegen und den hitzigen, jähzornigen Charakter 
des Volkes Fannte, hatte bis jeßt fein Wort darein geſprochen. 
Kun aber jchien es ihm doc Zeit, ſich in's Mittel zu legen, 
und Bill's Arın ergreifend fagte er raſch und leife: „Kennt 
Ihr die rau wirklich nicht, Mate?‘ 

„Verdammt will ich jein, wenn ich fie je mit Augen ge— 
fehen habe!“ rief der Matrofe — „ich mar ja in meinem 
ganzen Leben nicht in Südamerika, außer einmal act Tage 
in Rio de Janeiro.” 


*) Becalmed, wenn ein Schiff wegen Winditille nicht ſegeln 
fann. 


Fr, Gerftäder, Ge. Schriften, (Kreuz und Quer.) 16 


242 


„Dann it e8 ein Mißverſtändniß, das fich löſen wird,’ 
fuhr der Seemann fort, „jetzt aber macht feine Umftände — 
nehmt die Frau am Arm und geht mit ihr nad) Haufe; es 
wird fih Alles finden.‘ 

‚Na, das nehme mir aber Keiner übel,‘ rief Bill erftaunt 
aus. „Ich ſoll hier Familienvater ſpielen — und das mit dem 
gelben Balg —“ 

„Es Hilft Euch nichts, Kamerad,“ Tachte aber der Boots— 
ſteuerer. „Wäret Ihr an Bord der „Martha’s:vine-yard‘‘ ge: 
blieben, jo hättet Ihr jebt Feine Frau.‘ 

Die Bewegungen der Umjtehenden wurden indeß immer 
drohender. Bill warf einen troßigen Bli nach feinem Boot 
hinunter und ſchien nicht übel Luft zu haben, dort hinein zu 
ipringen und eine der Lanzen aufzugreifen; aber von denen 
waren fie Schon abgefhnitten, denn eine Maſſe Volkes hatte 
fih zwifchen fie und daS Boot gedrängt, und wohin er auch 
den Dli warf, ftarrten ihm wilde, drohende Blide entgegen. 
Den übrigen Matrofen wurde jelber nicht wohl bei der Sache; 
was hätten fie auch, unbewaffnet wie fie waren, und außer: 
dem erihöpft und abgemattet, gegen den Menſchenſchwarm 

ausrichten wollen! Selbſt Bob redete jebt dem Kameraden 
zu, ſich in das Umvermeidliche zu fügen, und als fich die Frau, 
in der Angſt, daß fie dem Mann etwas zu Leide thun könnten, 
jebt noch einmal an feine Bruft warf und ihn dringend bat, 
mit ihr zu kommen, rief er in fomifcher Verzweiflung aus: 

„Well, ob das nicht zu toll ift — aber meinetwegen denn, 
Sungens, wenn's nicht anders fein fann. So fomm, Alte, 
‚und vergiß auch den faffranfarbenen Jungen nicht — es iſt 
nur wegen der Couleur, umd eigentlich gefiele er mir noch 
befjer, wenn er grün wäre” — Damit nahm er den Arm 
der Frau in den feinen, und während ein Theil der Weiber 
noch über ihn jchimpfte, ein anderer aber ihn lobte, daß er - 
feinen Fehler eingelehen, 309g Bill, von einer Schaar halb 
und ganz nackter Jungen gefolgt, feine neue Frau am Arm 
in die Stadt hinein. 

„Hell!“ fagte Tom, als er mit ihr megging, und fein 
Geficht verzog fich zu einem breiten Grinfen. „Das iſt doc) 
rein zum Todtſchießen — und er fennt fie gar nicht?’ 
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„Ih Gott bewahre!“ Tachte Bob — „das Kind ift höchſtens 
acht oder neun Monate alt, und feit drei Jahren fahre ich 
jebt mit Bill zufammen. Che wir auf die „Martha's-vine-yard“ 
gingen, waren wir Beide auf einem New-HYorker Paketſchiff, 
das zwiſchen dort und Southampton fuhr, und ich weiß ge- 
nau, daß died feine erfte Fahrt in die Südfee iſt.“ 

‚Wunderbar! ſagte Tom noch einmal, voller Eritaunen, 
„wie geihwind ein Menſch zu einer Frau fommen kann, und 
noch dazu gleich zu einer braunen.“ 

Es blieb ihnen aber nicht mehr viel Zeit zu weiteren Be— 
trachtungen, denn ſobald ſich die Menjchenmenge überzeugt 
hatte, daß der Frau ihr Recht geichehen war, bekümmerte man 
fih auch um die übrige Mannfchaft, die Hungrig und duritig 
an ihre Küfte gefommen war. Das guimüthige Volt wollte 
fie jeßt erquiden, und man forderte fie nun von allen Seiten 
auf, mit in die Stadt zu fommen und zu eſſen und zu trinken. 
Bob aber wie der Bootsfteuerer wollten das nicht eher thun, 
als bis fie auch ihr Boot, oder wenigſtens mas darin lag, 
gejichert hatten, denn Ruder wie Segel find immer verführeriiche 
Dinge zum Stehlen, die man nicht über Nacht frei durfte 
draußen liegen laſſen. Dben an der Landſpitze jahen fie aber 
ein Wachtlocal der Soldaten, und ohne weiter Jemanden um 
Erlaubniß zu fragen, Stiegen fie in ihr Boot, nahmen Ruder, 
Dollen und Segel heraus, zogen das Boot dann Hoch auf 
den Strand hinauf und trugen das Geräth nun mit dem 
Vebrigen die Uferbanf hinauf und in die Wache hinein. Dort 
ftellten fie e8 ein und waren nun bereit, ihren gaftlichen 
Wirthen zu folgen, wohin man fie eben führen würde, 


4. 
Bil „zu Haufe“. 





Indeſſen hatte fih aber auch der Himmel dicht umwölkt 
und der „tägliche Regen“ fing an einzufeben, der in einem 
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joliden Schauer — daß man gar feine Tropfen jah und nur 
feſte Waſſerſchnüre zur Erde hingen — von oben niederjchüttete. 
Die Straße jelber bejtand auch eigentlih nur aus weichen 
Schlamm, in dem fich die Cingeborenen — wie die Krabben 
in ihren Manglarenfümpfen — mit ihren bloßen Beinen ganz 
behaglich herumbewegten und darin zu Haufe zu fein ſchienen; 
aber die Fremden bemerkten auch, daß jelbit die Gebäude 
einem ſolchen Klima entſprechend aufgerichtet waren. Es jah 
aus, al3 ob die ganze Stadt in dem furdtbaren Moraft auf 
Stelzen herumging, denn alle Häuſer ftanden auf langen 
dünnen Pfählen und bejaßen natürlih nur eine Etage, zu 
welcher dann eine fchmale Leiter oder auch wohl nur ein 
rehts und links eingeferbter und angelehnter Baumſtamm 
hinauf führte. Uebrigens mimmelte ed in dem ganzen Kleinen 
Drt von Soldaten oder wenigitend Bewaffneten, und da ihr 
Dolmetſch fie jest in feine eigene Wohnung führte, um fie 
dort, wenigitens für die erjte Nacht, unterzubringen, erfundigte 
fih der Bootöfteuerer nad) der Urſache ſolch Friegeriicher Be— 
wegung, die ihm auch mit wenigen Worten gegeben wurde, 
Das Land war in Aufruhr — wie fi) das eigentlich von 
jelbit verftand, denn Neugranada, vor allen ſüdamerikaniſchen 
Republiken, jcheint die Revolution in Permanenz erklärt zu 
haben. Der Staat it außerordentlid ausgedehnt, mit faft 
keinen DBerbindungswegen im Innern, da die ewigen Regen 
den Boden ſtets aufgeweicht halten; dadurch fcheiden Jich Die 
ntereffen der Küftenftädte und des innern Landes auf das 
Schärfſte ab, jo daß der eine Theil ſtets Urſache zur Uns 
zufriebenheit behält, jobald man fie unter ein Geſetz bringen 
will. Hat aber wirflih ein General oder Präfident einmal 
über die feindliche Partei gefiegt und das Land, wie er glaubt, 
erobert, und fi eben in einer großen Stadt feitgejeßt, jo 
bricht an einem andern Punkt fiher wieder eine neue Revolution 
108, und der Tanz beginnt von Frifchen. | 
Diesmal Hatte Mosquera, während er im Innern Die 
Hauptitadt Bogota eroberte, durch ein paar kleine, zu Kriegs: 
ihiffen umgewandelte Küftenichooner die am Meeresitrand ges 
legenen Hauptpläbe Neugranadas, Buenaventura und Tumaco, 
beſetzen lafjen, und die Fahrzeuge waren dann wieder in See 
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gegangen — angeblih um Panama zu nehmen; in Buenaventura 
mußte man wenigitens nicht Weiteres darüber. Sobald fi 
aber die Schiffe entfernt hatten, brachen die Godos oder 
Adligen, die Gegenpartei Mosquera’3, in einer ſtarken Guerilla- 
bande aus dem Innern vor, befebten Buenaventura, füftlirten eine 
Anzahl der oberiten Beamten Mosquera's und brachten zugleich 
mieder einen Schwarm von Sefuiten in die Stadt, denen 
Mosquera das Land verboten hatte. 

So jtanden die Sachen jebt; die Godos waren Herren in 
DBuenaventura, und al3 man heute dad Boot anrudern fah, 
hatte fi) das Gerücht verbreitet, Mosquera's Schiffe fehrten 
zurüd. Man hielt es ja nur für einen Borläufer der Flotte 
und fürdtete natürlich, in einen neuen Kampf vermwidelt oder 
vielmehr zu einer neuen Uebergabe gezwungen zu werden, 
denn Kämpfe hatten eigentlih noch gar nicht ftattgefunden, 
da die Bewohner von Duenaventura mit ihren jhilfgededten 
Häufern weder eine Beichiegung noch einen Sturm gegen BB 
gefährliches Material abwarten durften. 

Ueberhaupt herrſchte eine große Unruhe in der Stadt, denn 
in diefen Zeiten, wo die Sieger oft in einem Monat zwei- 
oder dreimal wechjelten, war Niemand feines Cigenthums, ja 
jeines Lebens ficher, und gern hätten die friedlichen Bewohner 
der Kleinen Stadt Mosquera oder Herran oder irgendwen — 
es blieb fich ja vollfommen gleich — zum Präfidenten ange: 
nommen, wenn damit nur Frieden und Ruhe geweſen wäre. 
Aber Gott bewahre — mas half es ihnen, daß fe dem ein: 
rüdenden Sieger freundlich entgegenfamen, und meiter nicht? 
von ihm verlangten als Schonung der Stadt? Bon der 
Segenpartei wurde ihnen das als Verrath und Treubruch 
audgelegt, und wenn fie fich wieder oben wußte, hielt fie fi 
. auch in ihrem vollen Recht, Vergeltung zu üben, das heikt 
zu brandichaten und zu plündern, ja jogar Einzelne erichießen 
zu laſſen oder in's Gefängniß zu werfen. 

Die Südamerifaner find nun, was Nevolutionen anbetrifit, 
ein außerordentlich Iangmüthiges Volk und eigentlih auch an 
Revolutionen jo gewöhnt, daß fie diefelben als vollkommen 
natürliche Ereigniſſe betrachten. Diesmal aber wurde den 
Neu:Örenadienjern die Sache doch zu arg, denn das Kriegsglück 
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zwiichen den beiden Parteien hatte zu oft herüber und Hin: 
über geihwankt, und da Mosquera fi) befonders ihre Sympathie 
gewonnen, jo neigten fie Shon im Innern weit mehr zu der 
font nicht eben fehr beliebten Meilitärherrichaft des alten 
tapfern General® hinüber. Trotzdem mußten fie fi) aber, 
wenigſtens für die nächte Zeit, den Umftänden beugen und 
gegen die gerade fiegreihen Godos freundlich fein, wenn fie 
ji nicht deren Rache und Hebermuth ausfeßen wollten. 

Die Ankunft der fremden Matrofen war übrigens dem 
gerade beftehenden Negiment nicht unangenehm, denn fünf 
kräftige Fremde, die befonderd gut mit Schießwaffen ums 
zugehen mußten — wie man das von uropäern oder 
Amerikanern immer vorausfest — Fonnten ihnen in einem 
vielleicht bald wieder bevoritchenden Kampf von größtem 
Nuben fein, beſonders wenn je wieder einer der Kleinen 
Schooner anfegeln und die Stadt bedrohen follte Deshalb 
zeigten fich die Behörden auch freundlich gegen fie, und Don 
Manuel, wie ihr Kleiner Dolmetfh genannt wurde, war an- 
gemwiefen worden, ihnen reihlih Speife und Trank zu geben 
und ein Haus zum Schlafen anzumeilen. Daß fie bei den 
Godos Dienfte nehmen würden, verjtand fich von felbit. Was 
wollten auch verihhlagene Matrojen, mit feinem Real Geld in 
der Taſche, ohne Kleidung und jonftigen Unterhalt anders 
mahen? Sie mußten froh fein, wenn fie gleih einen Platz 
fanden, auf dem fie fih ihr Brod verdienen fonnten. 

Sn einer höchſt wunderliden Pofition fand ſich indeſſen 
Dil, der Matrofe, der, wie er glaubte, bier gewiljermaßen 
als Dpfer fiel, um die Uebrigen zu retten, und deshalb feine 
Gatten: und Vaterſchaft ruhig mußte über fih ergehen laſſen. 

Bil, ein baumftarker Burſche mit ein paar Fäuften, mit 
denen er einen Ochſen hätte Fönnen zu Boden ſchlagen, beſaß 
übrigens bei einer großen Quantität Gutmüthigteit, die allen 
ftarfen Leuten eigen ift, auch eben genug Humor, um das 
Komijche jeiner Tage einzufehen, und fchien felber neugierig 
zu fein, wie fi das Ganze entwideln würde. Wie er ver: 
muthete, jo mußte er eine fabelhafte Aehnlichkeit mit jenem 
Andern haben, der Hier feiner Frau davongelaufen war; das 
ſchien ihm wenigjtens da3 einzig Wahrjcheinliche, wenn es auch 
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ein unendlich wunderlicher Zufall blieb, daß er dann gerade 
an diejen Punkt der Küfte geworfen werden mußte, um der 
verlajjenen Frau in den Weg zu rennen — und nicht einmal 
verjtändigen konnte er ſich mit ihr. 

Indeſſen jah er fich in einem Geleit von einigen zwanzig 
rauen, die ihn alle zu feiner neuen Wohnung begleiten wollten ; 
auch eine Menge Soldaten und andere Neugierige hatten fich 
dem Zug angeſchloſſen, und er fühlte dabei recht wohl, daß 
er gute Miene zum böfen Spiel machen mußte, wenn er fid 
nicht lächerlich machen wollte. Lange konnte das Mißverſtändniß 
ja doch überdies nicht dauern — aber jeine neue Frau über: 
raſchte ihn noch mit einer frifhen Zumuthung. Kaum waren 
fie nämlich die entjeblih Ichlammige Straße etwa zweihundert 
Schritt Hinabgegangen und zu einer Stelle gefommen, wo 
diejelbe um eine Art Hügel bog, als fie ihren Begleiterinnen 
einige Worte zurief und ihm dann ohne Weiteres das Kind in 
den Arm legte. 

Dagegen wollte Bill nun allerdings auf das Entjchiedenite 
proteftiren, da war es ihm plötzlich, als ob ihm die Frau 
leiſe auf Engliſch zuflüfterte: be silent (jet ruhig), und ehe 
er fih von jeinem Erftaunen erholen konnte, hatte er richtig 
den Fleinen gelben ungen auf dem Arm, während die Ein- 
geborne, ohne fi weiter um ihn zu fümmern, feitab und 
in eins der Häufer hineinglitt. 

„Ill be damned,“ murmelte der Matrofe wieder in den 
Bart und blieb verdußt mitten im Schlamm mit feiner Kleinen 
Laſt jtehen. Er ſah fih auch im Kreife um, weil er nicht 
anders glaubte, er würde jett von den Umitehenden auf das 
Schmählichite ausgelacht werden. Seine Kameraden aber, bei 
denen ihm das ficherlich geichehen wäre, befanden fich nicht in 
der Nähe, und die gegenwärtigen Damen fchienen dad Alles 
fo in der Drdnung zu finden, daß feine von ihnen aud nur 
eine Miene verzog. Sie bedeuteten ihn, nur ruhig fortzugehen, 
und gaben ihm durch Zeichen zu verftehen, daß feine Frau 
augenblicklich wiederkommen und ihnen folgen würde, 

„Be silent ?‘“ hatte denn die Frau wirklich die Worte ges 
jagt, oder er nur einen ähnlichen Klang der fremden Sprache 
damit verwechjelt? „Be silent?“ die Warnung wollte ihm 
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nicht aus dem Sinn, während er, faſt ohne zu willen was 
er hielt, das fremde, ihn erjtaunt anjehende Kind im Arm 
die Straße entlang ging. Jetzt ftodte der Zug. Vier Geiſt— 
liche in langen ſchwarzen Röden, die jie aber in dem Schlamm 
hoch aufgeſchürzt trugen, waren ihnen begegnet und hatten fic) 
jedenfalls erkundigt, was dieſe wunderliche Proceſſion bedeute, 
Die Frauen erzählten denn auch bereitwilligit das Gejchehene, 
und die frommen Herren nidten dazu höchſt bedeutungsvoll 
mit den Köpfen. Einer von ihnen richtete auch ein paar 
Worte an den Matrojen, fand aber hier wenig Aufmerkſamkeit. 

„Go to grass!“ brummte Bil in den Bart, und ohne 
Notiz von dem Schwarzen Trupp zu nehmen, verfolgte er feinen 
eg, deſſen Ziel er gar nicht kannte; die Frauen holten ihn 
aber bald wieder ein, und auch das junge Weib, feine Frau, 
fam ihnen nachgeſprungen und hielt in dem einen Arm ein 
paar Flaſchen, während fie in der andern Hand einen Korb 
mit allerlei Gegenftänden trug, die Bill's Herz viel milder 
gegen fie ftimmten. Er bemerkte da mit einem flüchtigen 
Blick eine Büchſe Sardinen, Früchte, Chocolade mit einem 
großen Stüd Käſe, auch feinen Schiffszwiebad und noch mehrere 
andere, in Papier gewidelte Dinge, und da er gerade genug 
Hunger hatte, um einem jungen Wolf feine Schande zu maden, 
lief ihm ſchon das Waſſer bei der vorausfichtlihen guten 
Mahlzeit im Munde zufammen. 

Sebt Schienen fie aber auch das eigentliche Ziel ihrer 
Wanderung erreicht zu haben, ein kleines ganz neues Haus 
am äußeriten Ende der Stadt, das ebenjo wie die übrigen 
auf neun Pfählen ftand, mit eingeferbtem Baumſtamm als 
Leiter, und oben fo dünn und luftig gebaut wie nur irgend 
möglich. 

Dort hinauf kletterte die junge Eingeborene gewandt 
voran, während Bill bedenklih unten am Baumſtamm jtehen 
blieb, denn mit feiner Eleinen Xaft und den vom Schlamm 
Ihlüpfrigen Schuhen getraute er fih, da der Baumjtamm 
nicht einmal: befeftigt war, fondern nur loder an dem untern 
Balken lehnte, nicht einmal hinauf. ine der Frauen nahm 
ihm aber das Kind ab und trug e8, und etwas langjamer 
als fie folgte er ihr jetzt — immer noch fopfichüttelnd, denn 
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er wußte nicht, wie die Abenteuer enden .würde, und fam 
ſich auch höchſt unbehaglich in dem Geleite al’ der Weiber vor. 

Uebrigens ſchien die ganze Gefellihaft, die fte hierher bes 
gleitet hatte, eingeladen zu fein, denn Eine nach der Andern — 
wenigſtens alle weiblichen Individuen, folgten auf dem ſchwanken 
Steg, ja ſelbſt ein paar von den Soldaten, neugierige Burſche, 
die jih da oben doch auch einmal umfchauen wollten, jtiegen 
mit hinan, bis der Raum endlich gedrängt voll Menſchen ftand 
und Bill in der That Schon befürchtete, der leichte Boden von 
gejpaltenen jungen Palmen würde die übergroße Laſt kaum 
tragen fünnen. Das elaſtiſche, wenn auch dünne Holz hielt 
aber vortrefflich, ob e3 fich auch unter dem Gewicht bog, und 
einige der Frauen beihäftigten fich jett damit, ein Feuer auf 
dem Fleinen Herd anzumahen, während andere das Kind in 
einer von den Dachbalken niederhängenden Hängematte unter: 
brachten. 

Auch der männliche Befuh ſchien ſich nützlich machen zu. 
wollen, denn Einige von ihnen Eletterten wieder nach unten 
und famen bald darauf mit Eleingeipaltenem Holz zurüd, das 
fie aber jedenfalls mußten irgendwo gejtohlen haben, denn in 
der unmittelbaren Nähe der Stadt war alles derartige Brenn: 
material ſchon lange verbraudt. Das Teuer loderte auch bald 
luftig empor, und ein Topf, um Chocolade darin zu Fochen, 
war angejeßt. | 

Und wie das ſchwatzte und ſchnatterte um ihn ber, und 
Alles in der unglüdjeligen Sprache, von der Bill Fein Wort ver— 
ftand. Niemand fümmerte ſich dabei um ihn, und einmal fam 
ihm wohl der Gedanfe, leiſe und vorfichtig die Leiter wieder hinab 
zu jteigen und den ganzen Schwarm fich jelber zu überlafjen — 
aber was hätte es ihm geholfen, ſie würden ihn bald wieder 
überholt und zurüdgebracht haben, und Gewalt — wenn er 
auch die Kraft in fich fühlte, es mit einem oder ein paar 
Dutzend diefer ausgemergelten braunen Burfchen aufzunehmen, 
gegen die ganze Stadt fonnte er ja doch allein nicht anfämpfen, 
und ein folder Verſuch Hätte jeine Lage jedenfalls vers 
ſchlimmert. — Abwarten — e3 blieb ihm nichts Anderes 
übrig, und mit Ausfiht auf eine gute Mahlzeit beichloß er 
denn auch, dem Verhängniß ruhig die Stirn zu bieten. 
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Unbehaglih war es ihm freilich mit den vielen Menſchen 
hier oben, von denen fich nicht einmal einer um ihn fümmerte, 
Ja er ſchien ſogar überall im Wege zu jein und wurde bald 
da: bald dorthin geſchoben, ohne daß ſelbſt „ſeine Frau“ auf 
ihn geachtet oder ein weiteres Wort an ihn gerichtet hätte, 
Mas würde ihm das auch freilich geholfen haben, er verjtand 
fie ja doch nicht — und nicht einmal einen Platz zum Siben 
konnte er finden, denn in der Hängematte lag das. Fleine 
gelbe Ding, das fich übrigens in al’ dem Lärm und Wirr- 
warr merkwürdig ruhig verhielt und mit den großen dunkel 
Augen nur erftaunt umherblidte. Manchmal wurde e8 aud) 
geftogen und jchaufelte dann eine Weile hin und ber, aber es 
chrie nicht und ſchien das Ende diefes Lärmens eben jo ges 
duldig und refignirt abzuwarten, wie der ihm kürzlich zus 
getheilte Vater Bill. 

Endlich — endlich machte wenigitend ein Theil der zu— 
dringlihen Säfte Anftalt zum Gehen. Draußen ertönte ein 
Trompetenfignal, und die Soldaten fprangen die Leiter hinab, 
um zu jehen, was es da gebe. Auch die Mahlzeit war fo 
weit vorgerüdt, daß ein Kleiner Tiſch gededt werden konnte. 
Seht nahmen auch die drauen Abſchied, exit einzelne, dann 
mehrere zujammen — nur eine Negerin, ein großes jtämmiges 
Srauenzimmer von Rabenſchwärze, Fauerte nod am Herd und 
machte feine Miene den Platz zu räumen. 

Bill's Frau ſchien fih aber noch immer nicht um ihn zu 
kümmern und ftand, während die Negerin auf den Herd Ach— 
tung gab, oben an ihrer „Treppe“, um fi) noch mit den unten 
einen Augenblick verweilenden Damen zu unterhalten, bis ein 
plöblich einfeßender Negenfchauer jede ſolche Unterhaltung ab- 
brach. Der Befuh mußte ſelber eilen, um unter Dad und 
Fach zu fommen. 

DIN Hatte indeſſen Zeit und Gelegenheit gehabt, die junge 
Frau näher zu betrachten, und mußte fi geftehen, daß es 
wirklich ein reizendes Weſen ſei. Sie war allerdings braun 
und möglicher Weiſe eine reine Indianerin, obgleich auch 
Viele der Miſchlingsraçe die nämliche Färbung tragen, aber 
von zartem und doch vollem Gliederbau, mit langem, weichem, 
gelocktem, vollkommen ſchwarzem Haar und großen dunkeln 
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Augen, gerade wie fie das Kind auch hatte, die von mächtig 
langen Wimpern überfchattet wurden. Sie ging dabei ſehr ein- 
fach, ja faſt ärmlich in ein dunkles, an vielen Stellen ſchon zer: 
riſſenes Kattunrödchen gekleidet, und doch bewegte fie ſich in 
demselben mit Anſtand, und Bill jelber war erftaunt über 
das fait mwürdevolle Benchmen, mit dem fie ihre zudring- 
lichen Beſuche verabichiedete. 

Jetzt wandte ſie ſich zu ihm, und der ſonſt fo kecke und 
zuverſichtliche Matroſe gerieth wirklich in Verlegenheit, wie 
er ſich gegen die junge Frau benehmen ſolle, die er da drunten 
am Strand nichts weniger als freundlich angelaſſen hatte — 
und dann die zwei engliſchen Worte, die ſie ihm zugeflüſtert. 
Sie ſelber ſchien aber nicht zuverſichtlicher als er, denn noch 
an der Schwelle blieb ſie ſtehen und warf wie ſcheu den Blick 
zurück und umher in dem jetzt leeren Raum, als ob ſie ſich 
erſt noch einmal überzeugen wolle, daß ſie wirklich allein ſeien. 
Erſt jetzt ging ſie auf den Matroſen zu, und ihm die Hand 
entgegenſtreckend ſagte ſie mit vor innerer Bewegung gepreßter 
Stimme, aber in vollkommen gutem, reinem Engliſch: „Was 
müßt Ihr von mir denken, Fremder, daß ich Euch auf ſolche 
Weiſe in mein Haus geführt?“ 

„UN be —“ Bill verſchluckte das rauhe Wort, das ihm, 
alter Gewohnheit nah, unwillfürlih herausfhlüpfte, denn 
er war wirklich überrafcht. Erſtlich erftaunte er über das 
fertige Engliih, Das die braune Frau ſprach, und dann 
wäre es ihm vielleicht nicht einmal jo unangenehm gemejen, 
wenn fie ihn jebt noch etwas länger als ihren Mann be- 
handelt hätte. Faſt ohne daß er es jelber wußte, flog aud) 
jein Blif nad der am Herd kauernden Negerin hinüber; die 
junge Frau aber, der das nicht entging, fagte raſch: 

„Bir haben nichts zu fürchten — Sarah ijt eine treue 
Freundin und veriteht, was wir ſprechen. Aber vor Allem 
bin id Euch eine Erklärung über mein mwunderliches Ber: 
halten jchuldig, und die will ich jo kurz fallen, wie nur irgend 
möglid. — Seht Euch — hr werdet von Eurer langen 
Fahrt hungrig und ermattet fein, und darin wenigſtens kann 
ih Eud helfen — Sarah, laß uns das Efjen haben, wenn 
es fertig it! — Setzt Euch, Freund!” 
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Bill fah fich etwas verlegen in dem Haus um — es war 
feine Spur von irgend einem Stuhl zu entdeden, und der 
gededte Tifch, der mitten im Haus ftand, höchitens einen Fuß 
hoch vom Boden, Die junge Frau aber ließ fi ohne Wei: 
teres Daneben auf einer Fleinen Matte nieder, und der See— 
mann, mehr um nicht unhöflich zu ‚fein, als weil es ihm 
etwa bequem gemwejen wäre, folgte ihrem Beifpiel. 

‚Aber, Madame,‘ fagte er dabei, indem er fie jelber ver— 
legen halb lächelnd von der Seite anjah, „haben Sie mid 
denn wirklich für Ihren Mann gehalten ?'' 

Ueber die lieben Züge der jungen Frau flog ein leiſes, 
wehmüthiges Lächeln, als fie erwiderte: „Wenn Sie meinen 
Gatten fennten, würden Sie das nicht für möglich halten, 
denn er tft viel Fleiner wie Sie und hat rabenſchwarzes Haar 
und dunkle Augen.‘ 

„Ja, aber da — nehmen Sie es mir doch nicht übel —“ 

„Ach bitte, hören Sie mich erſt an,“ bat die Frau, „Site 
jollen ja Alles willen, Alles erfahren und werden mir dann 
gewiß nicht böſe fein.‘ 

„Oh,“ ſagte Bil gutmüthig ſchmunzelnd, „ih — id bin 
gar nicht böfe und — wenn es nicht anders fein könnte —“ 

„Ich weiß nicht,’ unterbrad ihn aber die Frau „ob Sie 
die traurigen Verhältniffe unferes Landes fennen. Der Bürger: 
frieg wüthet auf das Furchtbarſte darin, Revolution folgt 
auf Revolution, und während ehrgeizige Menſchen unaufhörkich 
die Leidenschaft des Volkes aufſtacheln, fließt unfchuldiges 
Dlut in Strömen, und brave, ruhige Menſchen werden un: 
glücklich und elend gemacht.‘ 

„Eine ſchöne Wirthſchaft ſcheint hier zu fein,’ nidte Bill, 
die Erzählung intereffirte ihn aber doch nicht jo jehr, als 
daß er nicht auch zugleich einen verlangenden Blick nad) dem 
Herd hinüber geworfen hätte, und die junge Frau, die es be- 
merkte, fagte raſch: „Wie ift e8 mit dem Efjen, Sarah? unfer 
Saft ift hungrig.” 

„Es ift fertig,‘ ermwiderte die Negerin, „wir können an— 
fangen.‘ 

„Wenn Sie denn nichts dagegen haben,‘ meinte Bill, 
indem er aufftand, „ſo darf ih mir wohl den Tiih ein 
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bishen an die Wand rüden, ih brede mir jonjt hier das 
Kreuz mit Krummfisen ab — fo," fuhr er fort, indem ihm 
die Frau raſch willfahrte und er den Kleinen Tiſch hinüberhob 
und fih wieder daneben niederließ, „jetzt geht es jchon ein 
ganz Theil beſſer, wenn man fih anlehnen kann — die 
Mand wird fih doch nicht hinausdrücken?“ — Die elaftiiche 
Wand hielt aber, und da die Negerin jebt auch das Eſſen: 
Neis mit darin gefochtem Wildpret, Sardinen, Brod, Früchte 
und Käſe auf den Tifch febte, und die Flaſche Wein mit einem 
Glas dazu ftellte, ließ fih Bill nicht lange nöthigen und griff 
wader zu. 

Die Frau indejjen, die, wie es ſchien, nur aus Artigkeit 
ein paar Biſſen verzehrte, was aber an dem Matroſen ſpur— 
los vorüberging, fuhr leiſe fort: „Wir ind in der That hier 
recht unglüdlih in Neu-Granada, und nur die Hoffnung, 
dag Mosquera, der Ihon fait an allen Punkten fiegreich ge— 
weſen ift, endlich dieſem Treiben ein Ende machen würde, 
hatte uns bis jebt noch aufrecht erhalten. Wir Tebten im 
einem fleinen Städthen, Karthago genannt, und oben. in 
den Eordilleren jo zurüdgezogen und entfernt von dem eigent- 
lichen Kriegsihauplag, daß wir wenig von den fteten Unruhen 
hörten. Mein Mann, ein geborner VBenezolaner, war Alcalde 
im Drt und mit der Mehrzahl der Bevölkerung Mosquera 
ergeben, der nur ein einziges Mal mit feinen Truppen durd)- 
zog und von uns auf das Freundlichſte empfangen wurde. 
Da plöblich, als er fich eben nad) Bogota gewandt, um dort 
den Herd der Rebellion zu erſticken, brach eine ftarfe Guerilla: 
bande der Godos aus den Bergen nieder, überfiel Karthago, 
plünderte und brandihaßte die Stadt, beging außerdem eine 
Menge Graujamkeiten und fchleppte einen Theil der unglüd- 
lihen Beamten, unter ihnen meinen Gatten, mit fich fort und 
hier an der Küſte hinunter, wo fie Buenaventura in gleicher 
Weiſe überfielen und befeßten. 

„Zufällig war ich felber gerade an dem Tag, an welchem 
Karthago genommen wurde, bei Freunden auf dem Lande, 
Denken Sie fih mein Entfeßen, als ich zurüdfehre und unfere 
Heimath verwüftet und Leichen überall umher gejtreut finde. 
Es war ein ſchwacher Troft, zu hören, daß mein Gatte nur 


u 


254 


gefangen fei, denn mit unmenſchlicher Graufamfeit hatten fie 
die Gefangenen behandelt. In rohe Häute genäht — um 
den Zurüdbleibenden Entjeßen einzuflößen — waren fie aus 
der Stadt hinausgejchleift worden. Ob fie noch lebten, wer 
fonnte e8 fagen, und in Todesangft um den Geliebten folgte 
ich den Spuren der Mörder. Welch’ furcdtbare Zeit ich da— 
mals durchlebt, ich könnte es nicht jchildern, und will aud) 
Ihre Geduld nicht ermüden, aber von Niemandem gekannt, 
erreichte ich Buenaventura und fand hier nur eine Freundin — 
meine alte Sarah dort, die früher in dem Haus meiner 
Eltern geweſen. Mit ihrer Hülfe erfuhr ic) auch — mährend 
mein Name ftreng geheim gehalten wurde — daß mein Gatte 
noch lebe, aber feit im Kerfer und geichloffen liege, und die 
Räuber unter fi) nur noch nicht einig feien, ob fie ihn wie 
Andere, die man mit den Waffen in der Hand ergriffen, er: 
[hießen wollten, oder ob er langjam in feinem Kerker vers 
derben ſolle.“ 

„Hm!“ brummte Bill, dem die Erzählung höchſt wunder: 
bar vorfam, während er aber noch immer nicht begriff, was 
für eine Urfache die junge Frau gehabt Haben Fonnte, ihn 
vor allen Anderen als ihren Mann heraus zu greifen und mits 
zufchleppen. „Das fcheint ja recht Hübfch Hier zuzugehen. Und 
giebt es denn da gar Feine Obrigkeit?“ 

„Du lieber Gott,” fagte die junge Frau, „die Behörden 
haben feinen eigenen Willen, und wo die Godos herrichen, 
jegen fie auch) ihre eigenen Beamten ein. Es find lauter Ver- 
räther an ihrem Vaterland, und welche Rüdfiht würden fie 
auf ein armes ſchwaches Weib nehmen !'' 

„Sa, aber —“ fagte Bill, der jebt fertig gegeſſen und 
getrunfen hatte und ſich in einer viel wohlmollenderen Stimmung 
fühlte. Er empfand mit dem Unglüd der bildhübſchen jungen 
Frau ihm gegenüber wirkliches Mitlerd, wenn er auch nicht 
recht begriff, wie und auf welche Art er ihr Helfen könne — 
„das ift fo weit recht gut — oder eigentlich wollte ich jagen 
recht niederträchtig, denn das muß ein ſchönes Gefindel fein, 
dad mit Morden und Rauben im Lande herumzieht; aber 
was um Gottes willen kann ich dabet thun? Sa, wenn mir 
ein amerifanifches Kriegsſchiff hier hätten, fo ließe fich noch 
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eher ein Wort darüber reden, aber wir paar Matrofen, was 
wollen wir gegen die ganze, mit Mußfeten und Lanzen 
bewaffnete Bande anfangen? Hinausjagen können wir fie 
doch nicht, und fie Schöffen uns einfah vor den Kopf.’ 

„And doch ftehen den Fremden jo viel Mittel zu Gebote, 
die uns vielleicht helfen fünnen,‘‘ Tagte die junge Frau mit 
angſtbewegter Stimme. — „Ab, als ih Euch an unferer 
Küfte landen ſah und dabei wußte, wie ich hier, in meinem 
eigenen Daterlande, feinen einzigen Freund, feinen Beſchützer 
hatte, der e8 wagen würde, jich der Armen, Derlaffenen anzu: 
nehmen, da war es mir, als ob Gott felber Euch zu meiner 
Hülfe gefandt, und nicht im Stande, den Fremden zu nahen, 
ohne Verdacht zu erregen, griff ich zu dem vielleicht unmeiblich 
icheinenden, oder auch verzweifelten Mittel, Cure Hülfe zu 
erbitten. Darin wußte ich, dag mir die Neu-Granadienfer 
beiftehen würden, denn es iſt Schon oft vorgefommen, daß 
Fremde an diejer Küfte ein Weib genommen und fie dann 
verlajjen haben, um in ihre eigene Heimath zurüdzufehren, 
und nur fo fonnte ich unverdächtigt mit Euch Verkehr unters 
halten und die Mittel bereden, meinen Gatten und Alle, die 
noch halbverſchmachtet in dem hieſigen Kerker ein elendes 
Dafein friften, ja in fteter Todesgefahr ſchweben, vielleicht zu 
befreien.‘ 

‚ber, beſte Frau,“ fagte Bill jet wirklich verlegen, denn 
‚fein gutes Herz hätte ihr gern geholfen, wenn er auch nicht 
die Möglichkeit eines Gelingens ſah — ‚mie in aller Welt 
jollen wir paar Menjchen das erreichen, wenn wir die ganze 
Stadt dabei gegen uns haben?’ 

„Aber die ganze Stadt ift nit gegen uns!’ rief die 
junge Frau raſch — „hier meine treue Sarah hat mir wieder 
und wieder verfichert, da& Buenaventura im Herzen Mosquera 
anhängt und mit Freuden das Joch der Godos abjhütteln 
würde, jobald fie nur die geringite Ausficht auf Erfolg jähen. 
Wir find auch nicht ohne Nachricht von draußen. Sarah's 
Neffe, ein braver tüchtiger Burfche und ein treuer Anhänger 
Mosquera's, war nad) der Einnahme Buenaventura® zu den 
Fremden geflohen und hat Mosquera felber die Nachricht von 
dem feigen Ueberfall der Godos gebracht, wie auch von dem 


236 


General die Verfiherung erhalten, daß er ihm auf dem Fuße 
folgen würde, um die Stadt zu entfegen und die Verräther 
zu züchtigen. Er iſt geftern erſt zurüdgefehrt, um und die 
frohe und hoffnungsreiche Kunde zu dringen. % 

„Ra, ſagte Bill vergnügt, „dann ift ja Alles i in Ordnung 
und die Sache macht ſich von jelber. A‘ 

„ber die Godos,“ fuhr die Frau fort, „müſſen durd) 
ihre Spione-wohl auch Verdacht gefchöpft haben, daß fie in 
ihrer jebigen Stellung bedroht werden fönnten, denn fie arbeiten 
jeit heute Morgen an feften Verſchanzungen, um die Stadt 
von der Landjeite her uneinnehmbar zu machen, und die erjten 
Dpfer, die bei einer Belagerung fallen, find jedenfalls die 
unglücklichen Gefangenen, damit diefe nicht ſpäter als Ankläger 
gegen fie auftreten können.“ 

„Dann find wir wieder jo weit wie vorher,’ ſeufzte Bil, 
„denn wenn uns die Mosquera-Burſchen nicht helfen, können 
wir die verfluchten Kerle doch hier drinnen nicht allein beim 
Kopf nehmen.‘ 

„So bin ich verloren!’ jtöhnte die arme junge Frau, und 
während ihr die großen hellen Thränen an den Wangen nieder: 
liefen, jenkte fie das Haupt und faltete verzweifelnd die Hände 
im Shoot. 

Bill hatte, wie ſchon bemerkt, ein gutes, weiches Herz, 
und er konnte befonders feinen Menfchen weinen jehen — 
die Schiffsjungen vielleicht ausgenommen, die nur auf der 
Welt zu fein jchtenen, um jchledht behandelt zu werden — 
und felbjt derer hatte er fih mandmal angenommen. Aber 
daß das arme junge Wefen da vor ihm Thränen vergießen 
follte — Thränen, weil er ihr in ihrer Noth nicht beijtehen 
wollte, ſchnürte ihm ordentlich die Bruft zufammen. Er konnte 
e3 auch nicht lange mit anfehen, jondern feine breite, wetter: 
harte Hand ihr über den Tiſch Hinüberreichend, ſagte er gut— 
müthig: „Weinen Sie nicht, Madame — thun Sie's mir 
zu Liebe und weinen Sie nicht. Noch ift nicht Alles verdorben 
und ich weiß jebt, wo's fehlt. Den Teufel auch — entſchuldigen 
Sie, wenn mir mandmal fo ein häßliches Wort herausfährt, 
an Bord lernt man nicht viel weiter — meine shipmates 
find auch noch vier fräftige Burfche, und wer weiß, was fich 
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noch Alles thun läßt. Außerdem haben wir dad Boot und — 
für jebt freilich kann man nichts verſprechen, man muß eben 
fehen, was fommt. Uber wiljen möcht’ ih nur, wo das 
Gefängnig ift, damit man fi) im rechten Augenblid nicht 
erit danach erfundigen muß.’ 

„Sarah joll Sie naher, wenn Sie zu Ihren Kameraden 
zurückgehen, begleiten,‘ fagte die junge Srau, „und an dem 
Platz vorüberführen — aber Sie trinken ja gar nit. Schmedt 
Shnen der Wein nicht?‘ 

„Aufrichtig gejagt bin ih das faure Zeug nicht recht ge 
wöhnt,“ jagte Bill etwas verlegen. „Für den Durft ift es 
wohl gut, es jhnürt Einem den Magen zufammen — ein 
Glas Grog wäre mir lieber.‘ 

Die Frau rief der Negerin etwas auf Spanifch zu, dieſe 
Hatte aber ſchon die andere Flaſche ergriffen und geöffnet und 
reichte fie jebt dem Matrofen. Bill roh auch nur daran, als 
er ſchon vergnügt ausrief: „Famoſer Brandy, by Jingo! Das 
{af ih mir gefallen!’ und fich ein Glas mifchend, trank er 
es auf das Wohl der jungen Frau. 

Indeſſen fing das Kind an zu jchreien, mit dem fie fih 
beihäftigen mußte, und Bil war aufgeltanden. Auch die 
Negerin warf ein Tuch um den Kopf, um ihn zu begleiten. 
Bill hatte aber noch etwas auf dem Herzen — er wollte irgend 
eine Frage Stellen, die er fich jedenfalls ſcheute auszusprechen — 
ja er wurde ordentlich verlegen und räufperte fich ein paar Mal, 
ſah auch nach der Frau hinüber und dann wieder nad) der Treppe. 
Die junge Eingeborene merkte e8 endlich und jagte freundlich: 
„Sie wollen noch etwas von mir! oh bitte, jprechen Sie es 
aus! Was ich für Sie thun kann, ſoll ja jo gern geſchehen.“ 

„Ja, Madame,‘ fagte Bill, dadurch nicht gebeſſert — „zu: 
erſt — möchte ih Sie um Ihren Namen bitten. Ich muß 
doch eigentlich willen, wie — wie meine Frau heißt?‘ 

„Candelaria,“ Tautete die Antwort, — ‚mein Vorname, 
der Name meines Mannes darf hier nicht genannt werden.’ 

„Hm, ja — und dann — merkwürdig, wo Sie da gute 
Engliih gelernt haben — es Elingt ordentlich natürlich.‘ 

„Mein Gatte hatte lange mit einer engliichen Yamilie in 
Venezuela zufammengelebt, und als er ſpäter nad) Neu-Granada 
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fam und mich Fennen lernte, lehrte er mich das Engliſche. Sa, 
es wurde felbit in Karthago, wo wir einen Franzofen fanden, 
der ebenfall3 dejjelben mächtig war, faft nur Engliſch in unferem 
Haufe geſprochen. Armer Robert! — wer weiß, was aus ihm 
geworden ift, denn er hatte fich, wie ich hörte, den Godos mit 
den Waffen in der Hand miderfeßt und war entweder ge: 
tödtet oder gefangen genommen.‘ 

„Ja, Madame,” fagte Bill, mit feinen Gedanken aber jeden- 
fal3 weit abichweifend, „ja wohl — aber — aber — wenn 
ed nun Abend wird, fo — jo muß ih doc wieder hierher 
zurüdkommen, denn — denn ſonſt —“ 

„Gewiß — gewiß,’ fagte die junge Frau unter Thränen 
lächelnd, während fich aber doch hohe Röthe über ihr Tiebes 
Antlib ergoß — „Sie müffen nun fon mein Gaft bleiben. 
Sarah wird Ihnen Ihr Lager dort in der Hängematte zurecht: 
machen. Die Leute in Buenaventura dürfen feinen Verdacht 
ſchöpfen.“ 

„Gut,“ nickte Bill vergnügt vor ſich hin, denn es war 
ihm mit der Erledigung dieſer Frage jedenfalls ein Stein 
vom Herzen genommen — „merkwürdig nur, woher Sie 
wußten, daß ich Bill hieß — 

„Ich hörte Sie von Ihren Kameraden beim Namen nennen,“ 
lächelte die Frau, „und Ihr Geſicht hatte etwas ſo Offenes 
und Ehrliches —“ 

„Dank Ihnen, Madame, ſollen ſich auch nicht in mir ge— 
irrt haben,“ nickte der Matroſe, „und jetzt mein ſchwarzer 
Schatz, wollen wir unſern Weg antreten, damit ich den 
Kameraden jagen kann, woher der Wind meht. Der alte 
Bob iſt ein tüchtiger Kerl und Fennt auch das Land hier — 
vielleicht bring’ ich ihn mit, daß wir das Weitere noch mit 
dem bejprechen können.“ Und ohne fi) länger aufzuhalten, 
jtteg er wieder auf die Straße hinab, wohin ihm die Negerin 
folgte, und jchritt mit diefer glei darauf durd die Stadt, 
um jebt vor allen Dingen feine Bootsmannſchaft wieder Ole 


zuſuchen. 


Eine Entdeckung. 


Unterweg3 ſprach die Negerin Fein Wort mit ihrem Begleiter, 
ſchien aber vollfommen gut zu wiljen, was fie zu thun hatte, 
denn ſie führte ihn außen an der Stadt herum, wo eine 
Menge von Negern und Eingeborenen bejhäftigt waren, theils 
Bäume zu fällen und damit Verſchanzungen oder Verhaue zu 
bilden, theils Gräben aufzuwerfen, hinter deren Erdwällen ſich 
die Dertheidiger der Stadt deden konnten. Sie frug aud) 
dort, um feinen Verdacht zu erregen, mehrere Leute nad) den 
Fremden — wohin man fie geführt, und ſchritt dann wieder 
durch eine enge Straße quer in die Stadt hinein. Erit als 
fie dort ein breites und düſteres, mit ſtarken Balken aufgeführtes 
Gebäude paifirten, das unähnlich den übrigen nicht auf Pfählen 
ftand, und deſſen Fenjteröffnungen mit ftarken eifernen Gittern 
verwahrt waren, bog fie ſich ſcheu und flüchtig zu ihm über und 
flüfterte: „das Gefängniß“. Dann fchritt fie weiter, ohne 
auch nur einen Dlid darauf zu werfen. 

Defto aufmerkſamer betrachtete fich aber Bill dafür den un- 
heimlichen, dumpfen Bau, vor welchem vier Soldaten, mit ihren 
Gewehren im Arm, auf und ab Schritten, und es war ihm gerade 
fein angenehmes Gefühl, wenn er fih dachte, daß er felber 
durch irgend ein unbedachtes Vorgehen gegen die nun einmal 
am Ruder befindliche Macht in dieſe Höhle Hineingeworfen werden 
könnte. Aber was that’S: der leichte Sinn des Matrojen half 
ihm raſch darüber hinweg, und wenn er fih die Soldaten be— 
trachtete, denen er begegnete, mageres, ausgemergeltes, jaftlofes 
Volk, mit Knochen, die man zwiſchen zwei Fingern zerbrechen 
fonnte, fo zudte ihm ein verächtlihes Lächeln un die Lippen, 
‚und er verfolgte um fo viel troßiger feinen Weg. 

Angenehm ging e3 freilich nicht, denn ein nichtswürdiger 
Schlamm lag in den Straßen, den Eingeborenen jedoch nicht 
Hinderli), da fie mit ihren bloßen Füßen bequem hindurch: 
laufen konnten, während Bill unmwillfürlih daran dachte, daR 
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er fein einziges Paar Schuhe hier in ſehr kurzer Zeit wohl 
auftragen würde. Das ließ fih aber nicht ändern; durch 
mußte er und begriff nur nicht, wo jeine Kameraden binge- 
fommen fein fonnten, da die Negerin ſchon an drei, vier 
Plätzen vergebens nah ihren gefragt. Da plötzlich, als er 
eben wieder vor einem großen Gebäude vorüber ging, an 
deſſen Thür ebenfalls Wachtpoſten ſtanden, rief eine lachende 
Stimme von oben herunter: „Oh, Bill! Du triffſt gerade zur 
rechten Zeit ein, komm herauf, mein Junge, und laß Dich 
anwerben; Handgeld haben wir ſchon gekriegt, das wird ein 
fideles Leben. 

„Den Teufel auch!“ brummte Bill zwiihen den Zähnen 
durch, als er nach oben ſah und auf einer Art von Holzes 
gallerie Tom entdedte, der ihm äußerſt fidel mit der einen 
Hand zuminkte und ihm eine Flaſche zeigte, die er in der andern 
trug. | 
| a casa del gobierno ‚* jagte die Negerin in ſpaniſcher 
Sprade, indem fie auf das Haus deutete, und als ob fie ihr Amt 
jest erfüllt habe, wandte fie fih ab und ſchritt Die Straße 
zurüd, durch welche fie eben gekommen. 

Bil wußte nicht gleih, was er thun jollte, aber allein 
konnte er doch nicht unten auf der Straße bleiben, und da 
jest audh noch Bob auf die Veranda kam und ihn anrief, 
und die Schildwachen ihn ebenfalls bedeuteten hinauf zu gehen, 
zog er fi) feinen Hojenbund etwas in die Höhe und brummte 
entihlofjen vor fi Hin: „Here goes then — freſſen fünnen 
fie Dih auch nicht —“ und betrat das Haus, wo er bald 
eine ſchmale hölzerne Treppe fand, die in den obern Stod 
binaufführte. 

Dort traf er allerdings die Kameraden, aber in einem etwas 
jehr muntern und aufgeregten Zuftand, mas vielleicht ein 
paar auf dem Tiſch jtehende geleerte Flaſchen entfchuldigten. 
Er wurde auch mit Jubel von ihnen empfangen und augen- 
biilih nad feiner Frau und dem ‚niedlichen Gelbling‘‘, dem 
Kleinen, gefragt, zeigte indefjen feine bejondere Luſt, auf den 
rohen Scherz einzugehen und empfand auch jenes unbehagliche 
Gefühl, was ung ſtets ergreift, wenn wir, vollfommen nüchtern, 
in eine etwas angetrunfene, oder wenigjtend von Wein jehr 
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erregte und bunte Geſellſchaft kommen. Wir werden dann 
jelber jtumm, oder müffen uns gewaltfam in die nämliche 
Aufregung mit hineintrinfen. 

Unter anderen Umftänden würde Bill auch jedenfalls ohne 
weiteres Zögern das Lebtere gethan haben, denn er verjchmähte 
wahrlich Fein Glas Grog, wo ihm das auch geboten wurde; 
aber eine merfwürdige Veränderung war mitihm vorgegangen; 
er mußte immer und immer wieder an die junge unglüdliche 
Frau denken, die al’ ihre Hofinung auf ihn gefeßt, und 
das ſchien ihm die Luſt am Trinken vollitändig verleidet zu 
haben. | 

Uber jo leicht Tießen ihn die Kameraden nicht frei, denn 
jelbjt der Bootsſteuerer, ſonſt ein ruhiger, geſetzter Man, 
der fi bisher noch immer zu den Leuten in einer reſervirten 
Stellung gehalten, ſchien die Schranken niedergebrocdhen: und 
jih mit ihrer Flucht vom eigenen Schiff ausgefühnt zu Haben. 
Ganz ohne zu trinken fam er aud nicht frei; Bob credenzte 
ihm die Flaſche, und er mußte wenigſtens zum Schein einen 
langen Zug daraus thun, dann aber rüdte ihm auch ihr 
Keiner Dolmetſch zu Leibe und erzählte ihm jebt — ohne die 
gefundene Frau weiter zu erwähnen, daß feine Kameraden 
in das tapfere Heer der Godos eingetreten wären, ihrem Prä— 
fidenten gehuldigt hätten und jeßt bereit jeien, den ſchurkiſchen 
Mosquera mit aus dem Land hinaus zu jagen. 

Bil wollte fih nun freilich mit feinen neuen Pflichten als 
Familienvater entihuldigen, aber das half ihm nichts. Sie 
waren Alle Familienväter, wie der Kleine meinte — Manche 
mit ſechs bis acht gelben Kindern, und gerade um ihr Vater: 
land und ihre Familien zu vertheidigen, zögen fie in den Krieg. 
Und was für Ausfihten hatten die Fremden dabei! Major: 
und General konnten fie werden, oder wenn fie fih zur See 
auszeichneten, Gapitain und Admiral — und außerdem, wie 
er hinzuſ etzte, befanden ſie ſich hier in einer vom Feind bedrohten 
und in Belagerungszuſtand erklärten Stadt, wo ihnen ſchon 
gar nichts Anderes übrig blieb, als mit ber. Bevölkerung die 
Waffen zu ergreifen, um ihr eigenes Leben ſicher zu Stellen. 

Bil wollte ihm ſchon erwidern, daß ihn die neugrana= 
dienſiſchen Berhältniffe eigentlich gar nicht? angingen, und fie 
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mit ihrem Boot eben fo gut wieder abfahren könnten, mie 
fie angefommen wären, als ihm noch zum Glück die gerade 
exit vorgejchobene „Familie“ einfiel. Jet war auch nichts zu 
machen; die eigenen Kameraden mit dem Grog im Kopf 
redeten ihm zu, und der Eleine die Werbeofficier hatte einige 
Minuten fpäter die Genugthuung, ihm zehn neugranadienftiche 
Dollar als Handgeld in die breite Fauſt drüden zu können. 

Damit war er zum neugranadienfiihen Soldaten geworben, 
und die nächſte Zeit mußte nun entjcheiden, ob er zu den 
Inſurgenten oder Regierungstruppen gehörte, denn das Hing 
allein von dem Erfolg der Waffen ab. 

An dem heutigen Tag war übrigen? mit den frijchen 
Soldaten nichts mehr anzufangen, denn Bob hatte fih auf 
eine Bank gejeßt und fang eine der endlojen amerikaniſchen 
Balladen, die eine Waffenthat aus ihren Seefriegen feierte, 
während Tom, deffen mufifalifches Talent ebenfall3 dadurch 
angeregt fein mochte, neben ihm Plab genommen hatte und 
ihn durch den Yankee Doodle in anderer Tonart und anderem 
Tact begleitete. Keiner ftörte aber dadurch den Andern, 
denn fie hörten fih nur jelber, und eine Anzahl Tüdameri- 
Fanifcher Soldaten jammelten fih um fie und horchten dem 
wunderliden Duett mit der gejpanntejten Aufmerkſamkeit. | 

Bill verfuchte. jebt mit dem Bootsſteuerer ein Geſpräch an- 
zufnüpfen, aber auch das mißlang. Mr. Sikes war in jenes 
Stadium gelangt, wo die Menjchen gerührt werden; er fiel 
Bil um den Hals, jagte ihm, daß er ihm feinen Groll nach— 
trage, weil er im Boot Streit mit ihm gehabt, verficherte ihm, 
daß er ein jeelensguter Kerl wäre, und fing dann bitterlich 
an zu weinen. 

Bill fette ihn auf die Bank neben die beiden Sänger und 
jtieg dann langfam die Treppe wieder hinunter auf die Straße, 
ohne daß er von irgend Jemandem daran verhindert oder nur 
gefragt worden wäre, wohin er wolle. Er war jet Einer 
der Ihrigen, und da man die Fremden heute noch nicht brauchte 
und in ihrem Zuftand auch nicht gut brauchen fonnte, mochte 
er eben hingehen, wohin er wollte; fort lief er ihnen doch 
nicht mehr, jo viel war ficher. 

Bil dachte jebt auch in der That an nichts weniger als 
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an Fortlaufen, aber die Trunfenheit der Kameraden widerte 
ihn an, und außerdem war es auch Zeit geworden, feine jeige 
Wohnung wieder aufzufuchen, die er nie im Leben im Dunkeln 
gefunden hätte — es machte ihm Mühe genug am hellen 
Tag. Dabei benußte er aber gleich die Gelegenheit, ſtch die 
„Außenwerke“ ein wenig näher zu betrachten und überhaupt 
das Terrain kennen zu lernen; man wußte nie, wie man das 
einmal brauchen fonnte. 

Merkwürdig, wie dad auf den Straßen ausſah — der 
Regen hatte nachgelajjen, und der Plab fchien ziemlich be- 
wegt, aber von Zehn, die ihm unterwegs begegneten, waren 
doch Acht ficherlicd entweder Soldaten oder katholiſche Geift- 
liche, und von den lebteren traf er oft Gruppen von zehn 
und zwölf zufammen an, die fi auf das Lebendigite in ihrer 
Sprache unterhielten und nur, wenn er an ihnen vorüber 
ging, ftehen blieben und hinter ihm drein ſchauten. Er be: 
merkte auch, daß alle Uebrigen diefe frommen Herren ehr: 
furchtsvoll grüßten, ja ſelbſt die Soldaten zogen, gerade nicht 
recht militärisch, die Müben vor ihnen ab, während ihnen ſo— 
gar die etwa auf der Straße befindlichen Frauen die Hand. 
oder den ſchwarzen Rock küßten, was ſich die Herren aud, 
als etwas Selbftverjtändliches, ruhig gefallen ließen. Sonder: 
bar nur, daß fich jo viele blutjunge Herren darunter befanden, 
die gleichwohl alle diefe Huldigungen mit dem größten Bes 
wußtſein ihrer Würde Hinnahmen. Bill kümmerte fich aber 
wenig um fie — e3 fiel ihm nicht einmal ein fie zu grüßen, 
denn mas gingen ihn, als Proteſtanten, die fatholifchen Geiſt— 
lihen an; er verfolgte nur ruhig feinen Weg, biß er endlich 
glaubte, er müſſe in der Nähe von Candelaria’3 Haufe fein. 
Aber die Gegend Fam ihm jo fremd vor; hatte er fich vielleicht 
verirrt? Das wäre eine verwünfchte Geſchichte gewefen, denn 
er konnte nicht einmal irgend Jemanden nach dem Weg fragen. 

Wie er aber noch jo daftand und unſchlüſſig umberblidte, 
ſah er an der andern Seite der Straße feine Negerin wieder, 
die ihm zunicte, ihm winkte und dann ohne Weiteres in die 
nächſte enge Gaſſe einbog. Sie mußte ihn jedenfall3 er: 
wartet haben oder ihm vielleicht die ganze Zeit gefolgt fein, 
m; fie auch nicht bemerkt oder auf fie geachtet hatte, 
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Bil war bisher ein ziemlich derber und eigentlich auch 
etwas roher Geſell geweien, wie man denn überhaupt nicht 
erwarten darf, auf Walfiihfahrern irgendwie feine oder jehr 
rückſichtsvolle Gefellfehaft anzutreffen, und doch überfam ihn 
ein ganz eigenes, merfwürdiges Gefühl, ala er zum zweiten 
Mal die Leiter an dem Fleinen neuen Haus Hinanftieg und 
fich wieder der jungen bildhübichen und doch fo unglüdlichen 
Frau gegenüber fand. Schönheit und Unihuld üben aber oft 
im Leben einen ganz ähnlichen und mächtigen Einfluß aus, 
und gerade jolche derbfräftige Naturen fühlen fi) am leichteſten 
davon befangen und eingejchüchtert. 

Der Keine Burfhe war wach, und die Mutter hatte ihn 
auf dem Schooß und herzte und küßte das Kind, als Bill 
zum zweiten Dal bei ihr erſchien — er war eigentlich gar 
nicht gelb, wie fi der Matroje jetzt geftehen mußte, jondern 
hatte nur jenen lichtbrongefarbigen Teint, der den Eingeborenen 
diejer Küftenftriche eigen it und fie auch in ihrer efwas 
dunkleren Schattirung vortrefflich Eleidet. Und was für ein 
lieber, herziger Burfche der Kleine Kerl war, und wie lieb und 
madonnenartig die junge Frau ausfah, als fie fich über ihr 
beugte und mit ihm lächelte! | 

Einem angefhoffenen Walfifh, und wenn er die See im 
Todesfampf zu Schaum peitfeäte, wäre Bill mit der größten 
Nude und Entichloffenheit zu Leibe gerüdt, ja wenn es jein 
mußte, hätte er den Hat jelber mit einem Meſſer in der Fauſt 
in ſeinem eigenen Element bekämpft. Hier fühlte er ſich wie 
ein Kind, ſcheu und furchtſam, und als er den obern Theil 
des Hauſes erreichte und die junge Frau ihm freundlih und 
unbefangen die Hand entgegenjtredte, wagte er e8 faum, fie 
zu fallen, und ſetzte fih dann in die entferntefte Ede nieder, 
um ihr nur ja nicht Täftig zu fallen. Und nun erzählte er, 
was er draußen gejehen und wie er feine Kameraden getroffen 
habe, und das arme junge Weib zudte ängftlih zuſammen, 
als fie hörte, daß ihn die Godos in ihre Dienfte angeworben 
ätten. 

/ „Hol' fie der — und Jener,“ flüfterte aber Bill vor fi 
bin, als er ſah, welden Eindrud das Gefchehene auf die 
junge Frau machte; „Sole Contracte gelten nicht, "y 
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eine Partei die andere erſt betrunfen machen muß, um fie 
dahin zu bringen, wohin fie fie haben will. Wenn man 
gezwungen wird, dient man auch einmal dem Böen felber — 
aber nur jo lange, als man nothgedrungen muß, und nachher — 
dreht man den Spieß um.‘ 

„Oh Du gütiger Gott, wie foll das enden!’ feufzte Die 
junge Frau, „wann wirft Du meinem armen DVaterlande den 
Frieden wieder geben?’ 

„Machen Sie fich deshalb Feine Sorgen, Madame,’ fagte 
aber der Matrofe treuherzig, ‚wenn wir nur Ihren Mann 
erjt wieder aus dem dumpfen Loch heraus hätten, an dem ich 
heute vorübergegangen bin. Bor der Hand ift aber gar nichts 
dabei zu thun, denn erjt muß ich mit meinen Kameraden Rück— 
ſprache nehmen, was feinenfall3 vor morgen geſchehen kann. 
Heute find fie unzurehnungsfähig und wiſſen nit einmal 
etwas von fich jelber, viel weniger von der Welt da draußen. — 
Und jeßt — es fängt an dunkel zu werden.‘ 

„Dort ift Ihre Hängematte, ſagte die Frau jhüchtern, 
„eine Matte und Dede liegt darin — Sie werden gewiß 
gut Schlafen, denn Mosquitos haben wir hier wenig oder gar 
feine.’ 

„And Sie wollen dann mit dem Kind auf dem harten 
Boden liegen, nicht wahr?” fagte Bill leiſe und fait wie 
vorwurfsvol; ‚nein, Madame, daraus kann nichts werden. 
Dis morgen werde ih ſchon meine eigene Schlafitelle bequem 
einrichten, dafür laſſen Sie mich jorgen, heute aber leg’ ich 
mid Dort in die Ede — bitte, befümmern Sie fih gar nicht 
um mich und feien Sie verfichert, daß ih nicht zu Schaden 
fomme. So — nun forgen Sie nur nicht mehr um mid,‘ 
fuhr er fort, indem er fih ohne Weiteres in die Ede warf, 
dann jeine Jade auszog, ein Stüd Holz herbeiihob, auf das 
er den Kopf legen fonnte, und die Jade dann über fich deckte; 
„jet Liege ich vollfommen bequem, und wenn Sie mid nicht 
wieder wecken, ſchlaf' ich in fünf Minuten wie ein Rab, denn 
müde bin ich eigentlich geworden.’ 

„Aber wie kann ich das zugeben ?'' 

„zugeben? — Sie fünnen’8 eben nicht verhindern,‘ lachte 
Bil, ‚und wenn's angegangen wäre, hätte ich Sie nicht einmal 
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heut Abend mehr gejtört; aber wie die Sache nun einmal fteht, 
muß ih noch eine Weile unter faljcher Flagge jegeln — thut 
mir leid, daß es eben eine faljche iſt,“ brummte er vor ſich 
in den Dart, legte fih dann auf die Seite, zog die ade 
über die Augen und war in wenigen Minuten janft und feit 
eingelchlafen. 

Wie lange er jo gelegen, mußte er nicht, aber mitten in 
der Nacht — menigftens noch bei vollkommener Dunkelheit, — 
wachte er durch ein ungewohntes, fremdartiges Geräuſch auf, 
und hörte gleich darauf, als er völlig munter wurde — im 
Haufe etwas flüftern und zifcheln. 

„Hm,“ dachte Bill, „ih will gehangen werden, wenn nicht 
eben Jemand die Leiter heraufgekrochen ift, und jebt haben 
wir Befuh im Haus — fo viel ift ſicher.“ 

Er horchte wieder — es war fein Zweifel, daß gerade 
in der Gegend der Hängematte eine jehr belebte, wenn aud) 
fajt lautloje Unterhaltung geführt wurde — nur dann und 
wann fonnte er ein leifes Ziſcheln unterjcheiden, und zu 
gleicher Zeit [chlich) die Negerin Sarah) — er kannte fie an 
dem vorfichtigen Huften, an den Treppenaufgang und blieb 
dort jtehen, als ob fie fi gegen irgend eine Ueberraſchung 
verwahren wolle. 

„Oh Weiber, Weiber! brummte der Matroje vor fi) 
hin und z0g die Jade feiter über den Kopf — aber es 
ließ ihn nicht. Wieder mußte er horchen, und ein recht 
häßliches, quälendes Gefühl zudte ihm dabei durch's Herz. 
War das Eiferfuht? — Aber welches Recht Hatte er 
an die Frau? — Und wenn fein Recht, melde Pflicht 
dann, fih für fie zu forgen und zu äÄngftigen? „Ei zum 
Teufel,‘ dachte er weiter, „wenn fie Dih fo an der Naſe 
herumführt, dann kannſt Du die Sahe auch nur eben gehen 
lafjen, wie fie geht, uud braucht Deinen Finger wahrlich in 
feinen heißen Brei heinein zu jteden. Hol’ fie der Henker!‘ 
Und damit legte er ſich auf die Seite und wollte wieder ein- 
Ihlafen, aber e8 ging nicht. War der rauhe Boden zu hart ? 
Du lieber Gott, er hatte Schon mandmal viel härter und 
Ihlechter gelegen — oder jtörte ihn das Flüftern? Es war 
fo leife, dag er es kaum unterjcheiden konnte und dazu auf— 
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horchen mußte. Am liebjten wäre er ohne Weiteres aufgeftanden 
und fortgegangen, aber es goß draußen wieder in Strömen, 
und wohin follte er in dem fremden Ort, in ftoddunkler 
Nacht und in dem Regen und Schlamm? Unwillfürlich feufzte 
er tief auf — und dann war plößlic Alles ſtill und ruhig, 
und wenn er auch eine Weile lang horchte, Fonnte er feinen 
Laut mehr vernehmen. 

Darüber mußte er zulebt wieder eingefchlafen fein, denn 
tolle, wunderliche Traumbilder Ereuzten fein Hirn, und als 
er die Augen endlich öffnete, jchien die Sonne Hell und warm 
durch Die halb offenen Seitenwände de3 Kleinen luftigen 
Haufes. 





6. 
Pläne und Gegenpläne. 


Bil fuhr wirklich etwas überrafcht in die Höhe, denn jeine 
Träume hatten ihn wieder weit hinaus in See, an Bord der 
alten „Martha's-vine-yard“ geführt, und im erſten Moment 
mußte er nicht gleich, wo er fich befand, wie ung ja das häufig 
nah feitem Schlaf io geht. Mebrigens jah er aud in der 
That eine Menge Menihen um fich her, die hier gar nicht 
hergehörten, und war noch viel zu wenig mit den ſüdameri— 
kaniſchen Sitten befannt, um das trotzdem natürlich zu finden. 

Es war allerdings lichter Tag, aber doch noch fehr früh 
am Morgen, das ſchien jedoch verschiedene Herren und Damen 
aus der Nahbarfhaft nicht verhindert zu haben, ihren Bes 
fuh zu machen, nur um zu hören — natürlid —, wie es 
dem neuvereinigten Paar ginge, und dann auch wo möglich 
etwas über die näheren Verhältniſſe zu erfahren, denn mit der 
Negerin Sarah, der das Fleine Haus gehörte, war nichts an— 
zufangen, die erzählte faft nie, und nur das hatte fie ihnen 
bis jebt gejagt, daß die junge Frau bis dahin in QTumaco 
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gewohnt habe und von dort, nad) der Flucht ihres Mannes, 
hierher gekommen jet. 

Candelaria war ſchon auf und angezogen und wirthichaftete 
mit Sarah an dem kleinen Herd, um das Frühftüd zu be 
reiten, während zwei von den Nachbarinnen mitten in dem 
Zimmer fauerten und eigentlich die Unterhaltung allein führten. 
Außerdem waren aber auch noch — ebenfall® aus Neugierde, 
ein paar junge Burfche mit heraufgeitiegen, die an den Wän— 
den herumlehnten. Der eine von diejen rauchte feine Papier: 
Gigarre, während fih der andere angelegentli mit einem 
großen Stüd Zuderrohr beichäftigte, von dem er Streifen 
mit feinem Mefjer abhadte, dann in den Mund ftedte und 
ausfog und das ausgefaute Rohr ziemlich ungenirt mitten in 
die Stube warf. 

Als fih Bill aufrihtete und erftaunt den Blif in dem 
belebten Raum umhermwarf, nidten fie ihm freundlich zu, ohne 
aber ein Geipräh mit ihm anzufnüpfen, denn fie wußten ja 
do, daß er fie nicht verftand — oder hatte er fich geitern 
nur verſtellt? Die Damen nahmen übrigens nicht die ges 
ringfte Notiz von ihm und fchienen ihn eher mit Verachtung 
zu ftrafen. Pfui! über einen Mann, der feiner Frau davon— 
lief und erſt mit Gewalt wieder eingefangen werden mußte; 
er jollte wenigjtens fühlen, wie verächtlih er fi) gemacht 
hatte. | 
Leider ging das Alles total an Bill verloren, denn im 
Anfang beichäftigte ihn die Tageszeit — er konnte Doch nicht 
jo lange gefchlafen haben — aber nein, die Sonne war faum 
aufgegangen und jchien noch ganz ſchräg durch Die Spalten 
der Hütte — es war jedenfall® nicht weit über jeh8 Uhr — 
nnd ſchon Befuh? — Sein Blid flog nad) der jungen Frau 
hinüber, und die Erinnerung an die lebte Nacht jtieg in ihm 
auf und zudte ihm wieder mit einem fatalen, unangenehmen 
Gefühl durch's Herz, Es war ihm — fo fremd ihm die 
Frau auch immer fein und bleiben mochte — als ob er etwas 
Liebes auf der Welt verloren habe — und das hatte er auch 
— er hatte ein Stüf DBertrauen eingebüßt, und er nahm 
fih in Gedanken feit vor, fobald als nur irgend möglich das 
Haus zu verlafen und dann nicht wieder hierher zurüdzus 
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fehren — zwingen konnte fie ihn ja nicht, da er ihr Ge 
heimniß wußte. 

Und wie unruhig fie heute Morgen war — wie ängitlic) 
fie umberfah und fich Doch auch wieder jede nur erdenkliche 
Mühe gab, gleihgültig zu erfcheinen. Dft ſogar horchte fie 
ſcheu und erjchredt, al ob fie irgend etwas zu hören glaubte, 
und ſank dann wieder in ih zulammen. 

Bil war aufgeftanden und hatte feine Jade angezogen, 
und die alte Negerin brachte ihm, mit einer ungewöhnlichen 
Aufmerkſamkeit, ein aus einer Calabafje gejchnittenes Waſch— 
becken und ein Kleines, aber fchneeweißes Handtuch, mit dem 
er die etwas ſchwanke Leiter hinabjtieg und unter das Haus 
ging. Er fonnte doch nicht dort oben vor den Damen Toi- 
fette machen, wäre auch jetzt gleich am liebſten fortgegangen, 
aber da3 Handtuch mußte er jedenfalls erit wieder oben ab- 
liefern, daß es da unten nicht gejtohlen würde. Weiter hatte 
er nichts mehr in dem Haus zu thun. 

Al er hinauf kam, dedte eben Gandelaria wieder den 
Kleinen Tiſch und jebte den eifernen Kocher darauf, in welchen 
fie die Chocolade bereitet hatte — und der Beſuch ſchien nicht 
zu wanken und zu weichen. Sebt aber mochte es Sarah auch 
ſatt befommen, von neugierigem Volk beläftigt zu werden, 
deſſen Abſicht fie noch dazu durchſchaute. Daß es weiße 
Damen waren, machte dabei feinen Unterfhied; ſeit Auf: 
hebung der Sclaverei hatten die Neger dafjelbe Recht — und 
nahmen fih mandmal noch ein wenig mehr heraus — und 
hier in ihrem eigenen Haufe brauchte fie ſich nicht ärgern zu 
laſſen. 

„Señoras,“ ſagte fie deshalb ohne weitere Umſtände, 
„bitte, wenn Sie jet hinunter gehen, jo machen Sie die 
Heine Thür an der Umzäunung unten zu, die Kühe laufen ung 
fonft immer unter das Haus und reiben fih an den Pfählen. 
— Señor, da liegt noch ein Stüd von Ihrem Zuckerrohr — 
vergeſſen Sie es nicht.‘ 

Das war deutlih genug, und die Angeredeten verftanden 
auch den Wink und verließen, wenn auch nicht in guter Laune 
über die Abfertigung, das Haus; nur der junge Burſche mit 
feiner Papier-Cigarre blieb, da er nicht erwähnt worden, ruhig 
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fißen und begann fogar, fih eine neue Cigarre zu drehen. 
Mit dem machte die alte Frau aber furzen Proceß. 

„Höre, mein Burſche,“ fagte fie, indem fie ihm auf die 
Schulter Flopfte, „haft Du ſchon heute Morgen Deine Choco- 
lade getrunken?“ 

„No, Señora,“ ſchmunzelte der Halbindianer, indem er 
einen vergnügten Blick auf den Tiſch warf, denn er folgerte 
aus der Frage eine Einladung für. fi felber — hatte fich 
aber getäuscht. 

„So?“ fagte die Alte mit der größten Gemüthsruhe, „na, 
dann geh hin und trinke ſie, denn in der Stadt da unten 
geht es heute Morgen bunt zu, und Du weißt nicht, ob Du 
nachher Zeit zum Frühſtücken bekommſt. Sei ſo gut und 
ſchieb mir einmal den Pfahl ein wenig von unten herauf — 
willſt Du?“ 

„Gewiß,“ nickte der Burſche ganz verdutzt, „gewiß, Señora 
— mit dem größten Vergnügen,“ und die halbfertige Ci— 
garre noch in der Hand, kletterte er an dem Baum hinunter 
und hob ihn dann auf, daß ihn Sarah bequem nach oben 
ziehen konnte, wodurch jede weitere Verbindung mit unten 
abgejchnitten wurde. 

„Madame,“ jagte da Bill, der diefe Vorbereitung mit 
anfah, „wenn's Ihnen recht wäre, möchte ich Sie bitten, mid) 
noch vorher hinunter zu laſſen. Ich möchte gern...” 

„Nun? fagte die Negerin erftaunt, ‚wollen Sie denn 
nicht frühſtücken.“ 

„Lieber nicht," meinte Bill, „ich Habe — feinen rechten 
Appetit...’ 

„Oh, bleiben Sie," bat da die junge Frau, die in ordent- 
lich fieberhafter Ungeduld die Entfernung der läftigen Fremden 
erwartet hatte, „ich habe Ihnen jo Wichtiges mitzutheilen.‘ 

„Mir, Madame?’ fagte Bill verwundert, „das ift wohl 
ein Irrthum.“ 

„Bitte, feben Sie fi,‘ drängte aber die Frau, „dorthin, 
wo wir von den Seitenwänden verdedt find, daß die Nachbarn 
nicht jehen, wie wir uns unterhalten. Dieſe Häuſer find 
alle fo offen.‘ 

„Ja,“ Brummte Bill, das ſtört manchmal, iſt aber doch 
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oft auch wieder bequem.’ Dabei leitete er übrigens der Ein- 
ladung Folge — er mußte doch hören, was ihm die Frau zu 
jagen hatte, und war außerdem auch wirklich Hungrig geworden, 
Auf dem Kleinen Tiſch dampfte aber die Chocolade und lodten 
io verführerifch Frifches Brod und goldgelbe Bananen, daß 
er dem nicht widerftehen konnte. 

Kaum aber hatte er fih neben den Tifch niedergelaffen, 
als jich die junge Frau auf der andern Seite zur Erde Fauerte 
und mit leifer, zitternder Stimme fagte: „Oh, Sefior, der 
Augenblid, wo ih auf Ihre Hülfe zähle, naht rafcher heran, 
als ich geglaubt, und Gott jelber hat Sie mir zur rechten 
Zeit Hierher geführt. Sie werden mich doch nicht verlafjen 2’ 

‚Madame,‘ fagte Bill, mit einer Banane und feiner 
Chocolade beichäftigt, „ſo viel ih weiß, war doch geitern 
Abend noch nichts Beſonderes vorgefallen; da müſſen Sie 
denn wohl über Nacht etwas Neues erfahren haben?‘ 

„Allerdings — allerdings,“ flüfterte ihm die Frau ängftlich 
zu, „jener Freund meines Mannes, von dem ich Ihnen 
gejtern ſagte — jener Franzoſe, Robert Beaugead aus Kar: 
thago, den ich todt oder gefangen glaubte — er war in dieſer 
Nacht hier — in unferem Haus...‘ 

„Hier?“ ſagte Bill und vergaß in dem Augenblid- Eſſen 
und Trinken, 

„Hier,“ bejtätigte aber die junge Frau. „Sie fchliefen 
und haben ihn nicht gehört, aber mit Lebensgefahr Ichlih er 
fi durch die Poſten der Feinde, um bier Sarah aufzufuden, 
von der er wußte, daß fie allein ihm Auskunft über und und 
unfer Schickſal geben könne.‘ 

Bill ermwiderte nichts, aber die Tafje jtellte er hin, und 
über den Tiſch hinüber reichte er feine breite, harte Hand der 
Frau, die nicht wußte, wie fie fich die Bewegung deuten follte. 
Aber vorfihtig drückte er nur ihre zarten Finger, und fiel 
dann mit einem wahren Teuereifer wieder über die Bananen 
und Chocolade her. 

Candelaria jah ihn erftaunt an; da er aber in feiner Be— 
Ihäftigung fortfuhr und nur aufmerkſam zu ihr hinüber jah, 
erzählte fie weiter: „Er brachte und gute und fhlimme Nach— 
richt: gute, daß Mosquera mit einer ziemlich bedeutenden 
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Macht Schon in unmittelbarer Nähe von Buenaventura fteht — 
jhlimme, als dadurd das Schickſal der Gefangenen auf das 
Furchtbarſte gefährdet wird, denn bis jebt haben es fich Die 
Godos fait zur Negel gemacht, ſobald ihre Lage verzweifelt 
erichien, die Gefangenen entweder in die Wildniß mit hinein 
zu ſchleppen oder, wenn das nicht anging, zu tödten.‘ 

„Beſtien!“ brummte Bil zwifchen den Zähnen durch. 

„Das wird die Zeit fein, bat Candelaria mit angjt- 
bemwegter Stimme, „in der Sie und Ihre Freunde und beijtehen 
müflen, wenn wir nicht Alle verloren fein jollen.‘' 

„Das it eine verfluchte Geſchichte,“ ſagte Bill, ich Hinter 
dem Ohr kratzend; „daß wir uns geftern Alle bei den Godos 
haben anmwerben lafjen, wäre das Wenigſte, und ich würde mir 
auch nicht das geringite Gewiſſen daraus machen, der blutigen 
Gefelihaft ein Schnippchen zu ſchlagen; aber wie joll ich es 
nur den Sameraden beibringen, daß fie eigentlich gar nicht 
auf diefe, jondern auf die andere Seite gehören? a, wenn 
ih fie einmal hierher bringen könnte, daß fie mit Ihnen 
ſprechen und fih Alles erzählen lafjen könnten: aber das geht 
nit, da röchen die barfüßigen Lumpen am Ende Lunte und 
die Sache wäre noch Schlimmer als vorher.‘ 

„Aber fie haben auch einen Amerikaner gefangen genommen,‘ 
jagte Candelaria raſch. 

„Einen Amerikaner?“ rief Bill verwundert, „wo denn?“ 

„Jener Franzoſe Beaugead brachte die Nachricht mit. Gar 
nicht weit von der Stadt entfernt, auf dem Weg in's Innere, 
hatte Jener eine Cacaopflanzung angelegt und baute dabei 
Zuckerrohr und brannte Aguardiente, das er zum Verkauf nach 
Buenaventura ſandte. Dort ſcheinen die Godos unterwegs, 
kurz vorher, ehe ſie dieſe Stadt nahmen, bös gewirthſchaftet 
zu haben, denn einige der Gebäude fand ich, als ich den Platz 
paſſirte, niedergebrannt und die Zuckerrohrfelder, in die ſie 
wahrſcheinlich ihre Pferde getrieben hatten, arg verwüſtet. 
Der Amerikaner, wie Beaugead berichtet, muß ſich aber wider— 
jebt haben, ja die Neger auf der Eſtancia erzählten jogar, 
er Hätte einen der Dfficiere niedergefhoffen und einen Andern 
ſchwer verwundet, dann wurde er übermannt, ebenjo, wie 
fie es in Karthago gethan, in eine friſche Kuhhaut gebunden 
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and von den übermüthigen Godos hierherzu nach Buena— 
ventura gejchleift. Möglich ift, daß fie ihn ſogar getödtet 
haben, aber nicht leicht thun fie dad mit Fremden; lebt er 
übrigens noch, jo Ichmachtet er auch jedenfalls in dem näm- 
lichen Gefängnik mit meinem Gatten.” 

„Ein Amerikaner?“ ſagte Bill erftaunt, „ein richtiger 
Yankee Hier in dem Loch von einer Calebufe?*) Na, wenn 
wir dahinter fommen könnten, ich glaube, dann hielte es eben 
nicht Schwer, die Anderen auf unfere Seite zu bringen. Sie 
ftürmten dad Neſt am hellen lichten Tag.’ 

„Und gewiß ift er dort gefangen, wenn er noch lebt,“ 
ſagte Candelaria. 

„Wenn wir nur müßten, wie wir's herausbefommen 
könnten,‘ nidte Bill vor fih Hinz „aber laſſen Sie mich nur 
- machen, fuhr er plößlich empor, „ich weiß ein Mittel, ihn 
dazu zu bringen, daß er Antwort giebt, wenn er wirklich 
drinnen jtedt, und davon müflen wir uns fobald als mög- 
lich überzeugen.’ 

„Sie wollen fort?‘ 

„Ja,“ Sagte Bill entfchloffen, indem er fich mit einiger 
Mühe von feinem niedern Sit emporhob, „gewiß will ich fort, 
denn hier kann ich weiter nicht3 mehr nützen, — und aud 
feinen Schaden mehr thun,“**) fette er mit einem Blick auf 
das Frühjtüc Hinzu, „aber draußen muß ich jet die Kameraden 
Iprechen, und wenn“ — er horchte hoch auf, denn fchrille 
Trompetenſignale fhallten in dem Nugenblid von der Straße 
herauf und kündeten jedenfalls irgend etwas Außergewöhn— 
liches. 

„Sie haben von der Annäherung des Feindes Kunde be: 
kommen,“ rief Candelaria, raſch emporfahrend. 

„Aller Wahrſcheinlichkeit nach,” nidte Bill, „und jebt 


*) Calabozo, jpanifcheg Wort für Kerfer, aber auch in Nord: 
amerifa, beſonders unter den Geeleuten, jehr gebräudlich, wo die 
trunfenen und ftreitfüchtigen Matrofen, befonders in New-Orleans, 
jehr häufig die Befanntichaft diejes Dort jo genannten Ortes maden. 

**) T’ve done all the dammage I could (ich babe allen Schaden 
gethan, den ich thun konnte) jagen die Amerifaner im Weſten jehr 
häufig, wenn fie noch zum Eſſen genöthigt werden und fatl find. 

Sr. Gerſtäcker, Gef. Schriften. (Kreuz und Quer.) 18 
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fönnen wir bei den Yallen ftehen, wie es an Bord Heikt. 
Alfo good bye, Madame — leben Sie wohl,’ jebte er, ihr 
die Hand hinüber reichend, Hinzu, „machen Sie fih feine 
Sorge, fo lange es nicht nöthig tft, und — wenn's nöthig 
werden follte, na dann — dann thun Sie's noch immer nicht. 
Bring’ ih die Anderen dazu, daß fie uns helfen, fo haben 
Sie fünf tüchtige Kerle auf Ihrer Seite, und die können 
Ihon 'was zu Wege fchaffen, wenn fie zufammenhalten, und 
geht’3 wirklich am Ende ſchief — hol's der Henker, wir 
fönnen nur einmal fterben, und draußen, Hinter den ſchmie— 
rigen Walfiſchen ber, risfiren wir unſer Leben doch alle 
Tage. — Leben Sie wohl, Madame.’ — Cr hatte mit der 
Rechten ihre zarten Finger ergriffen und ftrih ihr mit der 
breiten linken Hand leife und weich, wie einem Kind, über 
die dunkeln Locken — dann wandte er fih ab, zog fi, nad 
Matrofenart, den Hofenbund in die Höhe und Eletterte, ohne 
ih noch einmal umzuſehen, an dem eingeferbten Baumſtamm 
auf die Straße hinunter. 

Und dort fchien allerdings etwas Außerorbentliches vor⸗ 
zugehen, denn von allen Seiten ſprangen Soldaten vorüber, 
ihrem Sammelplatz zu, während die Frauen auf der Straße 
ſtanden und auf's Lebhafteſte mit einander geſticulirten. 

Die Amerikaner ſagen freilich: „Bindet einem Franzoſen 
die Hände auf den Rücken, und er kann kein Wort mehr 
reden.“ Ebenſo iſt es aber mit den Südamerikanern, die 
ihre Hände auf das Nothwendigſte zur Unterhaltung brauchen, 
während ſie der Engländer gewöhnlich dazu in die Taſchen 
ſteckt. Es iſt ein lebendiges Volk, ſobald nur einmal ſeine 
Leidenſchaften erregt ſind, und hier ſtanden in der That 
ſämmtliche Intereſſen der ganzen Stadt auf dem Spiel, da ſie 
mit ihren leichten, luftigen und blättergedeckten Häuſern bei 
einer wirklichen Beſchießung der Stadt auch der faſt ſichern 
Gefahr ausgeſetzt waren, den ganzen Ort durch Feuer zu ver— 
lieren. Entſtand nur irgendwo ein Brand, ſo war auch an 
Rettung kaum mehr zu denken, und ganz Buenaventura 
wäre vielleicht in einer halben Stunde von der Erde ver— 
ſchwunden. 

Und für was? — Blos damit ihr in Panama oder Bo— 


975 


gota rejidirender Präfident einen andern Namen trug, denn 
einen weiteren Nuten hatten fie doch nicht dabei. Ihre 
Steuern mußten fie der oder jener Regierung zahlen, wie fie 
auch hieß, und welche Versprechungen fie ihnen jeßt machte, das 
Reſultat blieb immer und ewig dafjelbe. Daß aber die Geiit- 
lichen jebt den gegenwärtigen Befithaltern das Wort redeten 
und des Himmels Strafen auf fie herab prophezeiten, wenn 
fie die Godos im Stich Tiefen? Lieber Gott, die predigten 
auch nur für ihr eigenes nterefje, denn fie wußten, daß 
fie Mosquera des Landes verwiejen hatte, gerade ihrer ewigen 
renolutionären Predigten wegen. Und welches Gute war 
ihnen je durch die Pfaffen geworden? Die eigentlichen Be- 
wohner von Duenaventura neigten auch in der That viel 
mehr der Partei Mosquera's als feines Gegencandidaten zu, 
aber was konnten fie machen, wo der Feind ihre Stadt 
bejeßt und fie jo gemwifjermaßen in Händen hielt? Sie 
mußten ruhig abwarten, wie fih des Krieges Glück gejtalten 
würde, und nur der wirkliche Sieger durfte auf ihre Hülfe 
rechnen. 

General Dran, der jebige Befehlshaber der Stadt, Fannte 
auch feine Leute recht gut und zeigte ihnen nicht mehr Vertrauen, 
al3 er nothgedrungen mußte. Waffen gab er ihnen des— 
halb gar nicht, und nur draußen an den Schanzen mußten 
fie — ſehr gegen ihre Neigung — unter der Aufſicht jeiner 
Dfficiere arbeiten und die Befeſtigungswerke verjtärten helfen, 
die fie am liebften ganz wieder niedergerifjen hätten, um es 
zu gar feinem Kampfe fommen zu lafjen. Uber es half ihnen 
eben nichts, und wenn fie jonft faſt zu läjfig waren, ihre eigenen 
Papier-Cigarren felber zu drehen, jo mußten fie jet mit Hade 
und Schaufel im Schweiße ihres AngefihtS den Grund durch— 
wühlen, wenn fie nicht als „Vaterlandsverräther“ angeklagt 
und in's Gefängniß geworfen werden wollten. 

Bil kümmerte fich indeſſen wenig um die verjchiedenen 
Heinen Trupps, die mit ihrem Werkzeug auf den Schultern 
hinaus zu den friſch aufgeworfenen Schanzen zogen. Er juchte 
das Gouvernementsgebäude, wo er feine Kameraden mußte, 
und brauchte ſich nicht einmal lange danach umzuſehen, denn 
Thon unterwegs traf er Soldaten, die ausgeſchickt waren, 
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ihn zu holen, und ihm mit Zeichen bebeuteten, daß er ihnen 
folgen jolle. 


Por dem Gouvernementsgebäude wimmelte e8 auch wirk- 
ih von bewaffneten Menjchen, die man aber eigentlih kaum 
Soldaten nennen Konnte, da fte aus allen Ständen ded Lebens 
zulammengewürfelt ichtenen und nur in ihrer großen Minder- 
zahl Uniformen trugen — und was für Uniformen! — alte 
blaue Jacken, hier eine mit einem rothen Auffchlag, dort mit 
einem blauen, da mit gar feinem. Gewehre hatten allerdings 
die meiften und auch PVatrontafchen, oder wenigſtens Beutel 
zu ihren Patronen anhängen. Diele trugen aber auch nur 
Lanzen von der verjchiedeniten Länge, oft bloße Bajonnette auf 
eine Gartenjtange oder ein Bambusrohr geitedt. Manche waren 
auch nur mit Cavalleriefäbeln und PBiltolen bemehrt — aber 
zu Fuß; doch ein volljtändiges Muſikcorps mit großer Trommel, 
Cymbeln und Pauken fpielte dazu einen luſtigen Mari und 
hatte bejonders eine Menge von Frauen und Mädchen um fi) 
her verfammelt, die den jchmetternden Tönen mit Wohlgefallen 
lauſchten. Was fümmerte fie der Bürgerfrieg, waren fie doc) 
von Jugend auf daran gewöhnt und faft nur auf ſolche Scenen 
zu ihrer Unterhaltung angewieſen. 


Bill hielt ſich nicht lange unten auf, ſondern ſprang die 
Treppe hinan, wo er denn auch richtig die Kameraden fand, 
an welche man ebenfalls Waffen austheilte. Bob beſonders 
hatte ſchon einen großen Säbel umhängen und bekam jetzt 
noch eine Patrontaſche nebſt einer entſetzlich ſchweren Muskete, 
ſchien aber — wie auch die Uebrigen — nichts weniger als er— 
baut von der neuen ſüdamerikaniſchen Beſchäftigung. 


Geitern, ja, von dem reihlihd — und vielleicht zu reich- 
lich genofjenen Grog angeregt, hatte ihnen die Abwechſelung 
im Leben und vielleiht auch der Gedanke, in Südamerika 
einmal Soldat zu jpielen, Spaß gemacht; heute aber, wo fie 
wüchtern geworden waren und auch die Kehrjeite des Bildes 
betrachteten, gefiel e8 ihnen gar nicht mehr jo außerordentlich, 
und fie wären heute vielleicht viel lieber wieder in ihr Boot 
geiprungen und die Küfte weiter hinauf gefegelt, als hier in 
Der glühend heißen Sonne und dur den Schlamm eine alte 
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Muskete herum zu fchleppen — denn daß es zu irgend einem 
Kampf kommen würde, glaubten fie nit einmal. 

„Well, Bill!’ rief Bob dieſem entgegen, als er ihn er: 
blickte, „glüclich endlich unter den „Marines’ angelangt. Hol’8 
der Teufel, jetzt fehlte weiter gar nichts, als daß fie uns auch 
noch ein paar Stunden in der Sonne draußen einerercirten.‘ 

„Hallo, Jungens,“ lachte Bill, ‚ihr ſeht wirklich ordentlich 
martialifh aus, aber — habt ein bischen Acht auf Euch. 
Es geht los.“ 

OH alte Ding von Muskete hier?“ fagte Bob, „ih glaub's 
nicht.“ 

„Nein, draußen — die andere Partei rückt an.“ 

„Na, dann wünſch' ich nur, daß ſie eine einzige Granate 
in das blutige Neſt hier werfen,“ brummte Dick, „und nachher 
iſt die Geſchichte gleich vorbei, denn wenn Feine Stadt mehr 
da iſt, brauchen wir fie auch nicht mehr zu vertheidigen.‘ 

„Ja, wenn wir no an Bill’3 Stelle wären,‘ ſagte Tom, 
„und eine Familie hätten, aber jo elende Sunggefellen, daß die _ 
fih für ein ganz fremdes Volk vielleiht die Knochen ſollen 
voll Dlei Schießen laffen, ift mir außer dem Spaß.‘ | 

„Ra, Jungens,“ meinte der Bootsfteuerer, der fich aber ein 
wenig gedrüdt fühlte, denn er hatte vom geftrigen Tag furdt- 
bare Kopfichmerzen, „wir fchlagen uns immer für Republikaner.“ 

„Ja,“ nidte Bil, ohne auf Tom's Spott zu antworten, 
„und gegen Republikaner auch, und ich denke, wenn wir das 
gewollt hätten, fo konnten wir zu Haufe bleiben, wo es gerade 
in dem Geſchäft alle Hände voll zu thun giebt; aber wißt Ihr 
wohl — er jah fich vorher um und dicht Hinter fich ihren Heinen 
Dolmetſch jtehen, der ihnen vergnügt zunidte. 

„Das it vecht, Señores,“ rief diefer, „bewaffnen Sie ſich 
für da3 Vaterland, aber fuhen Sie fih um Gottes willen 
gute Musfeten aus, denn es find welche darunter, bei denen 
die vermaledeiten Mosqueraner Nägel in die Sündlöcher ges 
ihlagen haben, die fein Teufel wieder herausbringt. Die 
ſchnappen nachher blos.“ 

„Ja, aber zum Henker,“ rief Bob, „auf wen ſchießen wir 
denn? es iſt ja gar kein Feind da, oder ſollen wir auch noch 
in's Land hineinmarſchiren?“ 
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„Das nicht," fagte der Kleine, ‚aber wir haben Kunde 
erhalten, daß ein Guerillatrupp der Mosqueraner, die Gott 
vernichten möge, gegen und anrüdt, um wahrjcheinlich bei Nacht 
einen Meberfall zu wagen und dann, wie fie e8 gewöhnlich 
thun, wieder in die Berge zu flüchten. Denen wollen wir dies- 
mal die Zeche heimzahlen, amigos, daß fie das Wiederfommen 
vergejjen. „Muera Mosquera!“ ift unjer Feldgeſchrei, und 
wenn wir den Ufurpator erwijchten, ich glaube, die Republik 
zahlte den Fang mit feinem Gewicht in Gold.’ 

„Hm!“ ſagte Bil, der ihm aufmerfjam zugehört hatte, 
denn man mußte aufpaffen, wenn man Alles verftehen wollte, 
was der Kleine eifrige Mann herausjprudelte, da er noch eine 
Menge von Spanischen Wörtern hineinmiſchte; „ich dachte, Sie 
hätten ihn gefangen und er fäße mit in dem breiten Gefängniß 
da drüben hinter den Eiſengittern.“ 

„Oh Gott, nein,‘ fagte der Kleine, „das find nur einige 
von feinen Anhängern — traidores — DBerräther am Vater— 
land, die wir mit den Waffen in der Hand ergriffen, und die 
ihrer gerehten Strafe nicht entgehen ſollen.“ 

‚Die haben Sie wohl mit aus dem innern Land gebracht ?" 
frug Bill noch einmal. 

„Ach, was fümmern uns die!’ wich aber der Kleine der 
Frage, die ihm nicht angenehm zu fein ſchien, aus, indem er 
unter einem Haufen von dort liegenden Gemwehren herum: 
kramte; „heh,“ fagte er dann, „hier ijt ein gutes Stüd — nichts 
im Zündloh und vollftändig mit Bajonnet verfehen — bier, 
Don Guillelmo, das nehmen Sie — da liegt auch) eine Taſche, 
verſuchen Sie aber erſt, ob die Patronen Hineinpafjen. — Und 
Sie, Señor,“ wandte er fih dann noch einmal an Tom, „haben 
ja auch fein Gewehr — da ift nod eins.’ 

‚Danke vielmals,“ Enurrte Tom, „ich kann mit den Dingern 
nicht umgehen und habe mir dort die Walfiſchlanze herauf: 
geholt. Mit der weiß ih Beſcheid, und wenn’ zum Treffen 
kommt, richte ich mehr mit der, wie mit folch’ einem nichtS- 
nubigen Schießeijen auß, von. dem man überhaupt nie weiß, 
ob es [08 geht.‘ | 

„Run, mahen Sie das, wie Sie wollen,‘ rief der Kleine, 
indem er plöblic auf die Veranda Hinausfprang und auf die 
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Straße hinabjah. Dort mußte er etwas bemerft haben, was 
ihn interejfirte oder jeine Gegenwart vielleicht nöthig machte, 
denn er eilte die hölzerne Treppe wieder in aller Haft hinunter, 
die Matrojen fi jelber überlafjend. Kaum aber war er 
fort, als Bill, der ringsherum nur die ſchwarzbraunen Burfche 
bemerkte, die hier ebenfalls mit den Waffen zu thun hatten, 
den Kameraden auch mit kurzen, bündigen Worten feine Er— 
Vebnifje erzählte, und ihnen zugleich mittheilte, daß man fie 
hier auf eine ganz verkehrte Seite prejjen wolle, und er wenig- 
tens gejonnen fei, gegen diefen Mosquera feinen Schuß ab— 
zufeuern. 

„Höre einmal, Mate,“ ſagte daBob, „das ift ein wunder: 
fihes Ding mit der Politik diefer Länder, und der Henker 
mag ſich Hineinfinden; ich werde wenigjtens nicht Flug daraus 
und gedenfe auch gar nicht, mir den Kopf darüber zu zerbrechen. 
So viel aber ijt ficher, daß wir zu der Partei halten müjjen, 
in die wir Hineingeworfen find. Ob fie nın Recht oder Un: 
recht Hat — geht uns gar nichts an, das ijt ihre Sache, und 
mögen fie mit ihren Landsleuten ausmachen.‘ 

„So?“ ſagte Bil, „und wenn wir aljfo noch mit dazu 
helfen jollen, einen Landsmann von uns, einen Amerikaner, 
im Kerker zu halten, und vielleicht gar dabei zuſehen, wenn er 
todtgefchoffen wird, dann geht uns das auch nichts an?’ 

„Einen Amerifaner?’ riefen die Matrofen raſch, „wo?“ 

„Hier, in dem Loc von einem Gefängnig natürlich, ent= 
gegnete Bill, „und wer weiß denn, wer «3 iſt und wie fie ihn 
indefjen behandelt haben? Das müßten wir doch jedenfalls 
vorher herausbefommen, ehe wir uns für die Gefellichaft todt— 
ſchlagen lafjen, und fitt da wirklich ein richtiger Yankee feit, 
jo will ich auch verbrannt werden, wenn ich nicht zufehe, wie 
ich ihn wieder herauseifen kann.“ 

„Ja, Mate,‘ meinte der Boot3fteuerer, „und wir Alle eben 
falls; wie aber wollen wir es erfahren? denn wenn wir den 
Heinen, furzbeinigen Kerl darum fragen, der hier allein Engliſch 
jpriht, fo jagt uns der im Leben nicht die Wahrheit.‘ 

„Gut, dann giebt’8 auch noch ein anderes Mittel, um es 
heraus zu bekommen,‘ nickte Bill vor fich Hin, „zu thun haben 
wir doch jetzt noch nichts, denn fie fcheinen gar nicht zu wiſſen, 
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was fie vor der Hand mit uns anfangen fjollen, und inz / 
defjen wollen wir einmal einen Spaziergang durch die Stadt/ 
machen — mit unferen Gemwehren müſſen fie uns fo überall 
durchlaſſen.“ 

„Können wir auch thun,“ ſagte der Bootsſteuerer, „meine 
Schuhe ſind überdies noch nicht ganz entzwei, und in dem 
Schlamm weichen ſie deſto beſſer von den Füßen herunter — 
aber wohin?“ 

„Am Gefängniß vorbei,“ ſagte Bill; „dort treiben wir 
uns dann eine kleine Weile herum, und es müßte mit dem 
Henker zugehen, wenn wir den da drin Sitzenden nicht be— 
merkbar machen könnten, daß Amerikaner draußen ſind.“ 

„Aber dann auch fort,“ rief Dick, „ehe der Kleine wieder 
kommt, denn der weiß jedesmal etwas zu beſtellen. Hat 
denn Einer von Euch heut einmal nach unſerem Boot geſehen, 
ob es noch im Stand und an der alten Stelle iſt?“ 

„Ich war vorhin unten, als ich die Lanze holte,“ nickte 
Tom, „Alles in Ordnung. Wer weiß auch, ob wir's nicht 
einmal nächſtens brauchen werden? denn daß ich hier an Land 
gekommen wäre, um Soldaten zu ſpielen, iſt blos ein Irrthum 
von den braunen Lumpen.“ 

„Und nun vorwärts,“ ſagte der —— „da unten 
fangen fie ſchon wieder an, Signale zu blaſen. Eine ſchöne 
Drdnung halten fie aber, das it wahr; Keiner weiß, wer 
Koch oder Kellner ift, und die Waffen feinen hier zu beliebigem 
Gebrauch aufgeitellt-zu fein — nicht einmal eine Schildwache 
daneben und Fein Dfficier, der fih darum kümmert. Curiofe 
Welt!’ 

Damit jtiegen die neu „eingekleideten‘ Matroſen, ihre 
Gewehre oder jonftigen Waffen auf der Schulter, ruhig Die 
Treppe Hinunter und wieder auf die Straße, und Niemand 
fümmerte jich in der That darum, wohin fie gingen oder was 
fie trieben. 
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7. 
Yankee Doodle. 


Der Bootsſteuerer hatte Necht, es ſchien eine merfwürdige 
Unordnung unter der ganzen Mannfchaft zu herrichen, wie 
denn auch der ganze Trupp nicht aus einerercirten Soldaten, 
fondern nur aus zufammengelejenen Freiwilligen bejtand, die 
unter dem Verſprechen der Plünderung geworben waren und 
zufammengehalten wurden. Bon einem Crereitium fahen Dabei 
die Dfficiere volljtändig ab, denn in dem Sumpf und Wald: 
land wäre dafjelbe auch gar nicht möglich geweſen; was brauchten 
die Guerillas ein ſolches, wenn fie nur einen Hinterhalt zu 
benuten und einen Heberfall raſch und Fräftig auszuführen 
verftanden. Auch mit der Subordination ſah es nicht be— 
ſonders aus, und General Dran, der diefe Bande befehligte, 
hatte ſchon ein paar Mal Erempel ftatuiren müffen, um das 
wilde Bolf nur ein wenig im Zaum zu halten; oft genug 
Ihlugen fie aber troßdem noch über die Stränge, und nur 
dringende Gefahr konnte fie zu einem einigermaßen feften 
Ganzen zufammenbringen. 

Aber was fümmerte das die Seeleute, die jebt, von Bill 
geführt, die Straße Hinabjchlenderten, wo fie denn auch, ohne 
von irgend Jemandem befragt oder nur beachtet zu werden, 
linfs abbiegend das Gefängniß bald erreichten. 

Hier ftanden allerdings Poſten genug, und fie wußten 
recht gut, daß man ihnen nie erlaubt Haben würde, das Haus 
felber zu betreten. Das lag aber auch noch gar nidht im 
ihrem Plan, und fie begnügten fi) vor der Hand damit, e& 
von außen in Augenfchein zu nehmen. 

Unheimlich genug jah e8 aus, bejonders im Vergleich zu 
den übrigen auf Pfählen gebauten, luftigen und verhältnip- 
mäßig auch reinlihen Häuſern, wie e8 da im Schlamm, niedrig 
und mit ziemlich flahem Dach — mie eingefunfen und breit: 
gedrüdt lag. Steine hatte man aber nicht zu feinem Bau 

* verwandt, nur mächtige Stämme jenes eifenfeften Biguarri= 
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holzes, das in diefen Wäldern in Mafle wählt, die feit in- 
einander gefügt nicht einmal der Luft einen Durchzug gejtatteten, 
während winzig Kleine, dicht unter dem Dach angebrachte denfter 
mit dicken, neben einander ſtehenden Eiſenſtäben eben ſo wenig 
den Gefangenen hinaus, wie einen Sonnenblick hinein in 
ſeinen dunkeln Kerker ließen. 

Es mußte ein entſetzlicher Aufenthalt dort im Innern 
ſein, noch ſchrecklicher durch das feuchte heiße Klima für den 
daran nicht Gewöhnten, wenn er verdammt wurde, ſeine Tage 
da zu verbringen. 


„Bless my soul!“ ſagte der Bootsſteuerer ſchaudernd, 
als ſie daran vorüberſchritten; „in das Loch werden ſie 
doch wahrhaftig keinen Amerikaner geworfen haben? Nur 
eins von unſeren kleinſten Kriegsſchiffen ſchöſſe ja das ganze 
Neſt in Zeit von fünf Minuten in Grund und Boden zu— 
ſammen.“ 

„Und wie wollen ſie's erfahren, und wo ſind ſie?“ brummte 
Bill; „ſo viel weiß ich aber, ganz rein iſt die Geſchichte nicht, 
denn unſer gelbbrauner Dolmetſch wollte gar nichts davon 
wiſſen, als ich auf das Gefängniß zu ſprechen er und 
jteuerte geſchwind einen andern Cours.‘ 

„Und wie fommen wir dahinter?‘ 

„Verdammt leicht,‘ jagte der Matroje mit einem trobigen 
Laden. „Hinein dürfen wir nicht, und wer da drinnen 
fit, wird und wohl auch nicht fehen können, aber jedenfalls 
hören, und wer fann uns hindern, hier den Yankee Doodle 
zu fingen?‘ 

„Ber Gott! rief Tom raſch, „das ift wahr, und wenn 
ein Amerikaner binter den Stäben fit und das Lied hört, 
dann weiß er auch, daß Freunde in der Nähe find, 2 wird 
ih ſchon melden.‘ 

„Denke ſo,“ nidte Bill, „und nun fangt an — Du, Did, 
haft ja eine fo verwünfcht gellende Stimme, daß Einem ordentlich 
die Dhren weh thunz jett laſſ' fie einmal 103. 

Dick ließ fih aud in der That nicht lange bitten und be: 
gann plötzlich — fehr zum Erſtaunen der Wachtpoſten — 
mit fo freifchender, ſcharfer Stimme die höchſt eigenthümliche 
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Melodie des Yankee Doodle zu fingen, daß ein paar gerade 
dort vorbeilommende Frauen erjchredt umdrehten und in das 
nächſte Haus flüchteten. Die Soldaten lachten aber, denn 
das Lied gefiel ihnen, wenn fie auch die Worte nicht verjtanden, 
und die übrigen Matroſen ftimmten jebt mit ein: 


Yankee Doodle came to town 
To buy a pair of trowsers, 
There were so many tailorshops 
He could’nt see the houses. *) 


Nah dem eriten Vers ſchwiegen fie — aber fie brauchten 
nicht lange auf Antwort zu warten. 

„Hülfe!“ tönte gleich darauf aus einem der Löcher eine 
hohle Stimme in englifcher Sprache — „helft mir, Jungens, 
hier fißt ein Amerikaner! — Helft mir!“ 

Uber die Wachtpoften Hatten die Zurufe ebenfall3 gehört, 
und mit dem ftrengen Befehl, Feine Unterhaltung der Ge: 
fangenen mit Außenſtehenden zu geftatten, ſprangen fie raſch 

zu und bedeuteten die Fremden, weiter zu gehen und da nicht 
ſtehen zu bleiben. 

„ll be —“ wollte Bil ſchon zu fluhen anfangen; der 
Bootsfteuerer aber, der das Nublofe eines MWiderftandes in 
diefem Augenblid recht gut vorausfah, ergriff raſch feinen 
Arm und rief: „Ruhe, Bill, Ruhe! wir müflen unfere Zeit 
abwarten und wiſſen ja doch jett, was wir willen wollten — 
fomm — da drüben marſchirt eben ein ganzes Bataillon 
Soldaten die Straße herunter; wenn wir jebt Lärm machen, 
haben wir im Nu die ganze Gejellihaft auf dem Hals. Wir 
müfjen uns erjt bereden, was wir thun wollen.‘ 

„But, jagte Bill, der ebenfalls die Soldaten , bemerkte 
und das Nublofe eines Widerſetzens in diefem Augenblid 
einfahb — „dann kommt; aber ein Zeichen fol er doch haben,‘ 
und fich gegen das Fenfter drehend, rief er aus: „Freunde in 


*) Yankee Doodle fam zur Stadt, 
Weil ihm Hoſen nöthig thaten, 
Konnt’ aber feine Häufer jehen 
Bor lauter Kleiderladen. 
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der Nah’! hab’ guten Muth!" und gleich darauf fielen die 
Anderen wieder jubelnd ein: 

He met a man with gingerbread 

Another one with honey, 


But when he was to pay for it 
He found he had no money.*) 


Und damit zogen fie, ohne fich weiter um die Wachtpoften zu 
fiimmern, die Straße hinab. 

Weit kamen fie übrigens nicht, da Schoß plößlic aus einer 
Seitengafje, oder vielmehr zwifchen ein paar Käufern hindurd), 
ihr Heiner Dolmetſch auf fie zu und rief, ganz außer Athen: 
„Aber, Señores, wo jteden Sie denn? ich juhe Sie wie ein 
Stück Geld in der ganzen Stadt — der General hat nad) 
Shnen gefragt und will Sie ſprechen.“ 

„Der General?“ frug der Bootöftenerer, der ſtillſchweigend 
das Commando über feine vier Matrofen wieder übernommen 
hatte — „na denn man zu, Jungens; wir müfjen doch wenig: 
ftend hören, was der alte Herr zu jagen hat.‘ 

‚Alte Herr?‘ lachte der Kleine, „iſt gerade einundzwanzig 
Jahre alt.“ 

„Bravo, dann kann er's noch zu 'was bringen — wenn 
er nicht früher gehangen wird,“ lachte Bob; „aber kommt — 
Zwei und Zwei, wie es die Landſoldaten auch machen — 
Sie voran, Mr. Sikes, und Du, Tom, halt Deine Lanze ein 
bishen hoch, daß Du Niemandem damit zu nahe kommſt — 
vorwärts marſch!“ und der kleine Trupp, dem das wilde Leben 
anfing Spaß zu machen, marſchirte ernſthaft hinter ſeinem 
Führer her. 

Der General — in der That ein ganz junges Bürſchchen, 
das nur die Guerillabande errichtet und ſich den Titel dann, 
der ihm beſſer als „Capitain“ klang, zugelegt, hatte ſein 
Hauptquartier eigentlich in einem Privathaus genommen, war 
aber jetzt auf das Regierungsgebäude gekommen, um „ſein 
Heer“ zu muſtern und eine Anſprache nicht allein an ſeine 


*), Er traf nen Pfefferkuchenmann 
Und kaufte ſich zu efjen, 
Doch als er dafür zahlen wollt, 
Hatt’ er jein Geld vergeſſen. 
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Truppen, jondern auch an die Einwohner von Buenaventura 
zu halten. 

Natürlich verjtand er fein Wort Engliih, und der Dol- 
metſch mußte die Matrofen begleiten, die fich gleich darauf 
dem eigentlihen Herin der Stadt gegenüber fanden. 

Und was für ein grüner Burfhe war es! Cr fah genau 
jo aus, als ob er eben hinter einen Ladentiſch vorgeiprungen 
wäre und fih nur gefhwind einen Säbel umgefchnallt hätte, trug 
aber eine mit Goldſtickereien fat bedecte Uniform, und Epau— 
Yetten, die fih durch ihr Gewicht ordentlich herunterbogen. 
Er machte ein ſehr ernithaftes und wichtiges Gefiht und 
chien den Fremden dadurch bejonders imponiren zu wollen, 
erreichte jeinen Zweck aber allerdings nicht, denn die Matrojen 
waren nicht jo leicht eingefhüchtert, und als er mit ſolchem 
Pathos vor ihnen ftand, flüfterte Tom feinem Nachbar Bill 
in's Ohr: „Nun fieh Einer den jungen Truthahn an, wie 
er ſich ſpreizt und jchleift. Ich Hätte verdammt Luft, ihm 
mit meinem Lanzenfhaft Eins auf den Schädel zu geben.’ 

Der Dolmetſch überfette ihnen jeßt den etwaigen Sinn der 
Rede, der ungefähr darauf hinauslief, daß der Feind anrüde 
und der Augenblid gefommen fei, wo fie die Freiheit einer großen 
Nation mit ihrem Blute follten befiegeln helfen. Die Ameris 
faner wären auch ein freies Bolt und Republikaner, und 
deshalb die Brüder der Neugranadienfer. 

„Well old fellow,“ unterbradh ihn da Bill, „wenn das 
Alles wahr ift, weshalb haltet Ihr denn da einen von diejen 
Kepublifanern und Brüdern in Eurem nichtswürdigen Loch 
von Gefängniß Hinter den Eifengittern, heh?“ 

„Wat de debie!“ rief der Eleine Mann erjtaunt und fait 
erfchreft aus, „was wißt Ihr denn von einem Amerikaner?‘ 

„as wir davon wiſſen?“ fagte der Bootsſteuerer — „mir 
willen, daß er in dem Loch ſitzt, und wollen ihn heraus 
haben — weiter nichts.“ 

„Was fagen fie?" frug der General erjtaunt, und der 
Kleine überfegte ihm mit lebhaften Gefticulationen das eben 
Gehörte. Der General blieb aber vollfommen ruhig und 
erwiderte nur, wie ihnen der Kleine zurüdüberjeßen mußte, 
daß das Fein Amerikaner, fondern ein Engländer und ein Ver— 
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räther fei, der fich heimlich gegen die rechtmäßige Regierung des 
Landes verfhmworen und dann mit den Waffen in der Hand 
verjucht habe, die Truppen Seiner Excellenz des Präfidenten 
zu überfallen und zu vernichten, Er werde aber feiner ge— 
rechten Strafe nicht entgehen, denn er ſolle mit dem nächiten 
hier landenden Negierungsihiff nah Panama gejandt und 
dort vor ein Kriegsgericht geftellt werden. 

„So,“ ſetzte dann der Feine Dolmetſch hinzu, „nun wißt 
Ihr die ganze Gefhichte, und wenn ih Eud einen guten 
Rath geben fol, jo haltet Ihr die Mäufer und miſcht Euch 
nicht in Saden, die Euch nichts angehen. hr jeid jebt 
neugranadienftiihe Soldaten, denn Ihr habt das Handgeld 
genommen, und der General jpaßt nit. Somie Ahr Euch 
widerjett, werdet Ihr einfach todtgeſchoſſen. Das ift Kriegs- 
recht, bei Euch jo gut wie bei und — und nun vorwärts 
marſch!“ 

Die Matroſen waren ſelber unter ſich noch zu keinem 
rechten Entſchluß gekommen, ſahen aber auch ein, daß ſie 
vorläufig nichts ausrichten konnten, denn das Regierungs— 
gebäude ftaf gedrängt voll bewaffneter Menſchen. Sie folgten 
alfo dem Befehl. Wie fie aber unten auf die Straße famen, 
fprengte ein mit Schlamm ordentlich bededter Reiter vor die 
Thür, warf fih vom Pferd und eilte die Treppe hinauf, 
während die Leute unten durcheinander ftürzten und von den 
verjhiedenften Zurufen alarmirt waren. 

Etwas mußte im Werk fein, aber was? — Sie verftanden 
fein Wort von dem Aufruhr, und da fie zu gleicher Zeit ein 
Dfficier bedeutete, in eine der dort formirten Colonnen ein= 
zutreten, fo blieb ihnen auch feine Zeit, felber nachzujehen. 
Wenige Minuten fpäter marſchirten fie die Straße hinauf im 
Reih und Glied, um — mie fie nicht anders vermutheten — 
irgendwo an den Schanzen poftirt: zu werden. Jedenfalls 
mußte der reitende Bote die Kunde gebracht haben, daß der 
Feind anrüde. 

Da ſah Bi die Negerin an der Seite ftehen und forjchend 
die Reihen betrachten. Wie fie aber die Fremden unter 
der Truppe entdedte, jchritt fie -quer über die Straße als 
ob fie an die andere Seite hinüber wollte, und blieb jebt 
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dicht neben den Vorderen jtehen, um den Zug erſt vorüber zu 
lafjen. Sebt kamen die Matrojen, und Bill, der erhaltenen 
Warnung eingedent, that auch) gar nicht, als ob er fie fenne — 
die Negerin jah ihn ebenfalls nit an — wie er aber an 
ihr vorüberfchritt, murmelte fie leife, aber doch fo, daß er 
die Worte deutlich veritehen fonnte: „Ship in sight* (Schiff 
in Siht) und jhritt dann langſam an der vorbeidefilivenden 
Neihe herunter und auf die andere Seite hinüber. 

„Ale Teufel!” rief Bill leiſe vor fih Hin, „haft Du ge 
hört, Tom, was die Ulte da eben ſagte?“ 

„Verſteh' ih Spaniſch?“ knurrte dieſer — „verbamm’ 
das Kauderwelſch!“ 

„Aber es war gutes Amerikaniſch und hieß Ship in 
sight.“ 

„Hell!“ rief Tom erſtaunt aus — „jebt fehlte weiter 
gar nichts, als daß der alte Blubberkaſten, die „Martha's— 
vine-yard“ Hinter und hergefommen wäre und und wieder an 
Bord haben wollte. Ha! das war ein Schuß!‘ 

„Es geht 108, Jungens,“ jagte Bob, fih nad ihnen ums 
drehend, „Das war gerade von der Schanze Her, und wir 
wiſſen jet nicht einmal, für was wir uns follen todtjchießen 
laſſen.“ 

„Du, Bob — ein Schiff in Sicht.“ 

„Ein Schiff! der Teufel auch — was für eins?“ 

„Ja weiß ich's! — nur eben erſt hab' ich's gehört.“ 

„Von dem Hügel da aus muß man das Waſſer ſehen 
können — da ſtehen auch Menſchen oben.“ 

„Ja, aber wir dürfen nicht hinauf. Wetter noch ein— 
mal, wenn das unſer Alter wäre! — oh Sikes — Schiff in 
Sicht — „Martha's-vine-yard“ —“ 

„Den Teufel auch!“ rief der Bootsſteuerer — „dann geh' 
ih meiner Seel’ wieder an Bord, denn den Moraſt hier hab’ 
ich jatt, und da fängt es auch ſchon wieder an zu regnen. 
Das ift ein vermaledeites Land.‘ 

Die Aufmerkfamkeit der Matrofen wurde aber doch jekt 
ausſchließlich auf ihre unmittelbare Umgebung gerichtet, denn 
wieder fielen drei, vier Schüffe dicht hintereinander, während der 
Dfficter der Eolonne ein Commando gab und die übrigen 
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Soldaten jeßt im Sturmfchritt weiter liefen — immer dur 
den Schlamm. Dabei fing es wirkli an zu regnen, und fie 
fahen fih im nächſten Augenblid vor den Schanzen, in Deren 
tähe der Boden durch Die Erdarbeiten fait grundlos ge- 
worden war. Ein Feind ließ fih aber nicht bliden, und die 
Schüſſe waren wohl auch nur von den tapferen Vaterlands— 
vertheidigern abgefeuert worden, um ſich felber Muth zu 
machen — wenigſtens hatte fih noch fein Gegenftand gezeigt, 
auf den fie wirklich zielen fonnten — ein Schwarm von Papa— 
geien ausgenommen, der aber Freifchend in den Wald ab: 
ſtrich. 

Indeſſen regnete es „tropiſch“. Wie mit Bindfaden kam 
es herunter; dabei wehte kein Luftzug, was es erdrückend 
ſchwül machte, und Ordonnanzen liefen herüber und hinüber, 
und brachten Meldungen und nahmen Befehle wieder mit, ſo 
daß ſich die Seeleute, die kein Wort davon verſtanden, wie 
verrathen und verkauft dazwiſchen vorkamen. Außerdem wurden 
ſie in dieſem Augenblick von dem einen Officier hier hinüber 
geſchickt, und dann kam im nächſten ein anderer und frug, 
was fie denn da un Gottes willen wollten, und dann 
mußten fie wieder den eben gemachten Weg zurückmarſchiren. 

„Das iſt eine reine Heidenwirthſchaft,“ jagte der Boots— 
jteuerer, der zulebt ungeduldig wurde, ‚und Fein Menfch Icheint 
hier ein Dbercommando zu führen. So viel ift ficher, hat diefer 
Mosquera nur eine ‘dee von einem Angriff, jo find wir Alle 
miteinander verloren.‘ 

Indeſſen befanden fich die „oberſten Behörden‘ von Buena= 
ventura im nicht geringer Aufregung, denn das anjegelnde 
Schiff beunruhigte fie im höchſten Grade, da fie nicht wußten, 
was fie daraus machen jollten. Jedenfalls war es ein größeres 
Fahrzeug, als fie hier gewöhnlich zu jehen befamen, und wenn 
es zu Mosquera’S Partei gehörte, jo kamen fie dadurch zwifchen 
zwei Feuer und fahen fi den Rückzug nad allen Seiten 
hin abgejchnitten. 

Nun behaupteten allerdings einige Perſonen am Land, daß 
es ein vollkommen friedlicher Walfiichfänger fei, der hier zus 
fällig anlaufe und mit ihren Parteien nicht in der geringiten 
DBerbindung ſtünde. Dider Rauch ftieg fogar vom Schiff auf, 


289 


ein Beweis, daß es ganz ruhig feinen gewonnenen Speck aus: 
koche — die ſchon jet deutlich bemerkbaren Schießlufen an 
Bord feien nur gemalt. Andere bejtritten daS aber wieder. 
Der Rauch an Bord würde, wie fie meinten, nur unterhalten, 
um fie über den Charakter des Schiffes irre zu führen, damit 
fie ſich fiher fühlen ſollten, bis es nahe heran wäre, dann 
würde e3 feinen wahren Charakter ſchon zeigen. Wenn es 
wirklich ein Walfiichfänger ſei, weshalb führe es denn nicht feine 
Flagge, wie es alle Schiffe thun, wenn fie fich einem Hafenplak 
nähern? 

Unter der Zeit waren die Matrojen bald hier: bald dort- 
hin geſchickt worden, als der General den Befehl gab, fie zum 
Ufer zurück zu rufen, da man fie hier, falls fich das fremde 
Fahrzeug wirklich als ein feindliches zeigen follte, beffer zu 
verwenden hoffte, ald Draußen bei den Schanzen. Kaum er- 
reichten fie aber den erjten offenen Plab, von dem aus fie einen 
Blick über See gewinnen fonnten, als Bob überraſcht außrief: 
„Lil be damned — the „Martha’s-vine-yard!* — Jetzt ift der 
Teufel zu zahlen und Fein Pech heiß!“ 

„And fie kocht aus!“ rief der Bootsſteuerer — „beim Himmel, 
fie haben Fifche gefangen und mehr an Ded, als fie gleich 
unterbringen können. — Da drüben hängt no ein langer 
Streifen Speck am DBlubberhafen, der lange herunter wäre, 
wenn fie nicht den Raum voll hätten.‘ 

„And was will die hier in Buenaventura ?’ 

„Nach ung ausſehen, natürlich, Tagte der Bootsſteuerer. 
„Der „Alte“ Fennt die Küfte bier gut genug und wird wahr- 
ſcheinlich wiſſen, daß wir nirgends anders ſtecken können, wenn 
wir an Land gerudert ſind.“ 

„Was iſt das für ein Schiff?“ frug jetzt der eine Officier 
die Fremden, indem er mit dem Arm hinausdeutete. Sie 
verſtanden wenigſtens, was er meinte, bei ſeiner Bewegung. 

„Wenn wir klug ſind, halten wir die Mäuler,“ brummte 
Bob, der noch immer keine Luſt verſpürte, an Bord zurückzu— 
fehren. „was geht uns der alte Kaſten an?’ 

„Wird uns nichts helfen, Mate,‘ meinte aber der Boot3- 
fteuerer, indem er gegen den Dfficter nur al® Antwort Die 
Achſeln zudte, „denn ficher ſchicken ſie ein Boot herüber, um 


Fr. Geritäder, Geſ. Schriften, (Kreuz und Quer.) 19 


290 


ich zu erkundigen. Jedenfalls werden wir aber da hören, 
wie's drüben fteht, und ich glaube nur nicht, daß uns das 
Volk hier wieder fort läßt, Did nun einmal gar nicht, Bill, 
als Familienvater.‘ 

„Unſinn!“ brummte dev Matrofe — „aber da Hinten geht's 
los — da3 wird Ernft. Jetzt fnattern die Schüffe von alle Seiten.‘ 

„Und da drüben geht auch Schon ein Boot nieder,‘ rief 
der Bootsſteuerer; „wenn die ihre Lanzen mitbrächten, könnten 
wir am Ende das Veit von Gefängniß ftürmen und den 
Amerikaner herausholen. Der ganze Schwarm jtedt jest an 
den Schanzen.“ 

„Es ift nur der Teufel,‘ brummte Bob, „daß ein an 
Land fahrendes Boot Feine Langen und Harpunen mitnimmt. 
— Jungens, die müffen wahrhaftig Shmählihen Thran an 
Dord haben.‘ 

„Seh, hola, amigos,“ rief jet der kleine Dolmetſch, der 
von Schweiß und Regen triefend auf fie zuiprang — „was 
für ein Schiff ift das da drüben? Walfiſchfänger?“ 

„sa wohl, nidte Bob, denn er hielt e8 für unmöglid, 
das abzuleugnen — ein Kind konnte es ja von hier mit bloßen 
Augen erkennen. | 

„Nicht Mosquera, heh?“ fuhr der Kleine fort. 

‚Mosquera? was hat Mosquera mit der „Martha’s-vines 
yard“ zu thun,“ brummte der Matroſe. 

Der Kleine wandte fih jebt an den Dfficier des Trupps 
und fchien, feinen Bewegungen nad, diejen veranlaflen zu 
wollen, die Leute wieder nach den Schanzen zu Ddirigiren, mo 
indefjen dad Feuer Ichhafter wurde. Der aber zudte die 
Achſeln. Er hatte jedenfalls Befehl erhalten, hier zu warten, 
und ſchien jelber feine übergroße Luſt zu haben, an dem Gefecht 
Theil zu nehmen. 

Da plößlih brach es von allen Seiten 108. Hier und 
dort fnallten und Fnatterten die Schüffe, und wildes Geſchrei 
tönte von dort herüber; ja einzelne Kugeln jchlugen jogar 
über die Käufer Hinmweg bis bier herüber, und eine alte Frau 
wurde kaum zehn Schritt von den Seeleuten getroffen, al3 
fie eben an diejen vorübereilte, 

„Caramba, Senor!“ jchrie da ein herbeifprengender Adju— 
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tant den Führer des Kleinen Trupps an, der noch immer an 
jeiner Stelle hielt. — „Hören Sie denn nidt, daß wir von 
allen Seiten angegriffen werden? Vorwärts — glei dort 
drüben am Gefängniß vorüber Scheint der Platz, auf den fi) 
der Feind befonders geworfen. Im Sturmſchritt! marſch!“ 

Dem Befehl mußte gehorcht werden. Die Seeleute warfen 
wohl noch einen Blick nach dem immer näher kommenden Boot 
hinüber, aber die Colonne ſetzte ſich in Bewegung, und in der 
nächſten Minute ſchon verbarg ihnen die Biegung der Straße 
den Blick nach der See hinüber. 


8. 
Der Kampf. 


An den Schanzen ging es indeſſen wild genug her, denn 
ohne daß der Feind einen wirklichen Sturm mit Lanze 
oder Bajonnet verſucht hätte, beunruhigte er die Linie voll— 
kommen, indem er, von dem dichten Unterholz dieſer Wälder 
gedeckt, bald von da, bald von dort heraus ein plötzlich heftiges 
Feuer eröffnete, ſo daß die Belagerten glaubten, er würde mit 
jeder Minute dort herausbrechen, während dann plötzlich an 
einer andern Stelle das Spiel auf's Neue begann. 

Jedenfalls erreichte er Dadurch ſeinen wahrſcheinlichen Zweck, 
die Godos zu ermüden, die unter einem mehr erfahrenen 
Führer ihre Kräfte auch ſicher beſſer zuſammengehalten und 
auf den eigentlichen Kampf verſpart hätten. So aber wurden 
ſie ganz unnöthiger Weiſe in Schlamm und Regen hin und 
her gehetzt, um ununterbrochen gegen einen verſteckten Feind 
zu kämpfen, dem ſie dabei nicht einmal einen ſichtbaren Schaden 
zufügen konnten. 

Ein junger, feuriger Officier ſchlug allerdings vor, einen 
Ausfall zu machen und die Guerillas zu Paaren zu treiben, 
denn er vermuthete ganz richtig, daß der Feind ſich nicht ſtark 
genug fühle, ſie ſchon anzugreifen, und jedenfalls weitere Zu— 
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züge erwarte, oder auch vielleicht jelber wieder abziehe. „General 
Dran aber wollte nichts davon willen, denn er fürchtete, einen 
Theil feiner Leute in einen Hinterhalt zu befommen, und 
fühlte fich der eigentlichen Bewohner von Buenaventura noch 
lange nicht ficher genug, um fich auf ihren fpäteren Beiltand 
zu verlaflen. 

Da plößlich hörte da3 Feuern auf. Hatte fich der Feind 
einen andern Plab zum Angriff auserſehen? — Kein Schuß 
fiel mehr, aber das jebige Schweigen war noch viel unheim- 


liher alS der frühere Lärm, denn nun quälte die Ungemwißheit 


die Vertheidiger, wie lange ed anhalten und wo und wann 
fie der Feind zuerjt wieder angreifen würde, 

General Dran war ſelber an Drt und Stelle, und mit dem 
richtigen Gefühl, dag er all’ feine Soldaten nit vorn laſſen 
dürfe, fondern einen Theil in Reſerve behalten müſſe, um fie 
raſch dorthin jenden zu können, wo fie nöthig werden jollten, 
beorderte er die Lebtzugerücdten an den-Hang der Erderhöhung, 
in unmittelbare Nähe der Stelle, an welder das Gefängnig 
ttand. Dort fonnten fie auch unter die nächſten Käufer 
treten, um wenigſtens gegen den Regenguß geihüßt zu 
jein — oder vielmehr um ihre Gewehre troden zu halten, 
denn um die Soldaten jelber würde er fi wenig gekümmert 
haben. 

Indeſſen landete das Boot des MWalfifchfängers, und die 
Leute erkannten augenbliklih das dort auf den Strand ge 
zogene vierte Boot ihres Schiffes, das fie ſchon Halb und 
halb verloren geglaubt und nun mit einem Hurrahruf begrüßten. 
Der Heine Dolmetfh, der oben an der Landung ftand, um 
fie gg erwarten, hörte das Hurrahgeſchrei, hatte aber feine 
Ahnung, daß ed dem Boot gelten fönne, denn feiner Meinung 
nad ſah ein Boot wie das andere aus, und eine befondere 
Unterfcheidung derjelben war unmöglich. 

Und jebt kamen die Leute das Ufer herangeftürmt und 
frugen den ihnen entgegen Tretenden in ihrer jtürmifchen Weife, 
wo ihre Kameraden wären. 

„Kameraden ?' ſagte der Neugranadienfer verwundert, 
„Kameraden? was weiß ich von Kameraden; wo fommt Ahr 
Her, amigos? — Was wollt Ihr hier?‘ 
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„Wo ſind die Leute,‘ rief aber der erfte Harpunier, ohne 
fi) weiter mit einer Beantwortung der an ihn gerichteten 
Fragen aufzuhalten — „die in das Boot da unten gehören 2’ 

„Die Leute? — was für Leute?‘ 

„Die Amerikaner! Höll' und Verdammniß! Ahr werdet 
doc willen, was aus der ganzen Bootsmannſchaft gemorden tft ?' 

„Caramba, Sehor!“ jagte aber der Kleine, „mas geht 
mid Eure Bootsmannfhaft an? habe ich fie unter Auffiht 
befommen ?' 

„Du wärft ein Kerl dazu!’ lachte der erſte Bootäfteuerer. 
„Seht einmal, Bamlins, dem Burfchen wachſen die Waden 
gleih aus dem Sibtheil heraus.’ 

Die übrigen Matrofen lachten, der Kleine Südamerifaner 
wurde aber böje, denn wenn er auch den Sinn der Worte 
nicht ganz vollfommen verjtand, fo begriff er doch recht gut, 
daß fih die Fremden über ihn luſtig machten, und in feiner 
Stellung empörte ihn das auf's Tiefite. 

„Sefiores ,'' rief er Deshalb — „was wollen Sie hier? 
Unfer Land ift in Aufruhr, und wir haben deshalb Feine Zeit 
und feine Luft, uns mit müßigem fremden Volk abzugeben, 
das an unferen Küften herumfährt und unjere Fiſche wegfängt.*' 

„Haha, Meiſter,“ lachte aber der Harpunter, „Eure Filche ? 
und weshalb fangt Shr fie nicht felber? Aber wir wollen bier 
weiter nichts, als unfere im Nebel verfchlagenen Leute wieder 
abholen, deren Boot wir da unten gefunden haben. Alſo, 
wo find fie? Ausflüchte Helfen Euch nichts, denn, verdamm’ 
mich, ‚gebt Ihr fie nicht gutwillig heraus, fo lande ich mit 
unjerer ganzen Mannfchaft und nehme das blutige Neſt mit 
Sturm.’ 

Der Heine Mann wollte gerade eine zornige Antwort 
darauf geben, als eine ſcharfe Salve von links herüber Fnatterte 
und er fich erichredt dorthin wandte. Zu gleicher Zeit wurde 
aber auch das Feuer von der rechten Seite her laut, und es 
war augenfcheinlih, daß jebt der Angriff auf beiden Seiten 
eröffnet fei, wo eine Entfcheidung nicht lange auf fi) warten 
laflen konnte. Ohne fich auch weiter mit den Fremden auf: 
zuhalten, die, wie er doch jet wußte, wenigſtens nicht zu 
Mosquera’3 Partei gehörten, lief er, jo raſch ihn feine kurzen 
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Beine trugen, in die Stadt hinein, es den Matrojen über: 
laffend, jelber zu fehen, wie fie ihren Auftrag ausführten. 

Diefe waren aber deshalb nicht verlegen, denn wenn ihnen 
auch nicht entgehen Fonnte, daß wieder irgend eine der ewigen 
Revolutionen im Land ausgebrochen fei, jo dachten fie doc, 
nit dem Teen und leichtfinnigen Muth derartiger Leute, viel 
weniger an die eigene Gefahr, welcher fie ſich dabei ausfekten, 
als an den Spaß, ein ſolches Treiben einmal in der Nähe 
zu betrachten. 

„Heda, Jungens, was meint hr?’ ſagte der Harpunier, 
„wollen wir an Bord zurüdfehren und dem Capitain Bericht 
erftatten, oder uns lieber erft da oben die Geſchichte einmal 
mit anfehen? Vielleicht finden wir dort auch unſere Leute, 
He wo es was zu vaufen giebt, fehlt Bill und Tom ficher 
nicht.‘ 

„In die Stadt, Sir!" riefen aber die Leute wie aus 
Einem Munde, „unter jeder Bedingung! Der Teufel weiß 
auch, ob fie unſere Kameraden nicht am Ende eingeiperrt haben, 
und vielleicht Fönnen wir dann da oben Luft machen.‘ 

„Ita, vorwärts denn, meine Burſche,“ fagte der alte 
Mann, der fein Lebensalter zwilchen Walfifhen und wilden 
Indianern zugebradt. „Waffen haben wir freilich nicht, aber 
ich denke, wenn wir fie brauchen follten, werden wir fie jchon 
finden, denn da oben fehe ich einen ſolchen Haufen bemaffneter 
Landratten herumlaufen, daß wir ein paar von denen leicht 
„ſchälen“ können. Vorwärts, damit wir nicht zu jpät zum 
Tanz kommen“ — und ohne ein Wort weiter zu jagen, lief 
er, von feinen Leuten dicht gefolgt, gerade in die Stadt hinein 
und der Richtung zu, von welcher das ſchärfſte Gemwehrfeuer 
herübertönte. 

Die Seeleute brauchten übrigens nicht weit vorzudringen, 
um mit den „Vaterlandsvertheidigern“ in Berührung zu 
formen, denn lange vorher noch, ehe fie die Schanzen erreichten, 
begegneten ihnen Schwärme Bewaffneter, die ji) von dem 
wahrjcheinlich zu Heiß werdenden Kampfplatz zurüdgezogen 
hatten. Auch einige Verwundete ſahen fie vorübertragen, die 
in die nächſten Häufer gebracht wurden. Ohne fich mit denen 
aber aufzuhalten, ſprangen fie an ihnen vorüber und wollten 
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eben in die nächſte Straße einbiegen, als fie an einem großen 
Haufe Getümmel und Stimmen hörten, aus denen deutlich 
ein engliſcher Fluch herausflang. 

„Alle Wetter! rief der alte Harpunier, indem er darauf 
zuflog — „da drüben find unfere Jungen! Das war Bil’s 
Stimme, und in voller Arbeit, wie ich fehe. Boys! greift 
Euch ein paar Lanzen, oder was Ihr ſonſt Eriegen könnt, auf —“ 

Dem Wort die That folgen laſſend, jtellte er einen 
neben ihm vorbeilaufenden Neugranadienfer ein Bein, daß 
diefer wie ein Pfeil nach vorn ſchoß. Im Nu hatte der Alte 
auch deſſen Lanze aufgegriffen und ihm den Säbel aus der 
Scheide gerifjen. Das Beifpiel wirkte. Die übrigen Matrofen, 
lauter fräftige, handfeſte Burfchen, fahten hier eine Muskete, da 
ein Seitengewehr, und mit einem wahren Jubelſchrei jtürmten 
fie nad) vorn. 

Hier hatte fi) indeffen, während draußen noch immer der 
Kampf wüthete, ein Kleines Privatdrama entjponnen, das für 
einen Theil der Betreffenden recht jchlimm ablaufen Eonnte, 

General Oran nämlich, von den meijten aus der Stadt 
herbeigezogenen Kämpfern verlaffen, jah bald, daß der Feind 
von Stunde zu Stunde durh neue und frifche Zuzüge ver- 
ftärkt wurde, und er nicht darauf hoffen durfte, den Platz 
gegen die Uebermacht zu halten. Diele der Seinigen waren 
auch ſchon verwundet und getödtet, und nur ein einziger Aus— 
weg blieb ihm, über den fleinen, dicht unterhalb der Stadt 
einmündenden Strom, über den er eine leichte Brüde ge- 
ihlagen, zu entlommen. In den Wald hinein war er aud) 
fiher, nicht verfolgt zu werden, und mit guten Führern ver: 
fehen, die hier jeden Fußbreit Boden Fannten, hoffte er ſchon, 
die Berge wieder zu erreichen und ſich dort entweder einer 
andern uerillatruppe anzufchließen, oder auch wieder in 
einem Heinen DBinnenftädtchen für kurze Zeit fein Haupt: 
quartier aufzuſchlagen. 

Aber feine Gefangenen jollten nicht den Triumph feiern 
fönnen, von ihren Freunden befreit zu werden. Die wollte 
er mitſchleppen und — wenn das nit ging — dem Feind 
wenigftens nur die blutigen Leichen derfelben zurüdlaffen. 

Die Südamerilaner find eigentlich Fein entſchieden grau— 
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fames Volk, und befonders in diefen Theilen, in Ecuador 
und Peru, nichts weniger als blutdürftig. Aber mit allen 
Leidenfhaften erregt, mit dem Gefühl, befiegt — geichlagen 
zu fein, fam zu der Gewißheit, wie die glüdlicheren Gegner 
jebt jubeln und jauchzen würden, auch das Bedürfnig, Rache 
und eine theilweife DBergeltung zu üben, und nur an den 
unglüdlihen Gefangenen, an der armen Stadt fonnte der 
Führer der Godos feine machtloſe Wuth auslafjen. 

Sobald er alfo die Heberzeugung gewann, daß er den 
Kampf verloren, war fein Plan auch ſchon entworfen. No 
hielt er ziemlich tapfer mit den Seinen den immer jtärfer ans 
drängenden Feinden Stand, aber ein Theil feiner Leute wurde 
raſch zurüd zu dem Gefängniß beordert, mit dem Befehl, die 
Gefangenen über die Brüde zu ſchaffen und dann die Leßten 
Häufer, von denen aus der Wind über die Stadt fchlug, im 
Brand zu Schießen. Das follte das Signal für ihn ſelber 
jein, mit feinen Truppen zu folgen, und Widerftand in der 
Stadt felber brauchte er, wie er fejt überzeugt war, nicht zu 
fürdten. 

Der Plan, jo teufliih er fein mochte, war gut ausgedadit, 
denn jhon das Feuer mußte feinen Rückzug deden, da die 
Truppen Mosquera's nicht daran denken durften, ihn zu ver— 
folgen, wenn fte die ganze Stadt nicht in einen Aichenhaufen 
wollten verwandelt jehen — aber der Eifer feiner Leute vers 
darb ihn. 

Während fih ein Theil derfelben in das Gefängniß warf 
und den Unglüdlichen darin die Hände auf den Rüden band, 
um eine mögliche Flucht derjelben zu verhindern, jprang ein 
anderer Theil derjelben in die fetten Häufer und feuerte von 
der Straße aus unter das trodene Schilf der inneren Dächer, 
618 fie in Brand geriethen. Wie ein Schrei des Entſetzens 
zudte aber der Ruf diefer Unthat durch die bedrohte Stadt, 
und was noh Waffen trug, ftürmte herbei, um fih dem 
Frevel zu widerſetzen. 

Indeſſen hatten ſich die Matroſen, da ihnen ihr Officier 
abhanden gekommen war, ebenfalls nach der Stadt zurück— 
gezogen, denn gerade dort, wo ſie ſtanden, ſchien der Feind 
plötzlich ſeinen Angriff aufgegeben zu haben, um den Kern 
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feiner Truppen weiter oben auf einen andern Punkt zu werfen. 
Unſchlüſſig ftanden fie hier und beriethen gerade, ob fie eben: 
falls dorthin, woher das ftärkite Gemwehrfeuer drang, eilen 
oder hier ruhig einen neuen Befehl ihres „Generals“ ab: 
warten jollten, als hinter ihnen ein Getümmel laut wurde 
und eine Stimme deutlich in englifher Sprade rief: „Zu 
Hülfe! zu Hülfe, Landsleute !’’ 

„Ale Teufel!‘ ſchrie Bill herumfahrend, „das find Die 
Gefangenen. Was haben fie mit denen vor?" 

„Vorwärts, Jungens!“ rief aber da der Bootsſteuerer, „da 
müflen wir dabei fein” — und in geftredtem Lauf flogen 
die fünf Seeleute, Bill vorn feine Musfete, die ſchon lange 
nicht mehr in dem Regen feuern wollte, wie eine Handipafe 
in der Fauſt, auf den Menfchenfnäuel zu, um den fi in: 
deffen auch eine Menge Frauen geſammelt hatten. 

„Amerikaner hierher!“ fchrie er dabei, „hier Fommt 
Hülfe!“ 

„Hierher, hierher, Landsleute!“ rief eine kräftige Stimme, 
und Bill hatte im Nu die Geſtalt erkannt, die ſich mit ge— 
bundenen Armen unter den Händen der Häſcher wand. 

Bill wußte aber recht gut, daß er ſeine Zeit nicht mit 
unnützen Fragen oder Auseinanderſetzungen verlieren durfte, 
und vollkommen gleichgültig dagegen, ob er es mit Godos 
oder Mosqueranern zu thun habe, fuhr er mit ſeinem Kolben 
dermaßen unter die Burſche hinein, daß ein paar von ihnen 
betäubt oder todt — mer kümmerte fich darum — zu Boden 
jtürzten. Der Kolben brah von dem Schlag, aber das 
eiferne Rohr blieb eine eben jo gewichtige Waffe, und rechts 
und links mähte er damit hinein, während jett der Boots— 
jteuerer mit den Mebrigen herbeifprang, um dem Angriff 
Nahdrud zu geben. Im Nu hatten fie auch den Amerikaner 
befreit und feine Bande durchichnitten, und Scheu wollten ſich 
die füdamerifanifchen Soldaten mit ihren übrigen Gefangenen 
zurüdziehen — aber Bill ließ fie nicht. 

„Da find noch Andere dabei, die auch frei werden müſſen!“ 
ihrie er den Gefährten zu — „noch ein Engländer tft darunter 
— vorwärts, Jungens! hämmert den braunen Halunfen die 
Schädel ein, wenn fie niht Vernunft annehmen wollen.‘ 
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Es jah fait wie Wahnfinn aus, daß die fünf nothdürftig 
bewaffneten Matrofen einen Angriff gegen einige zwanzig 
Soldaten machen wollten, aber fie zögerten auch nicht einen 
Moment. Ihr Blut war einmal warm geworden, und 
während der befreite Amerikaner von einem der Gefallenen 
eine Lanze aufgriff, warfen fie fich mit fedem Muth auf den 
Feind. 

Da ſtürmte General Oran mit ſeinem Trupp die Straße 
herauf, denn die zu früh gefeuerten Alarmſchüſſe hatten ihn 
glauben machen, daß ſeine Befehle alle ausgeführt ſeien und 
die Bahn nun frei läge für ſeine Flucht. Am Gefängniß 
vorüberkommend, ſah er aber ſeine eigenen Leute noch im 
Kampf mit den Fremden, und augenblicklich das Ziel errathend, 
das dieſe im Auge hatten, warf er ſich mit ſeiner ganzen 
Macht gegen ſie an. 

Ein Glück für die Seeleute war es, daß die Neugrana— 
dienfer unten, ehe fie die Schanzen verließen, jämmtlich die 
Gewehre, die überhaupt nicht mehr losgehen mollten, auf den 
Feind abgefeuert hatten, und dann, ohne fi Zeit zu nehmen, 
wieder zu laden, den vorangegangenen Freunden gefolgt 
waren. So konnten fie wenigſtens nicht in den kleinen Trupp 
hineinichießen, aber mit Säbeln und Lanzen fielen fie doch 
über fie her; was konnten auch die paar Menſchen gegen 
ihren Schwarm ausrichten ! 

Bill erhielt den erften Säbelhieb über den Kopf, aber der 
Burſche führte feinen zweiten, denn der Matroje, wenn auc) 
verwundet, zerfchmetterte mit feinem Büchſenlauf den Schädel 
des Unglüdlichen. Jetzt aber war Bil’ Zorn aud erwacht, 
und mit einem läfterlihen Fluch ſprang er hinein in Die 
Rotte, um fih bis zu dem eben erfannten General durd- 
zuarbeiten. 

Da tönte wildes Jubelgefhrei von der andern Seite herüber. 

„Ho, Bil! — bo, Tom! laß fie! haben. Drauf meine 
Jungen, bier kommt Hülfe! — Hurrah! Uncle Sam for ever! 

Die Neugranadienfer jtußten, den frifchen Feind gewahrend; 
aber eine noch dringendere Gefahr bedrohte fie von der andern 
Seite, denn die Einwohner von Buenaventura, wüthend über 
den frevelhaften Verſuch, ihre Stadt in Brand zu fleden, und 
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jebt au mit. der Gemwißheit, dag Mosquera doch den Platz 
bejegen würde, fielen plößlich ebenfalls über fie her und ver- 
einigten fih mit den Matrojen. 

Die Straße herunter tönte wildes Geſchrei, und ſchwarzer 
Rauch mälzte fi unheimlich drohend von den brennenden 
Gebäuden herüber, die Wuth der Männer noch zum Aeußerſten 
anjtahelnd. General Dran machte einen Verſuch, fich durch— 
zufchlagen und hätten er und die Seinen den ganzen Tag fo 
gefochten, jo wären fie wahrscheinlich Sieger geblieben. Setzt 
fam der Muth der Berzmweifelten zu fpät. Mosquera’3 Truppen, 
feinen Widerftand mehr an den Schanzen findend, hatten die 
niederen Wälle überfprungen und ftürmten jebt von allen 
Seiten in die offene, unvertheidigte Stadt hinein. 

Tom war vorgeiprungen, wo er einen kleinen offenen 
Kaum ſah. Der General, der fih auf ein Pferd geworfen, 
wollte gerade an ihm vorüber, al3 der lange Matrofe mit 
feiner Walfiihlanze zum Wurf ausholte Der Officier jah 
das und drüdte feinen Revolver auf ihn ab — aber die Näfje 
hatte ihn unſchädlich gemacht; zwei, drei Zündhütchen ver: 
jagten, und im nächſten Moment faufte der haarſcharfe Stahl 
gegen ihn vor und traf ihn in die Seite. — Unter ihm 
iprang das Pferd hinaus in’s Freie, und die Godos, als fie 
ihren Führer fallen fahen, ſtoben in jcheuer Flucht nach allen 
Seiten auseinander. 

Bon jetzt ab war an feinen Widerftand mehr zu denken; 
es gab nur noch Verfolger und Berfolgte, und Wenigen der 
Schaar gelang e8, über die Brüde in den Wald zu ent: 
fommen, wo fie fih in den wilden Didichten verfteden und 
doch für den Augenblick ihr Leben retten konnten. 

Die Matrofen nahmen natürlich feinen Theil an der Ber: 
folgung, der fich aber der befreite Amerikaner auf das Thätigite 
anſchloß. Somie fie nur die übrigen Gefangenen losgebumden, 
begrüßten jie mit wirklich herzlicher Freude die jo zur rechten 
Zeit zum Succurs herbeigeeilten Kameraden. — Und doch 
miſchte fih auch wieder etwas Derlegenheit hinein, denn 
eigentlich war es gar nicht ihre Mbficht geweien, an Bord 
zurüdzufehren, wenn ihnen aud das feite Land bis jebt wenig 
Derlodendes geboten. Bill Hatte einen Säbelhieb über den 
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Kopf, Die einen Lanzenjtich durch das Bein, der Bootsfteuerer 
eine Kugel durch den Oberarm und Bob einen Kolbenjchlag 
befommen, der ihm die Hälfte des linken Ohres vom Kopfe 
getrennt und den linfen Arm gelähmt. Auch von den Neus 
gekommenen waren einige verwundet worden, aber feiner von 
ihnen dachte jet an die „Schrammen“, und der Harpunier 
rief vergnügt aus: „Wetter noch einmal, Jungens, Ihr habt 
und beinahe eine heife Mahlzeit eingebrodt, aber all’s well, 
that end’s well, und jet müſſen wir macden, daß wir an 
Bord kommen, denn der Alte kocht gewiß fchon nor Ungeduld 
noch ärger als fein Keſſel.“ 

„Ihr habt File gefangen?’ jagte Bill zaudernd. 

„Zwei Mordfiſche!“ rief der Harpunier, „und einen noch 
draußen liegen, mit der Fahne eingeftedt. Das aber nicht 
allein, die See fcheint da draußen von Spermfilhen zu 
wimmeln, und wir find nur hier — mit Auskochen beihäftigt 
und weil wir für den Augenblid nicht mehr bergen konnten — 
die Küſte angelaufen, um nah Euch audzufehen, denn 
damals im Nebel Fonntet Ihr kaum anders als hier an Land 
gehen.“ 

„Und es giebt wirklich viele Fiſche draußen?“ fragte der 
Bootsſteuerer. 

„Wenn wir noch einmal ſo dazwiſchen kommen, wie 
neulich,“ verſicherte der Harpunier, „und mit allen vier Booten 
arbeiten können, ſo kriegen wir das halbe Schiff voll, ſo viel 
iſt ſicher.“ 

„Hm, ja,“ ſagte Bill, während er ſich mit der linken Hand 
das Blut vom Kopf herunterwiſchte, den Blick aber forſchend 
umherwarf, als ob er Jemanden ſuche — „ich — müßte aber 
doch eigentlich erſt noch einmal nach Haus.“ 

„Nach Haus?“ rief der Harpunier verwundert „wo zum 
Teufel haſt Du in den zwei Tagen ein Haus herbekommen?“ 

„Und eine Frau dazu,“ rief Bob lachend. 

„Eine Frau?“ — aber Bill wurde die Antwort erſpart. 
Aus dem Schwarm der umherdrängenden jubelnden Menſchen 
ſtürzte ein junges blühendes Weib, und ſich ohne Scheu an 
des Matroſen Hals werfend, drückte ſie einen heißen Kuß auf 
ſeine Lippen. 
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„Madame! fagte Bill ganz verdutzt. Aber mit leuchtenden 
Augen den Arm des neben ihr ftehenden geretteten Gatten 
ergreifend, rief daS junge Weib: „Euch und Gott habe ich 
die Befreiung meines Mannes zu danken, oh möge Euch einſt 
der Himmel lohnen, was Ihr an und gethan!‘ 

„Wackere Burſche!“ rief auch jebt der Mann, „wie ſoll 
ih Euch je Eure Hülfe danken, wo mir die Räuber auch das 
Lebte genommen haben.’ 

„Bar vollfommen gern geſchehen, Sirrih,“ nidte Bill, 
der bis hinter die Dhren roth geworden — „die junge Frau 
da it ein braves Weib, und fein Amerikaner würde fie im 
Stich gelaffen haben.’ 

„And hr zürnt mir nicht mehr meines Ueberfalls — 
meiner Lüge wegen ?‘' Tächelte das junge Weib. 

Ich“ — ſagte Bill, noch viel röther werdend — „ich — 
ih wollte, e8 wäre wahr gewefen — aber was fann’3 helfen! 
Kommt, Jungens, die Zeit vergeht. Der Alte hat ſchon die 
Flagge aufgezogen.‘ 

„Bei Gott!” rief der Harpunier emporfahrend — „dort 
geht fie auf und nieder! Fort an Bord — an Bord!‘ 

„And hr wollt wieder fort?’ 

„Matrojenleben,‘ jagte Bill achjelzudend, indem er ihr 
feine breite Hand reichte und die ihrige herzlich, aber vor— 
fihtig drüdte. „Lebt wohl, und — und wenn es Euch wieder 
gut geht, Denkt zumeilen an Euren — zweiten Mann — 
good bye —“ und ohne eine weitere Antwort abzuwarten, 
ſprang er, den Uebrigen voran, zum Boot hinab. 

Die beiden Boote waren raſch flott gebracht, und aus dem 
jest volitändig verödeten Wachthaus wollten fie nun ihre 
Niemen und ihr Segel herunter holen. Zwei von den Riemen 
waren auch wirklich noch da — weiter nichts. Die drei 
anderen und das Segel, wie die eine Harpune und Lanze 
hatten irgendwo einen Liebhaber gefunden. Aber e8 blieb ihnen 
feine Zeit mehr, fi danach) umzufehen, wäre auch wahr: 
ſcheinlich nutzloſe Arbeit geweſen. 

In wenigen Minuten waren die Boote bemannt und 
ſtießen vom Lande, um ihrem Schiffe zuzurudern. Wie ſie 
ſich vom Ufer entfernten, kam jener Amerikaner, den ſie aus 
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den Händen der Godo3 befreit, und der ſich indeſſen den 
Verfolgern angeſchloſſen und das ausgebrochene Teuer mit 
gedämpft hatte, zum Ufer herabgeſtürzt und rief ihnen nach. 

Einen Moment blieben die Leute auf ihren Rudern liegen. 

„Boys, country men!“ rief der Landsmann, „fahrt nicht 
jo fort, ih muß Euch erft danken, und der General will Euch 
für Eure Hülfe belohnen.‘ 

„Meine ſchönſten Grüße an den General!’ rief der Harpunier 
zurüd, „aber der Alte weht die Flaggenfall da drüben zu 
Schanden. Das Schiff ift fchon wieder unterwegs! Good 
bye!“ 

„Good bye denn, God bless you!“ rief ihnen der 
Amerikaner nad. Die Matrojen jchwenkten ihre Müben 
gegen ihn, und wieder griffen die Ruder ein und ließen die 
Stadt bald weit, weit zurüd. 

Sekt hatten fie das Schiff erreicht. Ein lauter, donnernder 
Subelruf begrüßte von dort die geretteten Kameraden — jet 
Tiefen fie langfeit — im Nu lagen die Boote unter den 
Krahnen und wurden aufgeholt, und fünf Minuten jpäter 
ſegelte die „Martha's-vine-yard“, fchwerfällig wie immer, aber 
auch ihre Zeit dazu benubend und den gewonnenen Thran 
ausfochend, während eine ſchwarze Rauchſäule ihre Bahn be: 
zeichnete — in die offene See hinaus. 


Das Luftbad. 
Eine ſchreckliche Geſchichte. 


Der Regierungsrath Braunfeld lebte in den beſten und 
unabhängigſten Verhältniſſen, denn er war wohlhabend, ja 
reich zu nennen, auch noch unverheirathet, und eigentlich nur 
in die Staatscarrière getreten, um eine Beſchäftigung zu 
haben und einen Titel zu bekommen, denn als einfacher Herr 
Braunfeld das ganze Leben lang herum zu laufen, ging doch 
unmöglich an und hätte ſich auch nicht geſchickt. 

Aber er bekam das zuletzt ſatt, denn wenn auch noch in 
den „beſten Jahren“, fingen die regelmäßigen Bureauſtunden 
an, ihm unbequem zu werden. Nachdem er alſo noch glücklich 
ſein 25jähriges Dienſt-Jubiläum gefeiert, — war er doch 
ſchon mit zweiundzwanzig Jahren in den Staatsdienſt ge— 
treten — kam er um ſeine Entlaſſung ein und erhielt ſie auf 
die ehrenvollſte Art bewilligt. Nicht allein wurde ihm zu 
ſeinem Regierungsrath noch das Prädicat „Geheimer“ bei— 
gegeben, was aber ſchon am nächſten Tag öffentlich in allen 
Zeitungen ſtand, ſondern auch noch der blaue Finkenorden 
vierter Klaſſe verliehen, ſo daß man jetzt eigentlich hätte 
glauben ſollen, der „Geheime“ Regierungsrath Braunfeld 
müſſe einer der glücklichſten Menſchen auf der Erdkugel ſein. 

Es iſt aber eine allbekannte Thatſache, daß Leute, die keine 
wirklichen Sorgen und dabei auch nichts zu thun haben, ſich 
dieſelben künſtlich machen, und dabei nicht ſelten die größte 
Erfindungsgabe entwickeln. So ſetzte ſich denn auch in dem 
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Kopf des Geheimen Negierungsrathes nach und nach die fire 
Idee feit, daß er an irgend einer unbefannten, aber entjet- 
lichen Krankheit leide und dem Grabe in rafender Schnelle 
zugerifjen würde, 

Sein Hausarzt, der Doctor Asmus, war ein ganz ver: 
nünftiger Mann, der die Urjache feiner Krankheit bald er- 
fannte und fie einfach durch eine veränderte Lebensweiſe des 
Patienten zu heben fuchte. Der Geheime Negierungsrath hatte 
zu Schweres Blut; er lebte dazu außerordentlich gut, aß ſehr 
jtarfe und fette Speijen, trank fehr fchweren Wein und ftarken 
Kaffee, und machte fi) dazu nicht die geringfte Bewegung, ja 
verſchlief ſogar noch jeinen halben Nachmittag, jo daß das 
Uebel immer hartnädiger bei ihm auftrat. Verlangte aber 
der Arzt von ihm, daß er Diele täglihen Sünden an feinent 
Körper unterlafjen folle, fo war die regelmäßige Antwort, da 8 
jet unmöglid und der Körper Schon zu jehr daran gewöhnt. 
Der Geheime Regierungsrath meinte dann auch wohl refignirt: 
„Wozu auch, ich habe doch nur noch eine jo kurze Spanne 
Zeit zu leben und will mir daher wenigſtens nicht unndthige 
Entbehrungen auferlegen.‘ | | 

Der Doctor ſchlug nun ein anderes, unfehlbares Mittel 
vor, um ihn allen derartigen Phantaſien zu entziehen und ihn 
auf andere Gedanken zu bringen — nämlich zu heirathen. 
Uber auch das wies der Patient entjchieden von der Hand, 
obgleich er mit feinem Alter — er war erit achtundpierzig 
Sahre alt — noch immer Zeit dazu hatte. Erſtlich wußte 
er Niemanden, wenigitens feine junge Dame, die er für 
würdig befunden hätte, fie auf einmal zur Geheimen Regierung3- 
räthin zu machen, und überdies behauptete er, fie würde den 
Titel „verwittwete“ doch augenblidlih dazu bekommen. 

Doctor Asmus verlor endlid) die Geduld. Erſtlich hatte 
er gerade in dieſer Zeit außerordentlich viel zu thun, da ein 
hartnädig auftretender Typhus in der Stadt graffirte, und 
es paßte ihm dabei gar nicht, jeden Augenblid zu einem 
Patienten gerufen zu werden, der feinem Rath doch nicht 
folgte, weil er fih über feinen wahren Zuftand täuſchte. Mit 
dem mußte er deshalb ein anderes Mittel verfuchen und ihn 
dabei auch wo mögli auf eine Zeit lang los werden. Aber 
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wohin mit ihn? In irgend ein Bad? Der dortige Badearzt 
würde augenbliklich gemerkt haben, dag ihm gar nichts fehle, 
und er durfte fih vor einem Collegen, der die näheren Um— 
ſtände nicht Fannte, keinenfalls jo weit blamiren, den Zuftand 
feines Patienten falfch beurtheilt zu haben. Dabei wurde die 
Quälerei de8 Geheimen Regierungsraths immer unerträglicher, 
denn er hatte ihn in der lebten Woche fogar zweimal mitten 
in der Naht herausklingeln lafjen, weil er behauptete, Feine 
Luft mehr zu befommen. Dem mußte unter jeder Bedingung 
ein Ende gemacht werden. 

„Regierungsrath!“ ſagte der Doctor eines Tages zu ihm, 
als er ihn wieder befuchte, denn er ließ den „Geheimen“ 
immer hartnädig weg, „Ihr Zuftand fängt an, mir felber 
Beſorgniß zu erregen.” 

„And Sie haben es mir immer nicht glauben wollen, 
Doctor,‘ wimmerte der Kranke erichredt, „ach, ich fühlte den 
Wurm, der an mir fraß.‘ 

„Sin Wurm?” fagte der Doctor ernfthaft, indem er ihn 
jtier anfad — „Sie haben eine Million Würmer in fi. 
Sie jteden voll Trichinen.“ 

„So bin ih verloren!’ jtöhnte der Unglückliche und ſank 
wie vernichtet auf feinen Stuhl zurüd. 

„Bah, deshalb noch lange nicht," erwiderte aber der Arzt, in— 
dem erein chirurgiſches Befted aus der Tafche nahm — „jedenfalls 
muß ich Sie unterjuchen, um vorher Gewißheit zu bekommen.“ 

„ber, beiter Doctor,‘ fuhr der Geheime Regierungsrath 
wieder in die Höhe, denn er hatte einen heiligen Nefpect vor der 
Harpune, „das ift ja doch rein unmöglich, denn ich habe von dem 
Moment an, als das erite Mal das entjeglihe Wort Trichine in 
meiner Zeitung Stand, feinen Biſſen Schweinefleifch mehr genoſſen.“ 

„Das iſt gleichgültig,‘ fagte der Doctor ruhig, „Sie 
fönnen fie auch in anderem Fleifh von einem nicht ordentlich 
gereinigten Hadflob befommen haben; das iſt ſchon mehrfach 
vorgefallen. Kommen Ste nur her, es thut nicht weh; «8 
Hilft eben nichts, wir müſſen die Gemwißheit haben, nachher 
curire ih Sie raſch genug.‘ 

„Sie mich curiren?“ fagte der Geheime Regierungsrath 
wehmüthig, „es giebt ja noch gar fein Mittel dagegen.‘ 


— a 9 
Fr. Gerftäder, Gef. Schriften. (Kreuz und Quer.) 20 


306 


„Wir hatten noch Feind entdeckt,“ nidte der Doctor „aber 
die Amerikaner, praftifches Volk wie immer, find der Sache 
auf die Spur gefommen. Ich wette einen Korb Champagner 
mit Ihnen, daß ich Sie in vier Wochen, wenn Sie meinen 
Rath genau befolgen, volitändig wieder hergeftellt habe. Ver— 
langen fie mehr? Aber ich kann mich hier nicht eine Stunde 
lang zu Ihnen herſetzen, denn meine anderen Patienten warten. 
Ziehen Sie einmal den Rod aus und ftreifen Sie Ihren 
Hemdärmel in die Höhe.‘ 

„Aber ift das wirklich unumgänglid nothwendig?“ 

„Machen Sie doch Feine Umftände wegen eines folchen 
Quarks,“ fagte der Doctor und ließ dabei dem Patienten auch 
gar feine Zeit mehr, fi zu befinnen. Er half ihm felber den 
Rock ausziehen und hatte in wenigen Minuten ihm ein Stüd 
Tleifh mit der Harpıne aus dem Arm geholt, das er dann 
forgfältig in ein Stüd Papier widelte und erjt dann dem leife 
vor fih Hin Wimmernden einen Verband umlegte. 

„So,“ Tagte er dabei, „jetzt machen Sie fich feine Sorgen 
weiter, Sobald wir nur erft einmal Ihre Krankheit conjtatirt 
haben, wollen wir ihr ſchon auf den Leib rüden. Das Ge: 
fährlihe an der Sache war, daß mir bis jet nicht mußten, 
wo wir fie angreifen follten, und glauben Sie mir, zahllofe 
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Menſchen find Shon an diefer Ungemwißheit zu Grunde gegangen.‘ 


„Aber welh ein Mittel halten Sie für —“ 

„Erſt muß ich mich überzeugen, daß meine Vermuthung 
wirflid begründet war,‘ unterbrad ihn der Arzt, indem er 
feinen Hut ergriff; „heute Nachmittag komme ich wieder her 
und bringe Ihnen Gewißheit. Trinken Sie gewöhnlid Wein 
bei Tiſch?“ 

„Das ift noch das Einzige, womit ih mich bis jebt am 
Leben erhalten habe!’ feufzte der Krane. 

„Bas für welchen ?’' 

„Sie kennen ja meine Schwäche,’ lächelte der Geheime 
Negierungsrath wehmüthig — „Bodsbeutel.‘‘ 

„Ja, den jchwerften, den es giebt — nun, bis ih mid 
nicht überzeugt habe, will ich nichts jagen, iſt aber, was id) 
befürchte, wirklih der Fall, fo müffen Ste dem entfagen oder 
Sie find — ein verlorener Mann.’ 
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„Aber Spirituofen jollen doch gerade —“ 

„Nachmittag komme ich wieder her,‘ brach der Doctor kurz 
ab, „und noh Eins — fpreden Sie mit feinem Menſchen 
darüber. Ich möchte nicht gern, daß Sie das Gerede der 
Stadt würden und Ihr Fall nahher mit vollem Namen und 

Titel als Trichinenkranker durch alle Zeitungen Tiefe. Die 
Preſſe jpannt jest jo auf folche eclatante Beiſpiele, und Sie 
wären außerdem noch der Gefahr ausgefekt, daß Aerzte von 
allen Seiten Deutſchlands hHerbeifämen und Sie um ein 
Stüd Fleiſch bäten, um ihre Unterfuhungen daran zu machen.‘ 

„Ka, weiter fehlte mir gar nichts,“ jtöhnte der Arme, 
„dieſe len Harpunen, ih habe an dem einen Mal 
genug !‘‘ 

SQ, u Sie könnten e8 nachher im Intereſſe der Wiflen- 
Ihaft doch nicht gut verweigern, denn man würde es für Teig: 
heit auslegen.‘ 

ber ih joll mich doch wahrhaftig nicht von der ganzen 
Welt harpumiren laſſen?“ 

„Gerade deshalb rathe ich Ihnen, mit Niemandem über 
Ihren Zuftand zu ſprechen,“ jagte der Arzt, „und nun leben 
Sie wohl, Lieber Regierungsrath — gleih nad Tiſche komme 
ich wieder zu Ihnen, und haben Sie nur Bertrauen zu mir; 
ih curire Sie, darauf können Sie fih verlafjen.‘ 

„eben Sie wohl‘, hatte der entjeßliche Doctor gejagt, 
während er mit einem Stück Menſchenfleiſch in der Tafche von 
dem unglüdlihen, in Verzweiflung zurüdbleibenden Patienten 
Abſchied nahın. 

„Trichinen!“ Ja wohl, das war es auch; daß er nur 
ſelber noch nicht auf dieſen furchtbaren, aber ſo nahe liegenden 
Gedanken gefallen ſein ſollte; fühlte er F die gräßlichen 
Geſchöpfe in all' ſeinen Gliedern. Und daher alſo die ewige 
Beängſtigung, dieſes Prickeln in allen Theilen ſeines Körpers. 
Das war die unheimliche Thätigkeit jener Myriaden von Ge— 
ſchöpfen, die ſich durch ſeine Muskeln bohrten und darin 
Quartier nahmen? Und er, ein geheimer Regierungsrath, 
jetzt hatte er geheime Trichinen — ſogar wirklich geheime, 
denn er durfte es noch nicht einmal Jemandem ſagen, durfte 
ſein Leid, ſeinen Jammer nicht in die Welt hinausſchreien, 
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wenn er nicht fürchten wollte, daß fie von allen Seiten blut: 
gierig mit ihren Harpunen herbeiftrömten und ihn um eine 
„Portion“ bäten. 

Er verbradte ein paar entjeßlihe Stunden, und nicht 
einmal der Wein, den ihm der Doctor Heute noch erlaubt, oder 
den er vielmehr nur geduldet hatte, wollte ihm fchmeden — 
Fleiſch konnte er gar nicht ſehen, denn es erinnerte ihn nur 
noch mehr an fein Elend, und er ließ fich in aller Verzweiflung 
ein paar Pfund Karpfen abjieden, um nicht auch noch bei 
lebendigem Leibe zu verhungern. 

Nah Tiſch Tchlief er gewöhnlich zwei Stunden, um ſich 
jpäter den ganzen Abend matt und unbehaglich zu fühlen. 
Der Arzt Hatte ihm das auch jchon lange verboten, aber er 
behauptete immer, er dürfe feine gewohnte Lebensweiſe nicht 
unterbreden, oder er ginge zu Grunde. Heute fand er feine 
Ruhe; er Tief die ganze Zeit im Zimmer auf und ab und 
blieb nur mandmal erfchredt ftehen, wenn er die Bewegung 
der Thiere in feinem mißhandelten Körper zu fühlen glaubte. 

Endlich — endlih Fam der Doctor, nach welchem er in- 
deffen jelber jchon zweimal, aber immer vergebens gejchidt. 
Er war fehr ernft, widelte au einem Tuch, das er in der 
Hand hielt, ein Mikroſkop heraus, jtellte es, legte ein Prä— 
parat hinein und bat den Geheimen Regierungsrath dann 
feierlich, einmal hindurch zu fehen. 

Zitternd beobachtete ihn der Unglüdliche, denn er wußte 
genau, was ihm bevorjtand — was er da zu jehen befam — 
jeine Tridinen — die entjeblihen Verwüſter feined eigenen 
Körpers, die felbit in diefem Augenblid noch eifrig beſchäftigt 
waren, ihn bei lebendigem Leibe zu verzehren. Cr ftredte 
auch abwehrend die Hand aus, aber der Doctor ließ nicht nad). 

„Bitte, lieber Regierungsrath, Sie müſſen fich jelber mit 
eigenen Augen überzeugen, daß meine Vermuthung, daß der 
Verdacht, den ich geſchöpft, nur zu gegründet gewejen. Cie 
jtefen voll bi an die Haarwurzeln, und es tft die höchite 
Zeit, daß wir eine ernſte Maßregel dagegen ergreifen.‘ 

„Und glauben Sie wirflih, daß da noch Hülfe möglich 
ält, Doctor ?*' 

„Bah, möglih? Ich Habe Ahnen nicht umfonft eine Wette 
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angeboten. Wollen Sie meinem Kath folgen — aber fehen 
Sie fih nur erjt einmal felber die Beefter an — fo ftelle ich 
Sie in vier Wochen fo vollitändig her, daß Sie jo gefund wie 
ein Fıld im Waſſer — und aud eben fo frei von Trichinen 
find — bitte, überzeugen Sie fih nur erft einmal.’ 

Der Geheime Regierungsrath folgte mit einem fchweren 
Seufzer der Aufforderung, und da waren jie richtig — nicht 
mehr geheim, jondern Ear und offen in ihrer natürlichen 
Scheußlichkeit jpiralfürmig gewunden und zufammengerollt. 
Ein ſolches Kleines Ungethüm hatte fi jogar in feiner ganzen 
Länge ausgejtredt. 

„Es iſt entſetzlich!“ ftöhnte der Unglückliche — und die 
find von mir?" 

„Auf friiher That ertappt, ja, ſchmunzelte der Doctor, 
denn er fühlte fich jett feines Opfers ficher, „und nun hören 
Sie aufmerffam zu und weichen Sie feinen Finger breit von 
meinen Vorſchriften ab, oder Sie find in vier Wochen, anftatt 
gejund und Fräftig ein neues Leben zu beginnen, ein rettungs- 
los verlorener Mann.‘ 

„And was fol ih um Gottes willen thun? Ich will Ionen 
ja jo gern folgen, wenn id) nur —“ 

„Sie reiſen morgen früh — 

„Sn ein Bad?“ 

„Mein, das hilft Ihnen nichts — in den Thüringer Wald 
müſſen Sie, oder in irgend einen andern, denn auf die bes 
ſondere Gegend kommt nichts an — der Thüringer iſt und 
aber der nächte und auch ſonſt vortrefflich geeignet. Dort 
ftehen oben in den Bergen eine Menge Bürſchhäuſer, die aber 
nicht alle benußt werden — id) bin dort befannt; ich werde 
Ihnen einen Brief an den dortigen Forſtmeiſter mitgeben. 
Unten im Thal im nächſten Wirthshaus quartieren Sie jich 
ein und bleiben dort vier Wochen. In der ganzen Zeit dürfen 
Sie feinen Tropfen Wein oder Bier trinken, hören Sie? 
Nichs als Waller oder vielleicht einmal zur Abwechjelung etwas 
verdünnte Milch. Fiſche können Sie efjen, auch Fleiſch, aber 
kein Brod, auch keine Kartoffeln und Gemüſe und jeden Mittag 
ein weich gekochtes Ei — aber nur eins und jeden Mittag 
Waſſerſuppe.“ 
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„Dh Du großer Gott,‘ ftöhnte der Geheime Regierungs- 
rath, „das wird gut werden!‘ 

‚Dabei,‘ fuhr der Doctor unerbittlih fort, „dürfen Sie 
den Trihinen feine Ruhe laſſen — ſchlafen Sie Nachmittags, 
jo find Site rettungslos verloren, denn in der Zeit gerade er- 
holen fie ſich wieder, wenn ſie fonft angegriffen werden. 
Morgend mit Sonnenaufgang — nicht ſpäter, ſteigen Sie 
langjam zu dem Bürfhhaus hinauf, was Sie fih jo aus— 
Juden müffen, um etwa zmei bis drei Stunden Entfernung 
dahin zu Haben. Dben angekommen, ruhen Sie ji) zwei 
Stunden aus und fühlen ſich ordentli ab — Sie dürfen ſich 
auch friſche Wäſche mitnehmen.‘ 

„Ich danfe Ihnen,“ jagte der Geheime Kegierungsrath, 
dem fi) Herz und Leber bei der Verordnung umdrehte, 

„Und dann —“ fuhr der Doctor fort, ‚nehmen Sie dort 
oben ein Luftbad!“ 

„Ein was?“ frug der Kranke raſch und erfchredt. 

„Ein Luftbad,“ wiederholte ruhig der Doctor, „es iſt das 
Einzige, was Sie wieder herjtellen kann.“ 

„ber, wie um Alles in der Welt foll ih denn das 
machen?‘ rief der Unglüdliche — „Luftbad? Was iſt denn 
das eigentlich ?'' 

„Die Sade ift unendli einfach,‘ erwiderte Doctor As— 
mus, „und darauf beruht gerade jene amerifaniiche Entdedung. 
Die Trichine ift nämlich ein Geſchöpf, das Alles ertragen kann, 
bis zur ausgeſprochenen Siedehitze, mäßiges Räuchern, Salzen, 
oberflächliches Kochen, unter Waſſer Setzen, kurz Alles, wodurch 
ſie nicht im’ directe Verbindung mit friſcher Luft kommt — 
wird ſie aber dieſer ausgeſetzt, ſo iſt ſie rettungslos verloren 
und muß ſterben.“ 

„Aber ich begreife Sie noch immer nicht.“ 

„Sie find furchtbar ſchwer von Begriffen, Regierungsrath,“ 
fagte der Doctor mit dem Kopf jhüttelnd. „Sie ſollen ſich 
oben im Wald — und bei der Hibe, die wir diefen Sommer 
haben, Tann Ihnen das nur behaglih fein — vollkommen 
nackt ausziehen — eine jehr ſchmale Schwimmhoſe mögen Sie 
meinethalben anbehalten — und eine volle Stunde lang im 
Wald jpazieren gehen. Nachher ziehen Sie fi wieder an und 
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jteigen langjam, und ohne ſich zu erhiben, in Ihr Hotel hinab. 
Haben Sie mich jet verſtanden?“ 

„Und das jol die Trichinen tödten — unbegreiflich !’ 

„Lieber Freund,“ jagte der Doctor, „es liegen noch eine 
Menge von Geheimniffen in der Natur, die wir mit unferen 
groben Sinnen nicht gleich faflen können, und oft bleibt es 
nur dem Zufall vorbehalten, ſolche geheimnißvolle Wirkungen 
zu erkennen und fejtzujtelen. Uebrigens machen Sie, was Sie 
wollen; das jage ich Ihnen aber, es iſt Ihre einzige und 
lebte Rettung, und wenn Sie nicht unverzüglih an die Eur 
gehen, jtehe ich Ihnen ſelbſt nicht einmal dafür, daß felbit 
das Ihnen etwas nüben kann.“ 

Der Geheime Regierungsrath ſah wieder in das Mikroſkop 
hinein, um fich noch einmal vor feinen zahllofen Duälgeiftern 
zu entjegen. Der Anblid war aber zu furchtbar, als daß er 
ihn hätte lange aushalten können. 

„Wie Gott will,‘ jtöhnte er endlihd — „aber nod Eins, 
Doctor, jchreiben Sie mir meine Berhaltungsregeln etwas auf, 
denn e3 find deren jo mancherlei, daß ich fie am Ende nicht 
im Gedächtniß behalten könnte.“ 

„Don Herzen gern.‘ 

„And wenn ich dort nun — wenn ih dort nun einen 
Arzt finden ſollte — glauben Sie nit, daß es gut wäre, 
ihn ebenfalls um Rath zu fragen ?'' 

„Barum nicht?’ fagte Doctor Asmus ruhig, „Ichaden 
kann e8 auf feinen Fall. Er wird Sie dann jedenfall zuerit 
harpuniren — 

„Aber das ift ja doch ſchon geſchehen!“ rief der Regierungs— 
rath ſchnell. 

„Das bleibt ſich gleich,“ entgegnete ruhig der Doctor, 
„kein Arzt auf der Welt kann ſich und darf ſich auf die 
bloße Ausſage eines Patienten verlaſſen. Er muß die Sache 
ſelber und gründlich unterſuchen, und wenn er und ſein Hülfs— 
arzt dann die feſte Ueberzeugung Ihres Zuſtandes erhalten 
haben — werden ſie Ihnen das Nämliche ſagen, was Sie von 
mir gehört.“ 

„Und wohin alſo ſoll ich reiſen?“ ſtöhnte der Geheime 
Regierungsrath in Verzweiflung. 


"312 


„Direct nad) Gotha und von da nad) Reinhardtöhrunn. 
Dort find Sie mitten im Wald, und für ein bequem gelegenes 
Bürſchhaus werde ich felber Sorge tragen — ich gebe Ihnen 
einen Brief mit.’ 

Dabei blieb es; der Geheime Negierungsrath, das Herz 
zum Drehen voll und noch immer in peinlichjter Ungemwißheit, 
ob ihm die wunderlihe Cur überhaupt etwas nüßen werde 
und er nicht tro&dem ein ‚‚verlorener Mann” fei, padte noch 
an dem nämlichen Abend feine Sachen zufammen. — ber 
noch ein anderer Gedanke beunruhigte ihn. Er war nämlich 
nicht gewohnt barfuß zu gehen — jelbit im Sommer beim 
Baden, was er aber auch nur fehr fpärlich betrieb, genirte es 
ihn immer ungemein, wenn er die wenigen Schritte in bloßen 
Füßen machen mußte, und jebt follte er eine ganze Stunde 
barfuß im Wald und auf den fcharfen Fichtennadeln herum— 
laufen; das ging unmöglid und er mußte deshalb den Doctor 
fragen, ob er feine kurzen Stiefel anbehalten dürfe. Das 
gejtand ihm diefer denn auch zu; auch feinen Strohhut durfte 
er aufbehalten. 

Aber noh Eins — er litt nicht felten an Halsſchmerzen 
und war eben jo wenig gewohnt im bloßen Hals wie in bloßen 
Füßen zu gehen — wenn er nur noch wenigjtens feine Cravatte — 

Der Doctor befam den Duälgeift, der ihm feinen Moment 
Ruhe ließ, fatt. 

„Meinetwegen behalten Sie auch die Cravatte um,“ rief 
er endlich ärgerlich, ‚aber das ift das Aeußerſte, was ich Ihnen 
erlauben fann, und nun machen Sie, daß Sie fortlommen, 
denn wenn Sie das Schöne warme Wetter nicht benußen, wird 
e8 zu jpät in der Jahreszeit, und Sie find nicht mehr zu 
retten.‘ 

Damit ging der Doctor, nahdem er dem Patienten noch 
vorher ein genaues Verzeichniß feiner nächſten Lebensweiſe ein- 
gehändigt, und der Geheime Negierungsrath blieb mit dem 
nagenden Wurm im Herzen zurüd, um feine Angelegenheiten 
zu ordnen und den nächſten Morgenzug nit zu verjäumen. 

Ein Luftbad! Es war ein fhredlicher Gedanke, eine volle 
Stunde in der Schöpfungstradt umher zu laufen, nur um 
feine Trichinen an die Luft zu feßen — und wo Hatte ev je ges 
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leſen, daß irgend ein ähnliches Mittel gegen dieje unfeligite 
aller Krankheiten erprobt oder gar, nur erwähnt fei. Und 
wenn er noch vorher einen andern Arzt zu Rathe 309? — 
Aber die verfluchten Harpunen! Er hatte an der einen Operation 
vollftändig genug und dachte nicht daran, fich einer zweiten 
auszufeßen. Ueberdies Fonnte er ja kaum noch mehr zweifeln ; 
er war nicht allein durch das Mikroſkop jelber überzeugt worden, 
nein — er fühlte auch im eigenen Körper die furchtbare Wahr: 
heit der Entdeckung, und es ließ ihn jebt jelber Feine Ruhe 
mehr, nur fo raſch als irgend möglih den Drt feiner Bes 
ſtimmung zu erreichen und dort feine Eur zu beginnen. 

Die Reife jelber verlief ohne weitere Fährlichkeiten und wäre 
bei dem herrlichen Wetter wirklich ein Genuß gemefen, dem fid) 
aber der unglüdliche Patient nicht mit ganzer Seele hingeben 
fonnte, da er nur immer und ununterbrochen an feinen troitlofen 
Zuftand denfen mußte. Er war rei und im Befit aller Lebens— 
güter; er war ſogar Geheimer Regierungsrath und hatte den 
blauen Finfenorden vierter Klafje: aber wie beneidete er felbit 
die armen Weichenfteller, die -niedrigften Handlanger an der 
- Bahn, die armen Menfchen, die zerlumpt und ſchmutzig ihren 
verjchiedenen Beihäftigungen nachgingen, nur um ihr dürftiges 
Brod zu verdienen, denn fie waren wenigjtens gefund — fie 
hatten feine Trichinen und jahen nicht ein offenes Grab vor 
fih, wo fie gingen und ftanden. 

Wie oft Fam ihm dabei der Gedanke: oh, wenn Du dieſen 
Maeanſchen ihren gefunden Körper abfaufen könntet — wenn 
Du ihnen drei-, vierz — ja zehntaufend Thaler dafür böteft, 
fiherlih gingen fie mit Freuden den Handel ein und Du — aber 
es war nit möglih. Geld fann alle Genüffe des Lebens 
faufen, aber nicht das Leben jelber, wo gäbe es auch jonit 
einen kranken reihen Mann und einen gefunden Armen! 
Nein, er war verdammt, fein Leiden felber zu ertragen, und feine 
Schätze der Welt konnten ihn davon befreien — wenn aud) 
die vorgefhriebene Cur nichts nützte. — 

„Trichinen!“ ftöhnte er dabei vor fih Hin — „es tjt uns 
glaublich — fabelhaft — Tauſende von Jahren fteht die Welt 
ſchon, und wer hat je in feinem ganzen Leben oder in irgend 
einem andern Jahrhundert etwas von folchen Beſtien gehört, 
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und wie viele Millionen Schweine find in der Zeit verzehrt 
‚worden! Mofes war aber gejcheidt; der hat feinen Juden 
das Fleiſch gleich verboten, der muß auc gewußt haben wes— 
Halb, ob der fie ſchon damals entdedt hat! — aber anftatt 
nachher das Maul aufzuthun und zu jagen fo und jo — hütet 
Euch vor dem Fleiſch, es find kleine Beefter drin, fommt er 
mit feinem verfluchten Geheimniß und feiner Wichtigthuerei — 
mit jeinem: Gehorht nur meinen Befehlen, Ihr braucht gar 
nicht zu wiſſen weshalb. Daß Dich der —“ 

Der Geheime Kegierungsrath war ganz im Geheimen, 
denn ihm gegenüber jaß ebenfalls eine Geheime Commerzien- 
räthin im Coupe erjter Klaffe — wüthend auf fih, auf die 
ganze Welt und befonder3 auf Mojes — gewiß der Un: 
Ihuldigite von Allen an feinem Leiden, und al3 fie endlich in 
Gotha anlangten und ein fehr hübſch Frifirter Kellner ihm 
duch das Wagenfenfter einen Teller mit Würſtchen präfen- 
tirte und die Geheime Commerzienräthin ihm entfett zurief: 
„Eſſen Sie um Gottes willen feine davon; es find Trichinen 
darin!’ gab es ihm ordentlich einen Stih in's Herz. 

Es find Trihinen darin — Du lieber Gott, er hatte 
felber mehr als die Kleine Wurft, und wenn er fie auch im 
Stillen trug, in diefem Augenblick fühlte er jede einzelne fich 
bewegen und drängen und bohren. 

Luft! er verging faft in dem engen Coupe, und den 
Kellner mit feinem Teller, auf welchem ganz friedlih Würſte, 
Malzbonbons und Apfelfinen lagen, bei Seite drängend, jtürmte 
er an die Kaffe, um fi ein Billet nach Fröttjtett zu löſen 
und von da mit der Pferdebahn weiter zu gehen. 

Abends ſpät langte er endlich in Neinhardtsbrunn an und 
wurde — nachdem er feinen Brief abgegeben Hatte, weiter 
nah Tambach dirigirt und der Förſter dort angemiejen, den 
Herrn am nähften Tag zu einem bejtimmten und nicht mehr 
benusten Bürfhhaus zu Bringen, wozu er ihm auch den 
Schlüſſel übergeben fonnte. , 

Der Geheime NRegierungsrath begann jebt feine Eur zuerit 
mit einem entfeblih dünnen Kaffee und trodnem Weißbrod, 
dann wanderte er in Begleitung eines Yorjtgehülfen, der aus 
dem mwunderlihen Menſchen gar nicht Flug werden konnte, in 
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die Berge hinein, bis fie das allerdings verjtedt genug gelegene 
Bürſchhaus erreichten. Der junge Forſtmann, der jelber im 
Wald zu thun hatte, verſprach, in etwa drei oder vier Stunden 
wieder vorzufommen und ihn abzuholen, damit er fich nicht 
am erjten Tag und in dem fremden Wald verirre, denn auf 
dem Rückweg jehe jo ein Platz immer ganz anders aus, als 
auf dem Hinweg, und ließ ihn dann allein. 

Eine beſſere Gelegenheit, um eine ähnliche Procedur vor: 
zunehmen, wie fie der Geheime Negierungsrath beabjich- 
tigte, hätte fich freilich auf der ganzen Welt nicht finden 
können. Das kleine Bretterhäushen war verfitedt in den 
Wald hineingebaut, auf einer jchmalen Lichtung, die, wenn das 
Auge derielben thalwärts folgte, einen ganz reizenden Yernblid 
über das weite, wie mit einem blauen Duft übergofjene Land 
gewährte. Und der mwürzige Harzgeruch hier oben, das Zwit— 
ſchern der Vögel, das zumeilen nur durch den heifern Schrei 
eines Raubvogels unterbrochen wurde — und dDieje Einfam: 
feit.. Hier allerdings hatte er feine Störung zu befürchten, 
denn ohne des jungen Forfimanns Führung würde er fi) 
nie allein hier heraufgefunden haben. Auch der lange Marich 
hatte ihn wohl erihöpft, aber that ihm doch gut, und er 
ging jebt vor allen Dingen daran, das Terrain felber ein 
wenig zu jondiren. 

Das Bürſchhaus beitand nur aus vier einfachen Bretter: 
mwänden, mit einem guten Dach und einem Kleinen eifernen 
Dfen darin, um an rauhen Tagen den Drt behaglicher zu 
machen. Geſpaltenes Holz lag ebenfall3 in DVorrath darin. 
Sonit jtand noch dort eine Beitjtelle aus weißem Holz mit 
einer reinlihen Seegrasmatratze und einer wollenen Dede 
darauf, auch ein Waflerfrug und ein Glas, wie ein paar irdene 
Töpfe, falls einmal einer der Forjtbeamten gendthigt wäre, dort 
oben ein paar Tage zuzubringen. 

Der Geheime Negierungsrath benutzte aber von alle dem 
nichts al3 das Bett; er war müde geworden und jtredte fich 
jebt behaglic) darauf aus, um ein wenig zu ruhen. 

Sonderbar — zu Haufe hatte er eine Stahlfeder- und 
darüber eine Noßhaarmatrage und die weichiten Kiffen, und 
doch war ihm fein Lager immer zu hart gemejen, und hier 
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auf der feitgeitopften Seegrasmatratze lag fih’s fo merk— 
würdig bequem. Uber feine Gedanken ließen ihn nicht ruhen: 
ein Luftbad — es war das NAußerordentlichfte, von dem er 
je gehört, und Trichinen, die faum durch Siedehite getödtet 
werden konnten — und jelbjit darüber war man noch im 
Zweifel — follten umfommen, wenn er über Tag eine Stunde 
nadt im Wald herumlief? Cr hätte doch noch eigentlich einen 
andern Arzt fragen follen, denn er begriff die Möglichkeit 
nicht — aber die Harpunen! Und wenn ihm das Alles nun nichts 
half? wenn er kränker nah Haufe zurüdfehrte, als er 
gefommen, und dann feinen Tod — den furdtbariten Tod, 
den fih ein Menſch nur denken oder ausmalen fann, rettungs= 
108 vor Augen jah? Aber Doctor Asmuß hatte mit folcher 
Zuverfiht von feiner Eur gefproden — von Amerifa waren 
überhaupt ſchon jo merkwürdige Entdedungen Herüber ge: 
fommen — der Verſuch mußte jedenfall gemacht werden, es 
war ja auch feine le&te, verzweifelte Hoffnung. 

Vebrigend befolgte er jebt getreu die Anweiſung des 
Doctord, deſſen Zettel er in feiner Brieftafhe immer bei fi 
trug. Er war nah einer Raſt von etwa anderthalb Stunden 
vollſtändig abgekühlt, entfleidete fich deshalb, zog nur feine 
Schwimmhoſen an, band fi die Cravatte wieder um, damit 
er feinen Hals nicht erfälte, febte den Strohhut auf und jtieg 
dann in feinen Halbftiefel etwas verfhämt in den grünen Wald 
hinaus, deſſen Schatten er der brennenden Sonne wegen noth: 
wendig brauchte. Es war dort aber Alles jo offen — er 
fonnte jo weit zwifchen die hohen fchlanfen Bäume hinein- 
jehen — wenn da nun plößlich Jemand herauf gefommmen und 
ihm in dieſem Zuftand begegnet wäre — aber es kam Nie 
mand. Der Wald lag hier öde und einfam, und nur in der erjten 
Zeit überrafchte und erfchredte ihn dann und wann einmal ein 
Eichhörnchen, das vielleicht von Stamm zu Stamm jprang, 
oder auch wohl ein feine Gefahr ahnendes Reh, das über 
die Lichtung wechſeln wollte und fcheu der wunderlichen, hier 
oben ficher nicht vermutheten Geſtalt entfloh. 

Allerdings hörte er einmal einen Schuß fallen — aber weit 
weg, der Jäger kam nicht her zu ihn, und allmälig fing er an, 
fich ficherer zu fühlen. Auch die warme Luft that ihm wohl; 
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er hatte mäßig gegejjen und einen langen Spaziergang ges 
macht; er fühlte fogar, daß er wieder Hunger befam, und 
wanderte behaglich feine ihm aufgegebene Zeit im Freien bin 
und ber. Dann ging er in dad Bürfhhaus zurüd, zog ſich 
wieder an, padte, was er hier oben behalten wollte, zufammen, 
und erwartete nachher, auf dem fchwellenden Moos ausge: 
jtredt und eine gute Cigarre rauchend — denn das hatte 
ihm der Doctor glüdliher Weife nicht verboten, den Forſt— 
gehülfen, der auch ziemlich genau zur verfprochenen Zeit ein- 
traf und mit ihm zu Thal stieg. 

Von jet an bejuchte er jeden Morgen regelmäßig das 
Bürſchhaus, und da ihn auch das Wetter außerordentlich be: 
günftigte — denn nur ein einziger Regentag unterbrach ein= 
mal für vierundwanzig Stunden die Cur — fo durfte er fich ſelber 
wahrlich Feine Vorwürfe machen, irgend etwas verfäumt zu 
haben, was ihm aufgegeben war. Die Xage des alten Bürſch— 
hauſes ſchien außerdem vortrefflich gewählt, dag fih Nie- 
mand in diefe abgelegene Gegend, an der gar fein begangener 
Pfad vorüberführte, verſtieg. Es war auch nur in früheren 
Sahren für die Auerhahn:Balz gebaut, da es damals gerade 
an diefem Hang jehr viele Auerhähne gab. Wie daS aber 
mit diefem mwunderlihen Geflügel fo häufig geht, daß fie 
Sahre lang irgend einen bejtimmten Stand haben und Nacht 
um Nacht den nämlichen Baum zu ihrem Ruheplatz wählen, 
dann aber plöblich die Gegend verlaffen, um fi) an irgend 
einen andern entfernten Hang hinüber zu ziehen, jo war es 
auch hier gejchehen. Die Forftung des Holzes hatte es nöthig 
gemacht, in der Nachbarſchaft einen Schlag anzulegen, und 
das mußten die Auerhähne übel genommen haben. Im nächſten 
Frühjahr balzte dort nicht ein einziger mehr, und das Bürſch— 
haus wurde von da ab nur noch zu Zeiten von Yorftleuten 
benubt, die dann und wann einmal jene Waldftrede begehen 
und überwachen mußten, um efwaigem Wildfrevel zu begegnen. 

Der Geheime Kegierungsrath zweifelte allerdings noch 
immer im Stillen an der Möglichkeit feiner Cur; es kam 
ihm zu merfwürdig vor, daß ein fo einfaches, äußerliches 
Mittel den innern Feind bezwingen folle, aber er konnte ſich 
auch nicht verhehlen, daß fich fein Zuftand in den wenigen 
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Wochen weſentlich gebeffert habe. Seine quälenden Beäng- 
ftigungen hatten ihn vollftändig verlaffen; ſchlafloſe Nächte 
kannte er gar nicht mehr, und wenn er fih Abends, aller- 
dings ziemlich ermüdet, auf fein LXager warf, lag er im Nu 
in Morpheus’ Armen, ja der Hausfneht hatte jogar jeden 
Morgen Mühe, ihn nur wieder wach zu befommen. Und 
was für einen Appetit entwidelte er ſelbſt gegen die jonft jo 
verachtete Wafjerfuppe! Ebenſo fühlten ſich jeine lieder 
freier; er empfand Fein Prideln und Stehen mehr, Fein 
Wühlen und Bohren, er war mit einem Wort ein anderer 
Menſch geworden, und wenn er fih jetzt die Möglichkeit 
dachte, daß er jogar von feinen geheimen Quälgeiftern befreit 
fein könne, jo Hätte er laut aufjubeln mögen vor lauter 
Seligfeit. 

Auch in feinen Bewegungen dort oben an dem Berghang 
war er freier geworden, denn er fühlte fich jetzt ficher, daß 
er nicht geftört werden könne. Kinmal allerdings hatte er 
im Wald ein paar Kinder angetroffen, die nad) Heidelbeeren 
ſuchten und fih ausnahmsweiſe dort hinauf verloren haben 
mochten. Diefe aber erjchrafen fo furdhtbar bei feinem An— 
blick und ſtürzten fih in jo wilder Flucht den ziemlich jteilen 
Hang hinunter, daß er fie gar nicht über feine Ungefährlic- 
feit beruhigen fonnte. Er befam fie von da an aud nie 
wieder zu jehen. 

Und wo mar fein Bauch geblieben, wo fein Halsleiden ? 
Den Hals hielt er fich allerdings noch immer warm, und die 
Cravatte legte er nicht ab, aber er fpürte nicht das Geringite 
mehr von feinen jonjtigen Schmerzen und war jelbjt feinen 
Erkältungen mehr ausgefebt. 

Wo hätte er jonft e8 wagen dürfen, Abends nah Sonnen— 
untergang an irgend einem der Nachtluft zugänglichen Drt 
zu verweilen? Sebt jaß er regelmäßig jeden Abend bis zehn 
oder halb elf Uhr mit dem Förfter in deffen Garten, wobei 
ihn nur das genirte, dag der Förſter Bier trank und dieſes 
bei ihm noch zu den verbotenen Genüſſen zählte. 

Aber Gott ſei Dank nicht lange mehr — morgen war 
feine monatlide Cur um, diefelbe gewiſſenhaft zu dreißig 
Tagen gerechnet. Selbſt den einen Regentag Hatte er ſich 
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nicht geſchenkt, fondern dafür eben dieſen letzten zugegeben, 
fonft würde er fih ſchon heute als freier — als tridinen- 
freier Menfch haben betrachten können. Seine Gewiffenhaftig- 
feit ließ das aber nicht zu; er hatte dem Doctor fein Wort 
gegeben und wollte e8 halten — nur heute noch, dann hatte 
er ja doch Alles überitanden. 

Uebrigens wurde es aud Zeit, daß er hier fortlam, wenn 
er fein Incognito — denn er reifte unter dem unjcheinbaren 
Kamen Müller — hier noch länger bewahren mwollte, da fait 
mit jedem Tage neue Fremde ankamen. Reinhardtsbrunn 
und Friedrihsroda waren nämlich Schon fo überfüllt von 
Gäften, daß dort faum noch Einzelne untergebradht werden 
tonnten, und die Folge davon die, daß fich die Fremden über 
die nächſten Kleinen Drte in der Nachbarſchaft und natürlich 
im Wald zerfireuten. Tambach hatte denn auch ſchon fünf 
oder ſechs Berliner Familien als Einquartierung erhalten. 
Er verkehrte übrigens gar nicht mit ihnen. Es Tan ihm 
nichts daran, hier neue Bekanntschaften anzufnüpfen; trug 
er doch nicht einmal feinen Drden, denn er war als wirk— 
liher Geheimer Negierungsrath hierher gefommen. Was 
fümmerten ihn auch die Berliner, Die nur hierher gefahren 
ihienen, um fich über Alles luftig zu machen. Auf heut 
Abend ſchon hatte er fi eine Ertrapoft nah Gotha zur 
nächſten Eifenbahnftation beftellt, und mit diefem beruhigenden 
Gefühl trat er zum letzten Mal feine Wanderung in die 
Berge an. 

Und jebt that es ihm faft leid, Daß er den ſchönen Wald 
wieder jo bald verlafjen jollte. Früher hatte er allerdings 
nicht begriffen, wie man an Bäumen ein ſolches Vergnügen 
Haben fönne, wenn fie nicht gemalt im Zimmer Hingen oder 
als Coulifjen auf dem Theater ftanden; er war bis jebt ein 
reiner „Stadtmenſch“ gewefen, der nur eine Eriftenz in regel- 
mäßigen Straßen und Alleen für möglich und erträglich hielt. 
Jetzt hatte fic) das geändert und er jogar gelernt, Freude an 
dem geheimnißvollen Rauſchen der Wipfel zu finden und dem 
Zwitſchern der Vögel faft mit eben io viel Vergnügen zu 
laufhen, als fonft irgend einer berühmten Sängerin oder 
einem DVirtuofen. Auch das „Luftbad“, vor dem er fich früher 
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gefürchtet, war ihm lieb geworden, und dabei mit! dem Wald 
dort oben, ja mit jedem Baum in der langen Zeit befannt 
geworden, hatte er den anfänglichen Kreislauf um das Haus, 
mit dem er ‚begonnen, nah und nach zu einem wirklichen 
Kleinen Spaziergang ausgedehnt. Beſonders zog ihn Dabei 
eine Stelle an, die tief verjtekt im Didiht lag und wo er 
von einem vorjpringenden Felſen aus eine dicht unter ihm 
liegende Kleine, nicht jehr verwachjene Dikung, mit offenen 
Rafenfleken darin, überfehen konnte Dort drinnen ftand 
regelmäßig in diejer Tageszeit ein Nudel Rehwild, und da er 
fih wohl hütete, fie je zu ftören, fondern immer vorfichtig 
hinter feinem Verſteck, einem dichten Bufch, blieb, jo konnte er 
fie von dort aus auch ftet3 in ihren harmlojen Spielen beob- 
achten und fih an ihnen freuen. a, er hatte fich dort ſogar 
einen Heinen „Sperrſitz“ hergerichtet, wie er ed nannte, und 
zwar einen Plat mit weichem Moos fo di aufgepolitert, daß 
er wie in einem Lehnftuhl darin faß. Dabei jtrömte der 
glatte Felſen um ihn her eine wohlthuende Wärme aus, und 
wenigitend eine DBierteljtunde an jedem Tag beſuchte er die 
Stelle und freute fih an dem Anblid des harmloſen Wildes. 

Auch heute hatte er natürlih den Pla bejucht, um Ab— 
Thied von feinen Kehen zu nehmen — aber aud) nur heim— 
lichen, denn ſtören wollte er fte nicht oder .gar erichreden, und 
fo faß er denn heute, nachdem er feinen gewöhnlichen, ärzt- 
ih befohlenen Spaziergang gemadht, auch wohl ein Flein 
wenig länger ald gewöhnlich auf feinem Lieblingsplat. Da 
ſcheuten die Rehe plötlid — der Bock ficherte empor, und 
dann verihwanden fie alle in der nächſten Dickung. Hatten 
fie ihn gemittert? Das war nicht gut möglih, denn er jaß 
jo vollfommen gedeckt, und der Luftzug ſchlug ſchräg über 
den Hang hinüber —. aber es fam ihm jebt faſt jelber jo 
vor, al ob er Stimmen und Laden in nicht zu großer 
Entfernung höre. Sollten wirklich Menfhen in der Nähe 
fein ? 

Der Geheime Negierungsrath jprang etwas erjchredt von 
feinem bequemen Sit auf, da er noch dazu nicht einmal 
mehr Rüdfiht auf die Schon entflohenen Rehe zu nehmen 
brauchte. Er horchte aufmerffam, ob er vielleicht eine ge— 
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nauere Richtung beitimmen könne, von welcher das Geräuſch 
herüberichalle, aber jebt war Alles wieder ruhig — irgend 
ein anderer Laut hatte ihn vielleicht getäufcht — aber mes: 
Halb waren die Rehe da unten flüchtig geworden? Doch wer 
mußte, was die gemittert hatten; vielleicht einen Fuchs, viel- 
leicht einen Holzhauer — vielleicht auch Kinder, die da unten 
Heidelbeeren juchten. Trobdem wurde e8 Zeit, daß er fi 
auf den Rückweg machte; er durfte heute überdies nicht zu 
fpät in jeinem Wirthshaus eintreffen, da er noch mit der 
Poſt weiter wollte und immer noch außerdem einer kurzen 
Zeit bedurfte, feine Rechnung durchzufehen und zu bezahlen und 
einen Abichiedsbefuch bei dem Förfter zu machen. Ohne fid 
deshalb länger aufzuhalten, warf er noch einen lebten Blid 
in das freundliche Kleine Thal hinab und wandte fich dann 
direct dem Bürſchhaus wieder zu. 

Dort hatte fich indeflen Einiges verändert, und der Kleine 
abgeichiedene Platz lag Heute nicht jo ſtill und einfam mie 
gewöhnlich, denn eine Berliner Picknick Partie war an dieſem 
Morgen auf Entdekungsreifen in den Wald gezogen und zu— 
fällig in diefen veizenden Waldwinkel gefallen, wo denn auch 
augenblidlich beichlofjen wurde, Halt zu machen und zu früh: 
ſtücken. 

Berliner ſind aber nur in ſehr ſeltenen Ausnahmefällen 
blöde, und ſo kam es denn auch, daß ſich die jungen Herren 
der Geſellſchaft, als ſie den Schlüſſel der Bürſchhütte im 
Schloß fanden, augenblicklich daran machten, das Innere der— 
ſelben zu unterſuchen. Einer von ihnen klopfte an, ein anderer 
rief „Herein“, und als ſo allen Formen genügt worden, be— 
traten ſie den kleinen Raum, wo ihnen vor allen Dingen des 
Geheimen Regierungsraths Garderobe auffallen mußte. 

Dieſer war nämlich — von Jugend auf an ein Jung— 
geſellenleben gewöhnt — ſehr ordentlich und hatte alſo auch 
ſeine ausgezogenen Kleidungsſtücke in ſchönſter Reihe auf den 
Tiſch gelegt; zuerſt den Rock, dann die Weſte, dann die Un— 
ausſprechlichen — ober und unter — und zuletzt ſogar das 
Hemd, ſo daß es ausſah, als ob ſich da eben erſt Jemand 
entkleidet habe, der nur in die Nebenſtube in ein Bad gegangen 
ſei. Aber das Bürſchhaus hatte gar keine Nebenſtube, rings— 
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umher im Wald waren fie ſchon geweſen — wo um Gottes 
willen befand ſich alſo das Menſchenkind, das fich Hier ausge: 
{hält und feine „irdiſche Hülle‘ dann zurüdgelafien ? 

Die Damen zogen fich allerdings augenblicklich ſcheu zurüd, 
als fie merften, daß gar nicht3 an der Garderobe fehle. Die 
Herren wurden aber dafür um fo begieriger auf die Löſung 
des Räthſels, und einer ftellte jogar die Vermuthung auf, daß 
bier ein Verbrechen vorliegen fünne, und irgend ein unglüd- 
liches Menfchenkind erichlagen und feiner Kleider beraubt 
worden ſei, um nicht fpäter durch fie erfannt zu werden und 
jeine Mörder dadurh in Gefahr zu bringen. Doch dem 
widerfprachen die forgfältig geordneten Gegenſtände. 

Eine Uhr fand ſich freilich nicht, denn zu der hatte fi) 
der Geheime Negierungsrath eine Taſche in feine Schwimm— 
hoſe machen lafjen, da er doch immer willen mußte, wie lange 
er ausblieb — aber in der Weftentafhe ftaf Geld, und auf 
dem Tiſch Tag neben den Sachen auch noch eine Brieftaſche, 
eine jilberne Schnupftabafsdoje und eine Brille — jedenfalls 
alſo Gegenstände, die einem ältlichen Herrn gehören mußten — 
auch ein Regenſchirm lehnte in der Ede. 

„Meine Herrichaften,‘ rief da der eine junge Mann, ein 
losgelafjener Schnittwaarenhändler aus der Metropolis, „jeden— 
falls ift die Entdefung, welche wir hier gemacht haben, außer: 
ordentlich, und es iſt nun unfere verfluchte Pflicht und Schuldigeit, 
jede möglihe Kunde und Aufklärung darüber zu gewinnen. 
SH ſchlage alfo vor, daß wir die Brieftafche unterfudhen, um 
darin vielleicht den Namen des Unglüdlichen zu erfahren, der 
gewiß irgendwo draußen im Wald an einer Eiche hängt, oder 
unter einer Buche ermordet liegt. Affefjor, Sie find ein Theil 
des Geriht3 — ein angehender Tribunalsrath — kommen Sie 
einmal als Zeuge her, ob wir nicht eine Briefadrefje oder 
Viſitenkarte finden.’ 

Dhne Weiteres öffnete er auch die Brieftafche, und Ion 
im erſten Fach entdedten fie drei oder vier Karten, die alle 
den Namen G. Braunfeld, Geheimer Regierungsrath, trugen. 

„Das iſt merkwürdig, fagte der junge Schnittwaaren- 
händler, „ein Geheimer Negierungsrath, der Hier aus der 
Schale gekrochen iſt.“ 
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„Zeichen in der Wäfche ftimmt — ©. B.,“ berichtete der 
Aſſeſſor, der indeſſen das fragliche Stück unterſucht hatte, 

„Und was nun?“ 

„Ja, was nun? Anzeige müſſen wir jedenfalls von dem 
Funde machen, aber ich weiß nicht, ob wir die Sachen an 
uns nehmen können, denn wenn der betreffende Herr doch am 
Ende zurückkehren ſollte, ſo —“ 

„Aber er kann doch nicht in dem Zuſtand in den Wald 
gelaufen ſein!“ rief der junge Schnittwaarenhändler. 

„Und wenn er nun in der Nähe ein Bad nähme?“ 

„In der Nähe?“ rief ein junger Buchhändler aus der 
Metropolis, „hier oben auf dem hohen Berg? Der nächſte 
Bach fließt wenigſtens eine halbe Stunde weit unten im 
Thal.“ 

„Stiefel und Hut fehlen,“ ſagte der Aſſeſſor; „jedenfalls, 
meine Herren, müſſen wir zuerſt frühſtücken, denn das iſt 
das Wichtigere der beiden Momente. Bis dahin behalten 
wir aber auch Zeit, und die Sache reiflich zu überlegen und 
zu einem Entiehluß zu kommen; außerdem erwarten uns die 
‚entflohenen Damen da draußen mit Schmerzen, um Nachricht 
über da8 Außerordentliche zu vernehmen. Spannen mir fie 
nicht länger auf die Folter.‘ 

Darin hatte er in der That Recht, denn dad Corps der 
Damen erwartete jhon in peinlichſter Ungeduld die Nüdfehr 
der Herren. Leider fonnten ihnen diefe aber auch feine weitere 
Aufklärung dringen, da ein Unglüdsfal kaum denkbar war. 
Keinenfalls lag eine Ermordung vor, denn weder an Wäſche 
noch Kleidern hatten fich die geringjten Blutjpuren gezeigt, ja 
Alles ſah friih und neugewaſchen aus und nicht einmal die 
alten jchienen zerfnittert. 

„Uber wo war der Eigenthümer ?’ 

Sa, wer konnte das ſagen; jedenfall® erklärten die Herren, 
daß fie — unmittelbar nach dem Frühftüd — nähere Nach— 
forfhungen anftellen und den Wald nad allen Richtungen in 
der Nachbarſchaft durchſtreifen wollten — aber jedenfalls erſt 
nac dem Frühftüd, denn jebt jeien fie alle jo ausgehungert, 
daß fie nit daran denken könnten, eine derartige anftrengende 
Pflicht noch vorher zu übernehmen. 

R1* 
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Dabei blieb es, und es galt num, fih einen hübſchen und 
pafjenden Plab dafür auszuſuchen. Allerdings ſchlug der 
junge Schnittwaarenhändler vor, fich mitten in den Wald zu 
lagern, daß man nichts fehen könne als Bäume, denn das 
fei fo romantifch — aber er wurde überjtimmt und zwar aus 
verfchiedenen Gründen: eritlih war die Sonne plöblich ver- 
ſchwunden — leichtes Gewölk z0g darüber Hin, und dahinter: 
her Fam eine dide, jchwarze Wolfe. Plötzliche Gemitter find 
in diefen Bergen gar nicht etwa jo felten und treten dann 
mit nicht geringer Heftigkeit auf; deshalb ſchon war es beſſer, 
fih in der Nähe der für diefen Fall jehr zwedmäßigen Hütte 
zu halten. Dann aber hatte man auch auf diejem Fleck, und 
nicht mehr von der Sonne beläjtigt, eine ganz reizende Aus— 
fiht auf daS weite Land; ringsumher jtanden herrliche Tannen 
mit einzelnen Buchen dazwiſchen, und vor der Hütte auf der 
einen Lichtung dehnte fich ein herrlicher, ſchwellender Gras— 
teppich aus, den man fich nicht hätte befjer und weicher wünſchen 
können. Außerdem konnte man im Haus jelber ein Teuer 
anzünden und die mitgebrachte Chocolade kochen, kurz der 
Platz ſchien wie gemacht zu einem Pidnid, und jubelnd und 
lahend ging man daran, fi) vor dem Kleinen Bürfchhaug 
auszubreiten und zu lagern. Ein paar der jungen Leute 
übernahmen das Gejchäft, die Chocolade zu bereiten, und kaum 
eine DViertelftunde jpäter waren die mitgebrachten Lebensmittel, 
die der Träger in einem Korb mitführte, auf einem großen 
weißen Tiſchtuch ausgebreitet, und die Eleine muntere Gejfellichaft, 
die fih — Berlin gewohnt — hier im Walde wie im Himmel 
fühlte, lachte und ſchwatzte luſtig durcheinander. 

Dabei tauchte freilich immer wieder der Gedanke an den 
räthjelhaften Fremden zwijchen ihnen auf — was aus ihm 
geworden jet — was ihn bewogen haben könne, ohne Kleider 
den Plab zu verlaflen, und eine junge Dame warf ſogar die 
entſetzliche Vermuthung auf, daß er am Ende gar wahn— 
finnig wäre und ihnen noch irgendwo im Walde begegnen könne. 

Der Aſſeſſor Hatte — jpäterer Beweismittel wegen — 
eine der DVifitenfarten mitgenommen, und diefe ging jebt von 
Hand zu Hand. Sa, den Namen des Unglüdlichen befaßen 
fte, wo aber war dieſer jelber? 
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Gar nit jo weit — ganz in der Nähe, Hinter einer 
kleinen Gruppe von Tannenbüfhen Fauerte er und betrachtete 
fih in wahrer Verzweiflung die vor dem Haus. gelagerte 
Gruppe von Herren und Damen, die ihm den Rückweg zu 
feinen Kleidern rettungslos abichnitten und noch feine Miene 
machten, den Platz in der nächſten Stunde wenigjtens wieder 
zu verlaſſen. 

Durch den Laut menschlicher Stimmen aufmerkſam gemadt, 
hatte er ſich beeilt, von feinem Lieblingsplätzchen aus das 
Bürſchhaus wieder zu erreichen, ehe er etwa in feinem Zuftand 
Fremden in den Weg lief. Aber mit jedem Schritt, den er 
weiter vorwärts that, wuchs der gefaßte Verdacht, daß er 
heute, auf feinem leßten Spaziergang, gejtört werden würde, 
und al3 er die Lichtung endlich) vor fi ſah und leife vor— 
mwärts froh, um das Terrain vorher zu jondiren, fand er 
jeine jchredlichiten Befürchtungen noch weit, weit übertroffen 
und das Entjetlichite, was ihm überhaupt begegnen konnte, 
eine Berliner Pidnid:Gefelfchaft unmittelbar vor der Thür 
gelagert, die ihn von jeinen Kleidern trennte — und was nun? 

So fonnte er doch nicht vor ihnen erjcheinen! Schon der 
Gedanke war furdtbar, und durfte er hier länger in feinem 
DBerftek bleiben, wo er die ihm geftellte Zeit feines Bades 
ſchon überfchritten Hatte? Außerdem fing es an fühl zu werden — 
die Sonne ſchien nicht mehr und der Wind begann über die 
Höhe zu ziehen, er konnte ihn Schon oben in den Wipfeln 
raufhen hören; kam aber wirklich ein Gewitter, — etwas 
feineöwegd Unmögliches — jo flüchtete natürlich Die ‚ganze 
GSefelihaft in das Bürfhhaus, und was wurde dann aus 
ihm? Ein paar Mal reifte allerdings in ihm ein verzweifelter 
Entſchluß, aber er wagte nicht, ihn auszuführen — noch lag 
die Möglichkeit vor, daß diefe entjetlichen Berliner vielleicht 
einen Spaziergang machten — vielleiht nur etwas weiter 
nad vorn auf die Rafenfuppe traten, um fi von dort die 
Ausficht befjer betrachten zu fünnen, und dann wäre er, wie 
ein Wiejel, wie eine Erſcheinung, in das Haus geichlüpft, — 
aber. nein, fie rührten ſich nicht und wankten nicht, und es 
wurde immer fpäter. 

Er überlegte, um einen andern Ausweg zu finden. Wenn 
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er nun das Haus umging und dur das Fenjter Eletterte? — 
Aber gerade heute hatte er den Laden gefchlofjen gehalten, der. 
inwendig eingehaft war, und nur mit großem Geräuſch würde 
er ihn haben losbrechen können — ſelbſt angenommen, daß 
er das gedurft. 

Jetzt wurde die Geſellſchaft da vorn auch noch luſtig — 
fie jang. Der junge Schnittwaarenhändler machte den Vor: 


jänger, und der Aſſeſſor — an zweite Stimmen gewöhnt — 
jetste zu diefer ein; es ſchadete auch nicht, daß er ein Klein 
wenig neben hinauskam — er verihwand im Chor: Aber 


der Wind mwehte fehärfer, wenn man ihn unten auch noch nicht 
jo ftark fühlte; den Geheimen Regierungsrat begann es 
ganz insgeheim zu fröfteln. Lange fonnte er diejen Zujtand 
nicht mehr ertragen — und melde Leidenfchaften bewegten 
dabei fein Herz! Er ballte insgeheim die Fauſt — er befam 
eine geheime Wuth auf diefe Berliner — ja auf alle, obgleich 
die Mehrzahl vollkommen unfchuldig an diefer Situation mar — 
er hätte ihnen den Wein vergiften können — wenn fie damit 
nur gleich bejeitigt gewejen wären. Auch die Wolken waren 
ſchwärzer geworden, und jest — wie ein Dolchſtich traf es 
ihn in's Herz — fühlte er einen ſchweren, Falten Tropfen 
auf feiner nadten Schulter. 

„Es fängt an zu regnen!” riefen ein paar Damen, Die 
wahrſcheinlich ebenfalls die erſten Vorboten gefühlt, und ſprangen 
in die Höhe — „wir müſſen in's Haus.“ 

Das Schrecklichſte ſollte geſchehen, der Geheime Regierungs— 
rath von ſeinen Kleidungsſtücken abgeſchnitten und in dem 
Sturm in dieſem Zuſtand hinausgeſetzt werden. Das aber 
ging unmöglich an, und man kann wohl mit Recht behaupten, 
daß in dieſem Moment ſein Verſtand zu arbeiten aufhörte, 
ſeine Ueberlegung und Beſinnung, ſein Gefühl für das, was 
er ſich und der Welt und beſonders ſeinem Stand ſchulde, 
ſchwand, daß aber dafür ſein menſchlicher Inſtinct — das 
Gefühl der Selbſterhaltung um ſo ſtärker wurde und her— 
vorbrach. 

Hier galt raſches und entſchiedenes Handeln, oder er war 
verloren — der eine und einzige Grundgedanke erfüllte in 
dieſem Augenblick ſeine Seele, und ſich hinter ſeinem Buſch 
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emporjchnellend, und ehe noch eine der jungen Damen im Stande 
gewejen war, nur einen Schritt gegen das Haus zu thun, fprang 
er mitten zwifchen die laut aufkreifchende Geſellſchaft hinein. 

Allerdings verließ ihn, jelbit in diefem furchtbaren Augen— 
bli jeine ihm angeborene Höflichkeit nicht. 

„Sie entihuldigen, jagte er, während er artig den Hut 
abnahm und zu allem Andern auch noch feine Glatze zeigte; 
dabei ſchoß er aber wie ein fich nach beiden Seiten neigender 
Pfeil auf die Thür des Bürſchhauſes zu, von der er, während 
er fie aufitieß, den Schlüffel abzog, fie Hinter fich zufchlug, 
den Schlüffel wieder einftedte und herumdrehte — und jetzt 
war er gerettet. Er hörte allerdings hinter fi) das plötzlich 
aufihlagende Lachen der Männer, und eine feine Stimme 
rief — es war der boshafte Schnittwaarenhändler: „Na, 
wenn da3 ein jeheimer Negierungsrath ijt, fo möchte ich 
einmal einen öffentlichen jehen !'' — aber die Töne ſchwammen 
ihm in einem wilden Chaos vor den Dhren, und noch nie im 
Leben hatte er jo rajch Toilette gemacht wie heute. Er fuhr 
nur jo in feine Kleider hinein. 

Allerdings verfuchten einige Herren die Thür zu öffnen 
und riefen: „Herr, machen Sie auf! es fängt an zu regnen.‘ 
Aber er lachte nur ingrimmig in fich hinein, jtedfte Brieftaſche, 
Schnupftabafsdoje und Brille in die Taſche, ergriff feinen 
Kegenihirm, hakte jebt vorfichtig inwendig die Klappe des 
Fenſters auf, an das er Schon vorher einen Stuhl gerüdt — 
horchte hinaus — dort war Niemand von der Gefelihaft zu 
bemerfen — jprang dann mit einem kühnen Sab in's Freie 
und war auch im nächſten Moment fhon [purlos im Didicht 
verſchwunden. 

Indeſſen fing es wirklich an ſtärker zu regnen; die Damen 
hatten ſich unter die nächſten Bäume geflüchtet, denn ſie 
würden das Haus ja doch nicht — ja nicht um eine Million — 
betreten haben, in deſſen Thür eben erſt dieſer Regierungsrath 
verſchwunden war. Die Herren dagegen, weniger ſcrupulös, 
klopften ſtärker, und als einer endlich auf den glücklichen 
Gedanken fiel, hinten herum und an das Fenſter zu laufen, 
um von außen hineinzuſehen, fanden ſie dieſes offen und den 

Vogel ausgeflogen. 
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Set wurde mit Jubel Befib von dem Haus ergriffen, 
und felbjt die Damen folgten zuleßt der Einladung, dort 
unter ein vollfommen ſchützendes Dah zu treten — ſchon 
ihrer Toiletten wegen, denn dort konnte man ruhig den Regen 
abwarten, der allerding3 jehr heftig auftrat, aber auch nur 
ſehr Furze Zeit dauerte. Es war eben der äußerſte Streifen 
einer Gewitterwolke gemwefen, der über fie megzog, und wäh: 
vend es weiter in den Bergen drin noch dunfel und jchwarz 
lagerte und ferner Donner rollte, zeigte fih bald darauf 
hier jchon wieder blauer Himmel und die Sonne trat heraus. 

Der Geheime Kegierungsrath aber hier oben, jeit dem 
legten Monat mit jedem Pfad und Buſch befannt, fand ji 
vajch wieder zurecht, und ohne fih auch nur einen Moment 
aufzuhalten, verfolgte er jeinen Weg bergab, um fein Wirths— 
haus zu erreichen — und auch wieder zu verlaflen, ehe dieje 
Geſellſchaft Dort eintreffen Eonnte. Sein Wagen war ja 
beitellt, und alle Uebrige fonnte er in kurzer Zeit abmaden. 

Allerdings ließ ihn die Ertrapoft noch etwas warten, aber 
den Beſuch beim Förfter durfte er doch nicht verfäumen; er 
mußte ihm ja auch überdied melden, daß er vergejlen habe, 
den Schlüfjel am Bürſchhaus abzuziehen und den Laden zu 
ſchließen. Er ließ deshalb dort ein reichliches Trinfgeld für 
einen der Kreijer zurücd, den der Forſtmann noch lieber heut 
Abend hinaufſchicken konnte, um dort Alles wieder in Drdnung 
zu bringen, denn im Wald, wie er meinte, jchwärme e8 von 
Berlinern, und die Gegend fei vollftändig unficher. 


Das abgemadt, ging er in das Gafthaus zurüd, wo er 
zum lebten Mal jein frugales Diner verzehrte und als Nach: 
cur eine halbe Flajche Rothwein darauf ſetzte. Endlich kam 
auch der Wagen; e8 war indefjen ſchon ziemlich ſpät geworden ; 
der Fleine Koffer wurde hinten aufgejchnallt, und fort ging es, 
aus dem Dorf hinaus — aber er war noch nicht erlöjt. Vor 
fih im Weg ſah er plößlich eine ganze Gefelichaft von Herren 
und Damen, die jedenfal3 von einer Waldpartie zurüd- 
famen — da8 waren heilig die unglüdfeligen Berliner, und 
er drüdte ſich jcheu in feine Wagenede zurüd, 


Der vielen Menfchen wegen, die nicht fo raſch auswichen, 
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mußte aber der Wagen langjam fahren, und der Schnittwaaren= 
händler hatte ein Auge wie ein Falke. 

„Das ift der carrirte Rock,“ rief er plöblih aus, „und 
der Strohhut — guten Abend, Herr Geheimer Regierungs— 
rath! Recht glüdliche Reife!” 

„Zufahren, Kutfcher ! Zufahren !” rief der Reifende, während 
er aber doch mit feiner alten Höflichkeit vor den Damen dem 
Hut lüftete und jebt auch diejen nicht den geringjten Zweifel 
über jeine Perſönlichkeit ließ. Aber der Poſtillon hieb in die 
Pferde, und wenigen Secunden fpäter rollte der leichte Wagen 
raſch das freundliche Thal hinab, den murmelnden Bad über: 
holend und doc immer wieder verfolgend, in das offene Land 

« hinaus. 

Am nächſten Tag gegen Abend erreichte er feine Heimath 
und hatte dem Doctor ſchon telegraphirt, mit welchem Zug 
er zurüdfehre, damit er ihn gleich in feiner Behauſung finden 
und über jeinen Zujtand befragen könne. Der Doctor hatte 
ih auch eingefunden und lachte mit dem ganzen Geficht, als 
er ihn friih und munter und mit rothen Baden aus feiner 
Droſchke jpringen fah. 

„Nun,“ rief er ihm entgegen, „hat die Eur angeſchlagen?“ 

„Wunderbar, Doctor!’ rief der Geheime Regierungsrath, 
die Hand des Arztes ſchüttelnd — „ich bin wie ein neuer 
Menih geworden, habe dabei einen Appetit wie ein Wolf 
und ſchlafe Nachts wie ein Bär.’ 

‚Bravo, und haben Sie fich ftreng nad meiner Vorſchrift 
gehalten 2’ 

„Als ob es ein Evangelium gemwejen wäre. Aber glauben 

Sie nicht, daß ich jeßt wieder eine — eine etwas andere: 
Lebensweiſe führen darf?’ 

„Die Zuftbäder jeben wir hier in der Stadt aus —“ 

„Nein, ich meine mit Efjen und Trinken.’ 

„Ei verfteht fid — Sie müffen jebt erjt wieder etwas 
zu Kräften kommen, denn ordentlich mager find Ste in den 
vier Wochen geworden. 

„Ja aber, Doctor," ſagte der Geheime Negierungsrath 
ſcheu, denn ein angjtooller Gedanke ſchnürte ihm nocd die 
Bruft zufammen, „was — was glauben Sie denn über 
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meinen — über meinen eigentlihen Zuftand — über meine 
Krankheit ?* hi} 
„Ueber Ihre Krankheit? Daß Sie ein gefunder Menſch 
find.’ 
„ein — ih — ich meine über die — Tridinen —“ 
Doctor Asmus lachte jo laut und anhaltend, daß der 
Diener hereinftürzte, um zu ſehen, ob vielleicht ein Unglüd 
geihehen wäre, augenbliclich aber wieder erfchredt die Thür 
l 


oß. 

„Aber Sie lachen, Doctor — es iſt doch bei Gott kein 
Spaß, wenn man —“ 

„Aber Sie, Geheimer Regierungsrath, Sie,“ lachte der 
Doctor, „Sie haben ja ſo wenig Trichinen wie ich —“ 

„Doctor Asmus —“ 

„Oder auch je nur gehabt —“ fuhr der Doctor fort. 

„Je nur gehabt? — und das Mikroſkop —“ ſagte der 
Geheime Regierungsrath, immer noch halb im Zweifel, halb in 
Hoffnung. 

„Bah!“ rief der Doctor — „das war ein Stück von 
einem confiscirten Schwein.“ 

„Und da haben Sie mich zu einer ſolchen Cur —“ wollte 
der Patient auffahren. 

„Bſt!“ ſagte aber der Doctor ermahnend — „laut darf 
die Sache nicht werden, ſonſt würde man Sie [hmählich aus— 
laden, und dad müſſen wir verhüten — aber waren Sie 
auf andere Meile dazu zu bringen, meinen Berordnungen 
Folge zu leiſten? Gott bewahre — Ihre Eonftitution erlaubte 
das nicht — Ihre Lebensgemohnheit — Sie konnten Ihren 
Kahmittagsihlaf nicht entbehren und Ihren ſchweren Stein— 
mein. Ihr ftarfer Kaffee war Ahnen Lebensbedürfnig und 
eine Bewegung im Freien unbequem. Wo Gie fih deshalb 
einmal draußen bliden ließen, hatten Sie auc richtig eine 
Erfältung weg und ruinirten Ihren Körper dabei muthmillig. 
Mit Vernunftgründen richtete ih auch nicht mehr bei Ihnen 
aus, fo viel jah ich ein, deshalb mußte ein PVarforcemittel an- 
gewendet werden. Um Ahnen aber einen heilſamen Schreden 
einzujagen, dazu brauchte ich die Trichinen, und ich denke, die 
haben Sie auf den Trab gebradht, wie?‘ 
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„Doctor, das war aber grauſam,“ fagte der Geheime 
Regierungsrath — „ich habe eine Heidenangjt ausgeſtanden.“ 

„Geſchieht Ihnen recht,” lachte der Doctor, ‚aber gejund 
find Sie dabei geworden, und das ift die Hauptjache, und 
wenn Sie jest einen Rüdfall befommen, harpunire ich Sie 
wieder und ſchicke Sie noch einmal in ein Luftbad, das 
merfen Sie fich.‘ 

Und damit jchüttelte er feinem geweſenen Patienten die 
Hand und ließ ihn — noch feineswegs mit fich felber einig, 
ob er dem Doctor danken oder böſe auf ihn fein ſollte, mitten 
in der Stube jtehen. 

Un dem nämlichen Abend noch befam der Doctor aber 
einen großen Korb mit fünfundzwanzig Flaſchen Champagner 
in's Haus geſchickt, und auf demjelben war ein Zettel mit 
den Worten befeftigt: Mittel gegen Tridinen. 


Der Dampfboot-Capitain. 


In das füdliche Ufer des Arkanſas mündet, noch im fo: 
genannten „Indianiſchen Territorum‘, aber unfern der weit: 
lihen Grenzen von Nordamerifa’3 ‚Vereinigten Staaten”, 
ein Kleiner Fluß oder „Creek“, die Red Fort. Ein Städtchen 
der Eingeborenen liegt auf der ſüdlichen Landipike, die der 
Zufammenfluß der beiden Wafjer bildet, und das Ufer ragt 
bier, gleich gejhütt gegen die Ueberſchwemmung der jüdlichen 
wie wejtlihen Bergmwafler, viele Fuß hoch über die raufjchende 
Fluth empor. 

Das Städtchen, wenigftend der Theil defjelben, der in 
einem fajt rechten Winfel nah Dften zu Front gegen den 
Arkanjas, nah Norden Hin gegen die Mündung des Creek 
bildete, gli) den übrigen towns und villages der von Weißen 
bewohnten weftlihen Staaten auf ein Haar; es beitand aus 
einfachen, meilt einftöcdigen Blodhäufern, hier und da mit be 
quemen hölzernen Verandas verjehen, alle aber wieder für 
fih von verfchtedenartigen Fenzen umzogen und abgejchlofjen. 
Graue Schindeldäder, oft nur von den gewöhnlichen weight 
poles oder Lafthölzern gegen die Herbſt- und Frühlingsftürme 
gefhüßt, dedten die Wohnungen, und die noch hier und da 
mitten auf dem Yandungspla und in der erjten Straße 
ftehen gebliebenen Baumftümpfe verriethen deutlich genug, wie 
erſt vor Kurzem der ganze Pla dem Walde abgerungen 
worden. 
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So etwa bot fi) wenigjtend die vordere Stadt in ihren 
Cigenthümlichkeiten den Augen des Landenden, der entweder 
den Urkanfas herauf, aus den civilifirten Staaten auf keuchendem 
Dampfboot anlangte, oder die Ned Torf herab in roh aus— 
gehauenem Canoe von einem Jagdzug im Innern zurüdkehrte, 
Nur um eine Straße aber weiter zurüd, und zwifchen den 
dort einzelner ftehenden Häufern, ragten nicht jelten die 
ſpitzen, phantaftifch gefchmüdten Giebel indianifher Wigwams 
empor, und hellblauer Rauch Fräufelte auß den cylinderfürmig 
gelegten Fellen in die jonnige Luft hinauf. 

Bon diefer Seite her drängte ſich auch noch der grünende 
Urwald vol und üppig zwiſchen die Halb civilifirten, halb der 
alten Sitte treu gebliebenen Wohnungen hinein, als ob er 
jet jelber gekommen ſei, ‚die Stadtleute“ zu befuchen, die ihm 
alle, und jo auf einmal, untreu und abhold geworden. Und 
hatte er dad etwa um fie verdient? — war er ihnen nicht 
immer ein treuer, Tiebender Bater geweſen, der feine Söhne 
geihirmt Hatte gegen Kälte und Sonnenbrand, gegen den 
Ichneidenden trodenen Nord, wie den niederfluthenden Regen? 
der ihnen jüße Früchte und faftige Bärenrippen und Maſſen 
von Hirſch- und Truthahnfleiſch geliefert? — Aber das iſt 
leider das alte Lied in der Welt, mag der Boden nun Amerika, 
Europa oder Auftralien heißen; mit Mühe und Noth ziehen 
die Eltern die Kinder heran, und find fie erwachſen und im 
Stande, allein da3 Haupt in das Schaffen und Treiben ihrer 
Mitmenſchen hinein zu heben, dann fagen fie dem väterlichen 
Dache Lebewohl und fchreiten rüftig mit geſchürzten Lenden 
davon — die Eltern aber ftreden ihnen wehmüthig die Arme 
nad und trauern über die Verlorenen. 

Auch der alte treue Urwald ftredte feinen böjen abtrünnigen 
Kindern liebend die laubigen Arme nah, über die Fenzen 
jelbjt Kief er Hin,-mit feinen fchönjten und blumigften Lianen 
und Moofen, die wilden Weinbeeren und Früchte hing er ihnen 
lodend und fehmeichelnd bis über das fremdartige Dad, und 
mit Wohlthaten ſogar vergalt er die feharfen, ficher gezielten 
Artichläge der Undankbaren. Blüthen. und würzige Beeren 
ließ er zurüd, wenn feine ſicherſten Stüben gefällt, und bis 
zum vereinzelten Stamm gaben diefe den Wohnungen der 
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Abtrünnigen noh Schub und Schatten gegen den heißen 
Mittagsftrahl, dämmten fie noch die rohe Kraft der nordifchen 
Stürme. 

Es war ein lieblicher Anblick, dieſes Eleine, von rauſchendem 
Wald umfchmiegte indianiſche Städtchen, mit feinen pittoresken 
Wohnungen, den Shantee® und Wigwams, den mitten darin 
hin galoppirenden Pferden, den Fläffenden Hunden und fi 
munter zwilchen allen herumtummelnden rothhäutigen, halb: 
nadten Kindern; es war ein liebliher Anblick, wie fih dicht 
an der Fiefigen abdachenden Uferbank hin der breite reißende _ 
Strom jo friedlich vorbeifchmiegte, während den Hintergrund 
mit jeinen lianenüberwachſenen Stämmen der raufchende herr: 
liche Urwald bildete. 

So anziehend übrigens, beſonders für den Curopäer, die 
äußere Erfcheinung des Fleinen Ortes fein mochte, fo interejjant 
waren ebenfall8 die bunten Gruppen der Bewohner, die gerade 
heute ein etwas auferordentliher Gegenitand ungewöhnlich 
zahlreih am Landungsplat verfammelt hatte. ine gemischte 
Schaar von Indianern, theils in europäifcher, theils noch in 
ihrer urfprünglichen Tracht, mit Fellen oder Deden behangen 
und mit Federn und anderen Zierrathen beſteckt, Neger und 
Mulatten, weiße Händler und Jäger, und hier und da eine 
neugierige dunfelfarbige Squaw ftanden au manden Stellen 
ziemlich dicht gedrängt, an manchen mehr zerftreut, das Ufer 
entlang, und felbit die wilde, jubelnde Schaar der halbnadten 
Knaben und Mädchen, die ſich bis dahin einander jauchzend 
und fchreiend gehett und Jagd, Krieg und Hochzeit gejpielt, 
drängten jchweigend um die Erwachſenen und blidten den 
Ipiegelglatten, im heitern Licht der Nachmittagsſonne blitzenden 
Strom erwartungsvoll hinunter. 

Der fo außergewöhnliche Gegenftand war aber au nichts 
Seringeres, als eins der kleinen Dampfboote, die meiſtens 
nur den Arkanſas bis Fort Smith, zur Grenze des indianijchen 
Territoriums, oder höchſtens, wenn fie noch ja weiter gehen 
wollten oder fonnten, bis zu dem nicht mehr fern gelegenen 
Fort Gibſon Hinauffuhren. Sehr felten aber, und nur bei 
günftigem Wafferftand, befuchten fie die Kleinen, noch höher 
aufwärts gelegenen indianifchen Anfiedelungen, und zwar 
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weniger um die Producte der Eingeborenen dort abzuholen, 
als jelbit mitgebrahte Waaren, bejonder® verbotenen 
Whisky, den rothen Kindern amerifanifcher Erde entweder 
für baares Geld, oder noch Lieber gegen andere Taufchartifel, 
aus denen fie hoffen durften, in den Städten und Anfiede- 
lungen. der ben doppelten Gewinn zu ziehen, zu ver- 
faufen. 

Das Dampfboot „For lag in diefem Augenblid, wahr: 
ſcheinlich um Holz einzunehmen, noch etwa eine engliſche Meile 
unterhalb, an der entgegengefeßten Seite des Fluſſes, und 
die Menjhengruppen, die e8 in unſerem Eleinen Städtchen 
Redtomn erwarteten, unterhielten fich indefjen ſowohl über 
das jeltene Anlaufen von Dampfern, wie auch über die Urfachen, 
die den Capitain vermocht haben fonnten, fo weit über feinen 
gewöhnlichen Landungsplab hinaus zu fteuern. 

„Urſachen? was wird’3 da große Urfachen haben ?'' fiel 
hier dem lebten Sprecher ein ftattlicher, kräftig gebauter In— 
dianer in die Rede, der fich in dem blaumollenen europäijchen 
Rod und den pfeffer- und falzfarbenen Beinkleidern keineswegs 
ſo wohl zu befinden ſchien, als das fonft Behäbige feiner 
Perfon hätte andeuten fünnen, „'s ift eind von den fpecu- 
lirenden Blaßgefihtern, das, trotz Roſſa's Verbot, dennoch frech 
genug fein wird, feinen Whisky hier Fed ah offen an's 
Land zu Schaffen, ohne auch nur einer rothen Mutter Sohn 
deöhald um Erlaubnig anzugehen. Was nübt uns da jenes, 
jonft jo trefflicde Geſetz, das den Weißen verbietet, fich, ohne 
unfer Verwandter zu fein, unter uns anzufiedeln? Es giebt 
auch Schlechtes Volk in unjerem eigenen Stamm, unter den 
rothen Kindern des großen Geiftes, das fich fein Gewiſſen 
daraus macht, felber das Gift in die Hütten der Seinen zu 
tragen, wenn es nur das ſchimmernde Metall oder den Genuß 
des Feuerwaſſers dafür erhalten kann. Hol’ Nannabozho die 
Bande — Tomfon verachtet fie von Grund feiner Seele aus!‘ 

„Tomſon“, wiederholte mit leifem rungen ein dicht 
neben ihm ftehender Eingeborener, der aber, troß feiner civi- 
lifirten Umgebung, feineswegs den neueren Sitten zu huldigen 
ſchien, denn noch deckte nur das Acht indianiiche Büffelfell 
feine braunen Schultern, noch ſchmückte die bunte Federzier 
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ſein Haupt, und die Kriegsfarben prangten auf dem edlen, 
faft römiſch gefchnittenen Gefiht des jungen Kriegers. Er 
war bis an den Gürtel hinab nadt, und nur um den Hals 
trug er eine einfache Schnur fo wilder als eigenthümlicher 
Zierrathen: abwechſelnd aufgereihte Klappern der Klapper— 
ihlange und Fänge des „grauen Bären”, die ihm tief bis 
auf die Bruft herabhing. Um den Gürtel wand fi ihm ein 
aus gefärbtem Hirschleder wunderlich geflochtener und mit 
bunten Federn des Holzhahns und Kardinals, wie mit farbigen 
MWampumftüden geſchmackvoll befebter Gürtel. Seine Beine 
deckten weich gegerbte, reich mit Franſen befeßte Leggings, und 
den ſtolzen Zierrath erbeuteter Scalpe trug er fomohl in 
langen Streifen an dieſen herunter, wie auch um die Bänder, 
die feine Leggins unter dem Knie feit zufammenhielten. Seine 
Moccaſins waren ſchlicht gearbeitet und mit der Rinde der 
Ihwarzen Wallnuß dunkelbraun gefärbt. Von den Schultern 
aber hing ihm in vollen, feidenartigen Falten ein prachtvolles, 
‚an der nad) außen hin gedrehten Fleiſchſeite mit den künſt— 
lichſten Schildereien geſchmücktes Büffelfell, deſſen bufchiger 
Schwanz weit und fe hinter ihm herjchleifte. 

Un Waffen trug er fihtbar nur ein kleines Scalpirmefler, 
und zwar oben in feinem Haarſchmuck auf der rechten Seite 
der Scalplode, mit dem Griff nah unten, daß er e8 leicht 
und rafch ergreifen Fonnte, und im Arm die gewöhnliche, aus 
hartem Holz verfertigte Kriegsfeule, die ein hineingefchlagener 
Iharfer und breiter Stahl zu einer fürdterlichen Angriffsmehr 
machte. Wie die Meiften feines Stammes ging er im bloßen 
Kopf, und von dem gejchorenen Scheitel troßte nur, von zwei 
großen Adlerfedern durchitohen und unten mit einem dünnen 
Streifen Wampum ummunden, die lange glatte Scalplode, 
den Feind herausfordernd, der e8 wagen würde, nach ihr Die 
kecke Linke auszuftreden. 

„Tomſon!“ fagte der junge Krieger; „hat mein Vater 
ſchon ein Kind des großen Geiftes gefehen, das feine Mutter 
Tomfonrief? St es nöthig, daß und das Gift in hölgernen 
Calabafjen hergefchafft werde, tragen wir es nicht, unter der 
‚eigenen Farbe, im eigenen Herzen? — Weiße follen nicht in 
anferer Mitte ihre Wigwams bauen, aber unjere eigene Haut 
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leicht unter den heißen Kleidern der blafjien Männer, Schon: 
ka⸗ki⸗he-ga, den Roßhäuptling nannten Did die Krieger 
Deines Stammes, und der Wampum, der früher in Deiner 
Hütte hing, Fündete, wie Du diefen Namen verdient. War 
es eine Waffenthat, die dem ftolzen Häuptling der Roſſe den 
Namen Tomfon verichaffte ?’ — 


„Der Tomahawk iſt begraben, Pah-me-o⸗ne-qua,“ erwiderte 
der Angeredete ruhig dem ſcharfen Spott des jungen Kriegers, 
„zwiſchen weißen und rothen Männern ſoll kein Krieg mehr 
ſein — es ſind Alles Kinder eines Gottes, und die Religion, 
die uns dieſen Glauben lehrt, iſt gewiß die richtige. Der 
weiße Prieſter nannte mich, als er mich in den Bund der 
Chriſten aufnahm, Tomſon, und Schon-ka⸗-ki-he-ga liegt mit 
dem Häuptlingsprunk im ſtillen Grabe.“ 

„Und doch wünſchte unſer frommer Chriſt Tomſon, daß 
Nannabozho die Strafbaren treffen möge —“ lachte ein junger 
Weißer, der in halb europäiſcher, halb indianiſcher Tracht zu 
der Gruppe trat — „wie verträgt ſich das mit dem Chriſten— 
thum ?'' 


Tomſon's bronzefarbige Wangen nahmen eine noch viel 
dunflere Röthe an, und er warf einen halb verlegenen, halb 
unmwilligen Blick auf den Spötter; diefer aber, der den ihm 
fonjt befreundeten Indianer nicht Fränfen oder beleidigen wollte, 
jtredte ihm freundlich die Hand entgegen und fagte: 

„Kommt, Tomſon, macht fein jo finfteres Gefiht — es 
fuhr mir nur jo heraus und war nicht 658 gemeint. Aber — 
in einem habt Ihr Unreht — Ihr meint, jener Dampfboot= 
Capitain werde, troß dem Verbot, frech genug fein, von Euch 
verbotenen Whisky hier an's Ufer zu Schaffen. Ei, Manı, 
wenn hr Alle jo denkt, und das ſelbſt ausfprecht, dann hat 
jener Weiße ganz Recht, und hr verdient es nicht beſſer. 
Wozu habt Ihr aber die Geſetze, wenn Ahr fie nicht in Kraft 
erhalten wollt? wozu bildet Ihr eine „Indianiſche Nation‘, 
wenn Ihr nicht einmal den Verſuch macht, der Willkür Ein: 
zelner zu jteuern? Gebt jenen Speculanten doch nur ein 
Beiſpiel — laßt fie nur einmal ſehen, daß Ihr Ernſt mat, 
und mein Wort zum Pfande, fie werden fich zum zweiten 


Sr. Gerftäder, Gel. Schriften. (Kreuz und Quer.) 22 


338 


Mal bedenken, ehe fie wieder eine Ladung theuern Guts auf's 
Spiel ſetzen.“ 

„Was hülfe uns das,“ entgegnete ihm Tomſon etwas 
Heinmüthig und mit dem Kopf jchüttelnd, „wir haben es 
neulich gethan und demjelben Dampfer fünf ganze Fäſſer voll 
zurücdbehalten, drei Wochen jpäter aber brachte er ein Schreiben 
von Little Rock, und wir mußten nicht allein den Whisky 
wieder heraus, ſondern ihn auch noch dem Gericht der Ameri— 
kaner, wie fich die Menjchen keck genug nennen, übergeben.‘ 

„er viel frägt, wird viel berichtet, lautet bei uns ein 
altes Sprüchwort,“ fagte der junge Europäer, „wäre ich bier 
Häuptling, und wollte ein Weißer gegen die Geſetze des Landes 
handeln, fo jollte er daS auch nur auf feine Verantwortung 
thun; aber entſchieden würde ich auftreten, und weder ihm 
noch feinen Gerichten Gelegenheit geben, vor der Ausführung 
ein Wort mit einzumerfen.‘ 

„Aber wie?’ frug Tomſon. 

„Wie? — einfach genug," erwiderte der Weiße; „Ihr 
mögt meinetwegen vorher erſt noch einmal warnen, und die 
Ausſchiffung von Whisky, falls ſie verſucht würde, laut dem 
Geſetz verbieten — obgleich das nicht einmal nöthig iſt, denn 
ie Händler kennt dies Geſetz, wie vielmehr denn ein 
Dampfboot- Kapitain, der des Jahres zehn, zwölfmal den 
Arkanſas herauflommt. — Trotzt der Burſche aber auf frühere 
ungeftrafte Landungen — ei, dann ſchlüge ich den Fäſſern den 
Doden ein und Tiefe den Whisfy fich ſelbſt feinen Weg in 
den Fluß hinunter ſuchen. So jchwer er nachher im Stande 
wäre, die mit Befchlag belegte Waare dem Arkanſas wieder 
zu entziehen, eben jo ſchwer wird er aud einen amerikaniſchen 
Gerichtshof bewegen können, Schadenerjaß für ihn zu bean: 
ſpruchen. Wer fih fein Neht nimmt, hat's — doch hr 
wißt, Tomfon, ein Blinzeln ift einem blinden Pferde gerade 
jo nüßlich wie ein Niden, alfo good bye, Alter, ih muß noch 
heut Abend den Fluß ein Stüd abwärts reiten; haltet die 
Augen offen und — vor allen Dingen — ſteht feit zufammen — 
Eure ewigen Kriege untereinander find ja doch die einzige 
Urſache Eurer jebigen Schwäche.‘ 

Und mit einem freundlihen, Tomſon zugewinkten Gruß 
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ſchritt er raſch, ohne ſich um die Hebrigen weiter zu kümmern, 
dem kleinen Wirthshaus zu, das am Ende des freien Platzes 
durh ein Schild, auf dem fich zwei Friedenspfeifen kreuzten, 
bezeichnet war. 

„Kennt mein Bruder das Dleihgelicht ?'' Tagte da plößlich 
ein ältlicher indianijcher Krieger, der, in feine Dede gehüllt, 
aber ohne — wenigjtens fihtbare — Waffen, zu Tomſon 
trat; denn Pah-me-o-ne qua, der rothe Donner, hatte fich mit 
finfterem Bli entfernt, als einer der verhaßten Weißen ed 
genug geweſen war, die Rede aufzunehmen, die er, der tapfere 
Häuptling der Konzas, mit einem rothen Mann begonnen — 
„er ſprach gut, und feine Worte Elangen, als ob ihre Wurzeln 
im Herzen ſäßen.“ 

„Der „Wolf vom Berge‘ gehört nicht zu den Engländern, 
erwiderte Tomſon, und beftete erjt jeßt fein Auge, das der 
davonſchreitenden Geftalt des Fremden gefolgt war, auf den 
Neugelommenen. „Die Gräber feiner Väter liegen, mie er 
mir einit gejagt, weit, weit über den fernen Salzfeen im 
Diten. Auch jeine Sprade klingt anders, und er vielleicht vor 
Allen ift das einzige Bleichgeſicht, deſſen Herz feine Zunge 
nicht Rügen ſtraft.“ 

„Er ift ein Händler," ſagte der Andere verächtlich. 

„Sa, aber nicht in dem Sinn, wie wir die Elenden hier 
in Mafle dulden müſſen,“ vertheidigte der alte Mann den 
Fremden — „wenn’s überhaupt Einen unter den Bleihgefichtern 
gäbe, dem ich trauen möchte — der wär’ es.“ 

„Mag jein jebt noch — wie viele Winter die Ehrlichkeit 
der blafjen Haut gedauert, fündet vielleicht der nächſte Schnee — 
aber was hat mein Bruder beſchloſſen? — das große Canve 
da unten ächzt ſchon wieder mit der Bruft gegen den mächtigen 
Strom an — fol das Teuerwafler feinen Weg in die Wigwams 
unſeres Stammes, oder zurüd in das raufchende Bett des 
Urkanjas finden ?'' 

„Bir wollen die Häuptlinge zufammenrufen,” jagte Tom— 
fon nad kurzem Sinnen. — Der alie Mann hatte lange 
Zeit innerhalb der Vereinigten Staaten gelebt, auch einige 
der größeren Städte des Weſtens beſucht, und dadurd einen 
gewaltigen Reſpect vor der Macht der Weißen befommen; 
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deshalb konnte er die Scheu nicht fogleich überwinden, feindlich 
gegen fie aufzutreten, wenn er hier auch das vollfommenfte 
und bejte Recht auf feiner Seite hatte. Meberdies war er der 
erite Häuptling des Kleinen Ortes und für jede Derartige 
Handlung verantwortlih, fein Wunder, daß er das nicht jo 
ohne alles Bedenken übernehmen mochte, 

„Gut fo!” fagte Tchasto:ga, z0g feine Büffeldede feiter 
um fih ber, und jchritt, ohne das jetzt rajch nahende Boot 
eined DBlides weiter zu würdigen, dem DBerathungshaufe zu, 
das inmitten de Kleinen Ortes, jelbjt eine der einfachſten 
und unanſehnlichſten Blodhütten unter allen, lag. 

Tcha-to-ga, der tolle Büffel, war ein reicher Häuptling 
der Dfagen, der jedoh, in freundlicher Beziehung mit den 
Chodtams und Cherofefen ftehend, feinen eigenen Stamm ver: 
laſſen Hatte und mit feiner einzigen Tochter, dicht unterhalb 
der Stadt, eine Kleine, von Sclaven cultivirte Farm beſaß, 
ſich jelbit aber noch Feineswegs den Sitten civilifirter Nationen 
fügen mochte, und fogar die Tracht der Seinen, das Büffel- 
fell und den bunten jtattlihen Federſchmuck, beibehielt. Auch 
würde er es für tief unter der Würde eines tapfern Krieger 
gehalten haben, Spaten oder Hade in die Hand zu nehmen; 
aber am Berathungsfeuer der Cherofefen galt feine Stimme 
viel, und fein tapferer Arm hatte ihnen auch manchmal ſchon 
wirklich thätige Hülfe gegen die diebijchen „Creeks“ geleiſtet, 
von denen fich ein nicht unbedeutender Trupp etwas weiter 
die Ned Fork hinauf, aber an demjelben füdlichen Ufer der: 
jelben, niedergelafjen. 

Tcha-to-ga verſchwand in der Thür der Kleinen Halle, und 
ihm folgte bald darauf Tomſon mit nod einigen anderen, 
meiſtens wie er in europäilche Tracht gefleideten Indianern. 
Die Mafje der Bevölkerung ſchien übrigens viel zu ſehr in 
den Anblid des jebt ſich ziemlich raſch nähernden Boote 
vertieft, um die Bewegung der Ihrigen viel zu beachten; Aller 
Augen hingen an den rauchenden Schornfteinen, an der puf: 
fenden ’scape pipe, an der ſchäumenden Fluth, die fi) hoch 
aufbraufend unter dem runden Buge kräuſelte. 

Der „Fox“ war nur eins der Fleinften und unbedeutenditen 
Boote des Arkanſas, aber dennoch in diefer abgelegenen Gegend 
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eine großartige Erſcheinung, und als die Klingel endlich tönte, 
die Stangen der Deckhands, um den Bug vor dem Auflaufen 
zu bewahren, in den Kies jtießen und der ſchwimmende Vulkan, 
nur noch innerlich Feuchend, als ob er von der gehabten An 
frengung nicht zu Athem kommen könne, durch die ausgewor— 
fenen und befejtigten Taue gehalten, ſtill und ruhig lag, da 
drängte fi) die Schaar der neugierigen Wilden raſch und 
ungeftüm den Planken zu, und bald Eletterten und fprangen 
wohl fünfzig und mehr halbnadte, braunrothe Geftalten von 
Kindern und Erwachſenen an den Seiten des Fahrzeugs, an 
den Radkaſten und die Kajütentreppen hinauf, und ſchwärmten 
oben über das Boiler: und Hurricaneded und über die Gang- 
wege hin, biß Hinten zur Ladied Cabin, wo ihnen jedoch ein 
paar wohlfrifirte und troßige Mulattengefichter das meitere 
Bordringen auf das Entjchiedenite vermehrten. 

Der Gapitain, ein grießgrämiger, Kleiner, außgetrodneter, 
bleicher Gefell mit unftäten Bliden und einer ächten Galgen— 
phyfiognomie, duldete auch diefen etwas fehr ungenirten Be: 
ſuch feines Fahrzeugs auf dad Nachfichtsvollitee Cr Hatte 
übrigens feine guten Gründe, weshalb er es gerade jebt mit 
den Bewohnern des Kleinen Ortes nicht verderben wollte; ja 
diejenigen der Cingeborenen, bei denen fih etwa die Ber: 
muthung rechtfertigen ließ, daß fie irgend einen Rang beflei- 
deten, oder gar Häuptlinge feien, nahm er fogar zum Büffet, 
tractirte fie dort mit Liqueur und Weinen und unterhielt ſich 
mit ihnen auf das Freundlichſte und Leutfeligite. 

Indeſſen waren aber feine Leute unten auch nicht müßig 
geweſen; die Yeuerleute öffneten raſch, fobald das Boot fich 
dem Lande näherte, Die eifernen Thüren und gofjen mehrere 
Eimer Wafjer über die wildaufzifchenden |prühenden Kohlen, 
daß Dider, Schwarzer und glühender Rauch aus den dunkeln 
Schorniteinen wie aus einem zornigen Vulkan emporftieg. 
Die Deckhands, oder Matrofen des Dampfboots, wenn ein 
paar ſchmutzig, freche abgerifjene Burfchen den Namen Matrojen 
überhaupt verdienten, rifjen unter der Zeit die Vorderluke auf, 
die zwifchen dem Gangſpill und den auf Ded befindlichen 
Kefleln lag, und tauchten in den dDumpfigen, engen und dunfeln 
Raum hinab, 
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Der Sapitain ftand noch oben vor feinem „bar room“ 
oder Schenkſtand, als ein ungewöhnlich hellfarbiger Einge- 
borener, Einer der fogenannten half breed, von indianifcher 
Mutter und weißem Vater abjtammend, zu ihm trat und ihm 
ein von den Webrigen nicht bemerkte Zeichen gab, ihm einen 
Augenblick zu folgen. 

Es war eine ſtarkknochige, breitfchultrige Geftalt, dieſer 
Halb-Indianer, und zeigte ſowohl in feiner Tracht wie Haut: 
farbe das Gemischte feiner Abſtammung. Er trug allerdings 
wie Tomfon die europäiiche Kleidung, den blau gemebten und 
fradartig ausgefchnittenen Rod, wie ihn faft alle Hinterwäldler 
tragen, eben jolche Beinkleider und einen Ichwarzen Hut, aber 
fein Hemd. Das rothjeidene Halstuch war um feinen nadten 
Hals geknüpft und die Füße ftafen in hellgelben rohgearbei- 
teten Moccaſins, die, anftatt von Lederriemen, wie das ge- 
wöhnlich der Fall ift, von ftarfem aufgedrehten Bindfaden zu: 
jammengehalten wurden. Auch den indianischen Schmud hatte 
er noch nicht ganz abgelegt; in den Dhren hingen ihm Tange 
Eappernde Perlengloden, und ein aus rothem Wollenzeug 
gefchnittener, mit weißen Perlen geftidter Gürtel war ihm 
fett um die Hüften gefnotet und trug ein einfaches kurzes 
Meſſer, mit einem aus Büffelhorn roh zugeſchnitzten Hefte. 

Sp gemischt und unbeftimmt aber auch fein Anzug fein 
mochte, jo entichieden unangenehm, ja widerlih war der Aus— 
druck jeiner Züge, und man wußte beim erften Anblid wirk— 
lich nit, ob das jchielende linke unſtete Auge, die dünnen 
zufammengefniffenen Lippen oder die niedere, von den ſchwarzen 
Haaren wirr umftarrte Stirn mehr die Schuld des eriten Ab- 
ſcheus trugen. | 

Capitain Burfner folgte übrigens diefer wunderlichen Er: 
Iheinung augenblidlih, und trat mit ihr hinaus auf den 
Starbord-Gangweg, wo der Halb-Indianer mit rafcher und 
unterdrückter Stimme zu ihm fagte: 

„Habt Acht, Capitain — fie wollen nit Whisky hier 
an Land nehmen, Santa Debbelo, wär’ ein verfluchter 
Streich !'’ 

‚„Anfinn, Dodge, lachte der Capitain, „wenn es weiter 
nichts iſt; ich glaubte Schon, e8 wäre wunder was vorgefallen. 
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Wollen den Whisky nicht an's Ufer nehmen? ei, Mann, fie 
müjfen, und ihr Wollen wird gar nicht befragt. Glaubſt 
Du, dag ich die fünfzehn Fäſſer voll wieder mit nach Rittle 
Rod, oder auch nur nah Fort Gibfon zurüdnähme? fällt 
mir nicht ein; jeit fünf Jahren nun, oder. wie lange das 
Heine Neſt bier beiteht, ſchaff' ich meinen Whisky hierher 
und an Land, und ich werde heute wahrhaftig feine Ausnahme 
machen jollen, wo es vielleicht irgend einem Thoren gerade 
eingefallen iſt ſich auf alte vergeſſene oder veraltete Geſetze zu 
berufen.“ 

„Sprecht nicht ſo laut,“ bat der Halb-Indianer und ſah 
ſich dabei ſcheu um — „Tomſon iſt ſehr ſchwacher Mann, 
aber Tcha-to-ga iſt ſchlimm. — Tcha⸗-to-ga hat viel Macht 
auf die — — wenn Tchasto:ga ſagt Nein — kein 
Häuptling in Redtown ſagt Ja!“ 

„Aber was können ſie thun, wenn ich ihn trotzdem lande?“ 
frug der Amerikaner, durch die erhaltene Warnung doch etwas 
unſchlüſſig gemacht. 

„Wegnehmen,“ meinte Dodge. 

„Bah, das haben ſie neulich ſchon verſucht und mußten 
ihn wieder herausgeben ; das Nämliche wagen fie nicht zum 
zweiten Mal,‘ lachte der Dampfboot-Capitain — „hahaha, 
Dodge, ich habe damals, das heißt unter uns gejagt, einen 
verdammt klugen Streich ausgeführt. In Little Rod wollten 
fie von meiner Klage nicht3 willen, und da fie bier von Pa— 
pieren verdammt wenig veritehen, jo — doch — das thut 
nichts zur Sache, und od Du da8 weißt oder nicht.‘ 

Der Halb Indianer begriff aber nicht jo ganz ſchwer, als 
der Amerikaner vielleiht vermuthete; ein tückiſches Grinſen 
verzog wenigitend für einen Moment, aber auch nur fo lange, 
jeine Züge, die Sorge für das gefährdete Gut wurde bald 
wieder überwiegend, und er fuhr mit Leifer, ängjtliher Stimme 
fort: 

„Dann werden fie die Waare zerſtören.“ 

„Sie jollen’s wagen,‘ knurrte der Capitain mit finiter 
zufammengezogenen Brauen, „meine Leute find Tauter gute 
Schüten, und dann — hehehe — geh’ ich denn nicht auf die 
Thorheit wirklich ein? Diefe Halb civilifirten Burfchen haben 
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etwas ungemein Nübliches in hohem Grade gelernt: die Be— 
denflihfeit — fie wagen es nicht.” 

„Denn aber doch?“ wiederholte der vorfichtige Halbwilde 
feine frühere Befürdtung — „will der Weiße jein Yeuermaller 
preisgeben?“ 

„Capitain,“ ſagte in dieſem Augenblick der Lootſe des 
„Bor und öffnete die kleine Glasthür, die hinaus auf den 
Gangweg führte, auf dem die beiden Männer ftanden — „oh 
ih ftöre wohl,” — er wollte eben wieder zurüd, Gapitain 
Burkner ftredte aber die Hand nad ihm aus. 

„Bitte, Pilot, bleiben Sie doch einen Augenblid hier, ich 
muß Ihnen etwas mittheilen, bleiben Sie nur, ich habe hier 
nicht8 Geheimes mehr zu verhandeln, und — prenez garde,“ 
jeßte er dann mit einem von Dodge nicht bemerkten Bid in 
franzöfiiher Sprache Hinzu, von der er glauben Fonnte, daß 
fie der Halb-Indianer nicht verftehen würde. 

Der Pilot Fannte feinen Capitain zu gut, um nicht raſch 
zu begreifen, was jener ungefähr beabfichtige, und trat des— 
halb, einen Fuß auf den Schuß ftenmend, der um den Gang: 
weg herumlief, auf den Radkaſten zu, von mo aus er, wie 
in Gedanken vertieft, nad) dem Strom und dem jenfeitigen 
Ufer hinausjchaute. 

„Wie fagteft Du vorher, Dodge?’ frug jebt Capitain 
Burkner, als ob er die Rede feines „Geſchäftsfreundes“ nicht 
veritanden habe. 

Dodge hob den Kopf empor; obgleich ihn aber Burfner 
ſcharf firirte, Fonnte er doch nicht genau beftimmen, auf wen, 
ob auf ihm oder dem Lootſen fein Bli gerade ruhe; denn 
auf allen Beiden haftete eins der unheimlichen Dunkeln Augen 
des Wilden; endlich ermwiderte diefer mit einem ſpöttiſchen 
Zuden um die Lippen: 

„Wil der Weiße Feuerwaller preisgeben, wenn Tchastorga 
es nimmt?’ 

„Ja,“ — lautete die mit einem Blick auf den Lootien 
gegebene Antwort — „ſo lange ich es in Berwahrung habe 
— haſt Du e8 aber erft einmal übernommen, dann ge 
hört es Dir und geht mich nichts weiter an.‘ 

„Gut, fagte Dodge — „wollen ſehen.“ 


„Aber halt, noch Eins, mein Burſche,“ rief ihm der Capi— 
tain nad, als er ſchon die Starbord:ftajütentreppe hinunter 
an Ded fpringen wollte. „Ginge es denn gar nicht an, 
daß ich die Ned Torf hinauf bis gleich zu Eurem Dorf, oder 
doch wenigſtens ein Stück hinaufführe? Nachher brauchten wir 
den ganzen Streit mit Denen in Redtown nicht und könnten fie 
noch hinterdrein auslachen.‘ 

„Geht nicht,“ ſagte Dodge und ſtieg die letzten Stufen 
der kleinen Treppe hinunter — „nur vierzehn Zoll Waſſer 
auf Sandbank, und „Fox“ zieht zwanzig.“ 

„Ei, ſo geh zum Teufel,“ brummte Burkner leiſe vor ſich 
hin, als er ſich ſcharf auf ſeinem Abſatz herumdrehte; „Du 
biſt mir gut genug für fünfzehn Fäſſer, und ſchützen mich die 
Vereinigten Staaten auch nicht in einer Klage auf Schaden— 
erſatz für in das indianiſche Territorium geführten Whisky, 
fo thun fie es jedenfalls bei einer Schuldforderung, die 
ih an einem der rothhäutigen Anſäſſigen darin halte. Ahr 
habt doc, gehört, was wir mit einander abgemadht, Pilot 2’ 

„Ja,“ ermwiderte Diefer, „aber ich jehe nicht ein, was 
Shnen das helfen fol — der Burſche iſt ſchlau genug, den 
Whisky nicht eher wirklich zu übernehmen, als er ſich voll— 
kommen ſicher weiß.“ 

„Haha,“ lachte da Burkner, „er hat ihn aber übernommen, 
ſobald ich ihn an's Ufer geſchafft habe; unſer ſchriftlich 
abgefaßter Contract, noch von früherer Zeit her, lautet dahin; 
im äußerſten Fall alſo hätt' ich wenigſtens einen Rückhalt, 
aber ich denke auch noch ſelber mein gutes Recht vertheidigen 
zu können — es iſt überdies die letzte Fahrt, die ich mit dem 
„Fox“ als deſſen Capitain mache, und der nah mir Kommende 
mag jpäter fehen, wie er mit den Eingeborenen felber fertig, 
wird.’ 

„Sapitain Burfner," rief in dem Augenblick vom Ded 
aus die Stimme des Mate*) — „Alles fertig — können wir 
anfangen ?‘' 

„Sind denn die Karren da, die Dodge jhiden wollte?‘ 


*, Der Mate oder Steuermann, der Zweite im Befehl nach dem 
Capitain auf allen Fahrzeugen, 
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frug der Angerufene zurüd, indem er ſelbſt nad) dem Boiler: 
deck zuſchritt. 

„Da kommen ſie eben aus der Straße heraus,“ ſagte der 
Mate und kletterte vorn am Laſtrad, das gerade über der 
Luke vor dem Boilerdeck angebracht war, zu dieſem hinauf; 
„ich denke, wir ſchaffen am beſten das Mehl und den Whisky 
gleich hinaus und halten uns dann nicht mehr überlang hier 
oben auf; erſtlich fühlt man ſich zwiſchen dieſen rothen Ha— 
lunken nie ganz wohl, und dann hätt' ich auch gern, daß wir 
vor Dunkelwerden über die letzte Sandbank zurückkommen; 
unſer alter „Fox“ hält nicht mehr viel Püffe aus, und das 
Waſſer fällt. Wird es aber nur noch drei Zoll niedriger, als 
es ſchon iſt, ſo bleiben wir ohne Gnade und Barmherzigkeit 
ſitzen, ich habe ſelbſt das Senkblei ausgeworfen und weiß, 
wie viel Raum wir haben müſſen.“ 

„Nun, dann bleibt mir ja nicht einmal mehr Zeit zum 
Ueberlegen,“ ſagte der Capitain raſch; „gut denn, Mate, 
geht an's Werk und ſeht, wie bald Ihr Eure Arbeit beenden 
könnt.“ 

„Soll nicht lange dauern, Sir,“ erwiderte dieſer, augen— 
ſcheinlich zufrieden mit der erhaltenen Antwort. „Hola da 
unten, hr, Ben, Birginny, he, Ned — aus mit den Fällern! 
Ihr Ichafft ſie an Ded und die Feuerleute Schaffen fie an's Ufer 
— munter, rührt Eu, Donnerwetter, ſchlaft da unten nicht 


ein mit den Hafen — dauert dad eine Ewigkeit! 
„Ay ay, Sir!’ lautete die Antwort der gejchäftigen Ar— 
beiter — während ihr „A hoy— i!“ mit dem. vollen Xecent 


auf der lebten, hoch und ſcharf ausgeſtoßenen Silbe weit Hin 
über das Ufer klang und die Eleine fröhliche Schaar der in— 
dianischen Kinder, Knaben und Mädchen im Nu verlodte, auf 
einer dort an's Land gezogenen alten und halb verfaulten 
Pirogue*) alle Bewegungen und Yaute nahzuahmen, die ſie 
als Mufter von dem vor ihnen liegenden Dampfboot jehen und 
Hören konnten. 

Mehlfag an Mehlfaß ftieg jebt aus dem engen „Hold“ 
des Dampfboote8 auf und wurde von den rußigen Händen 





*), Eine große Art von Canoe. 
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der Feuerleute eben fo raſch über die fchmale, ſchwankende 
Planfe Hin an's Ufer gerollt, wo die verſchiedenen Käufer, 
die großentheils Thon im Fort Gibfon den Handel mit dem 
Gapitain abgeihloffen hatten, das Ihre entweder wieder in 
Canoes nehmen ließen, um es felber mit ftromab oder auf 
zu nehmen, oder auch gleich, falls ſie in der Stadt hier wohnten, 
die einzelnen Fäſſer jelber durch ihre Squaws in die benad): 
barten Wohnungen wälzen ließen. 

Indeſſen arbeitete die Mannichaft des „Fox“ rüftig fort, 
und laut hin Schalte der Chorgelang der Arkanſas-Boote: 


If we go down to New-Orleans 

And land her on long side, 

There we’ll discharge our cargo 

All to our captain’s pride; 

There we’ll discharge our cargo, 

Without any dread or fear, 

And damn my eyes if I do’'nt knock down 
The man that insults my dear. 


Und dann der Chor, während fich die Heraufziehenden mit 
erneuten Kräften in die Seile hingen und nach dem Tact mit 
den Händen wechſelten: 


Little Rock in Arkansaw 
The damnest place I ever saw 
Little Rock, oh bless my soul 
A miserable wolfish hole. 


Während die Leute hiermit auf das Emſigſte beſchäftigt 
waren und Mehl und Pökelfleiſch, Salz, Blei, Pulver, wollene 
Deden und Stangen rohen Eiſens — denn es gab unter 
den Cherofeien und Chocktaws ſchon recht wackere Schmiede, 
die das letztere wohl zu jedem Gebrauch verarbeiten konnten 
— an’8 Ufer jchafften, hatte fi) oben unter den Neugierigen 
auch eine Gruppe von Männern gebildet, die das ganze Ver— 
fahren an Bord des „Fox“ mit augenfcheinlich weit größerem 
Intereſſe beobachteten. Es waren dies die Häuptlinge Tomion, 
TIchasto:ga und Ko-ha-tunk — die große Krähe, ein anderer 
„chief“, der zu den Angejeheniten des Ortes gehörte und bei 
den Berathungen ebenfalls eine ziemlich entjcheidende Stimme 
abgab. Diefe Drei nun fanden zufammen und fehauten 
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ſchweigend nach den Fäfjern hinüber, wie fie au dem „Hold“ 
emporſtiegen, und noch hatte feiner von ihnen auch nur eine 
Silbe geäußert, als Tchasto:ga plößlih ein lautes und tief 
aus der Kehle heraufgeholtes Wah! ausftieß und mit der 
Hand nach der Bootslufe deutete. 

An der Kette, von den beiden Fräftigen Hafen gehalten, 
ſchwang eben ein ftarfes Faß empor, und der rothangeftrichene *) 
Boden defjelben verrieth nur zu Ddeutlih, was es enthalte. 

„Wah!“ ſagte Tchasto:ga und deutete Hinab — „die Weißen 
bringen dem rothen Mann feine Zarbe, aber die Kinder Ma— 
nito’3 find nicht blind; fie können einen Truthahn-Geier wohl 
von einem Truthahn unterfcheiden — kommt!“ — Und ohne 
weiter eine Antwort der anderen Beiden, die noch unent- 
ſchloſſen zu fein fchienen, abzuwarten, ſchritt er raſch Die 
ziemlich fteile Bank zum Boot hinab. Tomſon und Ko-hastunf 
zögerten aber auch nur einen Moment, und nod war ihr 
fühnerer Gefährte nicht in Sprungeslänge von ihnen entfernt, 
als fie ihm ebenfalls folgten und nun mit ihm zugleich, 
gerade in dem Augenblid die Planfe erreichten, als Einer 
der Dedhands das vorher erwähnte Faß, dem ſchon ein anderes 
ähnliches in der Luke folgte, an’3 Ufer rollen wollte. 


Der Capitain ftand, feine Cigarre rauchend, oben vorn 


auf dem Hurricanedek und fchaute mit vorgebogenem Körper, 
während er fih mit der linfen Hand an einem der jtarfen 
Drähte hielt, die den großen eifernen Schorniteinen Feſtigkeit 
geben müfjen, nach vorn herunter. 

„Halt! jagte da Tomfon, der am beften von den Dreien 
Englifh ſprach, und legte dabei feine große breite Hand auf 
das Faß. Der Dedhand blieb jtehen und fah erjtaunt zu ihm 
auf — „rollt das Faß zurüd.‘ 

„Halo da unten!” rief jebt der Gapitain, der etwas 
Aehnliches Schon erwartet haben mochte, vom obern Ded 
nieder — „was giebt da? heh, Tomſon, was ſoll's?“ 

„Sapitain Burkner,“ erwiderte Tomfon und trat einige 
Schritte zurüd, um zu dem Capitain beffer aufjchauen zu 


*) An den Whiskyfäſſern in den ganzen Vereinigten Staaten ift 
jtetö der eine Boden zinnoberroth angeftrichen. 
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fönnen, „dürft feinen Whisky Hier an's Ufer Schaffen — iſt 
gegen das Geſetz!“ 

„Oh Unfinn, Tomſon,“ lachte Burfner — „Ihr Habt 
diefelbe Geſchichte Schon einmal gehabt — Ihr braudt ihn 
ja nicht zu trinken; das Geſetz ift gegen das Trinken, nicht 
gegen das in Fäſſern Halten. Whisky ift auch gute Medicin, 
zum Einreiben und Wafchen. Mach’ fort, Virginny — roll’ 
es zu den übrigen hinauf, aber etwas mehr links — e8 wird 
gleich abgeholt.’ 

Virginny, wie ihn der Capitain nannte, war eine wun— 
derlihe Geſtalt, mit langem, fonft bei den Amerikanern höchſt 
ungebräuhlihem Schnurrbart, dem ein um den Kopf ge 
Ihlungener dünner Shaw! dabei noch etwas Mufelmännifches 
gab — er wollte auch feine Abjtammung von jenen herleiten, 
Kaum hörte er ded Gapitains Befehl, als er fich niederbog, 
die breite Schulter gegen das Faß ſtemmte und feine Arbeit 
aufs Neue begann. 

„Halt!“ ſagte aber da Tomfon, deſſen Antlit jebt einen 
ihm fonft nicht fo eigenen Ausdrud von finfterer Entſchloſſenheit 
angenommen hatte — „Ihr dürft nicht weiter gehen — zurüd 
da, weißer Fremder, Died Land gehört dem rothen Manne!“ 

„Rothen — Narren hätt? ich bald gejagt,’ brummte 
Burkner, „wir wollen ja weder Euer Land, noch fonit etwas 
von Euh, Mann, im Gegentheil, wir wollen Euch etwas 
bringen, und Ihr macht einen Lärm als ob Euch das 
größte Unglüd paffiren ſollte. Kommt einmal herauf, Tomfon, 
und laßt den Burfchen jeine Arbeit thun.“ 

„Das Geſetz,“ ſagte aber der Indianer ernſt und feinen 
Platz behauptend, „das Gefe verbietet weißem Mann Whisky 
in indianifches Territorium zu fchaffen — ja es verbietet ihm 
jogar, daS Feuerwafler, felbjt in dem kleinſten Maß, an den 
rothen Mann zu verkaufen. Die Stämme haben Tomfon, 
Tcha⸗to-ga und Ko-ha-tunk zu ihren Häuptlingen ermählt, 
und Tomfon, Tchasto:ga und Ko-ha⸗tunk jagen, fein Whisky 
fol, jo lange wir es hindern können, nah Redtown hinein= 
geichafft werden. 

„Uber er kommt auch nicht nach Redtown,“ rief Burfner, 
jet ärgerlich .werdend, „Tod und Teufel, Mann, dort ftehen 
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ihon die Karren, die ihn in's Land, in das Dorf der Creeks, 
oder wenigſtens in die Nähe defjelben führen; jchreit deshalb 
niht eher, che man Eud ein Leid angethan. Mach’ Kurz, 
Virginny, damn it Buriche, bezahl’ ih Dich dafür, dag Du 
den ganzen Tag da halten bleibt und die rothen Geſellen 
anftarıft, al3 ob Du in Deinem Leben feine funferfarbene 
Haut gejehen hätteft — hinauf mit dem Zap!’ 

„Sort da, my old fellow,“ rief aber auch jebt ſeinerſeits 
Dirginny, auf's Neue die Kraft an dem jchweren Faß ver- 
juchend, „fort da vorn und gebt Raum — Wetter, Mann, 
glaubt Ihr, ich könnte das Faß über Euch wegrollen? — 

Room boys, room, by the light of the moon 

And it’s: why shouldn’t ev’ry man enjoy his own room.“ 

Virginny warf fih mit aller Kraft gegen das Faß und 
wollte es augenscheinlid auf Tomſon's Füße rollen, damit 
diefer ihm aus dem Wege mußte; kaum hatte er aber fein 
ganzes Gewicht dahinter gebracht, ala er plötzlich Tcha-to-ga's 
ichwere Hand auf jeiner Schulter fühlte, und im nächſten 
Moment fand er fich auch durch eiferne, unmiderftehliche Ge- 
walt von der Planfe hinab in den hier allerdings kaum zwei 
Fuß tiefen Strom gefchleudert. ' 

„Peſt und Gift! ſchrie Burkner vom Hurricaneded aus, 
‚das ift Gewalt, und das ſollt Ihr mir theuer genug be- 
zahlen. He! Tom, Ben, Jim — vor, Ihr Burſchen, die Veit 
über die rothen Hunde, nehmt Cure Büchfen, und — den 
Eriten, der Hand an Euch legt, ſchießt über den Haufen — 
ich verantwort’ es. Wenn etwas Ungefebliches durch Weiße 
geichteht, jo dürfen fie fich bei der Negierung der Vereinigten 
Staaten darüber beflagen, aber nie felber mit eigener Hand 
ihr Recht durch Gewalt erzwingen. 

Burfner fonnte von da, wo er ftand, das ganze Ufer 
leicht Bis in die Straßen hinein überfchauen, und er jah recht 
gut und mit einem DBlid, daß er von den verfammelten In— 
dianern, Die fat alle unbewaffnet am Ufer ftanden, nichts 
zu fürdten hatte. Birginny kam auch in diefem Moment 
naß und wüthend die kieſige Bank herauf gejprungen und 
wollte fih im erjten Zorn rüdfihtslos auf den Häuptling 
werfen; diefer aber behauptete ruhig feinen Plab, trat nur 
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mit dem rechten Fuß einen Schritt zurüd und hob feine mit 
dem ſcharfen Stahl bewaffnete Keule, der Bli aber, den er 
dabei auf den Heranftürnenden ſchoß, war jo feit und voll 
jo tödtlihen Hafjes, daß diefer troßig wohl, aber doch einge 
'hüchtert anhielt, und endlih, mit einem bittern Fluch auf 
den Lippen, über das Faß hinweg wieder auf die Planfe 
iprang, die zum Boot hinüber führte. 

Dort eilten aber auch jet die beiden Lootſen, der Mate, 
die Ingenieure und der Capitain, alle bis an die Zähne be— 
waffnet, herbei, und Burfner jelber, der die Kajütentreppe 
in aller Eile mehr herunterftürzte als iprang, erklärte jet 
dem ruhig Ddabeiftehenden Tomſon, fie ſelbſt, die Amdianer, 
hätten den Frieden gebrochen und zuerft Hand an einen weißen 
Mann gelegt; auf ihre Gefahr alfo aud die Folgen; fo viel 
aber verfichere er fie und ſchwöre es bei feinem Manito, einen 
Schwur, den er nie gebrochen — er log das, als er es fagte, 
aber er ſah aus, als ob er die Wahrheit rede, — daß er den 
Erften, der fid ber Arbeit feiner Leute thätlich entgegenmwerfen 
und dadurd die „Bewegungen frei — Amerikaner“ 
——— würde, mit eigener Hand über den Haufen ſchießen 
wolle. 

Nun hat der Indianer, was offenen Kampf betrifft, eine 
eigene Natur; er iſt nicht feige, aber er hält es auch für eine 
ſehr große Thorheit, und nicht Tapferkeit, ſich auf freiem Plan 
einer gezogenen Waffe frei entgegen zu ſtellen. Wo es zum 
Handgemenge kommt, kämpft er mit ruhiger und verzweifelter 
Entſchloſſenheit, aber er benutzt auch jede Gelegenheit, ſeinen 
Körper zu decken, und hält es, ſeinen Kriegsgeſetzen nach, 
keineswegs für unmännlich oder gar feige, aus dem Hinterhalt 
eine günſtige Gelegenheit zu er erwarten, ſeinen Feind unſchädlich 
zu machen. 

Hier alſo ſtanden die drei Häuptlinge, faſt unbewaffnet, 
denn was konnten ſie mit ihren Kriegskeulen gegen die raſche 
und tödtliche Kugel ausrichten, den Amerikanern gegenüber, 
die, wenn es ſpäter vor den Gerichtshof der Vereinigten 
Staaten gekommen wäre, doch am Ende Recht bekommen 
hätten, ſo lange ſie nur der Gewalt ebenfalls wieder mit 
Gewalt entgegentraten. 
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Tcha-to-ga allerdings ſchien nicht übel Luft zu haben, feinen 
Platz, auf jede Gefahr Hin, zu behaupten, denn fein Blut 
war dadurch, daß er zuerit ſelbſt Hand angelegt hatte, erregt 
worden; ein paar von Tomjon in indianiiher Sprache ge 
flüfterte Worte aber bewogen ihn doch von ſolchem Vorhaben, 
wenn das überhaupt in jeinem Plan gelegen, abzuftehen, und 
er und Ko-ha-tunk traten, den Weg frei lafjend, von der Planfe 
zurüd, und nur Ko-ha-tunk wandte fich gegen den Capitain, 
der diefe Bewegung mit höhniſchem, - triumphirendem Lächeln 
beobachtete. 

„Es it nicht gut, Blut zu vergießen,“ fagte der Indianer, 
„das Feuerwaſſer hat ſchon zu viel Blut vergofjen, und deshalb 
wollen wir es gerade von uns fern halten — märe das er— 
reicht, wenn jebt die weißen Männer auf uns fhöflen? — 
Nein; Tomſon, Tehartorga und Ko-hastunf würden fallen, aber 
feiner der Weißen würde feinen Wigwam wiederfehen. Der 
Geijtervogel würde Nachts in den Zweigen über feinen Zelt: 
Stangen fißen und über der vaufchlojen Stätte fein Todtenlied 
fingen, dem unten die fchluchzenden Squams horchten; Gras 
würde in dem Pfad wachſen und Waldblumen, den fonft der 
Jäger betrat, wenn er unter feinen Thierfelle vorſchritt, dem 
Wild zu folgen. Und mit der Sonne würden viele Krieger 
kommen, den Tod ihrer Brüder zu rächen — weh! — Ko— 
ha-tunk fieht die Erde roth mit dem Blut der Krieger, wie 
das Ende jenes Falles iſt.“ 

„Es iſt nur gut, daß Ihr Verſtand genug habt, das ein= 
ufehen !’ lachte der Capitain. 

„Sut fo —“ fuhr der Wilde ruhig fort. „Indianer iſt 
friedlihd — er hält feine Streitfeule ruhig im linken Arm, 
aber Indianer hat aud weißen Mann verboten das Feuer— 
wafjer in feine Jagdgründe zu bringen — Feuerwaſſer macht 
rothen Mann faul und träge — kann nicht jagen, legt ſich 
unter einen Baum bis dunkel iſt, und Squaws ſitzen im Wig— 
wam und kochen Wurzeln — kein Fleiſch — Whisky macht 
Indianer fechten — ſchießt ſeinen Bruder und ſeinen Vater — 
Whisky iſt nicht 4 

„Das ift eine jehr Schöne Rede,“ erwiderte ihm Capitain 
Burkner, der den gefhwäsigen Wilden fehr zum Aerger feines 
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Mate ruhig und geduldig angehört — „ich will mid auch gar 
nicht darauf einlaffen, das darin Geſagte etwa zu beftreiten, 
aber jet, meine waderen Burſchen, gebt Raum da vorn. 
Denn, bei Gott, ich warte nun nicht länger mehr. Der Fluß 
fällt, und ehe eine Viertelftunde vergeht, muß der Whisfy am 
Ufer fein! 

„So thu es denn auf Deine eigene Gefahr, Du hart: 
nädiger weißer Mann! rief jebt Tomſon, wandte fih und 
ftieg raſchen Schrittes die Uferbanf hinauf — der Naum war 
nun frei, die beiden anderen Häuptlinge zogen fich ebenfalls 
langlam zurüd, und unter dem jubelnden Ahoy der Leute, 
die zuerft, wie zum Hohn, dem „wackern Magiftrat von Red— 
town” drei fchallende Hurrahs brachten, wurden die rothbe- 
ſtrichenen Fäſſer raſch, den übrigen nah, die Bank hinauf: 
gerollt, und Capitain Burkner felbft ging mit hinauf, um fie 
dem dort ruhig bei feinem Karren haltenden Dodge zu übergeben. 

Hier aber fand er jehr unverhofften Widerftand. Dodge 
nämlih, mit den Sitten und Gebräuchen der Indianer, unter 
denen er aufgezogen worden, auf das Genauefte befannt, ſah 
bald, daß irgend etwas im Werke fei und die Häuptlinge fich 
feineswegs auf ſolche Art, mitten unter den Ihren würden 
Trotz bieten lafjen. Capitain Burfner war au wirflih nur 
durch feine bis jeßt oft ungeftraft Hingegangenen Umgehungen 
der Geſetze jo kühn geworden, und glaubte jet um fo Feder 
auftreten zu können, da e8 ja überhaupt das lebte Mal war, 
daß er diefen Handelsplatz zu berühren gedachte. 

„Danke, Capitain,“ fagte Dodge in feinem gebrochenen 
Dialekt, als ihm Burkner die Facturen übergeben wollte und 
das Geld für den Betrag verlangte, — denn der Handel mit 
den Indianern, die unter feiner Bedingung felbft nicht Die 
beiten Banknoten nehmen, und das Gold ebenfalls nicht 
kannten, wurde einzig und allein in Silber geführt; „danke 
— fann Whisky nicht übernehmen — Tcha-to-ga Ne sehon tie 
rehu und fein Arm ift lang — ich kaufe Whisky by'm by*) — 





*) By and by — nächftens, mit der Zeit, gelegentlich, ein Wort, 
das ſich die halbeivilifirten Indianer aus der engliihden Sprache 
fehr angeeignet haben, und das fie gern gebrauchen. 

Sr. Gerftäder, Gel. Shriiten. (Kreuz und Quer.) 23 
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von Fort Gibfon — von „Fox“ — aber nit Hier — — 
by'm by!“ 

„By'm by? — Du rother Halunke,“ rief aber jebt Burkner, 
durd den fpöttifhen Trob in des Burfchen Zügen nur noch 
mehr gereizt — „by'm by? — Du mußt den Whisfy nehmen, 
denn —“ 

Er hielt plößlih inne — ein wirreß Toben und Lärmen 
drang aus der nächſten, der innern Stadt zuführenden Straße 
heraus, und fait in demjelben Augenblid ſchwärmte, von Tcho— 
to⸗ga und Ko-hastunf angeführt, eine ganze Schaar halbnadter 
Indianer hervor, denen fich jedoch ein erniterer Haufe von 
Männern, auch Eingeborene, aber wie Farmer, in die Tracht 
der Hinterwäldler gekleidet — anſchloſſen. Capitain Burfner 
wollte jeßt rafch an Bord zurüd, weil er in der That, und 
im erften Moment fürchtete, daß die Schaar einen Angriff 
auf fein Boot beabfichtige. Bald fand er freilih, daß er in 
der Hinficht wohl nichts zu fürchten habe, jollte aber doch 
Zeuge jein, wie die Indianer wenigſtens jo viel Muth und 
Einigfeit noch bewahrt hätten, da Bolksjujtiz zu üben, wo es 
ihre eigenen Geſetze und Rechte galt. Mit Beilen, Tomahawks 
und Keulen fielen fie nämlich über die ihnen aufgedrungenen 
Fäſſer her, und fo gut gemeint und wohl angebradht waren 
die Schläge, daß die gelbe fpiritudfe Fluth bald in fürmlichen 
Bächen aus ihren Käufern quoll und, eine der dur) den 
Regen ausgewaſchenen Rinnen zum Bett wählend, dem Flufje 
zuſprudelte. 

Hier aber geſchah etwas, das Tomſon ſchon lange vorausge— 
ſehen und gefürchtet hatte; das wirklich wilde Volk von Redtown, 
ſo gern es ſich auch hatte dazu brauchen laſſen, Eigenthum der 
Weißen, und zwar nur der guten Sache wegen, zu vernichten, 
ſah kaum die Fluth, von der ſie ſich jeden einzelnen Becher 
voll nur mit ſo viel Mühe und gegen ſo ſchweres Geld ver— 
ſchaffen konnten, einem Sturzbach gleich die Uferbank hinab— 
toſen, als auch ein ganz anderer Geiſt in ſie fuhr, wie der 
der Mäßigkeit. Eine Squaw machte den Anfang, ſie ſprang 
raſch den Hügel hinab und fing mit einer Calabaſſe, die ſie 
wahrſcheinlich zufällig bei ſich trug, die „liebe Gottesgabe“ auf, 
und kaum hatte ſich dem Schwarm die Möglichkeit eines ſolchen 
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Beginnend gezeigt, al3 Zwanzig oder Dreißig mit Allem, was 
ihnen gerade in die Hände fiel und was fih nur irgend dazu 
eignete, eine Flüſſigkeit, jei es auch blos auf wenige Secunden 
zu bewahren, hinabjtürmten und auffangen und trinken wollten. 

Es gab hiergegen nur ein Mittel, und das hatte der um- 
ſichtige Tomſon vorher bedacht und vorbereitet. Es galt hier 
nämlich nicht allein fich vor Schwerer Verantwortung zu Ihüßen, 
wenn das Gefindel vielleiht den Whisky auffing und der 
Dampfboot-Capitain dann fpäter eine Klage bei dem Gerichte 
der Weißen anbhängig machte, daß man feinen Whisky, 
als verbotenes Getränk, nit etwa blos vernichtet, jondern 
geplündert habe; nein, e8 galt auch der Gefahr zu begegnen, 
daß die ſchon überdies aufgeregten Gemüther durch unmäßigen 
Genuß des ſüßen Giftes vollftändig gereist und zu Hand— 
lungen getrieben würden, die zwifchen weißen und rothen 
Männern doc nur zu böfem Blutvergießen führen konnten. Es 
gab aber, wie ſchon gejagt, ein Mittel, das zu verhüten, und 
der plögliche und vollftändige Erfolg, den dieſes hatte, gab 
zu den komiſchſten und groteskeſten Scenen Veranlaflung. 

Zomfon jah nämlich kaum, daß die Seinen dem aljo preis 
gegebenen Whisfy mit jubelndem Freudengeſchrei zuftürmten 
— und fein Gott hätte fie, das wußte er recht gut, jetzt mehr 
davon zurücdhalten können, — als er fih raſch zu dem einen, 
gerade friſch ausquellenden Faſſe nieverbog, und die Wirkung, 
‚die fich gleich darauf herausftellte, war in der That fabelhaft. 
Irgend eine Veränderung des Whistyftromes war nit zu 
erkennen, die Sonne jchien jo freundlih und jttl Darauf her— 
nieder, und die ſchießende Fluth funfelte und bliste in ihren 
Slanz wie vorher, aber mit wilden Aufſchrei fuhren plößlich alle 
die, die fich eben noch jo gierig darüber hergeworfen, zurüd, 
die Gefäße, die fie in Händen hielten, fchleuderten fte weit von 
fi, zwilhen Andere hinein, daß diefe wieder ihrerſeits blitzes— 
ichnell auseinander ſtoben; die Kleider rifjen fie fih ab und 
jprangen wie befejjen umher, und Zwanzig oder Dreikig wohl, 
ohne recht zu begreifen, was mit ihnen vorgegangen, und nur 
dem Schmerz gehorchend, der fie trieb, warfen ſich ohne Weiteres 
in den Strom, tauchten unter und famen naher mit furdt: 
ſam entießten Gefichtern wieder zum Vorſchein. 
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Und was war denn die Urſache? — der Whisfy brannte, 
und die lichtblaue, im Sonnenftrahl vollfommen unfidhtbare 
Flamme, die fih aber gleichwohl mit eleftriicher Schnelle dem 
ganzen Spiritus mitgetheilt und Alles erfaßt hatte, mas mit 
diefem in Berührung gefommen, wurde natürlih von der er= 
ihredten Schaar nicht eher entdedt, bis fie Die Haut brannte 
und die Kleider erfaßte. 

Zu dem Schmerz der Flamme fam aber auch jeßt noch bei 
Vielen, welche die brennbare Eigenſchaft des Whiskys gar 
nicht Fannten, der ftarre Aberglaube. Das war der böfe Geift, 
der in dem Feuerwaller haufte und ihre Glieder ſengte; das 
war der fürdhterlihe Manito, der fie Itrafte, daß fie der Ver— 
führung gelaufht und den Trank der weißen Fremden ent- 
wendet hätten. Mit wilden Gefchrei wollten fie nah allen 
Seiten hinaus, und ein folcher panifcher Schreden erfaßte auch 
jebt die oben auf der Uferbanf Stehenden, die ebenfalls 
gar feine Urſache ſolch' plößlihen Wehrufs erfennen fonnten, 
daß fie wie die Mebrigen raſch in die Stadt hinein Tprangen 
und nun bald, natürlich nichts Anderes vermuthend, als einen 
jähen und feindlichen Angriff der Weißen, mit allen nur in 
der Eile aufgegriffenen Waffen zum vermeintliden Kampfe 
zurückkehrten. 

Wunderbar gleichmüthig benahmen ſich aber vor allen An— 
deren die, die gerade am meiſten bei dem Vorgange betheiligt 
ſchienen. Dodge ſaß in höchſter Gemüthsruhe auf einem ſeiner 
Karren und amüſirte ſich, wie ſich das gar nicht verkennen 
ließ, ungemein über die lebendige Scene wilder Verwirrung, 
und ſelbſt Capitain Burkner, obgleich von dem Mate und 
ſeinen Leuten gedrängt, die mit gewaffneter Hand Vergeltung 
für das geopferte Gut haben wollten, hielt dieſe zurück und 
ſagte lächend: „er hätte gar nicht gehofft, ſeinen Whisky zu 
fo vortheilhaften Bedingungen abzuſetzen“. 

Das Entzünden deſſelben zerſtörte ihn übrigens auf das 
Vollſtändigſte — von den Indianern wagte ſich keiner mehr, 
ſelbſt auf hundert Schritt heran, und ehe zehn Minuten ver— 
gingen, war auch das Letzte entweder in den Strom hinab— 
gefloſſen oder von der leckenden Gluth verzehrt worden. 

„Nun, Dodge, Ihr ruht ja da gewaltig behaglich auf 
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wäre, was Euch intereffiren könnte, jagte der Capitain end- 
ih zu dieſem, als fih die Indianer auf der Uferbanf beruhigt 
hatten und er jelber die Kiesbank wieder langjam bis zu den 
Karren hinaufgeftiegen war. 

„Iſt auch nichts vorgegangen,‘ ſagte Dodge, zeigte zwei 
Reihen blendend weißer Zähne, und jah mit dem einen Auge 
den Sapitain und mit dem andern das Pferd an, das jchläf: 
rig vor dem Karren ftand und fich nicht im Mindeſten um all’ 
das rege ed umtofende Treiben Fümmerte — „tt gar nichts 
vorgefallen — blos ein bischen Whisfy verbrannt — noch 
mehr in Little Rod — Gapitain Burkner kann fi andern 
olen!’ 

; „Sapitain Burkner?“ wiederholte diefer verwundert, „Ca— 
pitain Burkner hat mit dem Whisky gar nichts mehr zu thun, 
mein Burſche; überlieferte und übernommene Waaren gehen den 
Dampfboot-Capitain, wie Ihr wohl recht gut wißt, nichts mehr 
an.“ 

„Dodge wird nicht jo dumm ſein und Whisky annehmen, 
wenn Tcha⸗-to-ga, der tolle Büffel, gejagt hat, Whisky Toll 
Derg hinunter laufen — TIchastorga ift Hund — aber er lügt 
nie! Dodge iſt jehr gleichgültig, ob Whisky brennt oder erſäuft.“ 

„Halo, mein Freund,‘ jagte aber jeßt, dem Halb: Indianer 
einen Schritt näher tretend, der Capitain — „pfeift der Wind 
aus der Richtung? gut, dann iſt's befjer, ich ſchenke Dir 
gleich reinen Wein ein, damit wir willen, wie wir zu einander 
ſtehen. Kennſt Du dieſes Papier hier, heh? — weißt Du, 
was hier — Sieh wohl her — weißt Du, was hier jteht? — 
„Ich betradte die Waaren ald von mir und auf meine Ber: 
antwortung übernommen, fobald fie das Dampfſchiff verlaſſen 
haben und auf die Uferbank hinaufgerollt find“ — nun? — 
nod irgend etwas zu bemerken? — Die Schrift hier ift gültig 
— zwei Mdvocaten und Deine Häuptlinge Tomfon und Ko: 
ha-tunk haben fie unterzeichnet, und ich will jeßt nur jehen, ob 
Deine Farm beim Dorfe der Creeks nicht fo viel werth it, 
als ſechzehn Fäſſer Achter Monongehela-Whisky.“ 

„Sechzehn?“ lachte der Halb-Indianer, und der ganze 
Ausdrud feines Gefihts nahm, ald er auf die brennenden 
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Ucberrefte der Fäſſer deutete, einen eigenthümlich wilden, bos— 
haften und tückiſchen Charakter an — „jehzehn, fo? und 
Dodge zählte nur — doch — nebber mind — b’ym by 
fommt Alles — iſt Gapitain Burfner klug?“ 

„Burſche!“ drohte dieſer. 

„Gut — wenn Capitain Burkner klug, wird er wiſſen, 
Indianer ſehr gut eine Fährte folgen. Indianer weiß — ſo— 
bald er in Schnee Bärenſpuren findet — wenn er an einem 
Ende iſt, muß Bär am andern ſein — kann nicht fortfliegen 
von Spuren. Dodge iſt Indianer — Dodge fand große 
Bärenſpur und Dodge kann nachgehen, Schritt bei Schritt.“ 

„Und was ſoll das hier?“ 

„Weiße Mann hat ein Papier — Dodge hat ſeinen 
Namen drunter geſchrieben — Dodge war ein großer Narr — 
Dodge weiß auch ein Papier — weißer Mann hat fremden 
Namen drunter geſchrieben und weißer Mann war auch ein 
großer Narr —“ 

„Die Peſt über Dich, Schuft, was ſoll das heißen?“ rief 
der Capitain ärgerlich, aber augenſcheinlich beunruhigt — „ich 
habe Deine Unterſchrift, in der Du erklärt, jedes Stück Gut, 
was ich für Dich von meinem Boot aus oben auf die Ufer— 
bank geſchafft habe, als übernommen anzuſehen. Kannſt Du 
das leugnen?“ 

„Nein —“ 

„Gut, ſo weißt Du auch, daß ich den Schein nur dem 
Gericht der Weißen zu überliefern habe, und Dein Haus und 
Feld bürgt mir dann für die Bezahlung meines Whiskys.“ 

Der Halb-Indianer ſtieß ein tiefes Grunzen aus, faßte 
dann den Karren, auf dem er ſaß, mit beiden Händen, und 
ſchlenkerte ſeine Beine aus Leibeskräften. 

„Ugh — weiße Mann iſt ein Thor,“ ſagte er nach einer 
Pauſe, in der ihn Burkner aufmerkſam und mit verbiſſenem 
Zorn beobachtet hatte — „giebt Indianer ein gut Reifel in 
die Hand, und kommt dann mit kleine Scalpirmeſſer gegen 
ihn an — Dodge weiß beſſer!“ und ſein eines Auge ſchaute 
den einen Neger an, der dicht daneben mit ſeiner großen 
Karrenpeitſche knallte, während das andere die weſtwärts ziehen— 
den Wolken zu betrachten ſchien. 
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„Verſtehſt Du Did gutwillig dazu, mir den zerjtörten 
Whisky zu bezahlen oder nicht?“ fagte der Capitain endlich, 
und fein Blick haftete in bitterem Ingrimm auf dem boshaft 
falten Auge des Wilden — „gieb furze Antwort, denn in 
wenigen Minuten bin ich unterwegs, und Du weißt, der Arm 
der Dereinigten Staaten ift lang — er reicht bis weit über 
die Seljengebirge hinaus zum Stillen Meer und erdrüdt, was 
fih feinen Söhnen hier feindlich oder widerjpenftig entgegen- 
ſtellt. Willſt Du, oder nicht?‘ 

Dodge glitt von jeinem Sit herunter, trat bis dit an 
den Capitain heran, legte diefem in Feder DBertraulichkeit die 
Hand auf die Schulter und fagte leife, aber bejtimmt: 

„Rein — und no mehr, Kapitain — Dodge ift fehuldig 
zwei Yäljer vom vorige Mal — zahlte auch nit — und 
weshalb ? — Dodge weiß pradtvolles Geheimnig vom weißen 
Mann — hat weißer Mann [hon Strid um Hals gehabt? — 
Ugh — iſt Häßliches Gefühl, weißer Mann bat falih Papier 
gemaht — ſoll Dodge nah Little Rod gehen und das vor: 
legen ?‘' 

„Schuft!“ rief der Capitain durch die zuſammengebiſſenen 
Zähne hindurch. > 
„MNebber mind — by’m by!“ — Iadte der Wilde, ohne 
jih an dad Wort weiter zu kehren — „aber, Capitain —“ 
und feine Stimme wurde zu einem leifen Flüftern, während 
er den Blick raſch umherwarf und fich dicht zu dem Ohr des 
weißen Mannes hinüberbog — — „Dodge weiß ein Mittel 
für Euch, das Geld zu kriegen!“ 

Burkner fah ihn mißtrauiſch an, es lag aber fo viel bos— 
hafte teuflifche Liſt in dieſem Augenblid in den Zügen des 
Gelben, daß er mwenigftens nit an dem ernften Willen des 
Mannes zweifelte — als er jchwieg, fuhr Dodge eben fo leiſe 
fort: 

„Kennt der weiße Mann Tchastorga — den tollen Büffel’ 

„Das ift gerade der Schurke, der mir die ganze Verhand- 
lung zu leiten ſchien!“ 

Dodge nidte mit freudigem Grinſen den Kopf und ziichte 
weiter: 

„Sein Wigwan ift lebter vom Dorf — zwei Meilen von 
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bier, gerade wo kleine Arm von Red Fork in Arkanjas 
fommt — Dampfboot: Holz an Ufer, große Stange und 
Scalpe dran — Tcharto:ga, gemaltiger Häuptling — aber 
Hund — hat Dodge peitfchen laſſen — ſchadet nichts — 
by'm 'by —“ 

„Aber was jol’S mit dem?’ frug Burkner gefpannt. 

Weißer Mann Thor — begreift ſchwer,“ brummte der 
Halbwilde — „Tcha-to-ga hat Tochter — einzig Kind, und 
it ein Indianer — zahlte lieber fünfzig Faß, eh’ er A-na⸗-las— 
fa, die fchwanfende Birke, auf zwei Stunden in Gewalt von 
Weißen ſähe — hah!“ 

„Schlange,“ rief der Capitain, „Du willſt mich auf falſche 
Fährten locken, daß ih Deine Spur verlieren ſoll und nach— 
her keine Anſprüche mehr an Dich machen könnte. Mag 
Tcha-to-ga zum Teufel gehen, Du biſt der Mann, an den ich 
mich halte.“ 

„Ah tieſch ti,“ lachte höhniſch der Gelbe, „Papier gegen 
Papier — das gleiche Waffe iſt — Blaßgeſicht weiß beſt, ob 
Dodge Recht finden kann oder nicht — by'm by!“ 

Er wandte ſich ab und wollte in die Stadt hinein, Burkner 
aber, der die finſtere Entſchloſſenheit in des indianiſchen 
Händlers Zügen ſah und zu ſpät bereute, dem liſtigen Feind 
die Waffen gegen ſich ſelber in die Hände gegeben zu haben, 
ergriff Dodge's Arm, während dieſer lächelnd ſtehen blieb und 
über ſeine Schulter weg nach dem Fluß hinüber ſchaute. 

„Tcha-to-ga iſt Dein Feind?’ frug lauernd der Weiße. 

„Er iſt ein Hund,“ lautete die finſtere Anwort. 

„Und Dodge wird ſeine weißen Freunde führen und unter— 
ſtützen?“ 

„Dodge geht nad) Haufe — er weiß nicht, bei was 'er 
das Blaßgeſicht unterftüßen fol,” knurrte der Wilde, und 
ohne eine weitere Ermwiderung abzuwarten, machte er fih von 
der Hand des Capitains los und verſchwand bald darauf mit 
feinen Wagen in der Straße, die durch die Stadt hin dem 
Innern des Landes zuführte. Die Bevölkerung des Eleinen 
Ortes war, wie fi) dad gar nicht verfennen ließ, gegen den 
Weißen ſowohl wie auch gegen ihn, da er doch mit die Ur— 
fache des ganzen Vorfalls gewesen, gereizt, und er mochte nicht, 
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durch zu langes Zögern vielleicht, das Ziel werden, gegen 
das fich der Ausbruch ihres Zornes richten mochte, 

In dumpfes zürnendes Brüten verjenkt, blieb der Eapitain, 
feinem eigenen Nachdenken überlaffen, am Ufer zurück — und 
er ftampfte in ohnmächtiger Wuth den Boden, wenn er daran 
dachte, wie machtlos er jetzt hier, der Weiße, Amerikaner, den 
grinfenden „rothen Hunden‘ von Indianern gegenüber fände. 
Sollte er, ein Spott und Gelächter diefer „Eupferfarbenen 
Bande“, den Ort verlafien? Und blied ihm eine andere 
Möglichkeit, Genugthuung für den Schimpf ſowohl als Erſatz 
für den Schaden zu befommen? — An Gewalt Hier durfte 
er nicht denken; er hätte wohl fein eigenes Boot ſelbſt gegen 
eine Uebermacht vertheidigen können, aber an's Land durfte 
er ſich nicht in feindlicher Abfiht wagen; die verjchiedenen 
Trupps, die fampfgerüftet und bewaffnet überall auf den 
einzelnen und höchſten Punkten der Uferbank zerjtreut ftanden, 
würden feine Fleine Schaar Schon durch ihre Meberzahl erdrüdt 
haben — und die Geſetze — er hatte dagegen gehandelt, 
und e3 blieb ihm nur wenig Hoffnung, dag ihm der Staat 
da beiftehen würde, wo er fich jelbjt im Unrecht fühlte. 

„Zur Hölle mit dem Geſetz,“ murmelte er leiſe vor ſich 
hin — „hätt! ih nur zwanzig Hände mehr an Bord!‘ 

„Capitain,“ jagte da die Stimme des Mate, der an’? 
Ufer gefommen war, den Zögernden aufmerkſam zu maden, 
wie der Fluß wirklich noch im Fallen und die Gefahr alio 
vorhanden jei, daß fie auf dem Sande könnten zurüdgelafjen 
werden — „wenn wir noch länger warten, ſteh' ich für nichts." 

„Sol ih den Whisky Hier im Stiche laſſen, und nidt 
meine Rache an den rothen Hunden nehmen können?‘ rief 
zürnend der Amerikaner. 

„Ugh!“ rief plößlich ein tiefer Gaumenlaut dicht an jeiner 
Seite, und als fih Burfner raſch wandte, ſtand Tchartorga 
neben ihm und jchaute finfter und wild zu ihm nieder — 
„Ugh — das Bleichgeſicht Ichreitet in den Fährten des rothen 
Mannes und tritt feinen Schatten mit Füßen — er ſpeit auf 
die Gräber und nennt die Kinder Hunde Tcha-to:ga fieht 
einen Wolf, und die Kriegsfeule regt fi in feiner Hand!‘ 

Der Weiße warf einen Blid voll giftigen Haſſes auf den 
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alten Mann, und der Gedanke an den gerathenen Raub zudte 
ihm durch's Hirn. 

„Tcha-to-ga ift ein Thor,‘ zifchte er endlich durch die zu— 
jammengebifjenen Zähne hindurch, „daß er den Wolf nod) 
reizt, der feine rechte Hand doch zwilchen den Fangen halt!’ 

Der Indianer ftubte — es lag ein eigener Ausdrud, ein 
zu ſicheres Bewußtjein in den Worten, als daß fie der alte 
Ihlaue Krieger hätte mißachten ſollen — aber was Fonnten 

Dunkeln Worte bedeuten ? 

„Bah!“ ſagte er endlich verächtlich — „der weiße Mann 
hat die Zunge des Hehers — er äfft die Stimme des Raub: 
vogeld nah und juht Würmer auf den Zweigen. Tcha-to-ga 
it reih — aber er gäbe Alles hin, was er befibt, wenn feine 
Augen nicht mehr auf den bleichen Gefichtern der Fremden zu 
ruhen brauchten — ihr Anblick efelt ihn an!’ 

Es lag ein bittere Wort auf Burfners Lippen, die ftahl: 
bemwehrte Keule ruhte aber fo feit in des zürnenden Kriegers 
Hand, dag er dem Grimm, der in ihm Eochte, nicht Worte zu 
geben wagte — deſto gährender wuchs der aber auch mehr 
und mehr in ihm — deſto heißer trieb und drängte die rache— 
dürftende Seele nach Befriedigung ihrer Leidenfhaft — nur 
die Furcht hielt ihn noch zurüd. Wie dann, wenn er die 
Indianer hier in ihrem eigenen Lande thätlich beleidigte 
und — verlor? — Sein ſcheuer Blick ſchweifte faft un- 
willfürlih nad) den Scalpftreifen nieder, die mit dem flattern- 
den Haupthaar an Tcha-to-ga's LTeggind hingen. Dem Häupt- 
ling entging aber der Blid nicht — ein höhniiches Lächeln 
umzudte feine Lippen, und er jagte: 

„Der weiße Mann nennt die vothen Kinder Manito’s 
Hunde, aber er fieht Scheu nad) den Spuren, die fie im 
Sande zurüdlafjen — geh! Tcha-to-ga's Arm hat den falſchen 
Greek: Indianer geftraft, weil er der rothen Frucht gleicht, die 
Labung verjpriht und die Zunge brennt — Tchartorga iſt 
ftark, und der weiße Mann ein Thor!‘ 

„Wenn ih dem Schuft nur Eins zwiſchen die ſchwarzen 
Augen Hineindrüden dürfte!“ brummte der Mate Halblaut 
vor fih Hin — „hui, wie mir’3 in den Gelenken judt!‘‘ 

„Tcha:to:ga ift ein Dieb, der dem Weißen fein Gut raubt, 
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weil er vielleicht felber heimlich damit handelt!’ rief eben 
jebt der Capitain, der, zum Aeußerſten gereizt und getrieben, 
jeine Wuth nicht länger mäßigen fonnte und ihr wenigjtens 
Worte geben mußte. 

„Das lügt das Bleichgeſicht!“ zürnte der Krieger und 
richtete fich, Die Falten des Büffelfel3 von feinem rechten Arm 
zurüdwerfend, hoch auf. 

Durh den Wortwechſel herbeigelodt, näherten ſich von 
recht und links her einige der bewaffneten und jebt noch 
vereinzelten Trupps, und der Mate, nicht mit Unrecht “bei 
einem jo ungleihen Kampf für ihre Sicherheit bejorgt, ergriff 
den Arm des Capitains und flüfterte ihm zu, an Bord zurüd- 
zufehren. Gapitain Burfner ſah auch felbjt wohl ein, wie 
gefährdet er Hier unter den wilden, drohenden Geſtalten fei, 
aber fih nicht verfagen konnte er es, den Feind wenigitens 
die Waffe fühlen zu lafjen, die er, gerade gegen ihn, in 
Händen halte. 

„Es iſt gut, Tcha-to-ga,“ rief er boshaft lächelnd aus 
und wandte ſich, im Gehen begriffen, noch einmal nach dieſem 
um — „aber ehe die Sonne untergeht, die dort ſchon im 
Weſten über den Wipfeln der Bäume hängt, zahlt mir der 
tolle Büffel den Preis für den Whisky — und mehr 
noch, wenn ich es verlange — oder — der weiße Mann 
macht ſich ſelbſt bezahlt!“ 

Und mit raſchen Schritten eilten die beiden Männer an 
Bord ihres Bootes. Hier aber ſtanden die Deckhands, auf 
des Mate Befehl, ſchon zu augenblicklicher Abfahrt bereit, 
das eine Tau wurde raſch gelöſt, die Planke eingezogen, der 
bis jetzt der Strömung zugekehrte Bug fuhr herum, und 
wenige Minuten ſpäter ſchoß das Boot mit der Strömung 
hinab, und ſo dicht am diesſeitigen Ufer hin, als es das hier 
nicht übermäßig tiefe Fahrwaſſer nur irgend erlaubte, 

Tcha-to-ga aber hatte mit der geipannteften Aufmerkfamfeit 
jede Bewegung des Bootes beobachtet, und jet war es auf 
einmal, als ob ihn zum erften Mal der Gedanke an die Ge- 
fahr durchzuckte, der feine eigene Heimath preisgegeben fei, 
wenn die weißen Männer während jeiner Abweſenheit dort 
landeten. Ein eigenthümlih außgeftoßener, ſcharf gellender 
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Ton rief mit Blibesfchnelle eine Anzahl der jungen Leute an 
jeine Seite — einige raſche Worte genügten — fort ftob die 
Schaar, im Laufe noch Andere anfeuernd, aufmunternd, und 
als das Boot, das allerdings zu Waller eine fürzere Bahn 
hatte, wie fie, die fie der vollen Diegung ded Stromes am 
Ufer folgen mußten — faum der jenjeitigen Spite gegenüber 
war, fprengte auch ſchon eine Anzahl ungefattelter Ponys, 
die rothen Feen Reiter mit den mwehenden Federn und Büffel: 
häuten auf ihrem Rüden, in flüchtigen Sätzen am Ufer hin, 
der Wohnung ihres Häuptling Tcha-to:ga zu. 


Etwa zwei englifhe Meilen unterhalb Redtown mündete 
ein Feiner Bach, oder eigentlih eine Art Bayu in den Ar- 
fanfas, die nicht weit vom Greefdorf ab aus der Red York 
jelbjt entfprang und nur bei hohem Waflerftande dejjen Bett 
die rothlehmige Fluth entführte und dem größeren Strome 
zuleitete. Hier lag, ziemlich einfam und abgeſchloſſen, Tcha- 
to-ga’8, des tollen Büffels, Hütte, wohl eine halbe Meile 
von den lebten Häufern, oder vielmehr Wigwams, des Fleinen 
Städtchens entfernt, denn der untere Theil defjelben war fait 
ganz indianifh und wurde jogar noch von Inſaſſen bemohnt, 
die nicht jelten, dem alten Nomadenleben treu, ihre Heimath 
gänzlich wechlelten, die Zelte auf die Rüden ihrer Lajtthiere 
warfen und dorthin zogen, wo die friichen Spuren der Büffel 
ihnen Nahrung und Jagdluſt veripracden. 

Tcha-to-ga dagegen hatte fih für einen nit unbeträcht— 
lichen Theil der Summe, welche die Vereinigten Staaten an 
alle Häuptlinge ald Entſchädigung der öſtlich vom Miſſiſſippi 
in Befiß genommenen Ländereien ausgezahlt, Neger-Sclaven 
gekauft und durch dieſe eine vortrefilihe Farm, die fi) eine 
volle englifhe Meile am Flußufer Hinunterzog, anlegen laſſen. 
Er jelbit aber arbeitete natürlih nichts; als Häuptling lag 
ihm nur die Defümpfung der Feinde und die Jagd ob, und 
am Berathungsfeuer laujchten die jungen Männer des Stammes 
mit athemlofem Schweigen feinen Worten. 

Cigenthümlih war dabei die Miſchung von Civilifation 
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und alter urfprünglicher Lebensweiſe, die beſonders auffallend 
in jeiner eigenen Wohnung wurde. Mit Widerftreben nur 
hatte er nämlich alles das angenommen, was die „bleichen 
Männer‘! den rothen Kindern der Wälder von Sonnenauf: 
gang gebracht. Lange hing er mit kaum zu befiegender Hart: 
nädigfeit an den alten Gebräuden, Sitten und Geräth— 
haften jeines Stammes, und wid nur Schritt für Schritt 
den wirklichen Verbefjerungen menjchlicher Zuftände, Die fein 
ſonſt gefunder und leicht empfängliher Sinn doch recht gut 
zu würdigen wußte. 

Zuerft war es die Schußwaffe der Weißen geweſen, deren 
Borzug gegen den, taufend Zufällen unterworfenen, Bogen: 
ſchuß er doch nicht ableugnen konnte; auch den Stahl hatte 
er zu gleicher Zeit vortrefflicher für Waffe und Werkzeug er: 
fannt, als den jchwer zu bearbeitenden Feuerftein, und Manches 
fand folcher Art und ganz allmälig den Weg in feine Wohnung, 
was er im Anfang, als jeinem Stamme feindlich, verſchmäht 
und verachtet hatte. 

Sn dieſem Sinne ſchien er auch feine Hütte erbaut zu 
haben. Wohl den Vorzug erfennend, den das feite, jolide, 
auf Fräftigen Stämmen ruhende Dah gegen den jchwanken, 
leicht beſchädigten Wigwam haben mußte, errichtete er endlich 
für ſich jelbit ein jolches Haus, aber nicht um darin zu wohnen, 
fondern um feinem eigenen Wigwam, den er jebt ganz nad 
der Sitte feiner Väter im Innern aufftelte, Schuß gegen 
Sturm und Wetter zu verleihen. Bon außen glich alfo das 
Gebäude gänzlich einer der geräumigen weftlihen Blodhütten, 
wie jie in den Anfiedelungen der Weißen von Baummollen- 
und Maisfeldern umgeben liegen; kaum aber betrat der Fremde 
den durch eine hölzerne Thür verwahrten niedern Eingang, 
als er fich plöblih inmitten einer indianischen Fellhütte ſah, 
in deren Mitte an ſchwankenden Stäben der große eiferne 
Keſſel Hing, und von wo aus der Rauch zu einem riefigen, 
mit wunderlichen Zierrathen behangenen und geſchwärzten Büffel- 
fopf emporftieg, diefen umfräufelte und durch die über ihm 
gelafjene Deffnung feinen Weg in’8 Freie fuchte. Ueber dem 
Rauchfang aber, an langer, wohl dreißig Fuß hoher Stange, 
von Aolerfedern und anderem jymbolifhen Schmuck ummeht, 
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hingen und flatterten die Scalpe der von Tchasto:ga’8 eigener 
Hand erihhlagenen Krieger — eine fürdterlihe Siegestrophäe 
über der friedlichen Heimath. 

Die Sonne neigte fih ihrem Untergange — tief nad 
Weiten ſank fie hinab, und die Gipfel der flattlichen Baum: 
wollenholzbäume, die fich dicht um die Lichtung herum dem 
Ufer wieder zudrängten, glühten und leuchteten in dem rofigen 
Licht. Aus dem niedern Sumpfland zogen leiite Dunftige 
Schmwaden heraus und ftrichen wie dünne Nebelmolken über 
die ruhig jtrömende Fluth dahin. Die Krähen und DBlad- 
birds ftrebten jchon gen Welten ihren altgemwohnten Lager: 
pläßen zu, und die langen Schatten der Waldriefen fielen, 
über Feld und Hofraum hinüber, bis weit in den blinfenden 
Strom. | 

Tcha-to:ga’3 Hütte lag ziemlich ftil und faſt wie verlaffen, 
nur weit hinten im Feld arbeiteten die Neger mit einigen 
indianifhen Squaws, und dicht neben dem Haus flogen, in 
ziemlich regelmäßigen Zwiſchenräumen, Schaufeln voll Erde 
aus einem friich gegrabenen Loch Heraus und verriethen den 
Platz, mo der Häuptling, nad Art der Weißen, einen Keller 
graben ließ, um über diefem fpäter noch einen kleinen Nach— 
bar-Wigwam zu erbauen. Dicht vor der Thür des Haufes 
waren zwei Negermädchen mit der Zubereitung einer großen 
aufgelpannten Büffelhaut befhäftigt, an der fie die Fleiſchſeite 
nit fcharfen Steinen abrieben, um fie dem Gerbeſtoff leichter 
zugänglich zu machen, und ein alter Neger zog eben, mit An: 
jtrengung aller feiner Kräfte, ein leichtes Canve aus dem 
Strom herauf an die höhere Uferbanf, weil ein Dampfboot — 
dasfelbe, was einige Zeit bet Nedtomwn gelegen — gerade auf 
dieje Seite des Ufers zukam und den Heinen Kahn leicht mit 
feinen Ruderfhaufeln zerdrüden, oder wenigſtens füllen und 
finfen machen konnte. 

„Große Golly,“ fagte der greife Afrifaner, als er von 
feiner Arbeit ausruhte und fih den Schweiß von der Stirn 
wilchte, „pift — piff — piff — piff - piff — Dui — wie 
geſchwind große® Canoe ftromab kommt, und — law de 
Mercy — wie dicht am Ufer hier — kann doch kein Holz 
haben wollen, hat rechts und links noch ganze Menge, — 
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Buckra ſchlauer Kopf — fommt Geld zu verdienen zu Guinea 
und Indian — bis weit hier in Wildniß ein und bringt 
guten Whisky und Pfannkuchenmehl — großer Dann Budra — 
gäbe was drum, wenn Sip fein Krug aus Küche hätte, ohne 
daß Miſſus was 'von merkt —“ 

Der Neger ſah ſich mit komiſcher Verzweiflung nach dem 
Haus um; denn er ließ nur höchſt ungern eine ſo gute Ge— 
legenheit vorübergehen, ohne ſeinen ſorgfältig verſteckten Krug 
mit Whisky zu füllen. Das Verbot ſeines Maſters lautete 
nämlich auf das Beſtimmteſte, auch keinen Tropfen des „giftigen 
Feuerwaſſers“ im Hauſe zu dulden; das Boot näherte ſich 
aber zu reißend ſchnell, und ſchon winkte ihm, während der 
„Fox“ im Fluß mit dem Bug herumkam, um gegen die Strömung 
anzulanden, der vorn an der Xarbordieite ftchende Matrofe zu, 
das Tau, was er zum Wurf bereit in der Hand trug, Tobald 
es das Ufer berühre, zu erfaflen, und dort um Stamm oder 
Wurzel zu Schlagen und feſt zu machen. 

Born auf dem Boot, und zwar auf dem untern Ded, 
ftanden der Gapitain, der Mate, der Ingenieur und die vier 
Deckhands — die lebteren mit der Planfe zwifchen fih, Die 
jie in dem nämlichen Augenblid an's Ufer hinauswerfen wollten, 
wo das Doot in erreihbare Nähe kam. 

„Capitain,“ vief jeßt der Lootſe aus feinem kleinen Piloten: 
haus herunter — „das iſt doch ein Reiter, den wir Hinter den 
Büſchen am Ufer jahen.‘ 

„Aus der Stadt Schon?” rief diejer raſch zurück — „das 
it nicht möglich — der Fluß macht hier den Bogen, da müßte 
er Flügel gehabt haben.‘ 

„Nein, er reitet ganz langjam,‘ lautete die Antwort, „es 
ſcheint auch fein Indianer und trägt felbit Feine Büchfe.‘‘ 

„Defto beffer für ihn,’ lachte Burkner — „ſonſt die Küſte 
klar? wie weit find die Reiter zurück?“ 

„Hahaha,“ lachte der Lootſe, fih nach der Stadt zu um— 
drehend, „wenn fie ihre Pferde todt rennen, Fönnen fie vielleicht 
gerade zur rechten Zeit fommen, und ficher vor Anker und in 
der Mitte des Stromes liegen zu ſehen — hut — wie ber 
Alte fprudeln wird! — Sonft jehe ich weiter Niemanden auf 
der Straße, wie hier vor'm Haus ein paar Frauen und einen 
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alten Neger — die Arbeiter fcheinen alle dahinten im Feld 
zu ſein.“ | 

„Gut denn — an’s Wert — fteh bei dem Tau, Alter !‘' 
vief Burfner jett dem Afrikaner zu, dem, er wußte jelbft nicht 
warum, das ganze Betragen des nahenden Bootes fo wunder: 
ih vorfam. Mechaniſch aber und an Gehorfam gewöhnt, rief 
er fein „Ay, ay, Sir!“, erfaßte mit dem linfen Arm einen 
ichlanfen, ſtattlichen Baumwollenholzbaum, daß er mit dem 
ihweren Tau und auf dem abjhüffigen Boden nicht etwa aus: 
glitt, fing dieſes, als es ihm zugeworfen wurde, und ſchlang 
ed im nächſten Moment raſch und geſchickt um den Stamm. 
Zu gleicher Zeit Schoß das Boot in dem hier tiefen Waſſer 
dicht an die Uferbank an, die Planfe wurde ausgeſchoben, und 
hinüber ftrömten, mit dem Capitain an der Spibe, die Männer, 
ihren ſchändlichen, nihtswürdigen Raub auszuführen. Der 
Lootſe aber blieb indefjen oben auf dem Hurricaneded ftehen, 
um bei nahender Gefahr das Zeichen zu geben und die Dampf- 
bootleute zu warnen, 

Die Mannſchaft Hatte fih mit rüdjichtslofer Luft dem 
Unternehmen Hingegeben, und würde vielleicht mit eben der 
Bereitwilligfeit fich erboten haben, die Wohnung des indianiichen 
Farmers zu plündern und in Brand zu fteden, wenn es der 
Gapitain gerade verlangt hätte; es war ja nur ein Indianer, 
und durften die Weißen es leiden, daß dieje heidniſchen Roth: 
häute in fedem Uebermuth fih gegen. ihre Dbergewalt auf: 
lehnten? Nein, wahrlich nicht, und der Plan, wie er ihnen 
von ihrem Gapitain auf der rajchen Fahrt bis hier herunter 
mitgetheilt worden, war ihrer Anficht nach vortrefflih, den 
kecken unerträglichen Stolz der Nothhäute in etwas zu Demüthigen. 
&3 hätte faum der Dollars bedurft, die Jedem der Mannſchaft 
nad glüdlichen Gelingen verſprochen worden, fie zu ſolchem 
Eifer anzufpornen. 

Kein wilderes, troßigered und roheres Volk giebt es über- 
haupt in der weiten Welt, wie diefe Bootsleute der wejtlichen 
Ströme, mögen fie nun zu Dampf, Kiel-, Ylatbooten oder 
Flößen gehören — die Hefe ſämmtlicher Staaten ift in ihnen 
eoncentrirt, und, ein ruhiges Geſchäft verfhmähend, treiben fie 
ſich, heute verfpielend und vertrinfend, was fie gejtern mit 


369 


jaurem Schweiß verdient, Monate lang auf dem Strom herum, 
und jede Gelegenheit iſt ihnen willfommen, die in Kampf oder 
rauher That irgend eine Abwechſelung in dad monotone Fluf- 
leben bringt. Nicht ein böſes, jondern ein total vernach— 
läffigtes Herz trägt dabei öfters die Schuld ihres wüſten 
Treiben, und an feine gute Macht glaubend, feine böfe 
fürdtend, werfen fie fi) mit toller Todesverachtung jeder Ge- 
fahr fe und rückſichtslos entgegen. 

Ein folder Menſchenſchlag war e8, der jebt, von dem ge- 
wiſſenloſen Gapitain geführt, an’3 Land jprang, um fi, wie 
fie lachend meinten, ‚ihr Recht zu holen’ ; rohe Späße ertönten 
dabei von den durch Tabaksſaft vergilbten Tippen, und flüchtigen 
Laufs flogen ſie, mit keinen anderen Waffen als ihren Meſſern 
im Gürtel, die Uferbank hinauf, an dem Neger vorbei, dem 
Hauſe zu. 

„God allmighty!“ ſchrie der alte Afrikaner entſetzt, als er 
die wilde Schaar in ſolcher Art und ſicherlich in keiner guten 
Abſicht an den Holzſtößen vorbei nach der Thür zu rennen ſah, 
„was giebt's — was iſt geſchehen?“ 

Die Negermädchen, die vor dem Hauſe arbeiteten, warfen 
erſchreckt ihre Steine nieder und flohen der Thür zu, und 
aus der friſch begonnenen Erdgrube tauchte ein rother Kopf 
und ein noch viel rötheres Geſicht darunter auf, das dem 
fröhlichen iriſchen Kellergräber Mac Karthy gehörte. 

„Hallo, meine Jungen — macht raſch, daß ſie Euch nicht 
die Thür vor der Naſe zuwerfen!“ ſchrie der Capitain, deſſen 
dürre Gliedmaßen ihn nicht ſo ſchnell vorwärts trugen, als 
er es wohl wünſchen mochte. — „Die Peſt über die Wetter: 
mädchen!“ 

Und er hatte Urſache zu ſchimpfen — wie Gazellen huſchten 
die leichten Dinger über die Erde hin, und wenn ſie auch nicht 
begriffen, was ſie, mitten im Frieden, von weißen Männern 
zu fürchten brauchten, hatten die Dampfboot-Leute doch auch 
wieder einen viel zu böfen Ruf an allen Flußufern, um ihr 
Nahen ruhig abzuwarten, wenn fie beſonders auf ſolch' außer: 
gewöhnliche Art das Land betraten. Gerade vor dem Mate 
fiel Die ziemlich ftarfe Thür zu, und die inwendig raſch 
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vorgeihobenen Riegel miderjtanden dem eriten Anprall des 
ſtarken Mannes vortrefflich. 

Kaum aber dröhnte dieß erjte Zeichen von Gewalt in den 
innern Raum, als auch von da aus der gellende Hülferuf ge- 
ängitigter Frauenflimmen hervorſchallte; der Ire jprang in 
demjelben Moment aus feinem begonnenen Keller, und der 
Neiter, der, nur noch wenige Hundert Schritt vom Haufe 
entfernt, die dicht am Strom hinführende Straße herabkam, 
. zügelte, erftaunt den Tönen horchend, jein Pferd ein. 

„Hallo!“ rief da der Lootſe vom Ded herunter, „macht 
raſch — da oben fommen,. beim Teufel, ſchon die rothen 
Hunde angejprengt — Donnermetter, müfjen die geritten fein!‘ 

„Auf mit der Thür — auf, meine Burſchen!“ ſchrie er⸗ 
munternd der Capitain — „dem noch einen Dollar bejonders, 
der zuerjt in der Hütte iſt!“ 

Der zweite Ingenieur — der erite jtand an der Maſchine 
auf feinem Poſten — war linf3 um dad Gebäude gejprungen, 
und der Gapitain felber wandte fich jebt rechts, um jede mög- 
lihe Flucht der im Innern Befindlichen aus einer vielleicht 
hinten angebradten Thür abzujchneiden. Der Mate warf fi) 
aber mit kräftigem Fluch und noch viel Fräftigerem Anprall, 
jo tüchtig von den Seinen dabei unterjtüßt, gegen die hölzerne 
Thür, daß er die obere Angel aus ihrem Haspen riß und 
mit der erjten polternd über fie weg zu Boden jtürzte. 

Ein zweiter gellender Hülfefchrei, von den Negrefien aus: 
geitoßen, folgte diefem Einbruch; der Mate, der augenblidiih 
wieder auf die Füße jprang, mußte jedoch viel zu gut, wie 
werthvoll feine Zeit jet, und kaum hatte ihn ein flüchtig ums 
hergeworfener Blick belehrt, wo er da8 Mädchen, um das fie 
gelandet, zu juchen habe, als er fich mit lautem Triumph auf 
jeine Beute warf, 

A:na-lad-fa, das arme zitternde Kind, war bei dem eriten 
Lärm der Mägde erjchredt zufammengezudt, und der Gedanke, 
der ſich ihr unwillkürlich von dem früheren, ja kaum verlafjenen 
Leben der Wildnig aufdrängte, mußte natürlich der fein, daß 
ihre Wohnung von einem feindlichen Stamm überfallen wäre. 
Bebend und entjeßt fuhr fie von dem weichen, mit Büffelhaut 
überdecten Lager, auf dem fie geruht, empor, und fait unmill- 
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fürlich entfloh der Name des Vaters ihren Lippen, als fie er: 
ſtaunt weiße Männer, mit denen fie in Friede und Ein— 
trat lebten, jo wild und feindlich in ihre ftile Heimath ein- 
dresden ſah. 

„Was wollt Ihr?“ rief fie und trat bis an das ent: 
ferntefte Ende des Wigwams zurüd, wo die Waffen ihres 
Baters an einem dort feft in den Boden geftoßenen Pfoſten 
hingen — „wen ſucht Ihr?“ und fait unwillfürlich griff die 
Hand nad der nächſten, mit jcharfen Feuerſteinen bewehrten 
Kriegsfeule, die tief unter dem weißen mit Scalpen geihmücdten 
Büffelſchilde hing. 

„Dih, mein Täubchen,“ rief ihr aber der Mate lachend 
entgegen — „ſträube Dich nicht, mein Kind, Du bift unſer.“ 

„Zurück!“ ſchrie die Jungfrau, und die rajch gehobene 
Keule fuhr mit gut gemeintem Ziel nad) dem Haupte des 
Räubers nieder. Der Arm aber, der die gemwichtige Waffe 
führen wollte, war zu ſchwach — der gewandte und Fräftige 
Bootsmann unterlief ihn leicht, und ehe die Waffe ihn treffen 
fonnte, hatte er die fich machtlos in feinen Armen Sträubende 
erfaßt, emporgehoben und floh raſchen Laufs mit feiner Laſt, 
und von den übrigen Leuten gefolgt, dem Ausgang wieder zu. 

„Dei Jäſus!“ rief aber da der in feinen Weg fpringende 
Ire, der, rückſichtslos um al’ die drohenden, ihn ıtingebenden 
Geftalten, auf den Mate zujprang und diefen mit der einen 
Hand ergriff, während er ihm mit der anderen dag Mädchen 
zu entreigen ſuchte — „Arrah, mein Schab, was für ein 
Spalpeen hr jein müßt, gleich jo mit der Thür in's Haus 
zu fallen, wenn Ihr mit der Tochter "was zu fprechen habt!“ 

„Zurück da, Bat!’ fchrie ihn aber der Mate mit wilden 
Zorne an — „zurüd da, oder —“ 

„Dder? mein Herz,‘ rief der unerfchrodene Ire und jtieß 
mit der Fauſt, ehe nur einer der Mebrigen es vermehren 
fonnte, dem Mate fo kunſt- und boxergerecht zwifchen die 
beiden Augen hinein, daß diefer halb betäubt zurüdtaumelte 
und das Mädchen den Händen des Sohnes der „grünen Inſel“ 
überlaffen mußte; der arme Teufel feierte diefen Triumph 
aber nur ungemein kurze Zeit. Fünf oder ſechs Fräftige Fäuſte 
trafen in gleichem Augenblick feinen Schädel, daß er bewußtlos 
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zufammenfnidte, und zwei der Männer faßten ſchon im 
nächſten Moment die Jungfrau, während die anderen den Mate 
unterftüßten. und zum Ufer fchleppten. 

„Macht fort — die Peſt über das Zögern!‘ mahnte der 
Lootſe vom Ded aus, und feine Klingel gab dem ‚Ingenieur 
ſchon das Zeichen, bereit zu fein — „bei Gott, Ihr werdet 
ſonſt abgeſchnitten!“ | 

„An Bord, an Bord!’' trieb auch der Capitain, der jet 
hinter der Hütte vor der nahen Fenz zueilte, die er vorher 
überklettert hatte; denn hinten vom Felde her jah er die Arbeiter 
‚herbeiftürmen, und auf der hart getretenen Straße hörte er 
das rafend Schnelle Stampfen der heranfprengenden Reiter — 
„hurrah, meine Jungen, an Bord!’ 

Er jprang von der oberiten Stange herunter, über einen 
dort quervor liegenden, zu Feuerholz beitimmten Stamm weg, 
blieb im nächften Moment mit dem Fuß an dem regungslos 
da ausgejtredten Körper des Iren hängen und ftürzte, fich 
das Geſicht im Sand blutig jcheuernd, zu Boden. Mit 
Blitesfhnelle aber und die Gefahr recht wohl. begreifend, 
in der er fich befand, raffte er fich wieder empor und ſah eben, 
wie dad arme, zum Tod entjebte Kind des Häuptlingd von 
feinen HelferShelfern, die fi) alle jo raſch als möglich in ihr 
Vahrzeug drängten, an Bord geſchleppt wurde. 

„Halt — halt!’ hörte er eine Stimme dicht Hinter fich, 
aber er war der Lebte, nicht. einmal umfehen konnte er fid 
mehr, wer ihn anrufe, und mit einem Triumphſchrei flog er 
die Uferbanf hinab, um die Planfe zu erreichen, die zwanzig 
Hände in peinliher Erwartung hielten, auf daß fie, jobald 
der Lebte nur an Bord gekommen ſei, rafch hineingerifjen werden 
konnte. Schon bewegte fih das Dampfboot langfam vom 
Ufer ab, und die Räder jchlugen ſachte und wie ungeduldig 
auf die unter ihnen vorbeiihäumende Yluth. j 

Faſt berührte fein Fuß das rettende Breit, da hörte er 
dicht hinter fih ein Praffeln und Brechen — ſcheu und uns 
willfürlih wandte er den Kopf, und — grad’ neben ihm 
nieder — dur die Weiden und Sylomorenfhößlinge, die 
gerade dort das Ufer umgürteten, mit tollfühnem, wilden 
Sprung, flog ein braunes prachtvolles Roß mit todeömuthigem 
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Reiter die wohl fechzehn Fuß hohe Bank nieder auf den harten’ 
Kies der Landung. Das Roß brad auch zufammen unter dem 
ungeheuern Gewicht des Sturzes, der Reiter aber ergriff, 
ehe der entjett zurüdprallende Amerikaner jeinem Arm ent- 
gehen konnte, den laut Aufichreienden und riß ihn zu fich hin. 

„Hülfe! — Hülfe!“ ftöhnte Capitain Burkner — und 
ſuchte dem rächenden Arm fi zu entwinden — wenige Schritte 
noch und er war gerettet — und hier — „Hülfe!“ Freifchte 
er — „um Gottes willen, Hülfe!“ | 

„Alle Wetter!’ fchrie da der Steward, der kaum zwei 
Secunden vorher die Planke erreicht hatte und fich num wieder 
wandte, jeinem Capitain beizufpringen — des Kochs Arm 
hielt ihn aber zurück, und in dem nämlihen Moment glitt 
auch das andere Ende der Planfe von der Kiesbanf ab in’s 
Waſſer, daS Boot bewegte ſich vom Ufer ab, und Hülfe war 
von diefem aus nicht mehr möglich; denn jet donnerten auch 
ſchon oben auf der Uferbank die Hufe der verfolgenden in- 
dianiichen Ponys heran, und die wilden Reiter warfen ſich 
mit ihren Waffen in den Händen aus den Gätteln. 

„Teufel!“ jchrie da der Capitain und riß ein bis dahin 
verborgen gehaltenes® Bowiemefjer aus jeiner Weite vor — 
„ſo nimm denn das!” und mit fräftigem, von Verzweiflung 
gejtähltem Arm führte er einen grimmen Streih nad dem 
wehrlofen, aber nichtsdeftoweniger hartnädigen Gegner; glüd- 
licher Weiſe hielt die Fellmütze diefen in etwas ab, der ſchwere 
Stahl glitt nieder, jtreifte aber nur den Arm. 

„Raum bier!’ rief da die Stimme des einen Ingenieur 
vom Boot aus — ,‚‚meine Kugel fol den Schuft da drüben 
bald Ioslafjen machen — ſpringt in's Waſſer, Capitain!“ 

„Euer Körper deckt mich!“ ziſchte der Fremde in des 
entſetzten Capitains Ohr, während er deſſen Arme ſo feſt 
umſchlang, daß er keinen Streich weiter mit dem Meſſer führen 
konnte. „Die Kugel findet erſt durch Euch zu mir die Bahn!“ 

„Schießt nicht!“ rief der Erſchreckte in Todesfurcht. 

Ein wilder, gellender Schrei, der dem zitternden Verbrecher 
das Blut in den Adern ſtocken machte, erdröhnte in dieſem 
Augenblick dicht über ihm von der Uferbank aus, und ehe 
nur irgend Jemand an Bord des „Fox“ einen feſten Entſchluß 
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faffen konnte, umgaben zehn oder zwölf wilde, kriegeriſche Ge— 
italten den gefangenen Gapitain, während wohl nod zwanzig 
andere die Büchfen auf den Schultern, die Kriegäfeulen am 
Handgelent und die jehäumenden Ponys zu immer tollerer 
Eile anfpornend, heranjtürmten. An Widerftand war gar 
nit mehr zu denken; der todbleiche Gapitain ſah jih in 
fajt wunderbarer Schnelle gebunden und von der gejchäftigen 
Schaar raſch auf die Uferbanf gehoben, und hier erft fand 
er fih Antlib zu Antlit mit dem wie rafend aus feinem 
Wigwam jtürzenden Vater der Geraubten. 

„Mein Kind — mein Kind — wo ift Arnaslas-fa — 
die ſchwankende Birke des Arkanſas — Arnaslas-fal — Ha — 
bleihhäutiger Hund — das Dein Wert! — Wo iſt mein 
Kind?’ 

Und in der Rechten die Keule ſchwingend, fuhr feine Linke 
dem Elenden mit folcher Kraft nad der Kehle, daß fein Antlitz 
in wenigen Secunden eine fait dunklere Farbe annahm, als 
die Hand trug, die ihn umſpannt hielt. Nicht ein Wort ver: 
mochte er, ob es fein Leben galt, über die Lippen zu bringen, 
und der nächſte Moment hätte vielleicht ſein Schickſal ent: 
Ihieden. Da war es der Fremde, Der fein Leben rettete, und 
zwar eben derjelbe Mann, der an dem nämlihen Nachmittag 
den Häuptlingen in Redtown den Rath gegeben hatte, die auf- 
gedrungenen Whiskyfäſſer zu zeritören. 

„Halt, Tcha-to-ga!“ rief der auß und hemmte mit empor: 
gehobenem Arm die drohende Waffe — „Dein Kind ift auf 
jenem Boot — tödte diefen Mann, und e3 ift für Dich ver- 
loren, — nur dur) feine Freigabe kannſt Du ed rajch wieder 
in Deine Arme ziehen! 

„Führt mich an die Uferbank,“ flehte mit zitternver Stimme 
der Elende, während er neue Hoffnung für das jchon fait 
aufgegebene Leben Ihöpfte — „laßt mich frei, und in wenigen 
Minuten ift Eure Tochter hier am Lande.‘ 

„Und gefhieht das nicht”, zifchte in kaum bezähmbarer 
Wuth der Indianer, „dann wird Tcha-to-ga des weißen Hundes 
Fleifch zerhaden, daß fi die Nasgeier mit Ekel von ihm 
wenden ſollen — ugh! Tcha-to-ga ift ein Mann!‘ 

Er ergriff den nicht den mindeſten Widerftand leiſtenden 
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Weißen im Naden und fchleppte ihn bis dicht an die fteile 
Uferbank; der Fremde aber, deſſen fühner Sprung und raſche 
Entſchloſſenheit die Geißel gefichert Hatte, ſchwenkte fein Tuch 
nach dem jebt wohl an dreihundert Schritt von der Strömung 
hinabgeführten Boote zu. 

Belt, Gift, Tod und Bowiemeſſer!“ rief ingrimmig mit 
dem Fuß ftampfend der Mate, der fich indeß von dem durd) 
den ren empfangenen Schlag erholt hatte und vorn, nad) 
dem Ufer hinüberichauend, auf dem Boot ftand — „bei Gott 
erwilcht, und der ganze ſchöne Spaß verdorben, de weißen 
Schuftes wegen — ob da3 nicht zum Verrüdtwerden iſt!“ 

„Sie winken mit dem Tuch herüber,“ Tagte einer der 
Feuerleute, der auf den feitwegs neben den Keſſeln liegenden 
Holzhaufen geflettert war. 

„Der Lump ift’8, der mit dem Pferd von der Banf herunter: 
ſprang,“ rief der eine Ingenieur — „daß er den Hals ge— 
brochen hätte — die Ganaille hielt fih auch fo dicht Hinter 
Burkner, daß ich feine Handbreit Raum für meine Kugel 
finden fonnte.‘ 

„Halo, da unten! rief der Lootſe vom Ded nieder, „wie 
wird’3 nun? — den Gapitain haben fie weiß Gott beim 
Schopf gekriegt — ohne den dürfen wir doch nit abfahren !‘ 

„Give her a turn a head !“*) fautete die lafonifche Antwort 
de3 Mate — und vor fih Hin murmelte er, „wenn fie ihm 
doch gleih Eins über den Kopf gegeben hätten, dem birnlofen 
Holzkopf — ſich auf ſolche Art übertölpeln zu laſſen.“ 

Wenige Minuten fpäter kämpfte das Boot wieder gegen 
die Strömung an und hielt, nur noch langſam die Räder 
gebrauchend, gerade der Stelle gegenüber, wo die Indianer, 
mit dem Gefangenen in ihrer Mitte, ſtanden. 

„Hallo, das Boot!’ rief der Fremde. 

„Hallo, das Ufer!’ Yautete die troßige Antwort zurüd; — 
hinter den Bäumen am Land und an der ganzen einen 
Seite des „Fox“ lagen die Büchſenſchützen gededt und im An— 
Ihlag, um einen irgend verjuchten Angriff abmehren zu 
können. 


Laßt das Boot ein bischen vorgehen. 
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„Sebt Eure Jolle aus und hit die Indianerin an's 
Land,’ fagte der Fremde; aber feine Stimme drang nit bis 
um Bord des „Fox“ hinüber. 

„Was giebt's?“ frug der Mate zurüd. 

„A⸗na-las-ka, die ſchwankende Birke, jendet herüber!“ 
Ihrie da Tcha-to-ga, mit vor innerer Aufregung fait erſtickter 
Stimme — „zögert, und Euer Häuptling jtirbt jede Hand» 
breit den entjeßlihiten Tod.‘ 

„Sebt das Boot aus, guter Tom, bat in fieberhafter 
Angft auch jebt der Gefangene, „macht raſch — madt um 
aller Heiligen willen raſch, ich bitte Euch — ih befehle es 
Euch!“ 

„Feige Memme,“ knurrte der alte Matroſe leiſe vor ſich 
hin; „hallo da, Sim, Ben, Virginny,“ ſetzte er dann leiſe 
hinzu, „raſch in die Kolle, und Ihr da, Ned und Did, holt 
die Dirne wieder herunter. Aber — e3 ift doch ein ehrlicher 
Tauſch,“ rief er dann noch einmal vorfihtig nad) den am Ufer 
Stehenden hinüber — „die Dirne gegen den Capitain!“ 

Der Fremde winkte mit dem Tuch, zum Zeichen der Ein: 
willigung. 

„Ich hört’ es Lieber erit von der Rothhaut ſelber,“ brummte 
der Mate — „mie ift’8, Gentlemen, Ihr gebt den Gapitain 
da frei, wenn Ihr die Dirne habt? — Bei Gott, betritt er 
nicht in demjelben Augenblid die Nolle, wo die Squaw herauß- 
fteigt, jo fliegt ihr diefe Kugel nah, und Ben Martin ver- 
fehlt verdammt jelten fein Ziel.‘ 

„Der bleihe Schuft mag gehen!‘ rief der Häuptling, 
ſich ftolz emporridtend — „und hat er feinen Scalp lieb, fo 
zeigt er fein blafjes Antlit nie wieder in Tcha-to-ga's Jagd— 
grund.‘ 

Es wurden Feine Worte weiter gewechjelt, denn das Kleine 
Boot ftieß in diefem Augenblid vom Dampfer ab, und in - 
feinem Spiegel fauerte die zitternde, regungslofe Geſtalt der 
Sungfrau, die Dunkeln großen Augen fejt und thränenleer auf 
das Ufer gerichtet. Dbgleich fie die Urfache des Fürchterlichen 
gar nicht begriff, was mit ihr vorgegangen, hatte fie doch, 
als fie fih an Bord unter den rauhen Männern fand, faum 
noh mehr auf Rettung gehofft, und jet, jet, mo fie am 
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Ufer die Geftalt des theuern Vaters erfannte, die befreuns 
deten Männer jah, die ihn umftanden, und den freudigen 
Zuruf hörte, der fie begrüßte, da hielt fie die Hände feſt auf 
das pochende Herz gepreßt und fürchtete fait, daß diefe ihr 
wie übernatürlich erjcheinende Rettung nur ein füßer Traum 
fei, der ihr beim Erwachen zerrinnen und fie wieder elend, 
unendlich elend machen müßte. 

Kaum berührte das Boot den Kies, als die Jungfrau 
auch mit einem Freudenſchrei an’3 Ufer und in die Arme 
ihres Vaters flog — die Indianer, nie dem Feinde das ge: 
gebene Wort brechend, löften die Bande des Weißen, und der 
Elende glitt in ſcheuer, furchtſamer Haft die fteile Bank hinab 
in den Kahn — wenige Secunden, und dad Boot ſchoß, durch 
die elajtiihen Ruder reißend jchnell vorwärts getrieben, wie 
ein Pfeil durch die Jluth, dem Dampfer zu — die Männer 
Hetterten dort an Bord — der Bug de „Fox“ wandte fi) dem 
andern Ufer zu, dann ftromab, und ſchnitt nun, unter dem 
höhnenden Jubelgejchrei der Indianer und ohne weitere Feind: 
feligfeit gegen die dunfeln Geftalten am Ufer, den Arkanſas 
hinunter. 


Bilder aus Quito. 


Wer hat wohl nicht ſchon von dem hoch in die Eordilleren 
Hineingebauten Quito, der Haupt: und Reſidenzſtadt Ecua— 
dors, gehört, wie dort ein „ewiger Frühling herrſche und 
eine wahrhaft paradiefifche Scenerie da Auge des Beihauers 
entzücke“. 

Derlei Berichte mögen nun wohl oft übertrieben ſein, denn 
Quito liegt weit ab von allen Verkehrswegen, und man hat 
einen langen, mühſeligen Ritt von der Küſte aus, um es zu 
erreichen, ſo daß es verhältnißmäßig nur ſelten von Fremden 
beſucht wird. Aber nichtsdeſtoweniger lohnt es doch alle die 
Mühe, die man darauf verwendet, denn es bietet allerdings 
manches wunderbar Schöne, und außerdem haben wir Euro— 
päer noch alle Urſache, uns für die Nachbarſchaft zu intereſ— 
ſiren, denn gerade aus den Seitenthälern Quitos erhielten 
wir die Kartoffel, die noch jetzt dort im wilden Zuſtande, 
aber dann mit viel kleineren Knollen, vorkommt, außerdem 
aber auch in allen kälter oder höher gelegenen Diſtricten Ecua— 
dors auf das Fleißigſte cultivirt wird. 

Die Stadt liegt etwa 9000 Fuß (nach Anderen 8800 
Fuß) über der Meeresfläche und faſt unmittelbar unter der 
Linie oder dem Aequator, nur etwa 21/, deutſche Meilen ſüd— 
lich, aber gerade dur ihre Höhe nicht in einem tropiſchen, 
fondern vollfommen gemäßigten Klima. Die dort gezogenen 
Producte gehören ganz der gemäßigten Zone an, und in den 
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Gärten kommt jede deutfhe Blume fort, ja, ganze Beetein- 
faljungen von unferen lieben Kornblumen und Vergigmeinnicht 
ſah ich dort, freilich auch daneben fremdartige Lilienpflanzen 
mit weißen phantajtiichen Blüthen, und andere, diejer Ge- 
gend eigenthümliche Gewächſe. In den benachbarten Thälern 
gedeiht dabei die Kartoffel, Gerfte, Hafer, Weizen, Kohl, 
Rübe und Hülfenfrucht genau fo trefflih, wie bei uns, und 
it mit der billigen Arbeitskraft zahlreicher indianifcher Stämme 
noch bedeutend wohlfeiler herzustellen als in Deutjchland. 

Steigt man aber dagegen nur einige taufend Fuß hinab, 
jo wachſen dort ſchon Ananas und Bananen, Zuderrohr und 
andere tropiſche Früchte, und der Markt von Quito bietet die 
wunderlichſte Miſchung aller Producte der Erde, die man fih 
nur. denken kann. Doch davon nachher; zuerſt wollen wir 
uns die Stadt felber einmal anjehen. 

Duito liegt trob feiner Höhe in einem von mächtigen 
Gebirgen und zwei Cordillerenzügen eingefchlofjenen Thal und 
in der faft unmittelbaren Nähe eines jener mit ewigem Schnee 
bededten DBergriejen, dem aus Porphyr und Bafalt-Mafjen 
aufgebauten und mit Lava überjchütteten Pichincha, dem felbit 
die Sonne ded Aequators nicht die weiße Falte Dede rauben 
fann. 

Wirft man, vom Süden fommend, einen Bhiid auf Quito, 
fo bietet die Stadt mit ihren niederen, ineinander gedrängten 
Häufermafjen und rothbraunen Ziegeln, aus denen nur eine 
Unzahl von Kirchen und kurzen Thürmen oder Kuppeln her- 
vorragt, einen ganz eigenthümlichen, aber freundlichen Anblid, 
und beionders trägt der links im Hintergrunde aufiteigende 
Ipiße Kegel des oben erwähnten Vulfans viel dazu bei, das 
Bild zu heben. Der Pichincha gereicht der Stadt aber nicht 
allein zur Zierde, jondern auch zum Nuben, denn eritens wird 
von ihm auf Maulthieren, Lamas und Eſeln Schnee und 
Eis zum Berbrauh herabgefhafft, und dann hat aud die 
Stadt eins feiner wilden Bergwaſſer aufgefangen und durd) 
die verfchiedenen Strafen folder Art geleitet, daß es in ge 
wöhnlicher Zeit nur die Rinnen füllt, wenn aber eine Schleufe 
geöffnet wird, eine wahre Sturzfluth Hindurchfendet und den 
Drt dann gründlich reinigt. Demnach müßte man alfo deufen, 
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daß Quito jedenfalls die reinlichite und reingehaltenfte Stadt 
der Welt wäre; troßdem giebt es freilich Fein ſchmutzigeres 
Neſt auf dem ganzen Erdboden, ald eben diefe Stadt. 

Die vornehme Welt von Duito lebt allerdingd abge: 
ſchloſſen für fich jelbft und hält fi in dem Innern ihrer, 
mit europätfhem Luxus ausgeftatteten reinliden Gebäude ſo 
viel als irgend möglich von ihrer Umgebung abgejondert ; 
das eigentliche Volk aber lebt wirklich ſchlimmer als das Vieh, 
und von der Unreinlichkeit deffelben — die man nit einmal 
wagen darf, zu beichreiben — kann man fich feinen Begriff 
madhen, wenn man fie nicht felbit gejehen und darunter ge— 
litten bat. 

Die Wohnungen der Arbeiter und Handwerker gleichen 
Höhlen, in die man fich fürchtet nur den Fuß zu feßen, und 
Alles, wohin man fieht, wimmelt jo von Ungeziefer, daß ich 
es ſelbſt in friſchgewaſchenem Leinen zugeichidt befam. Zu 
den Alltäglichfeiten, auf die Niemand mehr achtet, — ja nicht 
einmal nur bei der ärmeren, jondern aud oft der beſſeren 
Klaſſe — gehört es dabei, daS Ungeziefer von den Köpfen ihrer 
Mitmenjhen zu verzehren, und dem Curopäer dreht ſich, 
wenn er zuerjt die Stadt betritt und Zeuge ſolcher Scheußlich- 
feiten ift, Herz und Magen um. 

Auch die Wafjer eines Pichincha ſelber vermögen nicht, 
diefe Stadt rein zu halten. Für den Augenblid ja, aber kaum 
laſſen fie nach zu fließen, fo find die Straßen ſchon wieder 
mit Unrath gefüllt. Ja, während fie felbit allen nur erdenf- 
lihen Shmuß zufammenfhmwemmen, fommen die Bewohner 
mit ihren Kochgefhirren aus den Häufern, um fie darin 
auszuſpülen. 

Die Stadt ſelber iſt natürlich im altſpaniſchen Styl er— 
baut, mit niederen, meiſt einſtöckigen Häuſern, ſchon der häu— 
figen Erdbeben wegen, und die Pfoſten der Gebäude werden 
auch mit den darüber gelegten Balken noch beſonders mit 
ſtarken Baſtſeilen (einem Handelsartikel der Indianer) feſt 
zuſammengeſchnürt, um bei einen etwaigen Schwanken des 
Gebäudes nicht fo leicht nachzugeben. Auf Schönheit — ihre 
äußere Lage abgerechnet — macht fie aber wohl faum einen 
Anſpruch, und jelbft die Plaza oder der große Markt, an dem 


381 


die Kathedrale und der Palaſt des Biſchofs liegen, zeichnet ſich 
durch nicht? weniger als befondere Architektur aus. 

Nichtsdejtoweniger iſt diefer Plab für den Ausländer 
der interefjantejte Theil der Stadt, denn hier fammeln fi 
täglich die bunten Nationalitäten des Landes, und der ganze 
lebendige Berfehr Duito3 findet da feinen Mittelpunft. 

Schon mit dem früheften Morgen treffen die verjchiedenen 
Arrieros oder Maulthiertreiber ein, die Producte in die Stadt 
Ihaffen — ganze Züge langen da an, die nicht? als Drangen 
aus dem tiefer gelegenen Lande bringen, andere mit Anis, mit 
Zuder, mit Branntwein. Da aber fein Fuhrwerk im Stande 
it, Die ftetsS vom Regen ausgewaſchenen entjeblihen Straßen 
zu befahren, jo wird das Alles nur auf dem Rüden von 
Laſtthieren herbeigefhafft. 

„Laſtthier“ ſcheint hier aber ein außerordentlich elaftifcher Be— 
griff; denn Laftthier heißt eigentlich Alles, was auf vier 
Deinen geht und getrieben werden kann — Schweine und 
Schafe vielleicht ausgenommen. 

Bor allen Dingen fällt dem Fremden das Lama auf, 
das meiltens von Indianern oder auch Andianerinnen in 
Heinen Trupps zu Marft getrieben wird und geringe Laften 
(man jagt, daß es jich weigert, über achtzig Pfund zu nehmen) 
in die Stadt bringt. Es trägt Fleine Zeugläde mit Anis 
oder Mais — auch wohl Futter für den Bedarf, und wirft 
den Schönen langen Hals, wenn e8 in das ungewohnte Ge: 
treibe der Menfchen kommt, ſcheu und unwirſch nad allen 
Seiten hinüber. Folglam aber gehorcht es dem leiſeſten 
Rufe des Treiber, und die ihm zur Seite gehende Indianerin 
behält deshalb auch vollitändig Zeit, fih mit ihrer Spindel 
zu befaflen. 

Die Frauen der Indianer find überhaupt die geplagteiten 
Weſen der Erde, die recht gut ebenfalls mit zu den Laftthieren 
Ecuador gezählt werden dürfen, denn felten oder nie fieht 
man fie ohne eine Bürde, und meiften® noch mit einem 
Kind als Zugabe. Ya ich bin ihnen draußen in der Straße 
begegnet, wo fie eine fchwere Ladung Feuerholz, das fie zum 
Verkauf in die Stadt trugen, auf dem Rüden hatten, ben 
Eſel mit gleihem Stoff beladen vor fich her trieben, in einem 
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um den Naden gejchlagenen Tuh den Säugling ſchleppten 
und zugleih, da ihnen dadurch die Hände frei blieben, mit 
Rocken und Spindel arbeiteten. Alſo vierfach beichäftigt 
legen fie lange, mühſame Tagereifen zurüd, und ihre ganze 
Nahrung iſt indeffen eine Handvoll trodener Puff: oder 
Saubohnen, ein paar Kartoffeln oder ein Pfund geröfteter 
Mais, und wenn es hoch fommt, vielleicht einmal ein Schlud 
Maishiha unterwegs — doch gilt felbft dies entſetzliche Ge— 
tränf, das aus gefautem und gegohrenem Mais befteht, Schon 
als ein Ertragenuß für dieſe armen gefnechteten Welen. Nur 
wenn ſich ihr Herr und Gatte mit dem durch fie verdienten 
fargen Lohn in folder Chiha um fein bischen Verftand 
trinkt, wird auch ihnen manchmal geftattet, an dem Gelage 
Theil zu nehmen, damit fie ſpäter auf den vollftändig Be— 
trunfenen Acht geben können. 

Das Lama felber ift ein allerliebites, fait rehartiges Thier 
mit langem Hals und jeidenmweicher Wolle. Es wird allerdings 
vollſtändig zahm, behält aber troßdem noch immer etwas Scheues, 
Wildartiges, und läßt fih befonderd nicht gern von einem 
Fremden berühren oder ftreiheln. Dabei gehört e& Feines- 
wegs den Tropen an, jondern weit eher einer fälteren Zone, 
wie ja auch ſchon fein warmer Pelz beweift, und deshalb find 
diefe Thiere, die fich Draußen von dem pärlichiten Futter nähren 
und fait gar feine Pflege verlangen, ein folcher Segen für 
die Bewohner der hohen Anden. In Cerro de Pasco 3. B., 
jener höchitgelegenen Stadt der Welt, mit ihren reichen Silber: 
minen, die aber jchon jo hoch in die peruaniſche Schneeregion 
hineingebaut ift, daß dort fein Grashalm über Tag emporichießt, 
der nicht das ganze Jahr hindurch Nachts erfriert oder einjchneit, 
tragen fie Futter für die übrigen Laftthiere aus den niederer 
gelegenen und warmen Thälern hinauf, und man begegnet da 
oft Trupps von zwei- bis dreihundert Stüd. 

Das Lama hat dabei, wie die meilten gezähmten Thiere, 
feine beftimmte Farbe, ſondern man findet fie von faſt jeder 
Schattirung, braun erftlic, wie da3 wilde Guanafo im Süden 
(ein ganz Ähnliches, aber noch nicht gezähmtes Thier), ſchwarz, 
weiß, gelb, vollftändig getigert — nur nicht geftreift, und es 
giebt nicht Bunteres auf der Welt, als eine Sheerde dieſer 
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hübſchen Thiere. Ganz reizend fehen die Kleinen jungen 
Llamas aus, mit ihrer feideweichen, dichten Wolle und dem 
prächtigen Eleinen, dicken, gutmüthigen Geficht, das aber doch 
Ihon den Fugen, jcheuen Ausdrud de Wildes trägt. 

Allerdings werden dieſe Thiere, befonders in Peru, oft 
in die heiße Niederung und an das: trodene Küftenland ge- 
trieben, um Producte dorthin zu Schaffen und Waaren dafür 
mit zurüd zu nehmen. Aber man läßt fie nie lange dort, 
denn jenes Klima jagt ihnen nicht zu, und fie gedeihen nur 
in den falten Höhen der Berge. Dort fuchen fie fich auch ge 
nügjamer Weije das Futter an den feuchteiten, ja fumpfigiten 
Stellen, wo ſelbſt fein Schaf meiden mag und kann. Das 
Llama aber mit feinen breiten Schalen finft nicht fo leicht ein 
und ijt dabei, weil es feine weiten Züge unternimmt, immer 
wieder leicht aufzufinden, wenn man feiner bedarf. 

Der Ecuadorianer benutzt aber, wie ſchon gefagt, Alles 
fait zu Laſtthieren, was laufen kann, indianifche Frauen vor— 
an, dann Pferde, Ejel, Maulthiere, ja ſelbſt Ochien, die man 
oft mit ſchweren Baden beladen in die Berge fteigen fieht. 
Das Lama ift aber vorzugsmeife der ärmeren Klaſſe nützlich, 
da e& die wenigfte Unterhaltung und Pflege koſtet. Ein Lama 
kann fi fait Jeder anfchaffen, und der Indianer thut dann 
feine weitere Arbeit damit, als daß er es vielleicht von der 
Weide nad Haufe treibt, ihm die nöthige Ladung auflegt und 
jeine Frau damit zu Markte ſchickt. Oft Feucht dann die 


arme Frau — mit dem Fleinen Kinde noch auf ihrer Laſt 
von Yuiterfräutern ſitzend — hinterdrein und lenkt das Thier 
nur mit ihrer Stimme, — oft muß fie auch, wenn nicht jo 


viel vorräthig ift, allein mit ihrer Ladung fort, während der 
Mann vielleicht Leer hinter ihr drein fchlendert und das von 
ihr gelöfte Geld nachher in der Stadt vertrinft, 

Die Ecuadorianer, Männer‘ wie Frauen, tragen fait Alles 
mit dem Kopf, und zwar nicht oben darauf, wie bei ung am 
Rhein, fondern die Laft auf dem Nüden hängend und nur 
mit der Stirn ftüßend und haltend. So bringen fie Alles zu 
Markte, was das reiche Land bietet, und ihre Kleidung ift 
dabei jelbitgeiponnenes und gewebtes Zeug, das fie vom Urs 
anfang fertigen. 
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In den Thälern find die Fleinen Baummwollen-An- 
pflanzungen, und die Staude erreicht dort oft eine im- 
pofante Höhe, wie felbjt nicht in den beiten Diftricten Nord: 
amerifad. Die Baumwolle, wenn gereift, pflüden fie aus 
den Kapfeln und reinigen fie mit den Fingern von dem Samen, 
dann wird fie mit Spindel und Rocken gefponnen und nad 
her auf felbftgefertigten und oft roh genug zugehauenen 
Webſtühlen, die aber ihren Zweck vollitändig erfüllen, gemebt. 

Quito jelber hat übrigens auch große Fabriken, in welchen 
dieſe billigen Stoffe ſowohl, wie auch recht gute Zeuge, be 
ſonders Tuche, hergejtelt werden. Was aber die Indianer 
brauchen, fertigen fie ſich auch felber an, denn fo billig es in 
der Fabrik fein mag, ihr Product ift noch billiger und er— 
füllt dabei denfelben Zweck. 

Das gewöhnliche Zeug, welches die ärmeren Klafjen tragen, 
beiteht aus ftarfem, weißem Stoff, mit braun gefärbten Fäden 
in einfahen Muftern, meiften® nur geftreift, durchzogen. 
Die Männer tragen dazu weiße Hofen, die Frauen einen 
kurzen Rock und ein Schultertud, Beide aber auch den ſoge— 
nannten Poncho — jenes große Tuch mit einem Loc in der 
Mitte, um entweder den Kopf durch dafjelbe zu fteden, daß 
3 bei kaltem Wetter oder bei Regen rings um fie niederfällt, 
oder um es blos um die Schultern zu ſchlagen. 

Fließendes Waffer giebt es allerdings, wie vorher er: 
wähnt, in der Stadt genug, aber fo voller Shmuß und Un: 
rath, daß e8 nur von den ärmeren Klafjen, aber von diejen 
auch ohne die geringite Scheu, zum Waſchen und Auffpülen, 
ja ſogar vielleicht zu Küchenzwecken benußt wird. Die beſſeren 
Stände lafjen fich dagegen ihr Waſſer von oberhalb der Stadt 
in die Häufer tragen, und zwar durh Männer, in einem 
großen irdenen Gefäß, das diefe hinten auf die Hüfte jeßen 
und es duch ein um die Bruft laufendes Tragband ſtützen. 
Erſt wenn e8 zum großen Theil geleert tft, hebt der Träger. 
fih da8 Band vor die Stirn, weil ihm das jedenfall® bequemer 


ſcheint. 
Dieſe Leute tragen ſolcher Art eine enorme Laſt, und was 
verdienen fie den ganzen Tag? — ein paar Medios, mit 


denen fie fi am Leben erhalten Fönnen. Nur wenn es gut 


385 


geht, bleibt ihnen vielleicht noch genug zu einem Schluck Chicha 
übrig. | 

In ähnlicher Weife, nur das Tuch um den Kopf, nicht 
über die Bruft gefchlagen, bringen die indianifchen Frauen 
Milh und Butter zu Markte. In der einen Hand tragen fie 
dabei ein irdenes Gefäß als Maß für die zu verfaufende Milch, 
in der andern einen irdenen Teller mit Butter, mit Mais— 
blättern überdedt, um fie fühl und friſch zu erhalten. 

Sp wandern fie mit ihrer mühjfeligen Laft über die Plaza, 
oder Flopfen an die Häufer der Bornehmen, in welche fie — 
als Zeichen, dag Jemand draußen fei, der Einlaß begehrt — 
ihr ſchüchternes „Ave Maria’ rufen. 

Auf dem Markt jelber Stehen aber faft nur die Getreide: 
verfäufer mit ihren Heinen Caravanen von Eſeln oder Lamas, 
dann die Händler mit Hülfenfrüchten und Kartoffeln. Bon 
Hüllenfrüchten wird befonders die bei uns unter dem Namen 
Puff: oder Saubohne befannte große Bohne gezogen, und 
die Kartoffel ift der unjrigen vollfommen gleih. Aber e8 giebt 
von diefer Knollenfrucht drei Hauptfähliche Arten in Ecuador, 
welche Melloca, Oca und Ticama genannt werden. In der 
Nähe von Ibarra, alfo in etwas tieferem Land, als Quito 
liegt, hörte ic) aber noch von einer ganz bejondern Art, 
die nur in einem jener Thäler wachſen fol und noch nirgend 
anders hin verpflanzt ift. Der Befchreibung nad, denn ich 
bekam leider Feine davon zu jehen, fol es eine nicht fehr große, 
aber vortrefflih mehlige Gattung fein, die dabei, wenn ge 
kocht und auf dem Tifch, wie mit Brillanten überfäet erfcheint. 

Diegen wir nun in eine der oberen Seitenjtraßen ein, fo 
finden wir dort ein freundlicheres Bild als die ſchmutzigen 
Sndianer, die neben ihren Säden fauern und fih in Er: 
mangelung einer befjeren Beſchäftigung gegenfeitig das Unge— 
ziefer abjuchen. Da find die Stände der Dbitverfäuferinnen, 
und nur ein Did auf ihre Waare überzeugt un, in welchem 
Lande wir uns eigentlich befinden. 

— Kaum zehn Schritt davon befindet fih noch ein Stand, 
wo Kohl, Kartoffeln, Rüben und Kraut feilgeboten werden, — 
durch die Straßen zieht eben ein Trupp von Efeln, der Eis, 
rohes, hartes Eis aus dem benachbarten Pichincha herunter: 
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gebraht Hat, — und hier plößlih ſehen wir ung allen 
Producten der heißen Zone unmittelbar gegenüber. 

Afle diefe Verfäuferinnen fiten unter jelber hergeitellten, 
jehr kunſtloſen Sonnenſchirmen, die aber vollfommen zu einem 
Schutzdach gegen die heißen Strahlen des Taggeſtirnes aus— 
reihen. ine Stange mit einem quer darüber genagelten 
Holzkreuz und ein Tuch an den vier Eden fejtgebunden iſt 
der ganze Apparat, und nur gegen plößlich einfeßende Regen 
bietet er EN Dedung, da fih das Wafjer in den 
Falten raſch anfammelt und durchläuft. 

Die Fruchtverfäuferinnen find auch meiit Señoras oder 
Señoritas von weißer Abitammung — laſſen fi) wenigſtens 
gern jo nennen — tragen auch nicht das ordinäre Baum— 
mwollenzeug der niederen Klafjen, jondern weiße, buntgejteppte 
Dberhemden, wie Röcke von den verfchiedeniten Farben und 
Stoffen, und Glaskorallen um Arme, Hals und in den Ohren. 
Schmuck lieben überhaupt alle ecuadorianiichen Frauen und 
find dabei jeiner Uechtheit wegen lange nicht jo eigen wie die 
Peruanerinnen, die nur wirkliches Gold und Diamanten haben 
wollen. 

Betrachten wir uns aber ihren Stand und die wunder- 
vollen faftigen Früchte, die er bietet. Da finden wir vor 


allen Dingen Drangen, die jhon wenige Leguad von Quito 


entfernt im ungeheuern Maſſen gezogen werden, dann ſüße 
Limonen — eigentlih ein etwas fades Eſſen; aber auch die 
tropifche Banane oder der Piſang (Hier Pläatano genannt) 
fehlt nicht mit ihrer goldgelben Schale, und daneben liegt die 
Königin der amerifanifchen Früchte, die riefige Chirimoya 
(eustard apple, buwa nonja) mit ihrem fat zu füßen, crömes 
artigen Fleiſch. 

Das ift aber noch nicht Alles; dicht daneben bietet fi) 
ein Stand, der faft nur Ananas in aus Bambus geflochtenen 
Körben aufgefhichtet enthält; daneben wieder fit ein Ber: 
fäufer von Zuderrohr, das in Kleine Streifen gehadt und dann 
ausgekaut wird; daneben wieder ein anderer mit Cactusfeigen, 
Aprikofen, Wepfeln, Birnen, aud die foftbare Aguacalta 
(alligator pear, buwa avocat) tft vertreten, mit der Papaya 
aus den Platanaren ded niedern Landes — furz, eine 
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Miihung von allen nur erdenklichen Früchten beider Zonen, 
die ji au in der That an feinem Drte jo vereinigt finden, 
wie gerade in Quito. 

Freilich begünftigt die Lage des Landes dies auch ungemein; 
denn jo raſch fallen die Thäler in das tiefe tropiiche Land 
hinein ab, daß man oft nur wenige Leguas zu reiten braucht, 
um in eine vollflommen tropiihe DVegetation oder bergauf in 
die Eisregion zu fommen. Sp hat man audh im Lande 
drinnen große Eftancias oder Güter, deren Befiber da, wo 
ihre Wohnhäufer ftehen, alle Früchte unferer Zone ziehen und 
Weizen und Mais, Kartoffeln und Kohl bauen. Weiter 
unten dagegen haben fie ihre Baummollen- und Zuderrohr: 
felder, ihre Bananen- und Ananas-Gärten, und hoch über ſich 
jehen fie zu ihrer Meierei hinauf, wo das Vieh auf den fetten 
Triften der Höhen meidet und ihre dazu angeftellten Leute 
ihnen die Milh zum täglichen Bedarf oder zum Berfauf 
liefern, und dazu Butter und Käſe machen. 

Käſe ißt der Ecuadorianer nämlich Teidenihaftlih gern, 
und die verjchiedenen Arten defjelben werden zu allen Speifen 
und jogar zu manchen Getränken gebraudt. Sa jelbft in feine 
Chocolade benutzt er eine Art davon. 

In dieſer Fruchtſtraße dürfen wir aber nicht zu weit vor: 
gehen, denn eben haben wir noch den aromatischen Duft der 
Ananas mit Wohlbehagen eingefogen, als jchon etwas Anderes 
unfere Geruchsnerven trifft, und zwar der nichts weniger als 
füße Brodem einer Anzahl von Epbuden, die dort aufgejtellt 
find, um den Marktgängern ein raſches und billiges Mittags- 
mahl zu bieten. Da werden alle Arten von Fleiſch geſchmort 
und Mehlipeifen zubereitet, da wird gejotten und gebraten 
und ein Qualm erzeugt, der, wenn der Wind hineinfährt, die 
ganze Straße mit feinem erjtidenden, heißen Dunſt erfüllt. 
Um aber dort auch wirklich zu effen, muß man ein geborener 
&cuadorianer, ja ein geborener Duitener oder mit einem Wort ein 
geborener Schweinigel fein, denn von diefer Unfauberkeit der Zus 
bereitung kann ſich Niemand einen Begriff machen, ohne fich auf 
wenigitens acht Tage den Appetit zu verderben. Ich darf nicht ein- 
mal wagen es zu befchreiben, und ed war wirklich ein Glückszu— 
fall, daß ich erft wenige Tage vor meiner Abreife von Quito einen 
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Yängeren Beſuch bei dieſen Ständen machte und das Berfahren 
ihrer Inſaſſen beobachtete. Bon dem Augenblid an war id) 
nicht mehr im Stande, etwas Anderes in Duito zu genießen, 
als weichgefochte Eier und Früdte Ich brachte nichts mehr 
in den Mund, was eine cuadorianerin mit ihren DODER, 
auch nur berührt haben konnte. v 

Wie ftehen dagegen die Napo-Indianer ab, die von den 
Waſſern des Amazonenftroms, aus dem heißen Lande ihrer 
Niederungen, bis hier heraufiteigen, um weniger ihre Producte 
als ihre Fabrikate, beſonders Hanfzwirn und gedrehten Baſt 
zu verfaufen. Sie treffen immer in Fleinen Trupps ein und 
Männer wie Frauen tragen dann einen aus Bambuzitreifen 
Veicht geflohtenen und mit Bananenblättern ausgefütterten 
und überdedten Korb, in welchen fie nicht allein, was fie zu 
Markte bringen, ſondern aud ihre Provifionen für unterwegs 
paden. 

Es find Schlanke, edle Geftalten, um eine Schattirung 
dunkler vielleicht al3 die Indianer Ecuadors, aber noch lange 
nicht braun, und dabei reinlih bis zum Aeußerſten. Sie 
gehen in blaues, felbitgefertigtes Zeug gekleidet: kurze Hofen 
und Jade die Männer, in der Stadt mit einem Poncho über: 
geworfen; die Frauen dagegen in einem nicht zu langen, Eleid- 
jamen und tunicaähnlihen Gewand, mit einer Anzahl jehr 
Heiner zierliher Perlenſchnüre geſchmückt. Das Geficht bemalen 
fie allerdings etwas, aber nur wenig, und nicht genug um es 
zu entitellen, mit feinen rothen Strichen, bejonders um Auge 
und Mundwinfel herum. 

Bezahlung für ihre Waaren nehmen fie ausſchließlich nur 
in Silber-Diertel-Dolar-Stüden, die fie genau fennen; auf 
andere Münzjorten lafjen fie ſich nicht ein, und eben fo wenig 
vertrinfen die Männer das Erhaltene, fondern fie leben außer: 
ordentlich mäßig und kehren, wenn ihr Handel abgeſchloſſen 
it, ungejäumt in ihre Thäler zurüd, verkehren auch dabei fo 


wenig wie nur irgend möglich mit den weißen Ecuadorianern, 


mit den Indianern gar nicht. 

‚Die. Körbe, die fie tragen, find genau fo in ganz Ecuador 
zum Lafttragen gebräuhlid, nur daß die Indianer am Stillen 
Meer auch noch Achſelbänder von Baft daran ſchnüren. Be 
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londer die Neger tragen damit enorme Laften und mit an— 
Icheinender Leichtigkeit. 

Wunderlich fieht e8 aus, wenn ein Trupp dieſer „Napos“, 
eben aus feinen wilden Thälern heraufiteigend, beim Betreten 
der Stadt einer Schaar gepubter Damen begegnet, die mit 
ihren Toiletten auch nicht um eines Zolles Breite von der 
neuejt zu erlangenden Barifer Mode abweichen. Mit blumen: 
geihmücdten Hüten, riefigen Crinolinen, mit Spiten und 
Bändern behangen und von Juwelen funfelnd, raufchen fie 
daher, und ftaunend bleiben die Indianer, befonders die jungen 
Frauen, ob der nie geahnten Herrlichkeit ftehen und ſchauen 
ihnen nad, jo lange fie ihnen mit den Augen folgen Fönnen. 
Manches junge Indianermädchen wünſcht fih dann auch wohl 
im Herzen thörichter Weile eben folden Staat und ift 
doch in ihrer einfach blauen Tunica viel ſchöner, als die auf: 
getafelte Dame. Aber es geht das fo in der Welt, und Aehn: 
liches finden wir ja wohl auch fogar im alten DBaterlande, 
Wir brauchen deshalb nicht nah Ecuador zu gehen. 

Uebrigens kann ich hier noch gleih erwähnen, daß die 
Kleidung der vornehmen Eeuadorianer genau der unfrigen 
entipricht. Selbſt den ſonſt ſtets getragenen ſüdamerikaniſchen 
Poncho haben die Männer abgelegt und benutzen ihn höchſtens 
noch dann und wann beim Reiten, und die Damen behielten 
beim Kirchgang in ihren ſchwarzen Gewändern die Mantilla 
bei. Sonſt kommen die europäiſchen Moden ſo raſch hinüber, 
als ſie der Dampfer noch Guayaquil und ein Maulthier dann 
in die Berge tragen kann, und die neueſte Façon eines Hutes 
oder der Schnitt eines Kleides wird dort fo eifrig beſprochen 
wie bei uns. 

Nur eine Klaffe von Leuten ift e8, die ihre Moden nit 
wechſelt, und das find die PVriefter, von denen es eine wahre 
Unzahl in Quito giebt. Man kann verliert fein, daß wenn 
man hundert Menſchen auf der Straße trifft, dreißig davon 
PVriefter der verjchiedenften Orden find, die oft in den wunder: 
lichſten Aufzügen die Straßen durchziehen. Beſonders auf: 
fallend unter ihnen erfcheinen die in weiße. Kutten gefleideten 
‘ padres de la Merced, und bei der obern Geiſtlichkeit mag 
die Tracht gehen. Entſetzlich aber ſehen die untergeordneten 
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Padres folder Drden aus, und es gehört wirklich viel — 
ſehr viel Andaht dazu, beim Anblick derjelben an etwas 
Anderes zu denken, als an ihren jchmußigen Rod. 

Noch muß ich erwähnen, daß Quito der Sit der In— 
telligenzg des ganzen nördlichen Theils von Südamerifa tit 
und nur Santiago in Chile, was feine Schulen und Unis 
verfitäten betrifft, mit ihm wetteifern kann. Außerdem leben 
in Quito eine wahre Unzahl von Malern und Bildhauern, 
die aber ihre Kunft viel zu gewerbsmäßig treiben. Die zahl: 
loſen Kirchen find mit Holzichnitereien, Berzierungen und 
Bildern überladen und müſſen dadurd) die Andacht des Detenden 
volfommen ablenken, denn deſſen Auge findet nirgends einen 
Ruhepunkt. Befonders ift die Malerei zu einer Art von 
Handwerk herabgewürdigt, und es giebt eine Menge von 
Malern, die lange Streifen von Leinwand in ihrem Atelier 
aufipannen, diefelbe in Gefache abtheilen und nun 3. B. einen 
heiligen Antonius (der bejonder dort verehrt wird) oder einen 
Andern, genau in der nämlichen Stellung, jo viele Male 
darauf malen, als er eben Raum findet. Sole Streifen 
werden dann auch nicht etwa zerjchnitten und in Rahmen ge— 
faßt, Tondern aufgerollt und die Bilder beim Dubend und 
nach der Elle verkauft. Herumziehende Händler kaufen Die 
Bilder auf, und man kann mit gutem Gewiſſen behaupten, 
dag diefe Kleine Gebirgsjtadt — mit Ausnahme einzelner 
von Europa eingeführter Gemälde — die Kirchen von ganz 
Mittel- und Südamerika mit Heiligenbildern verforgt, die auch 
niht nad dem SKunftwerth derjelben, jondern nad dem 
Duadratfuß ihren Preis bejtimmt befommen. Webrigens ift 
derjelbe jo billig, daß ich wirklich nicht begreife, wie nur Del- 
farbe und Leinwand damit bezahlt werden. | 

Das muß man überhaupt den Duitenern laſſen, es liegt 
ein Drang in ihnen, etwas zu thun und zu leiften, den 
man im niedern heißen Land nirgends findet, und trotz— 


dem thut die Lage ihrer eigenen, weit in die Berge hinein 


gebauten Stadt dabei Alles, um fie daran zu verhindern 
oder ed ihnen zu erjchweren. Der einzige Hafen, durch welchen 
Quito bis jetzt mit der übrigen Welt in Verbindung ſtand, 
war Guayaquil (berühmt feiner Cacao- Ausfuhr und feiner 


391 


PBanamahüte wegen). Um Quito aber von diejer Seite her 
zu Maulthier zu erreichen, denn ein Maulthierpfad ift der 
einzige Verbindungsmweg, braucht man gut fünf Tage, und 
Lajtthiere gehen gewöhnlich fünfzehn bis fiebzehn — ja in 
der Regenzeit ift der Weg gar nicht zu paſſiren und die Ber: 
bindung mit der See volljtändig abgeſchnitten. 

Welchen Nachtheil das für eine betrieblame Stadt und 
die Dichtgedrängte Bevölkerung des innern Landes haben 
muß, läßt fich denken, und ganz wird Diefe Schwierigkeit 
nie zu heben jein. Dagegen läßt fich ein großer Theil der: 
jelben bejeitigen, indem man eine andere und nähere Richtung 
zur Küfte einjchlägt und einen Weg dahin baut. Einen ziem- 
lich guten Hafen beſitzt Ecuador zu diejem Zweck noch im Pailon. 

Der Drt liegt unmittelbar an der neugranadienfijchen 
Grenze, und eine englijhe Compagnie, die „Ecuador land 
company“, hat dort bedeutende Landſtrecken erworben und be- 
abfichtigt einen Weg dorthin zu bauen. Gelingt das, und e3 
liegt fein Grund vor, weshalb nicht, jo wird ſich nicht allein 
der quitenische Handel bedeutend heben, jondern Alles, was 
jene reihen, im Innern gelegenen Diftricte produciren, kann 
auch auf den Markt gebracht und verwerthet werden, und‘ 
Pailon muß dann ein viel bedeutenderer Handelsplab werden, 
als es jebt Guayaquil ift. 

Furchtbaren Schaden hat freilih der werthoollite und 
fruchtbarſte Diftriet de3 ganzen Staates: die Provinz Imba— 
burru mit der Hauptjtadt Ibarra dur) das lebte Erdbeben 
erlitten. Ibarra jelbit ift vollftändig zeritört. 40,000 Menfchen 
kamen dabei um, und große Gtreden cultivirten Landes 
wurden von heigem Waffer und Schlamm jomwie Steingeröll 
überdedt. Das Land wird Jahre brauden, um fih von 
diefem Unglüd zu erholen. 

Quito jelber wurde nicht fo jehwer davon betroffen. An 
den neueften Kirchen jtürzten allerdings die Thürme ein, und 
zahlloſe Häufer wurden beichädigt, aber troßdem hat die 
große Stadt nur den Derluft von fünfzehn Menfchenleben 
dabei zu beflagen und ift reich genug, um den Schaden bald 
wieder vergejjen zu machen. 


Jayhawkers. 


1: 
In Perryville. 


— — 


Das kleine Städtchen Perryville in Arkanſas, das, wäh— 
rend der Krieg in den öſtlichen Staaten der Union wütdete, 
nun über zwei Jahre faft wie todt und verlaffen gelegen 
hatte, jchien heute, am 1. Detober des Jahres 1862, feinen 
friedlichen Charakter abgelegt und fih in einen militärischen 
Tummelplatz verwandelt zu haben. 

Daß von allen Seiten Reiter, die lange Büchfe auf der 
Schulter, die ſchweren Mefjer an der Seite, heranfprengten, 
würde weniger aufgefallen fein, denn ohne diefe Waffen ging 
überhaupt fein Backwoodsman nur von Farm zu Farm, aber 
dazwiſchen jah man auch eine Anzahl von Männern in grauen, 
uniformartigen Röcken, und doch auch nicht wieder uniform, 
denn mancher von ihnen trug einen alten Filzhut, mancher 
einen Strohhut auf dem Kopfe, aber alle auch einen Gurt 
um den Leib und neben dem Mefjer einen, manchmal jogar 
zwei Revolver. 

PBerryoille iſt feine regelmäßige Stadt, wenn auch ſchon 
feit langen Jahren regelmäßig —— Arkanſas ſelber 
hatte aber die in den ſchönen Staat gejeßte Hoffnung, daß er 
fich raſch und entſchieden bevölkern würde, nicht bewährt. 
Viele feiner Bewohner, unftätes Volt alle zufammen, waren 
nad Californien gezogen, als der erite Auf des Soldes von 
dort herübertönte, andere nach Teras, weil fich vielleicht ein 
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Fremder im. ein. oder zwei Meilen Entfernung von ihnen ange 
jtedelt Hatte und die „zu nahe” Nachbarihaft ihnen unbequem 
wurde, und wenn fi) dann auch mancher neue Einwanderer 
von den dftlichen Staaten her in das Land z0g, hielt ſich die 
Bevölkerung doch troßdem jo ziemlih auf dem alten Stand. 

Nur an den kleinen Fluß hinauf, den Fourche-la-Fave, wie 
er genannt wird, hatten fich die Karmen, aber auch nur mit 
weiten Unterbrechungen, gezogen; das innere Land lag noch 
in jungfräuliher Wildniß, von feiner Art, höchſtens einmal 
von dem Beil des Jägers berührt, der ſich dort junge Stämme 
zu Lagerſtangen abhieb, und das Städtchen, was jo nad und 
nad) am Fourche-la-Fave entitanden, war eigentlich gar nicht 
nöthig. Die Farmer und Jäger brauchten es nicht, hätten 
wenigjtend recht gut ohne dafjelbe beſtehen können, und bes 
nußten es nur zu gelegentlihen Zuſammenkünften. 

Bis hierher war auch der eigentliche Krieg noch nicht ges 
drungen und drang überhaupt nicht Hin. Truppenkörper der 
verſchiedenen Armeen jchieften wohl jpäter dann und wann 
einmal einen Streifzug durch den Wald, aber der mußte die 
Straße halten und vermweilte auch nicht gern lange in den 
dichten Wäldern, wo er fich nie ſicher davor fühlte, von einem 
andern, vielleicht jtärkeren Corps überfallen zu werden. 

Little Rod, die Hauptftadt des Staates, hatte ſich allerdings 
zu Gunſten der Seceffion erklärt, denn Arkanſas war ein 
üchter Sclavenftaat, wenn es auch im Berhältnig nur wenig 
Negerſclaven aufweilen Fonnte. Die eigentlihen Farmer und 
Jäger hatten ſich aber bis jebt, wie nach ſtillſchweigendem 
Uebereinfommen, noch nicht am Kriege betheiligt. Sie waren 
weder angegriffen noch beläftigt worden, und mit der geringen 
Bevölkerung ihres Staates warfen fie ja doch Fein Gewicht 
in die Wagſchale des Krieges. Ueberdies verkündeten Die 
jeltenen Nachrichten, die wirklich zu ihmen drangen, nur 
immer neue Siege der Secefftoniften, die fogar das Capitol 
in Wafhington bedrohen folltenz fie wurden aljo dort gar 
nicht gebraucht, während fie hier unumgänglid nöthig blieben, 
um ihre Familien zu erhalten. Was hätten die einzelnen 
Frauen und Kinder hier mitten im Wald anfangen wollen, 
wenn die Männer und jungen Leute weit hinweg in andere 
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Staaten gezogen wären, um ſich mit den Yankees herum 
zu ſchlagen. 

Außerdem jtanden fait ale alten Leute in dem ganzen 
Diitriet im Herzen auf Seiten der Union. Am ganzen 
Fourche⸗la-Fave war auch nicht ein einziger Sclavenhalter, Fein 
einziger Neger zu finden. Am Petite-Jeanne drüben gab es 
allerdings ein paar, aber ihretwegen wäre ed wahrlich nicht 
der Mühe werth geweſen, einen blutigen Krieg anzufangen 
und die große und mächtige Union in zwei Hälften zu reißen. 

Einzelnen jungen Leuten zudte es allerdings in den Glie— 
dern, Theil an dem Kampf zu nehmen und einen Tanz mit 
den „verdammten Ubolitioniften‘‘ zu haben, wie die Yanfees 
damals genannt wurden, und welchen Namen fie auch in der 
That noch zum großen Theil jebt führen; die große Mehrzahl 
war indeß entjchieden gegen eine Betheiligung am Kriege, 
denn die Südftaaten, zu denen fie allerdings ihrer Lage nad 
gehörten, hatten die Flagge der Union beichimpft, die Conſti— 
tution gebrochen und den Bürgerkrieg entzündet. Sie wollten 
feine Hand in ſolchen Dingen haben. 

Nur die Frauen neigten fich fonderbarer Weiſe der Seceſ— 
fion zu, und aus welchem Grunde? 

Im Herzen trugen fie alle den Wunſch, e8 einmal dahin. 
zu bringen, daß fie fih ein Hausmädchen — natürlich eine 
Sclavin — anſchaffen konnten, denn Dienftboten, wie wir 
foldhe bet uns gewohnt find, gab es ja nicht in der Union, 
und was man a help nannte, eine „Hülfe“, und mworunter 
fih eine Nachbarstochter verjtand, die einmal auf furze Zeit 
oder weil bei ihnen felber das Brod fnapp wurde, herüber- 
fam und eine Weile aushalf — fonnte natürlich nicht genügen, 
da dieſe jungen „ladies“ wie die rohen Eier behandelt jein 
wollten und bei dem eriten rauhen Wort das Haus augen: 
blicklich und indignirt verließen. Cine junge Negerfclavin 
blieb alio ihr heimlicher, aber dafür deſto innigerer Wunſch, 
und daß fie fi — unter ſolchen Umftänden — nit für 
Abſchaffung der Sclaverei begeiltern konnten, verjteht fih wohl 
von felbit. 

Bor faum acht Tagen nun war die Nahricht hier in den 
jtillen Wald gedrungen, daß die „Südlichen“ wieder einen 
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neuen und großen Sieg über den Norden davongetragen hätten 
und dieſer jetzt Die verzweifeltiten Anftrengungen made, um 
den immer mächtiger werdenden Feind zu verhindern, fich 
jelbit in den Beſitz des Capitols zu ſetzen. Cine Aushebung 
von Hunderttaufenden jollte unter den Yankees ausgejchrieben 
jein, und es war deshalb nöthig geworden, aud die Kräfte 
de3 Süden? zujammen zu rufen, um die „Abolitioniſten“ nicht 
wieder zu Athen fommen zu laſſen, jondern wo möglich gleich 
mit einem Schlage zu vernichten. Derartige Phrafen durch— 
Tiefen ja fortwährend die weit abgelegenen Territorien ſowohl, 
als auch die einzelnen Nebellenitaaten jelber und fanden in 
den lebteren vielleicht Wiederflang — in Arkanſas aber nicht. 
Als deshalb auf den heutigen Tag Emiſſäre vom andern 
Ufer des Miſſiſſippi eine Verſammlung in Perryville ausge: 
Ihrieben hatten, um den Stand der Berhältnifje zu beiprechen, 
janden ſich wohl die jungen und auch die älteren Leute dazu 
ein, weil jie etwa Beitimmtes über den Stand des Krieges 
zu erfahren hofften, aber begeijtert für die Sade felber waren 
fie nicht, ja die alten Badwoodsmen fogar feit entichlofien, 
einer möglichen Anwerbung entjchieden entgegen zu treten. 

Den jungen Burfchen aber fam ein folder „Frolic“, wie 
fie e8 nannten, gerade recht. Der Krieg dauerte nun ſchon 
Sahre, und eine todte, erdrüdende Schwüle hatte indefjen auf 
dem ganzen Lande gelegen. Wer follte auch Luft gehabt 
haben, fich zu vergnügen, während nur immer eine Nachricht 
nad der andern kam, wie bald da, bald dort Taufende im 
gegenfeitigen Bruderfampfe erihlagen waren und ihr Herz: 
blut die zerjtörten Felder röthete. 

Die Meiften jammelten fich bei dem alten Bodenheim, 
denn obgleih in den lebten fünf Jahren noch zwei andere 
kleinere groceries oder Kaufläden geöffnet worden, hatte man 
ih doh an den Deutjchen, einen der ältejten Anftedler am 
Fourche-la-Fave, gewöhnt, und außerdem jollte auch Die 
eigentliche Berfammlung in der unmittelbaren Nähe feines 
Haufes ftattfinden, zu der fogar ein Major der Secefftoniften 
herüber gelommen. 

Man lebte einmal wieder in dem bisher jo todten Städt- 
hen — und der Whisfy floß. Allerdings war es nicht mehr 
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möglich, diefen von Norden herunter zu beziehen, woher ſonſt 
der beſte Mohongahela fam, denn der Strom war ſowohl 
von den Nord: als Südftaaten blofirt worden, und felbjt auf 
jedes Kleine Boot wurde gejchoflen, das den Verſuch machen 
wollte, fih hindurch zu fchleichen. Aber in Arkanſas wußten 
fie fi), was wenigjtens dieſen Gegenjtand betraf, zu helfen, 
denn überall entjtanden kleine Brennereien, wobei noch Die 
Heinbe'ihe den beiten Stoff lieferte. Bon diefem war ein 
frifches Faß angezapft worden, und die jungen Leute vom 
Fourche-la-Fave hatten fi ſchon darum gefammelt, als die 
County-⸗Straße herunter, von zwei „Seſeſch“Officieren (Se— 
ceſſioniſten) begleitet, der Major auf einem prächtigen Rappen 
angejprengt fam und vor Bodenheim’3 Thür fein muthiges 
Roß einzügelte. 

„Halo, Major!’ rief ihm einer der jungen Burjchen 
zu, indem er ihm zugleich den vollen Becher entgegen hielt — 
„how do you swop horses (wollt Ihr Euer Pferd ver— 
taufhen) gegen den Grauen dort, der an den Hidory ange 
bunden ſteht?“ | 

„Mein junger Freund ‚'' fagte der Major, nicht im Ge 
ringiten durch die Frage beleidigt, denn fie war etwas zu 
Algewöhnlideg — „wir brauden jebt alle unjere guten 
Pferde jelber, denn die verdammten Wbolitionijten laufen 
jo rafh, daß man fie mit alten Kraden gar nicht einholen 
kann.“ 

„Oho, Major!“ lachte Jim Jenkins, ein Farmersſohn, 
deſſen Vaters kleine Anſiedelung unmittelbar am Arkanſas 
lag — „ſo ſehr ſchnell können ſie doch nicht laufen, wenig— 
ſtens nicht ſo weit, denn Waſhington liegt doch dicht bei 
Virginien, und bis dahin haben ſie Euch noch nicht gelaſſen.“ 

„Weil wir dort nichts zu holen hatten, Jim,“ rief Hendricks, 
ein junger Mann vom Petite-Jeanne, der aber auch ſchon 
die Uniform der Seceſſioniſten trug und — wie er Anderen 
erzählte — nicht blos ein paar der blutigſten Schlachten mit— 
gemacht, ſondern auch ein paar Dutzend Abolitioniſten mit 
eigener Hand erſchlagen hatte. „Was ſollten wir in Waſhing— 
ton? Das leere Weiße Haus beſetzen? Das Lumpenvolk hat 
es ja ſchon vollſtändig ausgeräumt, und ſelbſt die Bevölkerung 


397 


der Stadt ihre befte Habe in Sicherheit gebradt. Wohin 
wir fommen wollen, dahin fommen wir auch — und wenn 
wir jest Alle richtig zufammenhalten, rüden wir ihnen im 
nächſten Monat nach New-York hinein, und da giebt’3 nachher 
Beute, denn Lee hat uns feit verſprochen, daß wir Dort 
plündern ſollen.“ 

„Bah, wir find feine Räuber,’ ſagte Sim finfter, „daß 
man ſuchen jollte, und damit anzuloden. Wer hierher kommt 
zu und, um uns zu beläftigen, gegen den ftehen wir zu— 
fammen — was fümmern uns die Kaufläden in New-York?“ 

„Muß eine verwünjcht gemeine Seele fein," rief da ein 
Anderer, Kohn Wells, der Sohn eines der beiten Jäger am 
Fourche, der fih aber an politiichen Dingen nie betheiligte 
und ſtill und zurüdgezogen auf feiner Farm lebte — „der 
in einem ſolchen Krieg von Plündern fpricht — verdient, daß 
man ihm die Uniform vom Leibe riſſe.“ 

„Dazu gehört ein Mann!‘ rief Hendridß, zornig auf- 
fahrend. 

„Gott verdamm’ Di, hier fteht er!" fchrie John, in dem 
Augenblick auch fein eigenes Jagdhemd abmwerfend, um die 
Arme frei zu bekommen, indem er Hendrids gegenüber 
jprang — „tel! Dich bereit, mein Junge, und wahr” Deine 
Naſe!“ 

„Ich bin nicht hergekommen, um mich hier zu prügeln,“ 
rief Hendricks abwehrend. 

„Feigling!“ höhnte ihn John und ſchien nicht übel Luſt 
zu haben, trotz alledem auf ihn einzuſpringen; der Major 
aber, der ſich indeſſen mit einigen der alten Badwoodsmen 
unterhalten hatte, trat raſch dazwischen und fagte abwehrend: 

„Boys, um Gottes willen, fangt untereinander feinen 
Streit an! Wir haben da draußen alle Hände voll zu thun, 
um mit den verwünfchten Abolitionijten fertig zu werden, und 
wenn Ihr denen die Fäuſte zeigen wollt, iſt's ja recht, aber 
nicht hier Freund gegen Freund. Das wäre den Mankees 
gerade recht, wenn fie uns hier im Süden jelber gegeneinander 
hetzen könnten.“ 

„Dann muß uns ſo ein hergelaufener Lump aber auch 
nicht mit Plündern anlocken wollen!“ trotzte John, der noch 
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immer gar nicht übel Luft zu haben ſchien, den Kampf auf 
zunehmen. 

„Ich habe nur gejagt, daß von Plündern geſprochen iſt,“ 
rief Hendrids, ‚ich denke nicht daran, felber jo 'was zu thun.“ 

„Stieden! haltet Frieden!’ riefen jetzt auch einige der 
älteren Leute. „Es fließt Blut genug im Lande, Jungens, 
laßt uns das Elend nit auch an den Fourche-la-Fave ver: 
pflanzen, fondern erft einmal hören, was der Major zu fagen hat. 
Spredt, Major, Ihr habt uns ja hierher gerufen, was ſoll's 
eigentlich 2 

„Ja, Gentlemen,“ begann der Major, indem er feine 
Militärmütze abnahm und fih mit der Hand dur die Haare 
fuhr, „die Sache iſt hölliſch einfach und nicht viel darüber zu 
fagen. Ihr habt bis jeßt hier gelebt, ala ob Euch der Krieg, 
der da draußen geführt wird, gar nichts anginge, aber das 
muß eben ein Ende nehmen. In Miſſouri fammeln die ver- 
dammten Yankees mehr und mehr Truppen an, weil e& ihnen 
unbequem it, daß wir den Miffiffippt Hier haben und befett 
halten. Die alfo können jeden Augenblick bei Euch einbrechen, 
und dann fit Ihr da, nichts ift organifirt, fein Commando, 
feine Ordnung und Alles zerftreut im Buſch, wo man Euch 
nachher einzeln aufjuchen und gefangen in die Mankeeſtaaten 
hinaufichleppen kann.“ 

„ber, Major,‘ jagte der alte Klingelhöffer, ein Deuticher, 
der jeit dreißig Jahren in diefen Wäldern lebte, „red't feinen 
Unfinn. Wenn die Untonstruppen wirklich einmal bier durch— 
marſchirten, und Streifcorps find ſchon ein paar Mal in der 
Nähe geweſen, fo haben fie genug für fich jelber mitzujchleppen, 
al3 daß fie ſich auch noch Gefangene aufladen follten. Daß 
fie und Rinder jhlacdhten werden, um 'was zu leben zu haben, 
ja, das ift möglich, aber weiter gejchieht auch nichts, und 
wenn wir unfere jungen Leute in den Krieg jchiden, können 
jie nachher erjt recht machen, was ſie wollen.‘ 

„Daraus wird nichts,‘ fagte der alte Jenkins, ebenfalls 
ein treuer Unionsmann, der finfter daneben auf einer Wagens 
deichfel gejeffen und an einem Spahn herumgejchnitt Hatte, 
„Unſere jungen Leute dürfen nicht fort von hierz nachher ift 
der Wald leer, und unjere Kinder können hungern und ver: 
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derben. Laßt es die außfechten, die das Blutvergießen ver— 
ihuldet haben.‘ 

„Iſt auch meine Meinung,‘ nidte der alte Hogan, der 
oben vom Fourche-la-Fave heruntergefommen war; „wir oder 
die Unjeren haben nicht3 draußen zu thun, mir gehören hier 
in die Range, und wenn und dann ‘emand beläftigen will, 
ei zum Wetter! dann haben wir auch noch unfere Büchſen, und 
bier zwiſchen den Bäumen drin foll ihnen der Plab bald 
zu warm werden.” 

„Aber, Gentlemen, rief der Major, „es Spricht ja fein 
Menſch davon, daß die jungen Leute hier den Staat verlaſſen 
jollen! General Lee jelber ift dagegen und ſtimmt ganz mit 
Ihrer Anficht überein, daß es eben gefährlich wäre, die Wälder 
hier von ihren DBertheidigern zu entblößen. Nur organifiren 
jollen Sie fih und eine jogenannte Landwehr bilden, um im 
Tal eines Angriffs im Stande zu fein, fih augenblidlich unter 
Ihren Führern zu jammeln, und ich glaube, das ift doch 
nur in Ihrem eigenen Intereſſe und zu Ihrem eigenen Beiten 
gehandelt.‘‘ 

„Ich ſehe den Grund nicht ein, rief Klingelhöffer; „zum 
Henker auch, wir haben die Mittel und Wege, unfere jungen 
Leute auf den led zu befommen, wenn fie nothwendig ge= 
braucht werden follten, und in Reih' und Glied können wir 
hier im Walde doch nicht kämpfen. Uebrigens“ — jebte er 
langjamer hinzu — „weiß ich auch gar noch nicht einmal, gegen 
wen wir fechten und wer von den beiden Parteien unfer 
ſchlimmſter Feind iſt.“ 

„Aber, Miſter — entſchuldigen Sie, ich kann Ihren Namen 
nicht behalten,“ rief der Major, „Sie reden gerade, als ob 
Sie noch nicht einmal wüßten, ob Sie auf Seite der Südſtaaten 
oder der Abolitioniſten treten ſollen.“ 

„Weiß ich auch nicht,“ brummte der alte Mann ſtörriſch, 
indem er ſeinen Hoſengürtel in die Höhe zog, „denn einver— 
ſtanden bin ich mit der ganzen Geſchichte nicht, weil ſie eben 
Lügen braucht, um ſich fortzuhelfen.“ 

„Lügen, Miſter?“ 

„Ja wohl, Lügen,“ brummte der Alte „denn, wenn die 
Berichte alle wahr wären, die wir hier hergeſchickt kriegen, ſo 


könnten die Yankees ſchon gar Feine Soldaten oder überhaupt ir 
noch Menschen haben, fo viele find in jeder Schlacht gefallen 


und fo geichwind find die anderen gelaufen. Dabei wird 
aber der ganze Krieg eben nur in den Südftaaten geführt; 
nicht einmal über dem Dhio drüben haben fi) die Süd— 
lichen halten können, und und wollen fie jest auch noch mit 
hineinziehen.“ 

„Aber das verlangt ja Niemand.’ 

„But, dann überlaßt das Andere auch uns felber, wir 
wollen die Sache Schon hier in Ordnung halten. Hat fi 
überhaupt Niemand jonjt darum zu kümmern.“ 

Bär’ auch etwa meine Meinung,‘ nidte Jenkins. — 
„Bir alten Eoloniften hier haben jebt herangewachlene Jungen, 
die jelber Schon Männer geworden find, und können e8 denen 
ruhig überlaſſen.“ 

„Und dann wohnen wir bier au) in feiner Stadt,‘ fiel 
Hogan ein, „wo in der Zeit der Noth ein Nachbar dem 
andern beifpringen fann, und wenn einen 'was bedroht, der 


andere ebenfalls davon wiffen muß, meil er dicht daneben 


fit. Wenn Hier in unfere einzelnen Farmen eine Bande ein: 
bricht, fo können fie thun und laſſen, was fie wollen, nicht 
einmal dad Knallen der Gewehre hört man beim Nachbar. 


Wenn die Südftaaten deshalb etwas für uns thun wollen 





und überhaupt die Yankees, wo fie fih bliden lafjen, vor | 


fih hertreiben, weshalb räumen fie denn da nicht unfern 
Nachbarſtaat Miſſouri von den Abolitioniften? Nachher hätten 
wir hier gewiß Frieden.‘ 

‚Das Ffanın aber nur gefchehen, wenn wir felber mit Dazu 
helfen,‘ rief jet Hendrids — „was jagt Ihr Boys — wär’ 
das nicht gerade das Rechte für und hier, aus dem Wald 
gen Norden aufzubrehen und Die Wälder vor und, wenn 
wir mehr hinaufzögen, rein zu fegen von dem Geſindel, das 
fih darin verjtedt hält?“ 

„Das Gefindel,‘ lachte der junge Wells, ‚gehört aber, jo 


viel ich weiß, nur zu Eurer Partei, denn die Untondtruppen 


Elagen genug über die ſüdlichen „Buſhwhacker“, die einzeln 


ober in Fleinen Banden im Wald Tiegen und ihren Feind nur 


feige aus dem Hinterhalt niederſchießen.“ 
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„And wißt hr einen Guerilla-firieg, der anders. zu 
führen wäre?” fragte Hendricks mit einem finftern Blick auf 
den Spreder. „Hätten fi die waderen Burfchen dort nicht 
in den Wald geworfen, und jesten fie nicht jeden Tag noch 
ihr Leben ein, jo wären die verdammten Blauröde lange ſchon 
zu Euch Hier herunter marſchirt. Freilich ift e8 bequemer und 
fiherer, bier auf der Farm zu fißen und dann und wann 
einmal nad einem armen Hirſch zu feuern. Der kann nicht 
wieder ſchießen.“ 


„zump Du — verbrannter!‘ fuhr der junge Wells 
empor — aber Klingelhöffer fprang jest jelber dazwiſchen 
und rief: | 


„Frieden hier! wir wollen feinen Streit, wir wollen aber 
auch Feine ſüdländiſchen Werber unter ung, die uns die Jungen 
vom Haufe fortloden. Laßt uns abjtimmen darüber. Wir 
haben hier faft den ganzen Fourche-la-Fave verfammelt. Laft 
die Leute jelber entiheiden, ob fie Soldaten fpielen wollen 
oder nicht. Ich meinestheils bin dagegen; wir find außerdem 
ſchlimm genug daran, denn mit Little Rod haben wir fait gar 
feinen Verkehr mehr; zu Faufen iſt nichtS im Lande, und was 
wir nothwendig zur Unterhaltung unferer Familien brauchen, 
müſſen wir und jelber ziehen. Was jagt Ahr, Jenkins?“ 

„Beim Alten jol’3 bleiben,‘ erwiderte der alte Mann 
mürriſch. „Wir brauchen Feine Zwiſchenträger, die uns hier 
fagen wollen, wa3 wir zu thun oder zu laflen haben. Ich 
ſtimme dagegen.” 

„Ich auch — ich ebenfalls, tönte e8 von den meijten 
Seiten, und nur einige der jüngeren Leute verfuchten eine Op— 
pofition, wurden aber jo vollfommen überftimmt, daß fie gar nicht 

- in Betradht kommen fonnten. Major Rollof Hatte mit finiter 
zufammengezogenen Brauen daneben gejtanden ——— Re⸗ 
ſultat beobachtet, aber er war auch Flug genug einzufthen, daß 
hier und in diejer Verſammlung, in der überhaupt ein dem 
Süden nichts weniger ald freundlicher Geift zu herrſchen 
ihien, faum etwas würde auszurichten fein. Er mußte des— 
‚halb jeine Zeit abpaflen, und — war auch gerade der richtige 
Mann dazu. | 

„Gentlemen,“ fagte er, al3 er flüchtig den Blick umher— 


. 22 Eur Zi ip m op 
Fr. Gerjtäder, Ge. Scäriften. (Kreuz und Quer.) 26 


402 


geworfen und fich die von den jungen Leuten, die auf feiner 
Seite ftanden, raſch gemerkt hatte, „die Frage hier fommt mir 
nicht mehr zweifelhaft vor. Wie ich jehe, find Sie feſt ent- 
Ihhlofien, ihre eigene Heimath zu vertheidigen, und dag Land 
in Betracht gezogen, in dem Sie nun einmal leben, fann ich 
Sie kaum deshalb tadeln. Laſſen wir das aljo! — Mr. 
Bockenheim, Ihr Whisky ift ausgezeichnet, ich bitte um eine 
andere Flache, denn wir haben vom vielen Reden Durft be= 
fommen.‘' 

„Meiner ift gelöſcht,“ erwiderte Klingelhöffer, indem er 
feine Büchſe über die Schulter warf und hinüber zu feinem 
Pony ging — ‚ich denke, Boys, wir find hier fertig, und 
um eine „Spree**) zu halten, ift die Zeit zu ernjt. Ich gehe 
heim.’ 

„Ich auch — wir Alle,‘ rief e8 von verfchiedenen Seiten 
und wenn auch manche der jungen Leute noch gern den Nach— 
mittag dort geblieben wären, folgten doch die meilten den 
älteren. Nur zehn oder zwölf etwa, von denen die meijten 
in Perryville felber wohnten, blieben noch zurüd, um, mie fie 
fagten, von dem Major Näheres über den Krieg zu hören, 
und da dieſe jebt eine verhältnigmäßig fleine Gruppe bil— 
deten, war die Kleine Stadt bald wieder fo ftill und öde als 
vorher. 


2 
Der Rorb. 


Für den Augenblick war die Gefahr, die dem jtillen Frie— 
den diefer Gegend drohte, abgewehrt; denn wenn auch der 
Major noch fein Beſtes verfuchte, die ZJurüdgebliebenen we— 
nigſtens, von denen noch dazu die meijten auf feiner Seite 


{ 2% Sa (sprie gejpr.), ein lujtiges Trinfgelag — ein vergnügter 
Aben 
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fanden, zu einem directen Vorgehen in diefem Sinne zu be— 
wegen, jo hatte ſich doch die Meinung des Fourche-la-Fave 
furz vorher zu entſchieden ausgeſprochen, um auf einen Er— 
folg hoffen zu fünnen. Der Samen war aber einmal ausge- 
‚freut, und von dieſem Tag an begann eine Art von Unruhe 
in der ganzen Range, die man bis jet und fo lange der 
Krieg währte, noch nicht gefannt hatte. 

Allerdings verlieg Major Rollok mit den übrigen Seſeſch— 
Soldaten die Anfiedelung, um drüben am Petite-Jeanne fein 
Glück und wie fich jpäter zeigte, mit befjerem Erfolge zu pro- 
biren; Hendrids aber, der eine Menge Befannte am Fourches 
la-Fave hatte, blieb zurüd und ſchien dabei nicht bejonders 
dur den Wortjtreit eingejchüchtert zu fein, den er mit einigen 
der jungen Leute gehabt. Er war ihm ungelegen gekommen, 
ja — noch dazu mit einem der jungen Badwoodsmen, aber 
er wußte auch recht gut, daß deren Blut raſch aufbrauite, 
jedoch auch eben jo rafch wieder durch ein freundliches Wort 
beruhigt werden konnte. 

Acht Tage waren nad der im vorigen apitel bejchrie- 
denen Berfammlung etwa verfloflen. Der alte Jenkins ftand 
vor feinem Haus und hieb mit feinem Kleinen Beil einen 
Artitiel zurecht, jein Sohn James oder Sim, wie er kurzweg 
genannt wurde, war nicht weit davon beichäftigt, eine neue 
cornerib oder einen Verſchlag, in dem der Mais eingelegt 
werden follte, aufzurichten, und Betſy, feine Schweiter, ein 
blühendes junges Mädchen von etwa achtzehn Jahren, mit 
friiher Geſichtsfarbe — etwas nicht ſehr Gemöhnliches 
am Fourche, und lieben, fajtanienbraunen Augen, quälte 
ich eben in einer benachbarten Umzäunung mit einer etwas 
Hörriihen Kuh ab, die fich nicht wollte melfen laſſen, aber 
doch zuleßt der ruhigen Entſchloſſenheit des Mädchens nach— 
‚geben mußte. Bill, ihr jüngfter Bruder, fam eben mit einem 
Eimer Waſſer vom Fluß herauf. 

„Hallo the house!“ rief da eine Stimme von außerhalb 
der Fenz die Männer an, und ein Reiter hielt dort, den Nie— 
mand der mit ihrer Arbeit Beichäftigten hatte herankommen ſehen. 

“ Die Hunde fhlugen jeßt an und rannten heulend und 
bellend gegen die Fenz, an der fie hinaufjprangen, die Gänfe 
26* 
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Ihhnatterten, die Hühner, durch die zwifchen ihnen hinfahrenden 
Hunde erjchredt, gaderten, und es war für den Augenblid ein 
Scandal, in dem man nicht einmal jein eigene Wort hören 
fonnte. | 

„Ruhe, Ihr Beſtien!“ ſchrie der alte Jenkins, indem er 
ein Stüd Holz aufgriff und zwilhen die Köter jchleuderte; 
„wollt Ihr Frieden geben! Halo, Hendrids, Ihr ſeid's? Ich 
glaubte, Ihr wäret Schon lange wieder bei der Armee und rüdtet 
mit ihr gegen New-York vor. Kommt herein, Mann, und 
bleibt nicht da draußen auf Euerm Pferd Halten.‘ 

„Danke Euh, Mr. Jenkins,“ jagte der junge Mann, 
indem er von der Einladung ohne Weiteres Gebrauch machte. 
Die Hunde hatten gejehen, daß ihr Herr mit dem Fremden 
ſprach, fie alfo nichts mehr drein zu reden hatten, und als 
dieſer jebt fein Thier draußen angebunden hatte und die Eleine 
‘Pforte öffnete, zogen fie fih, wohl immer noch knurrend, aber 
doc Feine offene Feindfeligfeit mehr zeigend, unter dad Haus 
zurüd. 

Sim Senkins hatte Hendrids eigentlich erjtaunt und mit 
nicht befonders freundlichen Bliden betrachtet. Nach) dem, was 
neulih zwiſchen ihnen vorgefallen, mochte er feinen Beſuch 
nicht erwartet haben. Aber was ging er ihn an. Gein 
Bater hatte ihn aufgefordert, in's Haus zu fommen, er nicht, 
und ohne fi deshalb weiter um ihn zu fümmern, fuhr er 
ruhig in feiner Arbeit fort. Hendricks ſchien aber anders zu 
denken, denn nachdem er dem alten Jenkins die Hand ge 
ihüttelt, ging er ohne Weiteres auf Sim zu, fo daß ſich der 
junge Mann verlegen aufrichtete, und fagte mit freundlicher, 
ja faſt herzlicher Stimme: 

„Komm, Sim. Die Politif hat ſchon mande Freunde 
entzweit, fie fol es aber Hier nicht im Walde thun. Wir 
waren Beide damals aufgeregt und heftig. Jetzt haben wir 
altes Blut, und ich wenigſtens habe die Sache vergeſſen.“ 
Er jtredte ihm dabei die Hand entgegen, und wenn Sim auch 
wohl felber ſchwerlich ein erites freundliches Wort zu ihm 
gejagt hätte, war er doc auch wieder viel zu offener, ehrlicher 
Natur, eine gebotene Hand zurüdzumeiien. Cr ſchlug ein 
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und nidte, ” 
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„Sut, Bob, fo ſoll's fein. Du haft Recht, die Zeit ift 
danach) angethan, daß wir. hier Alle zufammenhalten, und ich 
werd’ es wahrhaftig nicht fein, der den erjten Streit in die 
„Range“ würfe. Sei willkommen.“ 

„Sp recht, Jungens,“ nidte der Alte, der jchweigend der 
kleinen Berföhnungsfcene zugeſchaut. „Wir können hier in 
der That Feine Uneinigfeit gebrauchen, denn wer weiß, wie 
bald wir Einer den Undern nöthig haben, wenn das Unglüd 
auch über uns hereinbrechen jolltee Und nun fommt herein, 
Hendrids; das Frühftüf wird gleich fertig fein, die Betſy 
bettelt fih nur noch da drüben die Milch von der Kuh, die 
ebenfalls halsſtarrig zu fein fcheint. Kommt, Mann, und 
drin könnt Ihr und jagen, wa Euch zu diefem Winkel von 
Arkanfas hergeführt, denn Beſuch bekomme ich verwünfcht jelten, 
wenn nicht einmal ab oder zu ein einzelne® Canoe bei mir 
anlegt.’ 

Hendrids dankte freundlih, ſchien aber doch noch Feine 
rechte Luft zu haben, der Einladung ohne Weiteres zu folgen, 
denn Betſy trat eben mit ihrem Eleinen Melffübel aus der 
Umzäunung und kam auf fie zu. 

„Die geht's, Miß Betſy?“ fagte Hendrids, ihr ein paar 
Schritte entgegengehend und ihr die Hand reihend — „Sie 
ſehen wohl und munter aus, und die Arkanjas-Niederung 
fcheint Ihnen vortrefflich zu bekommen.“ 

„Danke, Sir, fagte das junge Mädchen leicht erröthend, 
„ich Habe ja auch, Gott ſei Dank, noch fein Fieber hier ge- 
habt; Ba und Ma aber deito mehr.‘ 

„Bah, das richtet ſich Alles ein,” brummte der Alte, 
„wenn man fi nur erft einmal ein bischen an die warme 
feuchte Luft gewöhnt hat. Das Land hier ift aber deſto beffer. 
Seht einmal die Maiskolben an, Hendrids, ob Ihr je in 
Euerm Leben größere getroffen habt. So lange ih und mein 
Junge leben bleiben, hält auch der Boden auß; in dem ift 
fein Vergang.“ 

Das Geipräh Fam jebt auf die Fruchtbarkeit der ver— 
ſchiedenen Diftricte, in dem die Farmer unerſchöpflich find, und 
Betſy war indeflen in das Haus gegangen, um den Frühjtüds- 
tiſch zu beftellen, denn Die Mutter hatte wieder einen „Anfall“ 


406 


des ewigen Falten Fiebers und jaß, fih fhüttelnd, am Kamin 
in der Ede, die offenen zitternden Hände gegen Die Flamme 
ausgebreitet. 

Bei dem Frühſtück, das übrigens frugal genug aus etwas 
gebratenem Speck, warmem Maisbrod und einem Becher Kaffee 
oder Milch beſtand, erzählte nun auch der Gaſt ſeinen Wirthen, 
daß er geſonnen ſei, den Petite-Jeanne zu verlaſſen, denn 
man wohne dorten gewiſſermaßen aus der Welt. Er wolle 
deshalb herüber an den Fourche ziehen, wo er ſich ſchon ein 
Stück weiter oben einen Platz ausgeſucht Habe, um eine 
Dampfjägemühle aufzuftelen. Er hatte, wie er bemerkte, eine 
Mafje Vieh im Walde herumlaufen, das jebt einen nie da— 
gewejenen hohen Preis in Little Rod brachte. Dorthin wolle 
er es nun, ehe er wieder zur Armee ging, treiben und ver: 
faufen und dafür eine auf Speculation nad) der Stadt ge 
brachte Sägemühle erftehen, die in der jebigen Zeit natürlich 
fein Menſch haben wolle noch auch gebrauden fonnte, und 
die er unter folchen Umftänden — mie er fih auch ſchon er- 
kundigt — zu einem Spottpreis befäme. 

Der alte Jenkins nickte dazu beiftimmend vor fi Hin, denn 
was der junge Mann da vorrechnete, hatte Hand und Fuß, 
während fie nicht3 nothwendiger in der range brauchten, wie 
gerade eine Schon lange erfehnte Sägemühle, die auch wahr: 
ſcheinlich vortreffliche Geihäfte machen würde. Das nur war 
ihm dabei etwas Neues, daß Hendrids fo viel Vieh haben 
jollte, denn der alte Hendricks, der eine kleine Farm am 
Petite-Jeanne angelegt hatte und faft gar nichts jelber ar- 
beitete, denn er ſaß den ganzen gefchlagenen Tag im Haufe 
und lad in der Bibel, war blutarm — ſo wenigftens er: 
zählte man fich am Fourche-la-Fave. Uebrigens beitand nicht 
viel Verbindung zwiſchen den beiden Kleinen Flüſſen. Nicht 
einmal ein Weg führte vom untern Theil des Fourche-la-Fave 
hinüber, und irrige Nachrichten konnten deshalb wohl recht gut 
verbreitet fein. 

Der alte Jenkins dachte auch gar nicht daran, über die 
Derhältniffe eines Nahbars nahzugrübeln. Das war defjen 
Sade, und wenn fich der Sohn Geld erworben oder Vieh ge- 
zogen hatte, deſto befjer. Jenkins war wahrlich nicht neidiſcher 
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Natur, um es ihm zu mißgönnen. Seine eigene Arbeit durfte 
er aber dabei nicht verfäumen, und wie fie nur das Frühftüd 
beendet, ging er wieder hinaus, um feinen Artjtiel fertig zu 
ſchnitzen und dann dem eigenen Sohn mit der cornerib zu 
elfen. 

; Sun Jenkins und fein Bruder Bill ftanden ebenfalla auf, 
aber es war in den Badwoods Gebrauch, daß ihnen der Gaſt 
nicht zu folgen brauchte, jondern noch eine Zeit lang zurüd 
und bei den Frauen blieb, um fi mit diefen ein wenig zu 
unterhalten. Beſuch fam ja jo jelten und hatte dann jedesmal 
einen jo weiten Weg zurüd zu legen, daß man ihn doch nicht 
gut auf eine halbe Stunde befchränfen Fonnte. 

Die Mutter war kränker geworden und hatte fih auf das 
Bett in die entfernteite Ede des Haufes gelegt, wo fie fich im 
Tieberfroft die Steppdede über den Kopf zog. Betſy ftand am 
Kamin und wuſch das Geſchirr auf. Hendrids, den Ell— 
bogen gegen den Sims geſtützt, ftand daneben. Die Unter: 
haltung war aber in's Stoden gerathen, und ſelbſt ein paar 
Tragen, die das junge Mädchen an ihn richtete, wurden fo 
kurz und zerjtreut beantwortet, daß fie endlich von ihrer Arbeit 
auf: und ihn anjah. 

Hendrids mochte in diefem Augenblick fühlen, daß er fich 
ungeſchickt benommen, denn das Blut ſchoß ihm in die Schläfe 
— aber e8 war au wirklich nur ein Augenblid, denn jchon 
im nächſten jagte er, wenn auch mit nur halblauter und fait 
unterdrüdter Stimme: 

„Miß Betiy, entfhuldigen Sie mid — meine Gedanken 
waren mit mir durchgegangen, und ich glaube, ich habe mich 
etwas albern benommen.“ 

„Sie haben gewiß nicht verftanden, was ich Sie frug?” 
lächelte das. Mädchen. | 

„Rein — in der That nicht, aber erlauben auch Sie mir 
eine Frage —“ 

„Gern, wenn ich fie beantworten kann.“ 

„Nun gut," fagte Hendrids, und wie fich vorger fein Ant: 
Yib raf und wie mit Einem Schlag röthete, eben fo ſchnell er- 
bleichte es auch jebt, jo daß ihn Betiy, die fich fein wunder: 
liches Betragen nicht erklären konnte, erftaunt und faſt erſchreckt 
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anfah. Hendrids ließ ihr aber nicht lange Zeit, und nad 
einem halb jcheuen Bli auf das Bett hinüber, wo er aber 
feinen Horcher zu fürchten brauchte, fuhr er leidenjchaftlich, aber 
nicht laut fort: „Sie haben vorhin gehört, Betſy, daß ich mir 
in allernächfter Zeit eine Heimath zu gründen gedenfe — der 
Krieg kann kaum ſechs Monate mehr dauern, dann fehre ich 
zurüd und baue mir meine Cabin — wollen Sie mein Weib 
jein? Wollen Sie Ihr fünftiges Loos in meine Hände legen? 
SH gebe Ihnen die feite Berfiherung, daß ih — 

„Halten Sie ein, Mr. Hendricks,“ unterbrad ihn aber 
Detiy, und e8 war jetzt an ihr, zu erbleihen. Das Mädchen 
war in den wenigen Secunden jo weiß geworden wie Schnee. 
„Ihr Antrag hat mich allerdings überrafht — ih war nad 
unferer flüchtigen Bekanntſchaft nicht darauf vorbereitet — 
fonnte es nicht fein, aber ih — muß Ahnen aud erklären, 
daß jedes weitere Wort unnöthig fein würde, denn — ih bin 
Ihon Braut.‘ 

„Betſy!“ rief Hendrids, und frampfhaft faßte er den 
Sims, an dem er bis jetzt geftanden, „das ift nicht möglich. — 
Bor kaum vierzehn Tagen war ich hier, und ich weiß, daß Sie 
da noch frei waren. Sie wollen nur Zeit gewinnen, aber ich 
dränge Sie ja nicht — nur die Möglichkeit will ih von Ihren 
Lippen —“ 

„Und jelbjt die Möglichkeit Kann ich Ahnen nicht geben,‘ 
jagte Betſy Ieife, aber auch feſt und entjchloffen. „Ob ic 
glaube, mit Ihnen glüclich leben zu können oder nicht, kommt 
hier nicht mehr in Betracht. Ach habe dem jungen Wells mein 
ort gegeben, und fobald Kohn fein neue Haus fertig hat, 
wird die Hochzeit fein. Die Zeiten find jo unruhig, daß ich 
meine Zuftimmung zu einer fo raſchen Verbindung gab.‘ 

Hendrids hatte feine Unterlippe feft mit den oberen Zähnen 
gefaßt, und fein Blick bohrte fich dabei fo ſcharf in Betſy's 
Augen, daß diefe ihn nicht ertragen konnte. Aber in dieſem 
Blick lag feine Liebe, Fein Schmerz, fondern nur Haß, und 
während fich ein höhnifches Lächeln über feine Züge legte, jagte 
er ruhig: 

„Wenn die Sachen jo ftehen, Miß, dann möchte ich einer 
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fo glänzenden Verbindung allerdings nicht im Wege fein — 
der Sohn eines Halb-Indianers —“ 

„Miſter Hendricks,“ blitte ihn aber jet das wieder voll 
auf ihn gerichtete Auge de8 Mädchens an — ‚Sie würden 
nicht den Muth haben, das meinem Bräutigam in’s Geficht 
zu jagen. Entfernen Sie fi jet augenblicklich, oder ich rufe 
meinen Vater.“ 

„Ich werde Sie nicht länger beläftigen, Miß,“ ſagte Hen— 
dricks kalt; „vielleicht habe ich einmal jpäter die Freude, dem 
jungen glüdlihen Paar meine Glückwünſche zu bringen. Mr. 
Tells zieht ja wohl nicht mit aus, um fein Vaterland zu ver: 
theidigen — was ih ihm auch unter ſolchen Umftänden nicht 
verdenken kann.“ 

Betſy's Blut kochte — ihre Lippen öffneten ſich halb, ihre 
kleine Fauſt ballte ſich. Hendricks aber dachte nicht daran, ſie 
noch mehr zu reizen, die Nähe der Männer vor dem Haus 
war ihm auch vielleicht unbequem, und ſich nur mit ſpöttiſcher 
Ehrfurcht vor ihr tief verneigend, drehte er ſich ab, ging zu 
ſeinem Pferd, band es los, ſchwang ſich in den Sattel, und 
den bei ihrer Arbeit beiggäftigten Männern einen Furzen Gruß 
zurufend, ſprengte er gleich darauf den ſchmalen Pfad entlang, 
der nach dem Fourche-la-Fave hinüberführte. 

ta,‘ ſagte Jim, der ihm erſtaunt nachgeſehen hatte, 
„der hat's ja verdammt eilig. Was iſt denn dem in die 
Krone gefahren, daß er davonſchießt, als ob die Regulatoren 
hinter ihm her wären?“ 

Der Alte hatte ſich ebenfalls aufgerichtet, und wie von 
einem plötzlichen Gedanken ergriffen, fuhr ſein Blick nach der 
eigenen Hausthür hinüber, ob er dort vielleicht eine Erklärung 
fände. Die Thür blieb aber leer; Betſy ließ ſich nicht blicken, 
und Jenkins, ſich den einen Balken zurechtrückend, den er 
eben behauen wollte, ſagte kopfſchüttelnd: 

„Laß ihn laufen. Es iſt mir recht, daß Ihr Euch nicht 

in den Haaren liegt, denn Nachbarn | follen in Frieden bei ein= 
_ ander wohnen. Sonft liegt mir aber an dem Umgang aud) 
nicht gerade bejonders viel; denn der alte Hendricks iſt ein 
Heuchler, ſo viel iſt ficher, und von dem jungen weiß ich 
eben nichts. Komm, Jim, faß einmal hier mit an, daß 
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wir den Block da ein wenig mehr bei Seite ſchieben; komm 
Du aud her, Bil. Ih weiß nit, mir ift e8 in's Kreuz 
hinein gefahren, und die alten Knochen wollen nicht mehr jo 
recht mit! Betſy mag auch eine Hand reihen; das Stüd Holz 
iſt mordmäßig ſchwer, und wir wollen ung gerade feinen 
Schaden damit thun. Heh! Betiy — oh Betſy, — komm ein: 
mal einen Augenblid her, Schab, und nimm die Stange hier. 
— Venn fie die nur immer unterftemmt, daß er nicht wieder 
zurüdfallt, Fönnen wir es ſchon machen.‘ 

Detiy Fam aus dem Haus, dem Ruf Folge leiltend, aber das 
Mädchen jah fo merkwürdig blaß aus, daß Jim erfchredt rief: 

„Halo, Betiy, was fehlt Dir? Du bift krank, Schatz — 
fiehft ja fäfeweiß im Geſicht aus. Geh nur wieder hinein, 
Did können wir hier nicht brauchen.’ 

„Sagt mir nur, wo ich anfafjen fol,‘ erwiderte das Mäd— 
hen ruhig, „mir fehlt nichts, wenn ich auch vielleicht ein bis— 
‚hen blaß ausſehe.“ 

„Dir fehlt nichts?“ rief aber auch jebt der Alte, der fie 
aufmerffam betrachtete und dann unwillkürlich nach dem Weg 
hinüberſah, auf dem Hendricks vor wenig Minuten davon ge— 
ritten. — „Hat Dir der — gentleman etwa 'was geſagte 

„Welcher gentleman, Parᷣ 

„Nun, der Miſter Hendricks.“ 

„Das iſt kein Gentleman,“ ſagte das junge Mädchen 
finſter und fuhr nach einer kurzen Zögerung fort: „Ja — er 
hat mir ſeine Hand angeboten.“ 

„Hm,“ brummte der Alte, „merkwürdig geſchwind muß 
es gegangen ſein, das iſt wahr, aber als eine Beleidigung 
kann man das doch nicht eigentlich nehmen.“ 

„Ich hab's aber ſo genommen, Vater, doch — laßt den — 
Burſchen. Sagt mir, wo ich mit anfaſſen kann, denn ich muß 
wieder zur Mutter hinein. Das Schütteln iſt vorüber und 
ſie bekommt jetzt ihr Fieber.“ 

Die beiden Männer wußten recht gut, daß aus der Betſy, 
wenn ſie nicht reden wollte, nichts herauszubringen ſei. Der 
Alte betrachtete fie allerdings wohl noch eine Minute lang 
ſcharf und forſchend, aber fie erwiderte den Bli nicht, und da 
war es denn das Beſte, daß man fie ruhig und zufrieden ließ. 
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Er zeigte ihr deshalb jebt, wie fie die Stange einfeßen und 
halten jolle, und Betfy, nicht zum erften Mal bei der Arbeit 
verwandt, brauchte auch Feine lange Erklärung. In kurzer 
Zeit war der Stamm auf feinem Platz, und fie fhritt dann 
wieder, ohne weiter ein Wort zu jagen, nah dem Haus 
zurück. 

Jim wollte die Sache freilich nicht aus dem Kopf, und 
als er gegen Mittag noch einmal wieder zu ihr in's Haus 
kam, frug er ſie: 

„Höre, Betſy, was hat Dir der Burſche denn eigentlich 
geſagt? es wäre mir lieb, wenn ich's erfahren könnte.“ 

„Laß ihn nur, Jim,“ meinte aber die Schweſter, „er wird 
und hier nicht wieder in's Haus kommen,“ ſetzte dann ihr 
Donnet auf, nahm ihren Eleinen Korb und ging hinaus in’s 
Maisfeld, um dort Bohnen für dad Mittagefjen zu pflüden. 


3. 
Der erſte Schlag. 


Um Furche-la-Fave änderte ſich in der nächiten Zeit wenig, 
und die Bewohner defjelben mußten eigentlich gar nicht, wie 
glüklih und unbeläftigt fie bis jebt von den Schreden des 
Krieges verſchont lebten, während im Oſten die Brandfadel 
in friedlihe Hütten gefchleudert wurde und in Virginien be- 
fonder8 der Boden das darauf vergofjene Blut faum mehr 
einjaugen konnte. Inſofern befanden fie fi) aber auh am 
Fourche in einer peinlichen Lage, als fie die Ungemwißheit 
quälte: denn was nur an abenteuerlichen, oft unmöglichen 
Dingen von der einen oder andern Partei erfunden werden 
mochte, fand doch ficher feinen Weg hierher in den Wald 
und hielt die Bewohner, bejonders die Frauen, in einem jteten 
Grad peinliher Aufregung. 

Vebrigens rüdte ihnen der Kampfplaß auch näher, denn 
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der Norden fing an einzufehen, daß er den Süden nie würde 
bezwingen fönnen, wenn er nicht den Miffilfippi, die Haupt- 
jtraße des Welten? und Südens, vollftändig in die Hand befam. 
Aber der Süden mußte das ebenfal®, und wenn auch New— 
Drleand genommen und in den Händen der Yankees war, den 
obern Miſſiſſippi, Vidsburg und Memphis hielten die Süd— 
länder fejt bejebt, und waren von hier aus im Stande, ihre 
Heere im Dften leicht mit dem im Weiten aufgefauften Vieh 
zu verproviantiren. Fuhr ihnen dann auch einmal ein Kanonen— 
boot der Northerner8 an der Naſe vorüber und bedrohte die 
Communication, fo fonnte e& ſich Doch nie lange dort halten, 
und die Nord:Armee fing deshalb auch ſchon an, ihre Macht 
beſonders gegen Vicksburg zu entwideln, um den Feind dadurch 
von allen Seiten einzufchliegen. 

Indeſſen waren die Seceffioniften aber auch in diejem 
Theil von Arkanſas gerade beſonders thätig gewefen, um die 
Backwoodsmen zu einer compacten Mafje zu organifiren und 
mit ihnen, wie fie recht gut wußten, eine Hauptmacht in's 
Teld zu ftellen. Das aber fcheiterte anfangs, wie wir gejehen 
haben, aber nicht allein daran, daß hier im ſüdlichen Wald 
die meisten alten armer und Jäger wirklich gute Unionijten 
waren und von einem Krieg gegen ihre alte Verfaſſung gar 
nichts willen wollten, fondern auch an ihrem Widerwillen, den 
Wald und ihre Heimath zu verlaffen. Daß ein Mann weſtlich 
ziehen fonnte, weiter in die Wildniß hinein, ja, das jchien 
ihnen faßlih und fam auch oft genug vor, daß er aber zu= 
rück in die Oſt-Staaten geführt werden follte, wäre einem 
auch nur im Traum eingefallen, 

Der Süden mußte demzufolge ander8 mandveriren, und 
ein paar junge Dfficiere wurden abgejfandt, die in den ver— 
fchiedenen Counties den alten Plan wieder aufnehmen und 
eine Art Landwehr organifiren jollten — nur vor der Hand 
zum Schub ded Staates felber, und das gelang ihnen denn 
auc endlich, obgleich fich die alten Backswoodsmen noch immer 
aus Leibesfräften dagegen jträubten. Sie fahen weiter, als 
das junge Volk, und trauten den Berficherungen nicht bejonders, 
die jebt fortwährend ausgeſtreut wurden: daß nämlich der 
Norden in den lebten Zügen läge und jetzt nur auf eine 
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Gelegenheit warte, um den Süden anzuerkennen und einen 
halbwegs ehrenvollen Frieden mit ihm abzufchließen. 

Der Süden hatte allerdings in vielen Schlachten, von 
tüchtigen Feldherren angeführt, gefiegt, aber man ſchien doch die 
Spannkraft des Nordens unterſchätzt zu haben, und im Früh— 
jahr 63 gewann die Lage der Staaten ſchon ein anderes 
Ausſehen. Memphis fiel, die nördlichen Truppen waren gegen 
„das Gibraltar des Südens“, gegen Vicksburg vorgerückt und 
hatten eine regelmäßige Belagerung begonnen, und Lee wurde 
im Norden ſo von neuen anwachſenden Heeren bedrängt, daß 
er der bedrohten Stadt am Miſſiſſippi nicht einmal zu Hülfe 
und zum Entſatz kommen konnte. 

Die jungen Leute vom Fourche-la-Fave, obgleich ſich viele 
von ihnen noch immer zurückhielten, kamen nun ſchon ziemlich 
regelmäßig, wenigſtens einen Tag in der Woche, in Perryville 
zufammen, um ordentlich einerercirt zu werden; denn wenn 
man dort im Walde auch feine „Feldſchlacht“ Tiefern konnte, 
mußten fie doch nothwendiger Weiſe die verfchiedenen Signale 
und Commandorufe fennen lernen, um eben auf alle Fälle 
gerüftet zu jein. Diefe Uebungen wurden auch den ganzen. 
Sommer hindurch fortgefeßt, ala plötzlich ein dumpfes, freilich 
noch unbegründetes Gerücht durch den Wald lief: Vicksburg 
jet gefallen, wie fi) Memphis felber Schon lange in den Händen 
der Unionstruppen befand. 

Allerdings widerſprachen die ſüdlichen Agenten dem auf 
das Entſchiedenſte und brachten ſelbſt Zeitungen aus Vicks— 
burg — freilich von etwas früherem Datum, in welchen aber 
die Belagerten noch eine vollfommen übermüthige, ja fait 
höhnende Sprache gegen den Norden führten. Uber die Zeitungen 
felber — das Papier nämlih, auf dem fie gedrudt waren, 
ſtimmte nicht recht zu der darin enthaltenen Behauptung, daß 
die Yankees noch nicht einmal im Stande geweſen wären, ſelbſt 
ihre Communication mit dem Inland zu unterbrechen, denn 
man war IHon in Vicksburg gezwungen gewefen, die Lettern 
nicht mehr auf Papier, fondern auf Tapeten zu druden, 
da e8 an dem erfteren in der eng eingefchloffenen Stadt voll: 
kommen fehlen mußte. Die Zeitungen hatten deshalb auch, 
blos auf einer Seite gedrudt und auf dem Rüden mit irgend 
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einem Tapetenmuſter, ein höchſt wunderliches Ausjehen und 
ſtimmten nicht zu dem Uebermuth, der fi noch immer in ihnen 
ausſprach. 

Die Muſterungen im Wald wurden aber deſto eifriger 
betrieben, und plötzlich kam ſogar der Befehl, daß in Randolf, 
einer kleinen Stadt in Tenneſſee, aber an der andern Seite 
des Miſſiſſippi und alſo außerhalb Arkanſas, eine Haupt: 
muſterung abgehalten werden ſolle, um der Zahl der waffen— 
fähigen Männer ſicher zu ſein. 

Das war allerdings gegen die erſte Abrede, nach der eine 
Verwendung der „Landwehr“ nach außen gar nicht beabſichtigt 
worden. Die Verwendung ſelber wurde auch jetzt noch geleugnet; 
es ſollte, den Verſicherungen der Officiere nach, nur eben 
eine Muſterung und nichts weiter ſein, aber man wünſche 
ſehr, daß ſich alle jungen Leute dabei betheiligen möchten, um 
einen beſtimmten Ueberblick zu gewinnen. 

Das gab große Aufregung am Fourche-la-Fave, und wenn 
auch bei Vielen die Luſt, ſich an dem Krieg da draußen zu 
betheiligen, nicht beſonders groß ſein mochte, weil es eben 
gegen den eigenen Stamm ging, und die meiſten der hieſigen 
Anſiedler gerade von den nördlichen Staaten, von Indiana 
und Illinois, hierher gezogen waren, jo arbeitete doch auch 
wieder der Ehrgeiz, nicht zurüd zu ftehen, zu Gunſten der Süd- 
jtaaten und brachte dadurch viel Leid in einzelne Familien, 
ohne den Gang der Ereigniffe wenden, ja nur aufhalten zu 
fönnen. 

In Klingelhöffer3 Familie herrfchte ebenfalls tiefe Trauer. 
Der alte Mann, eine lange eherne Gejtalt mit großem rothen 
Bart und heilblauen Augen, ging mit untergejhlagenen Armen 
und feſt zufammengezogenen Brauen in feiner Stube auf und 
ab. In der Ede ſaß die Mutter, ein Bild tiefer Betrübniß, 
die Hände im Schooß gefaltet, die guten Augen voll Thränen, 
die ihr unbewußt an den Wangen niedertroffen, neben thr 
die Töchter, ebenfalls bedrücdt, während am Fenſter, den Blid 
auf den breiten Strom gerichtet, der einzige Sohn, ein hoch 
aufgefchoffener, Fräftiger Burſch ftand und wohl bleib und 
erregt, aber auch feſt entfchloffen ausſah. 

„Ich Tann nicht anders, Vater,“ jagte er endlich nad) 
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einer langen Pauſe, in der Niemand gewagt hatte, die Stille 
zu unterbrechen — „ich bin mit ihnen zufammen aufgewachſen, 
ich kann mich jebt nicht von ihnen ausjchließen, oder ich dürfte 
mich ja nicht einmal mehr in den Anfiedelungen bliden laſſen, 
ohne jelbjt von den Frauen verhöhnt zu werden.‘ 

Der Alte zerbiß einen Fluch. „Und mas das Weibervolk 
über Dich jagt, liegt Dir mehr am Herzen, als der eigene 
Bater, die eigene Mutter ?'' 

„Sie werden mich Memme fchelten, und das willit Du 
doch auch nicht.’ 

„Nein, bei Gott nicht!“ rief der alte Mann, „und wenn 
Du mir heute ſagteſt, ich halt's nicht mehr länger daheim 
aus — ich will hinauf in den Norden ziehen und gegen 
Sclaverei und für die Verfaſſung kämpfen, ich gäbe Dir, wenn 
auch mit blutendem Herzen, meinen Segen; aber daß Du mit 
den Seſeſch die Hand an das Palladium unſerer Freiheiten 
legen willſt, daß das mein eigener, mein einziger Sohn thun 
will — das thut weh.“ 

„Und könnt' ich in den Reihen des Nordens fechten,“ 
ſagte der junge Mann wehmüthig, „wo alle meine Freunde 
und Schul- und Spielkameraden in den Reihen der Feinde 
ſtünden? Es wäre zu furchtbar.“ 

„Darum bleib. Die Muſterung iſt nur eine faule Lüge, 
um Euch erſt einmal von hier fortzulocken. Sie laſſen Euch 
nie wieder in den Wald zurück.“ 

„Ich kann nicht, Vater. — Sie gehen Alle.“ 

„Sie gehen nicht Alle,“ rief der Alte heftig. „Jim Jenkins 
denkt nicht daran, für den Süden zu fechten, eben ſo wenig 
Sim Cook und die beiden Wells, und daß Hogan geht, glaub’ 
ich eben jo wenig, und denen wirft Du doc gewiß nicht vor= 
werfen, daß fie feige find.’ ‘ 

„Rein, Vater, aber fie mögen das mit ihrem eigenen Ge: 
willen abmachen. Die drei Houſtons gehen jedoch, Curtil, 
Rawlins, Rankins, die Mac Kinneys, Smeierd, Hodges und 
wie fie Alle heißen, und vom Petite-Jeanne gehen fie Alle, eben: 
jo vom Mamelle und der andern Seite drüben, und die jungen 
Leute vom Ban Buren herunter, von Wafhington, Fulton, 
ja jelbit vom Fort Smith Haben fih ſchon bei Little Rod ges 
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fammelt und warten nur darauf, daß fi unfere Compagnie 
ihnen anjchließen fol.‘ 

„So geh! ſagte der alte Mann mit einem tief aus der 
Druft geholten Seufzer, während feine Lippen zitterten und 
feine ganze Geſtalt bebte. „Geh — an dem Segen des Vaters 
iſt Dir doch nichts gelegen !'' 

„Vater!“ rief der junge Mann mit hervorquellenden Thränen 
und tiefem Schmerz — „ich fann ja doch nicht anders; frage 
die Mutter, ob fie mich in den anderen Reihen jehen möchte.‘ 

Der alte Mann hatte feine, aber jchon lange ausgegangene 
Pfeife in der Hand, und faßte fie jo frampfhaft, daß das 
Rohr von einander brach — aber er jagte fein Wort, ftüßte 
fh nur mit dem rechten Arm auf den Kaminfims, und 
lehnte jeine Stirn darauf, daß der rebellifche Sohn die Thränen 
nicht ſehen follte, die ihm jelber in den Bart liefen und jebt 
langlam und jchwer in die Ajche niedertropften. 

„Geh nur,” fagte er endlich, ohne feine Stellung aber zu 
verändern, ,‚gehb — Dein Pferd und Deine Waffen haft Du 
— was Du an Geld etwa brauchen follteft, kannſt Du in 
Little Rod befommen. Ich werde Dir einen Brief dahin mit: 
eben.’ | 

5 „Aber doch nicht fo, Vater? Willſt Du nicht Abſchied 
von mir nehmen ?' 

„Willſt du jetzt Schon fort?‘ rief der alte Mann, erichredt 
emporfahrend. 

„Am drei Uhr haben wir unjern Sammelplas an der 
Mamelle; e8 ijt jebt ſchon acht Uhr, und ih muß ſcharf zus 
reiten, wenn ich ihn noch erreichen will.‘ 

Klingelhöffer erwiderte nichts weiter. Cr wiſchte jich Die 
verrätherifchen Tropfen aus den Augen, ging dann an feinen - 
Tiſch, ſuchte ih fein menig gebrauchtes Schreibzeug zufammen, 
ſchrieb und faltete dann das Blatt. 

Die Mutter war in ihrer Stellung geblieben; fie wußte 
ja, wie Alles kommen würde, denn mit ihr hatte der Sohn 
ſchon am Abend vorher geſprochen und ihr feinen feiten Ent: 
Ihluß verkündet. Was er mitzunehmen hatte, war auch ſchon 
Alles eingepadt und in Ordnung — und jebt kam der Ab— 
ſchied — der furchtbare Abjchied bei folcher Trennung. 
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Die Frauen erleichterten jich dabei das Herz durch Thränen. 
Klingelhöffer jelber hatte ſeinen erſten Schmerz bezwungen und 
reichte dem Sohne nur die Hand. 

„So zieh mit Gott, fagte er dabei, aber die Worte rangen 
fich ihm nur mühſam aus der Kehle, — „zieh mit Gott! Du 
haft es nicht anders haben wollen. Dieſer freien und herr— 
lichen Conjtitution wegen habe ih mein Vaterland verlafien 
und bin mit Deiner Mutter Hier herüber in den Wald gezogen. 
Du, mein einziger Sohn, willjt die Hand dagegen erheben 
und fie mit ftürzen helfen.‘ 

„Vater,“ bat der Sohn, „ih kann ja nicht anders. Oh, 
wie gern blieb’ ih bei Dir — 

„Ja wohl, nidte der alte Mann, deflen Geift dadurd 


in eine andere Bahn gelenft wurde — „bei mir — Niemand 
bleibt jeßt bei mir. Wenn fie Dich todtichieken, dann kann 
ih von vorn anfangen, meinen Ader zu bauen — fo lang’ es 


die alten Knochen eben noch können, und nachher —“ 

„Ich kehre zurück, Bater — bald — Du folit nicht mehr 
arbeiten dürfen, Du haft in Deinem Leben genug, übergenug 
gethan. Leb' wohl. Gott Ihübe Dich!‘ 

„Leb' wohl, jagte der alte Mann und drüdte zum erften 
Mal die Hand des Sohnes, die er noch in der feinen hielt. 
Da hielt ſich Guſtav aber auch nicht länger. Sich an des 
Vaters Bruſt werfend, faßte er ihn mit beiden Armen, und 
eine halbe Minute wohl hielten fih die Männer feit und 
ſchweigend umſchlungen. Da ſchob der Bater den Sohn zuerit 
von ſich ab und ſagte leije: 

„Du mußt fort — Deine Zeit ift um — mach's kurz.“ 

Noch einmal umfhlang der junge Mann Mutter und 
Schmefter, dann fprang er hinaus — reden fonnte er nicht 
mehr, denn Thränen eriticdten feine Stimme Draußen an 
der Fenz lehnte feine Büchfe, die griff er auf, ſchwang ſich in 
den Sattel und war im nächſten Augenblid um den Hügel ver— 
ſchwunden, der den Pfad nah dem nahen Fourche-la-Fave zu 
deckte. Das Haus jelber lag auf der Spike, melde der in 
den Arkanfas einmündende Fourche bildete, und über Diejen 
mußte er fein Pferd bringen, um dann durd den Wald hin 
die nad) der Mamelle führende Straße zu erreichen. 

ar 


Fr. Gerfäder, Ge. Schriften. (Kreuz und Quer.) wi 
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Das war überhaupt eine ſchwere Zeit für die Bewohner 
dieſes bis jeßt fo jtillen und eigentlih von dem Verkehr mit 
der Welt abgefchlofjenen Dijtriets. Manche Hütte hatte damit 
den einziger Sohn verloren, und wenn fih auch Einzelne 
dadurch zu tröften ſuchten, daß es eben nichts weiter als eine 
Mufterung jet und die jungen Leute bald in ihre Heimath zurück— 
fehren würden, im Herzen glaubten fie e8 doch kaum felber, und 
ihre Befürchtungen jollten fih auch nur als zu begründet erweiſen. 

Woche um Woche verging, aber die Compagnie Fehrte nicht 
wieder, und die Nachricht Fam eben jo wenig, wohin man fie ges 
führt, in welche Armee, ob nah) dem Norden oder Süden. 

Der alte Klingelhöffer hatte aber mit jeiner Behauptung 
Recht gehabt, daß ſich nicht Alle diefem Zuge anſchloſſen. 
Jenkins, Cook und die beiden Wells waren in der That zurüd- 
geblieben, und zwar nicht etwa aus Feigheit, aber im Herzen der 
Union ergeben, wollten und fonnten fie nicht gegen diefe kämpfen. 

VUebrigens ließ man fie nit lange in Frieden, denn kaum 
waren drei Wochen nach der vorbejchriebenen Zeit verfloffen, 
al3 ein Placat von dem in Little Rod befehligenden General 
der Südſtaaten in Perryville ſowohl, wie in den verichiedenen 
Anfievelungen verbreitet wurde, in dem von einer Landwehr 
für Arkanſas nicht mehr die Rede war, fondern alle waffen: 
fähige Mannfchaft, bei Drohung foforiigen Arreſts, nach Little 
Rock ſelber einbeordert wurde, um ſich dort zu ftellen und einem 
bejonders equipirten Arkanſas-Regiment einrangirt zu werden. 

Früher wäre dad nun allerdings nicht angegangen, denn 
mit Gewalt fonnte man den ganzen Fourdesla-Fave, wenn 
er einig geblieben wäre, nicht beitreiben. Züge der Nördlichen 
waren Shon von Miffouri her im Anzug, und in Little Rod fel- 
ber wurde jeder Mann nothmwendig zur möglichen Bertheidigung 
der offnen Stadt gebraucht. Jetzt aber ging daS leichter. Man 
kannte recht gut die Einzelnen, die fich bis jebt der Einberufung: 
ordre entzogen, und Feine Batrouillen langten oben an, um 
fie auf ihren Farmen aufzuheben. 

Der junge Cook, defjen Vater kurz vorher geltorben mar, 
entging eines Morgens nur mit Mühe einer ihm bejtimmten 
Ueberrafhung und flüchtete in den Wald, wohin ihm natür- 
ih die Soldaten nicht folgen Eornten. Die beiden Wells 
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mußten ebenfalls ihren Platz verlaffen; Sim Jenkins durfte 
jih gar nicht mehr auf der diht am Arkanjas liegenden Farm 
bliden laſſen, weil fogar mehrmals in der Naht Boote ge: 
kommen waren, das Haus dann in der Stille bejebt und nad 
ihm gefucht hatten. 

Eigentlich war es wunderlich genug, daß man ſich ſolche 
Mühe um ein paar einzelne junge Leute gab, und um ſie ein— 
zufangen, viel mehr andere Mannſchaft verwendete. Woher 
hatte überhaupt der General in Little Rock ſo genaue Kunde 
von dem, was hier mitten im Wald paſſirte, wenn nicht ir— 
gend ein geheimer, aber mit den hieſigen Verhältniſſen ſehr ver— 
trauter Feind die Säumigen denuncitt und ihre Verhaftung 
hartnäckig betrieben hätte? Aber wer konnte das ſein? — Betſy 
Jenkins riet) augenblicklich auf Hendrids, doch Niemand Hatte 
ihn jeit langer Zeit in der range gefehen. Eben jo wenig war 
er bei einer Patrouille betheiligt geweien, die man fogar, als 
der Verdacht erft einmal gewedt war, nah ihm gefragt hatte, 
Sie fannten den Namen gar nicht und meinten nur, wenn 
er Schon damals Hier in Uniform gewejen ſei, befinde er fich 
jeßt jedenfalls drüben über dem Milfiifippi bei dem SHeere, 
das eben abgeſchickt wurde, um Vicksburg zu entjeßen und Die 
Abolitioniften zurüd über ihre Grenzen zu jagen. 

Damit zogen fich wieder einige Wochen hin, und das Gerücht 
wiederholte fih, dag Vicksburg gefallen jet. Aber es war fo oft 
Ihon aufgetaucht, daß man es nicht weiter beachtete, noch dazu, 
da die unmittelbare Nähe einen immer bedrohlicheren Charakter 
annahm. . Allerdings hieß es einmal, daß von Memphis her: 
über ein Unionsheer rüde, um Little Rod zu beſetzen und dadurd) 
die Gewalt im Staat zu befommen, und vom Miljouri her: 
unter follten ebenfalls die Unionstruppen vordringen. Gegen 
dieſe hatten fich aber im Süden von Miffourt wie im Norden von 
Arkanſas Guerillas gebildet — ebenfalls Backwoodsmen, aber dem 
Süden ergeben, die den Feind auf jede Weife zu beläftigen 
juchten und von den Nördlichen in verächtlicher Art Buſhwhackers 
genannt wurden — eine Bezeichnung, die unferen „Buſchklepper“ 
wohl am nächſten käme. 

Die Buſhwhacker 5 anfangs auch wohl die reinen 
Guerillatrupps, wie ſie ſich in anderen, wilden Ländern ebenfalls 
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bilden und nothgedrungen da entitehen müſſen, wo man fi) 
dem Eindringen eines Feindes widerfeßen will, und doc nicht 
Mannſchaft genug auftreiben kann, um ihm im offenen Felde 
die Stirn zu bieten. Daß fich aber auch Gefindel zwifchen 
dDiefen ordnungslofen Schaaren fand, ift nicht zu verwundern, 
und beſonders wurden mehrmals ſcheußliche Grauſamkeiten 
nicht allein an gefangenen oder verwundeten Soldaten, jondern 
auch jogar an einzelnen Familien im Walde verübt, welchen 
Ueberſchreitungen die eigentlihen Bufhmhader aber vollkommen 
fern ftanden, wie fie auch ſolche Anfchuldigungen mit Ent: 
rüſtung zurüdwiejen. 

Nichtsdeftoweniger waren fie aber vollitändig begründet, 
und es zeigte fich bald, daß es in der That einzelne ordnung3- 
lofe oder geordnete Banden im Walde gab, die, wie uns Cooper 
in jeinem „Spion“ die „Cowboys“ oder Kuhjungen des erſten 
amerifanifchen Freiheitskrieges beichreibt, rückſichtslos bei Freund 
und Feind einfielen und dann wie richtige Räuber ftahlen und 
plünderten, was fie eben befommen fonnten. 

Dieſes Gefindel, das aber eben fo gut den eigentlichen Buſhw— 
hadern wie den Unionstruppen aus dem Wege ging, und nur 
da vorbrach und feine Schreden verbreitete, wo es fi) vor 
Entdedung ziemlich fiher wußte, befam denn auch bald einen 
neuen Namen. Man nannte jene, Feiner beftimmten Vartei 
angehörigen Plünderer Jayhawker*), das Geſchäft felber, 
das fie betrieben, Sayhamking, und der Name war bald im 
ganzen Walde, befonderd von Miffouri gefürchtet. Durch fie 
befamen aber auch die Buſhwhacker einen fchlechten Namen, 
denn man wußte fie nicht von einander zu unterfcheiden, und 
die regulären Truppen des Nordens ließen diefe — wenn 
fie einmal Einen in ihre Gewalt befamen, oft entgelten, was 
die anderen verübt hatten. 

Die jungen Leute am Fourche-la-Fave nun, Jenkins, Cook 
und die beiden Wells, denen der Platz dort zu warm wurde, 
da man es wirklich ganz ernftlich auf jie abgejehen zu haben 


*) Das Wort ift jedenfalls von jay-bird — ein kleiner harmloſer 
Waldvogel, und hawk Falfe abgeleitet, bezeichnet aljo einen Mann, 
der heimtückiſch über einen Wehrlojen herfällt. 
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ſchien, beſchloſſen, den Staat zu verlaſſen und bei der Nord— 
Armee Dienſte zu nehmen. Möglich, daß ſie dann mit dieſer 
nach Little Rock vordringen und dazu beitragen konnten, den 
Ihrigen am Fourche Luft und dem nichtswürdigen Spionirſyſtem 
ein Ende zu machen. Nach Norden konnten ſie freilich nicht 
fort, denn dort wären ſie jedenfalls den Buſhwhackern in die 
Hände gelaufen und dann auch ſicher für die Seſeſch gepreßt 
worden. Nach Süden zu durften ſie eben ſo wenig, denn dort 
ſchwärmte es ebenfalls von „Rebellen“, und Little Rock, die 
Hauptſtadt, war ja auch noch in deren Händen. 

Da blieb ihnen denn feine andere Wahl, als gerade gen 
Diten, gegen den Miffiifippi hin durch den Sumpf zu brechen. 
Die Jahreszeit war ja auch günftig dazu, und im milden 
Walde großgezogen, fürdhteten fie niht, ihren Weg zu ver: 
lieren. Ihre Familien drängten fie jelber dazu, denn fo viel 
hatte fich Herausgeftellt, daß es zur Unmöglichkeit geworden, 
länger neutral zu bleiben. Auf eine oder die andere Seite 
mußte man fi Schlagen, und ohne Weiteres befchloflen fie 
deshalb, ihren langen beſchwerlichen Weg anzutreten. 

Dei Klingelhöffer hatten fie ihren Sammelplatz verabredet, 
dort übernadteten fie noch einmal, und dem alten Mann war 
es ein wehes, entjeßliches Gefühl, wenn er fih dachte, daß 
gerade dDiefe jungen Burfchen, die er als Kinder auf dem 
Arm herumgetragen, jebt in da3, feinem eigenen Sohn feind- 
lich entgegenjtehende Heer treten und möglicher Weije eine 
Kugel gerade aus ihrem Rohr feine Bruft treffen könne. Aber 
wie auch jein Herz dabei denfen mochte, fein Verſtand, jeine 
ganze Sympathie war troßdem auf Seite ded Nordens. 

Er behielt fie über Nacht bei fih, füllte am nächſten 
Morgen ihre Proviantbeutel mit Lebensmitteln und ruderte 


fie dann felber in jeinem Boot über den Arkanſas. — Wie 
es das Schickſal beitimmt hatte, mußte es fich ja doc er- 
füllen — e8 war ein Bürgerkrieg, der Bruder gegen Bruder 


Bater gegen Sohn anhetzte, — welche Rückſicht konnte da der 
Freund auf den Freund nehmen? Die Würfel rollten — mie 
fie fielen? — Nur Gott wußte es! 
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4. 
Iayhawking. 


Wie ſtill das am Fourche-la-Fave geworden war, als das 
jämmtliche junge Volk den Kleinen Fluß verlafien hatte, wie 
merkwürdig ftil! Nur die alten Leute jagen noch auf ihren 
vereinzelten Farmen — nur die Frauen und Kinder, und die 
getrauten ſich jeßt nur in feltenen Fällen hinaus in den 
Wald und vielleiht nur einmal nad der allernäditen An— 
jtedelung hinüber, denn der alte Browns, der oben in Mij- 
fouri geweſen war, um zu ſehen, wie es feinen dort wohnen: 
den Kindern ging, hatte die eben nicht erfreulihe Nachricht 
mit an den Fourche gebracht, daß die Naubbanden dort, und 
Ihon gar nicht mehr fo weit vom Arkanſas entfernt, mehr 
und mehr überhand nähmen, je mehr die nördlichen Truppen 
nah Süden herunterrüdten, und dadurch auch das Gefindel 
vor fich Her trieben. 

Mebrigens waren auch) hier ſchon fremde Gefellen gejehen 
worden, die ſich allerdings nicht aufgehalten hatten, aber 
überall, und nur unter verjchiedenen Vorwänden, die genauejten 
Erfundigungen über den hiefigen Stand der Bevölkerung ein— 
zogen. Bald gaben fie vor, fich hier niederlaffen zu wollen, 
meil man hier jo wenig von dem Bürgerfriege jpüre, bald 
forfhten fie nach einem verloren gegangenen Verwandten, 
und wenn es nun auch im Charakter der Badwoodsmen 
felber lag, auf irgend einem Ritt die genaueften Fragen über 
Alles zu jtellen, jo waren die Leute doch durch den unfichern 
Zuftand ihres ganzen Landes fo beunruhigt, daß jelbit viel- 
leicht vollfommen unjchuldige Nachfragen ihren Verdacht er— 
weden fonnten. 

Aber waren die Nachfragen auch wirklich jo unſchuldig 
geweien? Eines Morgens fam der alte Smeier8 auf ſei— 
nem todmüden, abgehetten Thier nach Perryville Hinein- 
geritten und brachte die Meldung, daß fich oben an feiner 
Farm verdächtiges Gefindel zeige. Drei von feinen beiten 
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Pferden fehlten zu gleicher Zeit, und nur zwei von feinen 
fieben Milchkühen jeien vorgeftern Abend nah Haufe ge— 
fommen. Es wäre möglid, daß ihnen ein Trupp diefer ver- 
dammten Jayhawker einen Beſuch zugedacht, und deshalb 
befjer, gleich den ganzen Fourche-la-Fave aufzubieten, um den 
Wald abzuſuchen und Feuer hinter die Schufte zu machen. 

Er fand aber wenig Ausfiht auf Hülfe in dem Fleinen 
Städthen, wohin eben die Nachricht gelangt war, daß jett 
Vicksburg, das Gibraltar des Südens, wirfli von den 
Yankees nad) vielen furhtbaren Stürmen zwar und mit dem 
Verluſt vieler Menfchenleben, aber tro&ßdem genommen fei, 
und man wußte noch gar nicht, welchen Erfolg diefer jeden- 
fal3 entjcheidende Sieg des Nordens auf die Kriegführung 
ded Südens haben würde. 

Außerdem fehlte e8 vollfommen an waffenfähtger Manns 
Ihaft, um einen wirfjamen Zug auszuführen. Wo hätten 
fie Leute Hernehmen wollen, da man ja das ganze junge 
Bolt hinweg und über den Miſſiſſippi hinüber gelodt hatte. 
Zeigten fi aber wirklich Jayhawkers in der Nahbarichaft, 
wie fonnte man dann das eigene Haus verlaflen, um einem 
ungefapnten Feind entgegen zu ziehen, der vielleicht in der— 
jelben Zeit den Fourche gefreuzt hatte und, folche Gelegenheit 
benubend, die ganz unbejhüsten Farmen überfiel? 

Smeiers fand bald, daß er hier nicht auf Hülfe rechnen 
konnte, warf fi wieder auf fein kaum ausgeruhtes Pferd 
und juchte jebt feine übrigen Bekannten auf, die ihm aber 
aud nur wenig Troft geben konnten. 

Cooks' Haus fand er ganz verddetz die junge Frau war 
mit dem Eleinen Sind fortgezogen, und fein Menſch auf dem 
ganzen Platz zurüdgeblieben, der ihm hätte Nachricht geben 
fönnen. Wells, einer feiner ältejten Freunde, hatte fich mit 
der Art in den Fuß geichlagen und konnte nicht von der 
Stelle. Die Söhne waren fort. Wilfon fand er wohl zu 
Haus, aber ohne Munition. Er war gerade von Little Rod 
zurüdgefehrt, wo, die Regierung ſämmtliche Munition mit 
Beichlag belegt Hatte, jo daß er nicht einmal Zündhütchen für 
feine Büchfe befommen konnte — und weiter hinab jah es 
genau fo aus. Die wenigen alten Badwoodsmen, die noch 
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auf den Farmen lebten, konnten gar nicht daran denfen, ihre 
Plab zu verlaffen, und Klingelhöffer, auf den er fejt gerechnet 
hatte, lag krank in ſeinem Bett und konnte nicht einmal gehen, 
viel weniger reiten. 

Der ganze Fourche-la-Fave befand ſich in der That in 
einem vollkommen ſchutzloſen Zuſtand, und die Nachricht ſchon, 
daß ſich die allgemein gefürchteten Geſellen in der Nachbar: 
Ichaft gezeigt, brachte Die Frauen befonders in die furchtbarſte 
Aufregung. 

Das waren die Vorläufer der Yankees — fo hieß es fait 
überall unter ihnen — mit Nauben und Brennen fingen die 
an, und wie jollte es nun erſt werden, wenn das wirkliche 
Heer nahrüdte und ihren ftilen Wald mit feinen marodiren: 
den Schwärmen überihmwenmte. 

Die Männer fehüttelten freilich dazu mit dem Kopf, denn 
daß ein paar Pferde geftohlen wurden — nun ja, e8 wäre 
nicht das erjte Mal in der Range geweſen, und in früherer 
Zeit hatten fie fich ja auch einmal zu einem Regulatorenbund 
zufammenthun müflen, um eine Bande übermüthig gemordener 
Schufte zu züchtigen und unſchädlich zu machen. Aber jeit 
fie jelber jung gewejen, war das nicht wieder vorgekommen, 
und dann — was in Gottes Namen gab e8 denn in ihren 
irmlihen Hütten zu ftehlen, daß es die Habgier von Dieben 
hätte reizen können? Das Vieh, nun ja, aber das mußte aud) 
bald feine Grenze haben, denn nah Little Rod durften ſie 
nicht wagen, es zu treiben, und um die Rinder etwa zu ver— 
zehren? Xächerlih! mit eben fo Leichter Mühe Fonnten fie 
Hirfhe und Truthühner genug im Walde fchießen. 

So ganz recht war ed ihnen aber doc nicht, und wenn 
fie e8 fih auch nicht wollten gegen die Frauen merken lafjen, 
untereinander jprachen fie darüber und wünjchten fih ziemlich 
offen, daß ihre Jungen nur erſt wieder zurüd aus dem ver: 
brannten Krieg wären — nachher wollten fie mit derartigem 
Sefindel ſchon raſch genug aufräumen, daß ihm der Wald, 
und beſonders der Dogmood *) darin, bald zu warm werden follte, 


*) Dogmood tft eine Art wilder Corneliuskirſche mit jehr bröcke— 
liger Rinde; an dieje Heinen Bäume wurden gewöhnlich Strolche 
angebunden, die man bei einem Pferdediebitahl erwiicht hatte. Wäh— 
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Aber die „Jungen“ Fehrten nicht jo bald aus dem Krieg 
zurüd, denn der Süden hatte, wie fich jet herausitellte, mit 
jeinen immerwährenden Stiegesnahrichten, die er im Weiten 
ausgeftreut, nur gelogen, und den Beweis follten fie bald 
thatſächlich bekommen. Nicht allein, daß fie die Gewißheit 
erhielten, Bidsburg jet wirklih nach einem furchtbar blutigen 
Kampfe genommen, nein, eines Morgen? kamen fogar Flücht— 
linge von Little Rod herauf, die nah dem Ozark-Gebirge 
wollten, und die Kunde braten, die Hauptitadt des Staates 
jet von den Unionstruppen befebt, und General Steene be- 
fehlige jebt dort, während fich die Seſeſch nad den „Heißen 
Quellen‘ mit Teras im Rüden Hinübergezogen hätten und 
nicht etwa dort Stand hielten, jondern ihre Flucht ohne Säu— 
men bis über den Redriver felber fortiebten. 

Aber ein Wehegeſchrei ging zugleih durch die ganze Anz 
fiedelung, denn das Schlimmite, was fie biß jebt gefürchtet, 
war eingetroffen. Droben an dem Petite-Jeanne war Einer 
der jungen, damal3 mit fortgegangenen Leute als Krüppel 
heimgefehrt, und wie ein Lauffeuer zog fich die Unglücdsbot- 
ſchaft durch die Hütten, daß jener ganze, jo Hinterliftig fort: 
gelodte Trupp nah Vicksburg hinabgefchleppt fei. Dort hatten 
fie e8 möglich gemacht, die belagerte Stadt in der Nacht zu 
gewinnen, aber fie Famen gerade im lebten Augenblick, wo 
die Stadt felber ſchon an ihrer Rettung verzweifelte. Sturm 
folgte auf Sturm. Drei Tage und drei Nächte lang Fam 
fein Schlaf in die Augen der Vertheidiger, und da man die 
junge, ausgeruhte Mannjchaft am unerbittlichiten dabei ver: 
wandte, hatte fie auch natürlich die furchtbarſten Berlufte auf: 
zumetjen. 

Dom Fourche-la-Fave allein waren ſieben todt geblieben, 
unter ihnen Guſtav — Klingelhöffer’8 einziger Sohn, und 
die Todesbotichaft traf den alten Mann in’s Herz. Selbſt 
die Nachricht hörte er von da an mit Öfleichgültigkeit, daß 
mit dem Fall Vicksburgs die Rebellion der Seſeſch den Todes— 
jtoß erhalten habe, denn die Unioniften befanden fich jest im 
rend man fie dann peitichte und fie fih um den Baum herummanden, 


fcheuerten fie die Rinde ab, und man nannte jogar die Strafe 
danach „Dogwood ſchälen“. 
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Beſitz der großen Waſſerſtraße des Milfiifippi und hatten 
damit die Einſchließung des ganzen fühlihen Gebiet voll- 
endet. Allen jenen rebelliihen Staaten war jeßt die Ver— 
bindung mit dem Ausland vollitändig abgejchnitten, und nicht 
einmal den jo nothwendigen Proviant, wie z. B. Schladhtvieh, 
das fie jonft unbehindert aus Arkanſas bezogen, Fonnten fie 
mehr befommen. Ihre Unterwerfung war von nun an feine 
Frage mehr, fondern nur eine Sahe der Zeit geworden, 
während der Norden auch mit raſchem Entfhluß feine Truppen 
in den Weiten fandte, Arkanſas jelber oder doch die wenigen 
Hauptpläße befeßte und ein Heer Neger nah Teras hinein- 
warf, um auch dort die Pebellion zu vernichten und Den 
Nebellen damit die lebte Stütze, den lebten Zufluchtsort zu 
nehmen. 

Zu fpät! — Der furdtbare Schlag war gefallen — ge: 
fallen auf viele, viele Häupter — der Sieg mit zu theuerm 
Blut erfauft worden, und ftumm, ja fat gleichgültig jah man 
den fommenden Ereigniſſen entgegen. 

Uber die Bewohner der Fourche follten trotdem ſelbſt aus 
ihrem Schmerz aufgerüttelt werden, denn ihre ſchlimmſte Zeit 
war noch nicht überftanden, und eine Gefahr drohte ihnen, 
an die fie bis jebt kaum gedacht. 

Bor wenigen Tagen war die Countyftraße entlang ein 
Bataillon Unions:-Truppen gegen Little Rock marſchirt, um ſich 
dort mit General Steene zu vereinigen. Ein paar Pferde 
aus der Range ſchienen Dabei abhanden gefommen zu jein und 
einige Kühe. Die Soldaten betrachteten fih ja in Yeindes 
Land, und daß die DBeraubten gerade zufällig lauter gute 
Unioniften waren, fonnten fie nicht willen. 

Da durchlief plößlich die Schredensfunde die Nange, daß 
die jo Tange gefürchteten Jayhawkers bei Wells oben am 
Fourche-la-Fave eingebrochen feien und den alten Franken Wells, 
auf feinem Bett felbit, todtgeichofien hätten. 

Wells war einer der älteften Anfiedler, ein ſchlichter, ein: 
facher Mann, der felten nur mit einem der Nachbarn verkehrte, 
aber deshalb doch aushalf, wo er nur irgend konnte. Dabei 
gab es feinen befjeren Jäger und Schüßen in der ganzen 
Range als ihn, und feine etwas gebräunte Hautfarbe, jein 
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langes, jtraffes, ſchwarzes Haar ließ ihn fogar, in der Meinung 
der Hinterwäldler, von indianiſchem Blut abjtammen. Er 
hatte ein bewegtes Leben geführt und vor langen Jahren fogar 
einmal, als Teras noch von wilden Indianerhorden ſchwärmte, 
einen Jagdzug dorthin allein unternommen und fi) mehrere 
Sahre dort, jelbit einmal von Indianern gefangen genommen, 
aufgehalten. Zu feinem Unglüd mußten die Verbrecher er= 
fahren haben, daß er frank darnieder liege, fie würden fidh 
ſonſt wohl kaum an ihn gewagt haben, denn daß er feinen 
Schuß nie fehlte, war befannt. 

Niemand war bei ihm im Haus gemwejen, als feine rau, 
und dieſe erzählte jebt, daß der Ueberfall durch ſechs fremde 
Männer gejchehen jet, die ſie wenigitens früher nie am Fourche— 
la-Fave gefehen. Nur der Eine von ihnen, und wie e8 ſchien 
der Anführer der Schaar, Habe ein geſchwärztes Geficht 
gehabt und jei ihr befannt vorgefommen, fie wäre aber nicht 
im Stande, irgend einen bejtimmten Namen zu bezeichnen. 

Daß die Räuber mitgenommen hatten, was fie irgend 
gebrauchen Fonnten, verjteht ſich von ſelbſt, beſonders Wells’ 
zwei Büchjen und alle Munition, aber auch font noch an 
Velen und Pelzwerk, was gerade da war, und außerdem eine 
Menge anderer Dinge, die für fie felber feinen Werth haben 
fonnten. Die Vermuthung lag deshalb nahe, daß fie das 
Geraubte nach irgend einem Verſteck gebracht, oder auch viel- 
leicht Durch irgend einen Zwijchenhändler nach Little Rod zum 
Berfauf geſchickt hatten. 

Die alten Backwoodsmen rüfteten ſich jetzt, fo gut ſie konnten, 
aber was waren fie im Stande zu thun, mo fie fich einzeln 
nur auf ihrem von jeder Hülfe entfernten Platz im Wald be: 
fanden. Mögli war au, daß es nur ein vereinzelter Raub- 
zug geweſen, denn volle acht Tage lang hörte man nichts mehr 
von Räubern, bi fie auf's Neue, und diesmal mit wahrhaft 
teufliicher Bo3heit, auftraten. 

Oben am Fourche wohnte ebenfalls ein alter Anfiedler, 
Hogan, der, wie e3 dort hieß, vor kurzer Zeit auf einem Jagd: 
zug in den Ozark-Gebirgen eine jener Silberminen entdedt haben 
jollte, von denen man fich erzählte, daß Schon vor vierzig oder 
fünfzig Jahren DVenetianer aus dem Oſten gekommen mären, 
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um fie heimlich zu bearbeiten. Ob etwa an der Sache war 
oder nicht, konnte natürlich Niemand jagen, aber wie derartige 
Gerüchte rafch überhand nehmen, jo wollte man ſchon hier 
und da willen, daß Hogan zu Fuß zurüdgefehrt jei, weil jein 
Thier kaum im Stande geweſen fei, die ſchweren Gilberjtüde 
fortzufchaffen, Die er dort zwifchen den Steinen gefunden — 
und das gerade mußte die Räuber angezogen haben. 

Hogan felber begegneten fie draußen im Wald oder lauerten 
ihm auch vielleicht auf und ſchoſſen ihn gleich nieder, dann 
hatten fie leichte Mühe mit feinem Haus, in dem fie nur die 
alte Frau, ein paar junge Mädchen und zwei Fleine Knaben 
fandem Der Plab wurde umftellt, und nun follte die Frau 
befennen, wo fie das Silber verjtedt halte, das ihr Mann 
aus den Bergen mitgebradht habe. Die Frau beſchwor zwar 
die Männer, nicht zu glauben, was ſich das Volk am Fourde- 
la-Fave erzähle Ihr Mann fei allerdings oben am Whiteriver 
in den Ozarf-Gebirgen geweſen, aber nur um fi) einen Platz 
zur Anfiedelung auszuſuchen. Silber habe er gar nicht ge: 
funden und nur ein paar bunte Steine mitgebracht, mit denen 
die Kinder eine Weile gefpielt und die fie dann weggemworfen 
hätten. Die Steine würden auch wohl die erfte Urſache zu 
dem Gerüchte gegeben haben, an dem aber nicht eine Silbe 
Wahres fei. 

Der Führer der Schaar, der wieder ein geſchwärztes Ge— 
ficht trug, hielt fich, wie die Kinder fpäter ausfagten, die Zeit 
über an der Thür des Haufe und gab von dort auß jeine 
Defehle. Er betrug fi) gerade fo, als ob er fürchte, erfannt 
zu werden. Der Bericht der Frau aber wurde von den Say: 
bamfern mit wilden Slüchen beantwortet. Ihr Leugnen helfe 
ihr nichts — man mwifje genau, daß fie das Silber im Haug 
veritect halte, und wenn fie e8 nicht gutwillig herausgebe, wolle 
man fie ſchon zu einem Geſtändniß zwingen. 

Die Frau weinte und flehte, die Kinder jchrieen. Der 
Sine der rohen Buben nahın den erften Knaben und jchleuderte 
ihn mit folder Gewalt in die Ede, daß er dort winjelnd am 
Boden liegen blieb, dann fprang ein Anderer zum Kamin 
und ftieß die Kohlen mit dem Fuß auseinander, und nun 
jeßten fie die alte Frau, die in Todesangft um Erbarmen bat, 


429 


auf einen Stuhl, banden fie dort feit, umſchnürten ihr die 
nadten Füße mit einem Seil. und hielten fie gewaltſam über 
die glühenden Kohlen. 

Die Frau Freifchte laut auf, die Töchter warfen fih den 
Näubern zu Füßen — umfonft. Die Frau jollte gejtehen, 
wo Silber, das fie in ihrem Leben nicht gefehen, verjtedt fei, 
und als fie endlich ohnmächtig wurde, lieg man fie los und 
vom Stuhle herunter fallen, und durhmwühlte nun die Hütte 
von oben bis unten, riß die Dielen auf, grub den Herd auf 
und verwandelte die ruhige, ſtille Heimath guter, friedlicher 
Menſchen in wenigen Diinuten in eine Wüſte. Silber fanden 
fie natürlih nit, nur den ärmlichen, ſchon Halb zerftörten 
Hausrath eines Backwoodsman, und aus Wuth, mit allen 
Kohheiten gegen die Töchter jelber, ftreuten fie zuleßt die 
glühenden Kohlen und Feuerbrände im Haus umher, Tchichteten 
da3 Stroh aus den Betten darauf und verließen erjt den 
Plab, als fie fich überzeugt hatten, daß er in hellen Flammen 
ftand. 

Die Frau jtarb unter den furdtbariten Schmerzen nod 
in der nämliden Naht — die Mädchen flühteten mit den 
Heineren Kindern in den Wald, weil fie die Rückkehr der 
Räuber fürchteten, und wagten fich erſt, halb verhungert, nad) 
einigen Tagen wieder vor, um eines Nachbar Wohnung und 
dort Schub zu ſuchen. 

Jetzt folgten die Ueberfälle rafh einer dem andern, und 
Rankins, ein alter Anfiedler in der Nachbarſchaft, ließ fi 
endlich Durch die dringenden Bitten der Seinen bewegen, in 
den Wald und den Buben au dem Weg zu gehen, denn fie 
hatten ſchon nach ihm gefragt, und daß fie Fein Erbarmen 
fannten, wußte man. Cr ging auch und hielt fich vierzehn 
Tage lang verftedt, befam aber draußen das Fieber und mußte, 
da er nicht jagen konnte, eines Abends wieder zurüd, um fich 
Lebensmittel zu holen. 

Bon den Jayhawkern Hatte man die lebten Tage nichts 
gehört, denn wieder waren Unions-Truppen durchgefommen, 
von denen eine Abtheilung jogar nach ihnen juchte, weil man 
vermuthete, daß fie mit den Buſhwhackern in Berbindung 
ftänden. Aber vergebens; die Verbrecher mußten über alle 
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gegen fie beabfichtigten Bewegungen gut unterrichtet fein, denn 
ſie ließen fich nicht eher wieder bliden, als bis fich die Truppe 
entfernt hatte, 

Rankins war in der Zeit gerade zurüdgefommen, und Die 
Frauen drängten ihn, jein Verſteck wieder aufzufuchen, aber 
er weigerte fih. Nur eine Nacht müſſe er, mie er meinte, 
wieder einmal in feinem Bett jchlafen, er hielte es da draußen 
im falten Wald, durch den jet Schon die Winterftürme tobten, 
nicht mehr aus. Lieber von den Jayhawkern todtgejchoffen 
werden, als da draußen elend in den naflen Büſchen und 
Zoll bei Zoll verkommen. Morgen wolle er fie wieder ver— 
lafien, aber auch in der Nähe bleiben, und jo viel Kraft 
werde er ja doch wohl noch haben, wenigſtens den Rädelsführer 
der Schurken von feinem Pferd zu fchießen. 

Die Naht verging ruhig, und ala der Morgen graute, 
ftand die Frau auf, um Kaffee zu kochen und dem Mann 
feine mitzunehmenden Lebensmittel zurecht zu legen. | 

Rankins' Haus Stand etwa eine englische Meile vom Fourche— 
la-fave ab, an der Countyſtraße nad Title Rod, da dröhnte 
plößlih in dem ftillen Morgen der Hufſchlag raſch heran 
galoppirender Pferde durch den Wald. 

‚Das find gewiß Soldaten!’ rief Frau Rankins, der aber 
doch das Herz in der Bruft zu hämmern anfing. Ranking 
jelber, eben wach geworden, ſprang wie er war aus dem Bett 
und griff feine neben ihm lehnende Büchſe auf. Uber die 
Reiter brachen ſchon hervor — wie ein wildes Wetter ſprengten 
jte gegen die niedere Umzäunung an und jebten mit ihren 
Thieren in voller Flucht darüber Hin. Das Pferd des einen 
jtürgte und warf feinen Reiter gegen da8 Haus. Der eine 
der Männer trug wieder das geihwärzte Geficht. 

„Teufel!“ ſchrie der alte Rankins, und feine Büchſe fuhr 
empor, aber zu gleicher Zeit zerichmetterte eine Kugel feinen 
Arm, eine andere traf ihn in den Hals, und zurüdtaumelnd 
fing ihn feine Frau auf und bog ſich jammernd über ihn. 

Am Nu waren die Räuber jebt aus den Sätteln, und 
das Rauben und Plündern begann in alter Weiſe, nur 
daß fie hier noch wilde Flüche ausſtießen und den Sterbenden 
einen verdammten Abolitioniften nannten, dem fie ſchon lange 
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aufgelauert hätten. Sie ſchwuren auch, daß ſie nicht eher 
Frieden geben würden, bis ſie die ganze „Range von allen 
Baterlandsverräthern geſäubert und reine Bahn für die Süd— 
ſtaaten gemacht hätten, und fchloffen dann ihre Blutarbeit wie 
gewöhnlich, indem fie einen Feuerbrand unter das Dach warfen 
und direct in den Wald hineinritten. 

Ranking’ Knaben, einem Burfchen von etwa zehn Jahren, 
der bei Annäherung der Räuber entwiſcht war, und der dicht 
dabei im Busch auf der Yauer gelegen, gelang e8 zwar, das 
Feuer wieder zu löſchen, aber das angerichtete Elend konnte 
er nicht mehr ungejchehen maden. 

Koh an dem nämlichen Abend überfielen die Jayhawker 
eine andere Anſiedelung, erjchlugen den alten Hewes, dem fie 
gehörte, und waren im Begriff, eine jeiner Töchter mit in den 
Wald zu Schleppen, als glüdlicher Weife ein kleiner Trupp 
Cavallerie angeiprengt kam und fie, zum großen Theil ſelbſt 
die gemachte Beute im Stih laſſend, in den Wald flüchten 
mußten. Allerdings jelsten ihnen die Soldaten nad, und es 
gelang ihnen auch, einen davon vom Pferde zu ſchießen. 
Die anderen entlamen aber, und die Batrouille war nicht ſtark 
genug, um Sich zu weit mit ihren überdies ſchon ermüdeten 
TIhieren in die Derge hinein zu wagen. 

Den erſchoſſenen Räuber kannte Niemand; er mußte mit 
feinen Genoſſen von irgend einem andern Staat oder County 
herübergefommen jein. Uebrigens fanden fie eine Menge Werth: 
jachen: zwei Uhren, ſechs oder acht Goldſtücke und eine goldene 
Kette bei ihm, Dinge, die natürlich gleich als gute Beute er: 
klärt wurden, denn die Burjchen konnten Alles gebrauchen. 
Dann ließ man den Körper an der Straße, wohin man ihn 
gejchleppt, liegen, damit die Nachbarn ihn betrachten und, wenn 
fie wollten, auch begraben konnten. Das war aber kaum 
nöthig, denn Wölfe gab es dort genug im Walde, die den 
Cadaver ſchon befeitigen würden. 

Es ſchien faſt, als ob die Räuber durch diefe Ueberraſchung 
eingeſchüchtert wären; man hörte wenigjtend lange nicht3 von 
ihnen, bis fie plößlih in der Nähe des Arkanfas und an der 
Mündung des Fourche-la-fave wieder auftauchten. 

Klingelhöffer’s alten Plab, wo er früher gewohnt, plünderten 
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fie total aus, fanden aber glüdlicher Weife den Cigenthümer 
nicht. Klingelhöffer felber erhielt gleich danady Botſchaft von 
Perryville und die Warnung, auf feiner Hut zu fein und 
lieber mit feiner Familie in die „Stadt“ zu kommen; denn 
man vermuthete natürlich, daß ihm jebt der nächſte Bejud) 
zugedacht fein würde. Der alte Mann war aber nicht dazu 
zu bringen, jeinen Platz zu verlaffen. Nah dem Tode des 
einzigen Sohnes lag ihm felber nicht am Leben, und nur 
feine noch) von Deutfchland herübergebrachten Gewehre, eine 
Doppelflinte, eine Bühsflinte und eine Bürſchbüchſe, brachte 
er in Ordnung und lud fie frifch, verbarrifadirte dann jeine 
Fenz und ſchwur, daß er wenigitens fünf von ihnen unſchädlich 
machen wolle, wenn fie es wagen follten, die Hand an feine 
Umzäunung zu legen. 

Ste famen aber nicht dorthin — der Plab lag ihnen un— 
bequem, gerade auf der Spite zwiſchen dem Fourche und Ar— 
kanſas. Sie Fonnten feine fihere Nachricht erhalten, ob nicht 
dort vielleicht gerade die jet fortwährend vorbeipafjirenden 
Dampfer der Yankees, die häufig bei Klingelhöffer anlegten, 
um Hühner, Eier oder andere Provifionen zu faufen, Be 
waffnete an Land geſetzt hätten, und durch den einen Veberfall 
Ihüchtern, oder wenigſtens vorfichtig gemacht, ſchienen fie Feine 
vechte Luft zu haben, fih in diefe Art von Yalle, wo es 
nur nad einer Richtung Hin einen Rückweg gab, zu begeben. 

Jenkins, ebenfalls gewarnt, hatte aber fein Haus und 
feine Familie nicht verlaflen wollen und nur ein paar Büchfen 
bereit, um ebenfalls bei einem Einbruch die Zähne zu zeigen. 
Außerdem, hielten zwei handfefte Hunde den Platz in der Nacht 
vor einem Ueberfall gefihert, und famen die Räuber in zu 
großer Menge, dann hatte er immer noch Zeit, fi, von den 
Hunden gededt, nach feinem großen, bereit liegenden Canoe 
zurüd zu ziehen. Betſy verftand übrigens ebenfalls eine Waffe 
zu führen, und ihrer Zwei waren fie der Bande auch ſchon 
eher gewachlen. 

Senfins felber, den Kopf in die Hand geftübt, ſaß eines 
Morgens an feinem Frühftüdstifh. Er dachte an den eigenen 
Sohn, von dem er fo lange feine Nachricht gehabt, und an das 
Schickſal des armen Klingelhöffer, und das Herz war ihm übervoll. 
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Betſy war draußen an der Landung gewefen und hatte 
eben noch den Strom hinabgefehen, wo fich wieder eins der 
Heinen Dampfboote gegen die Fluth abmühte und dabei nur 
langjamen Fortgang machte. 

„Das Boot kommt, Vater,“ ſagle fie, als fie die Schwelle 
des Haufe betrat; „es hat jeßt wohl eine Stunde da unten 
feitgejeflen, tit aber wieder flott geworden. Vielleicht bringt 
e3 Briefe von Jim mit.‘ 

Der alte Mann jeufzte und reichte ihr eine Zeitung Hin. 

„Da lies,” fagte er — „das ganze Blatt enthält fait 
weiter nichts als Todtenliften oder Angaben von den zweitaufend 
— oder gar dreitaufend Vermißten — armen Teufeln, die nad) 
der Schlacht elend im Walde umgefommen und von den Wölfen 
gefrefjen wurden. Armer Jim! wer weiß, wo ihn fein Schid- 
jal erreicht hat, und ob wir und je wiederjehen werden.‘ 

„Hallo the house!“ rief da plößlih eine Stimme, und 
als die Hunde wie immer wüthend anfhlugen und Betfy in 
die Thür trat, um zu jehen, wer da das Haus anrief, bemerkte 
ſie einen einzelnen Reiter draußen an der Fenz, einen Fremden, 
den fie nicht Fannte, und der jebt den Hut gegen fie lüftete 
und anfrug, ob Mr. Jenkins zu Haufe wäre. 

Der Mann war in die gewöhnlide Tracht der Bad: 
woodsmen gekleidet, trug aber feine Waffe und ſah aus wie 
ein Anfiedler aus irgend einer andern Range, der vielleicht 
feinen Weg verfehlt hatte, oder auch von dem eigentlichen Pfad 
abgeritten war, um ein Frühftüd zu erbitten. Es fam das 
ja gar nicht jo jelten vor, denn das nächſte Haus an der 
Straße von dort ab war noch wenigjtens ſieben Meilen entfernt. 

„Steigen Sie ab, Sir,“ fagte das junge Mädchen, der 
Gaſtfreundſchaft des Landes folgend, indem fie die Hunde zurüd- 
trieb, „Vater ift im Haus, wenn Sie ihn Sprechen wollten.‘ 

„Danke, fagte der Fremde, indem er etwas fchmwerfällig 
aus dem Sattel jtieg und der Einladung Folge leiftete. — 
„Dann bin ich den weiten Weg doch nicht umſonſt gefommen. 
Kann ich ihn vielleicht einmal ſehen?“ 

„Volt Ihr nicht in das Haus treten?’ fagte das Mädchen. 

„Gleich,“ ermwiderte der Mann, der, wie e8 fchien, den 
rechten Fuß nicht gut gebrauchen konnte, indem er ſich über: 

Fr. Gerftäder, Ge. Schriften. (Kreuz und Quer.) 28 
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all im Hofe umfah. „Muß mir nur erft einmal einen Platz 
ausfuhen, wo ih mich ein wenig ausruhen Tann.” Gr 
humpelte dabei auf einen etwa fünfzehn Schritt vom Haus 
entfernten Klo zu, auf den er fich ſetzte und dabei feinen 
rechten Fuß in die Höhe nahm, als ob er Schmerzen darin 
abe. 

„Fehlt Euch etwas?‘ frug Betſy theilnehmend. 

„Hm, nichts Befonderes, bin nur damals, als wir auf 
der Flucht waren, mit dem Pferd geftürzt und habe mir ein 
bischen weh gethan.“ 

„Auf der Flucht? 

„Ja,“ fagte der Mann — „die verdammten Seſeſch kamen 
hinter una her, und ich und der Sohn hier vom Haufe —“ 

„Bringt Ihr Nachricht von meinem Bruder?‘ rief Betiy 
raſch — „oh Pa, hier ift ein Mann, der Sim fennt — oh, 
habt Ihr Nachricht von ihm?‘ 

„Weiter nichts als einen Brief,‘ jagte der Fremde, indem 
er ein zufammengefaltete® Papier aus der Taſche nahm — 
„aber nein, Miß,“ rief er, als Betſy haſtig danach greifen 
wollte — „habe ihm feſt verfprechen müffen, es nur in die 
Hände des alten Herrn jelber abzugeben.’ 

„Ein Brief? ein Brief, von Jim?’ rief jebt auch der alte 
Mann, der vor Aufregung zitternd in die Thür trat, die zwei 
Stufen daran hinabjtieg und auf den Fremden zueilte „Oh, 
gebt ihn her — mie lange habe ich von dem Jungen nit? 

ehrt !’’ 

ir Der Fremde reichte ihm jetzt ohne Weiteres das Papier, 
das er mit bebenden Händen öffnete Da fnallte von der 
Tenz herüber, und faum zwanzig Schritt von ihnen entfernt, 
ein Schuß, und Betſy wandte fich raſch und erjchredt dorthin. 
In demfelben Moment aber brach auch ihr Vater, das Papier 
noch in der Hand haltend, wo er jtand zufammen, und mit 
einem Angſtſchrei warf fih die Tochter über ihn. Uber nicht 
lange ſollte fie fich ihrem Schmerz hingeben dürfen. Wilder 
Lärm ftörte fie auf, und als fie den Blick zurüdwarf, ſah fte 
fünf, ſechs Männer über die Fenz fpringen. Die Hunde 
fuhren allerdings wie rafend auf fie ein, aber eben fo viele 
Revolverſchüſſe Fnallten ihnen entgegen und trieben fie heulend 
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zurüd, während einer der Burſchen — der Jayhawker mit 
dem geſchwärzten Gefiht — direct auf Betſy zufprang. 

„Hendricks!“ jchrie fie, wie fie nur den Blick auf. ihn 
warf — entjeßt und zurückbebend. „Feiger, nichtswürdiger 
Mörder !' 

„Miß Betſy,“ fagte der Mann aber, und die geſchwärzten 
Züge legten fih in drohende Falten, „Sie find meine Ge— 
fangene. Sträuben Sie fih nicht; es würde Sie nur nutzlos 
einer rohen Behandlung ausfeben. Der ganze Plab iſt um- 
ftellt, und unten am Strom liegt mein Canoe.“ 

Betſy jah ihn ftarı an. Es war, als ob fie noch immer 
nicht einmal das ganze Fürchterliche der eben ausgeſprochenen 
Drohung begriff. Aber der Bube ſprach im Ernſt; das Blut, 
das langjam aus dem Schlaf ihres gemordeten Vaters quoll, 
war ein entjeßlicher Zeuge des beabfichtigten Bubenſtücks, und 
krampfhaft faßte fie mit beiden Händen ihre eigene Stirn und 
warf den Blick ſcheu und verjtört umher. — ber auch nur 
für einen Augenblid, denn wie ein zündender Strahl durchzudte 
fie der Gedanke: Tieber den Tod als Schande. | 

Das Grundftüd ihres Vaters, wenigjtens der Hofraum, 
innerhalb deſſen die doppelte Blochuu⸗ ſtand, lag unmittelbar 
am Ufer des Arkanſas, der jetzt wohl im Steigen war, ſeine 
volle Höhe aber noch nicht erreicht hatte. Unmittelbar unter— 
halb der Farm ſtieg das Ufer allerdings mehr allmälig und 
mit kleinen Weiden- und Baumwollenholzſchößlingen bewachſen 
empor, dicht unter dem Haus aber fiel es ſteil ab in die 
wirbelnde Fluth, und der alte Jenkins hatte dieſen Platz nicht 
allein deshalb für den Bau ſeines Hauſes gewählt, weil hier 
in dieſer Gegend der höchſte Uferpunkt war, ſondern auch 
weil er hier nur an drei Seiten eine hohe Fenz zu errichten 
brauchte. In der konnte er dann einmal hineingetriebenes Vieh 
auch bequem halten, denn an der offenen Seite nach dem Strom 
zu war fein Stück im Stande auszubrecen. 

Der Verbrecher hielt natürlich eine Flucht des Mädchens 
für unmöglid, denn fünf, ſechs wilde Geftalten ſchwärmten 
Ihon über den Hof, und wenn fih aud Die meiſten mit dem 
Haus ſelber beſchäftigten, ſah Betſy doch zwei der Buben 
ſchon auf ſich zu aan: und daß fie — erſt einmal in deren 
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Händen, kein Erbarmen zu erwarten hatte, wußte fi. Noch 
einmal hob fie ſcheu und wild den Blick zu Hendrik auf, 
aber der Bli genügte auch. Schon ftredte der Bube ſelbſt 
den Arm nad ihr au, um fie zu umfaflen, aber ſelbſt unter 
feinen Händen ftürzte fie fort. — An eine Waffe dachte fie 
wohl dabei, und hätte fie eine erreichen fünnen, jo wäre es 
um Hendrids gejchehen geweſen. Aber wie fonnte fie — ein 
einzelnes ſchwaches Weſen, der Bande Widerftand leiten. 

Ehe der rajch ausgreifende Arm des Buben fie erreichte, 
war fie ihm ſchon entſchlüpft, und mit Säben, jo flüchtig wie 
ein gejagter Hirſch, flog fie gegen das jchroffe, abichüffige 
Ufer des Arkanſas zu. 

Hendricks folgte ihr im Nu, und es gab feinen rajcheren 
Läufer in der Range, aber gleich beim Anſprung jtolperte er 
über die Leiche des alten Mannes, die Entfernung bis zum 
Uferrand betrug überdie8 kaum mehr als zwanzig Schritt. 
Als er fih raſch wieder aufgerafft und ſchon die Hand aus— 
‚trete, um Betſy's wehendes Kleid zu erfallen, hatte fie den 
Rand erreicht und warf ſich mit einem Angſtſchrei in die gelbe 
gurgelnde Fluth hinab: 

Hendrids ſchrak zurück, denn fait wäre er ihr jelber in 
der Wucht des Laufes nachgeftürzt. Aber Eonnte fie ihm felbit 
jebt entgehen? fein Cande lag gleich unterhalb — zwei jeiner 
Leute warteten darin. 

„Teufel!“ ziſchte er aber zwilchen den Zähnen durch, als er 
erſt jest — bis dahin völlig mit feinem Bubenftüd be- 
Ihäftigt — das gerade auffommende Feine Dampfboot ent- 
dedte, das indefjen fait unter der Landung angelangt und jo 
geräuſchlos aufgerüdt war, da die fteile Uferbank den Schall 
dämpfte. Don diefem aber war ſchon ein Boot abgeftoßen, 
das jedenfalls Paſſagiere etwas weiter unten abjeben wollte, 
und das hinabjpringende Mädchen mußte von ihnen gejehen, 
ihr Schrei jedenfalls gehört fein, denn im Nu wandte fich der 
Bug des Fleinen Bootes ſtromauf. 

In wilder Wuth, fi jo getäufcht zu fehen, riß der Räuber 
die Bühfe an die Bade — er wollte Nahe — aber die 
Waffe war ja, nah dem Schuß, der den alten Jenkins fo 
feige niedergeworfen, noch nicht wieder geladen worden. 
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Ein zweiter Bli überzeugte ihn aber auch, daß die Leute 
im Boot bewaffnet, daß es Soldaten waren, und ſchon pfiff 
eine Kugel dicht an feinem Dhr vorüber, die, aus dem Boot 
abgefeuert, wohl nur durch das Schwanfen defjelben ihr Ziel 
verfehlt hatte, 

„Wo kommen die Ganaillen jebt auf einmal her?’ rief 
einer jeiner Kameraden, der zu ihm gejprungen war, aber 
auch bei dem Schuß zurüdfuhr. „Ich werde ihnen einmal 
ein Stück Blei hinüber ſchicken.“ 

„Sort! fort!“ rief aber Hendricks, der todtenbleich ge— 
worden war, „das iſt der Sohn deſſen da“ — und ſcheu 
zeigte er nach der Leiche — „fort!“ 

„Aber ſo viel Zeit haben wir doch wahrhaftig,“ rief ſein 
Gefährte, „daß wir das Neſt erſt noch plündern und in 
Drand ſtecken können. Die brauchen wenigſtens noch eine 
Viertelſtunde, ehe ſie zu uns hier heraufkommen können.“ 

„Fort!“ wiederholte aber Hendricks und warf ſcheu den 
Blick umher, als ob er ſchon jetzt das Nahen der Rächer 
fürchte — „der Platz wird hier zu warm. Säumen wir nur 
noch Minuten hier, jo find wir ‚verloren. Und ohne nur 
einen weiteren Einwurf abzuwarten, ja ohne fich ſelbſt Zeit 
zu nehmen, feine Büchſe wieder zu laden, |prang er über den 
freien Hofplab an der Leiche vorbei, hinaus aus der Fenz, 
warf fi auf fein Thier und floh damit in den Wald hinein. 

Die Vebrigen hätten den einmal gewonnenen Plab aller: 
dings nicht gern fogleih wieder verlaffen. Die Furt des 
Kameraden jchien aber auch fie anzufteden. 

Jenkins' Frau, die wieder frank auf ihrem Bett gelegen, 
war aufgefprungen und erfüllte jeßt, als fie die Leiche des 
Gatten am Boden liegen fah, die Luft mit ihrem Wehegeſchrei; 
die verwundeten Hunde heulten, und der jcharf ausgeſtoßene 
Dampf des Heinen Bootes, dicht unter der Farm, machte das 
Ganze ebenfalls unruhig genug. Es war den Schurken jelber 
nicht mehr recht geheuer da oben, und was fie nur im 
Moment faſſen konnten, die Büchfen im Haus und die Kugel: 
taſchen, griffen fie auf und folgten dann, nit viel langjamer 
als Hendrids ihnen vorangegangen war, dem Führer in das 
Dickicht. 
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>. 
Die Rückkehr. 


Zu Spät — zu fpät nur um wenige Minuten fam die 
Hülfe, weil dad Boot auf der Sandbanf feitgejeflen! Hatte 
denn Gott felber gewollt, daß jo Furchtbares gejchehen follte, 
wo es fo leicht geweſen war, es abzumenden, oder herricht 
nur ein blinder Zufall auf diefer Welt, der eben gejchehen 
ließ, was geſchah, ohne fich weiter darum zu kümmern? 

Jim Jenkins kniete neben der Leiche feines gemordeten 
Vaters. Nur die Schweiter hatte er mühlam mit dem Boot 
gerettet, und mit wenigen Worten, ja nur mit den zwei 
Silben — Hendrid® — dad Furchtbare erfahren. 

Sohn Wells, der mit ihm zurüdgefehrt, war den Ver— 
brechern mit Cook und noch einigen Anderen zur Begleitung 
nachgeeilt, um fich nur wenigſtens der Richtung zu vergewiſſern, 
in der fie geflohen wären. Daß ein Canoe unten an der 
Landung lag, Hatten fie gar nicht beachtet, und Die beiden 
dabei gejtörten Räuber fih wohl gehütet, aus den Büſchen her: 
aus zu fommen, in welche fie fich bei der Ankunft des Dampfers 
zurüdgezogen. Jetzt erit, als dieſer vorüber war, drüdten 
dieſe fich wieder in ihr jchwankes Fahrzeug, und Jenkins’ eigenes 
Canoe ebenfalls abjchneidend, nahmen fie es mit ftromab zu 
dem Schon früher mit den Genofjen beſprochenen Verſteck. Da— 
durch machten fie eine Verfolgung auf dem Strom vor der 
Hand unmdglih, und daß fie im Wald Niemand finden 
follte, dafür wollten fie ſchon Sorge tragen. 

Nach einer Stunde etwa Ffehrte der junge Wels zurüd, 
Da fie ohne Pferde waren, hätte es ihnen ja gar nichts 
geholfen, eine Verfolgung aufzunehmen, noch dazu, da fich Die 
Jayhawker in der bedeutenden Mehrzahl befanden und doch 


außer Zweifel alle gut bewaffnet waren. Sim war indejien 


um jeine ohnmächtig gewordene Mutter bemüht, die er an— 
fangs ebenfalls für todt hielt, aber unter feinen Liebkoſungen 
erholte fich die alte Frau wieder, und Betſy, die in der Nähe 


439 


und unter dem Schub ded Bruders und Bräutigams raſch 
jede Furcht verlor, war, nachdem fie fi umgefleidet, an feiner 
Seite, 

Und jetzt mußte fie erzählen, was hier in den lebten 
Monden vorgefallen — eine ununterbrodene Schredensgefchichte 
von Mord und Blut, und Sohn Wells ftand dabei, die 
Zähne feit aufeinander gebifjen, das Antlitz vollfommen blut- 
leer, die Augen jtier und faſt geifterhaft auf den Mund der 
Sprechenden geheftet. 

Und woher fie jelber famen? Mit wenigen Worten war 
das berichtet, Sie hatten fich dem Heer zutheilen lafjen, das 
beitimmt war, Little Rod zu nehmen. Nur jo Fonnten fie 
hoffen, dem nichtswürdigen Treiben der Seſeſch-Partei in 
Arkanjas raſch ein Ende machen zu helfen. Die Eroberung 
mar aber leicht gewejen, und als fie — in Little Rod ange: 
kommen — die Kunde von zahlreichen, hier verübten Verbrechen 
hörten, hatten fie Urlaub genommen, um die Ihrigen felber 
zu bejuchen und zu hören, wie e& hier ſtehe. Das Furcht— 
bare freilich konnten ſie nicht erwarten. 

Uber e8 waren feine Naturen, die fi lange einem nub- 
loſen Schmerz hingegeben hätten. Vor allen Dingen mußten 
fie Pferde haben, um an irgend eine Verfolgung denken zu 
fönnen, und auf der eigenen Farm fanden fie auch fein ein- 
ziges Stüf Vieh mehr. Die Jayhawker mit ihrer, wie es 
ſchien, weitverzweigten Verbindung hatten ſchon Alles, was 
fie erreichen konnten, fortgetrieben, und nicht einmal vermuthen 
ließ e8 fi, nach welcher Richtung fie die verjchiedenen ge— 
ftohlenen Thiere geihafft hatten. Klingelhöffer allein, als 
ziemlich nächjter Nachbar, Fonnte da vielleicht aushelfen, und 
Sohn Wells übernahm es, ihm die Trauerfunde von dem 
Tod feines alten Freundes Jenkins zu bringen und feine 
Hülfe in der Verfolgung der Räuber zu erbitten. 

Jim indeſſen, von den Freunden dabei unterjtüßt, ſchaufelte 
ein Grab für den Vater in feinem Keinen Garten aus, dann 
legten fie den alten wadern Mann hinein, breiteten Bretter 
und Stüben über ihn, daß die eingemworfene Erde nicht auf 
die Leiche preſſen konnte, und wölbten den Hügel über der eins 
fahen Gruft. 


440 


Kein Wort wurde dabei gefprochen, kaum noch eine Thräne 
von den Männern vergoffen, denen jebt nur das nagende Ge- 
fühl der Rache das Herz zufammenzog, und der Gedanke 
verfcheuchte unerbittlich alle anderen. Allerdings waren fie fich 
noch nicht Har, wie fie den gemeinfamen Feind erreichen fonnten, 
aber was that das? Ihr ganzes Leben hatte jett Fein anderes 
Ziel, und wie der Bluthund auf der Fährte waren fie feit 
entfchlofjen, nicht nachzulalien bi8 an's Ende. 

Abends Fehrte John Wells zurück. SKlingelhöffer ftellte 
ihnen alle feine Pferde zur Verfügung, und würde fie jelber 
begleitet haben, aber ein heftiger Rheumatismus Hatte ihn 
wieder auf fein Lager geworfen, um das herum aber nichtS- 
deitoweniger feine geladenen Gewehre fanden. Er ſchwur, 
daß er fo lange fchießen werde, als er noch einen Finger 
frumm biegen Fünne, und dann möchten fie ihm felber den 
Hals abichneiden und verdammt fein. 

Die einzige Hülfe, Die fie noch erwarten Fonnten, lag in 
Perryville jelber, an das ſich die Räuber natürlich nicht ges 
trauten, wenn fie auch in der Nähe herum Alles an Pferden 
geftohlen hatten, was fie nur befommen fonnten. Die jungen 
Backwoodsmen aber durften Keinen von ihrer Kleinen Schaar 
dorthin fenden, um fih nicht zu Schwächen, und Jenkins' 
jüngjter Bruder, ein Knabe von zehn Jahren, der bei dem 
Veberfall gerade im Walde gewejen, wurde deshalb abgeichidt. 
Allerdings war es eine ſtarke Tagereiſe für den Kleinen 
Burſchen, aber er ging ja oft Schon allein Tage lang auf die 
Jagd und fannte auch genau den Weg. 

Die jungen Leute brachen jett zur Verfolgung der Mörder 
auf, während fie Betfy indefjen mit der Mutter zu Klingel- 
höffer’S nicht jehr fernem Haufe ſchickten. An der Fähre 
wohnten ja Xeute, die fie über den Fourche ſetzen fonnten. In 
diefer Richtung hin hatten fie auch nichts zu fürchten, und 
jelbft die von Perryville erbetene Hülfe war dorthin bejtellt, 
wo fie fi) mit ihnen vereinigen wollten. 

Aber al’ ihr Suchen war vergebens. Bis zum Mamelle 
hinüber, alle die Bergrüden füdlih am Fourche-la-Fave liefen 
fie ab, und ſcharfe Augen waren e3, die den Fährten folgten; 
nirgends Tieß fich jedoch eine friiche Spur der Räuber in den 
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Bergen erkennen. Weiter oben, mehr nad Weiten zu, fanden 
fie allerdings ein paar alte Lagerpläbe, die es unzweifelhaft 
hießen, daß ſich die Jayhawker dort eine Zeit lang, vielleicht 
jogar eine Woche aufgehalten, aber diefe Stellen hatten fie 
auch eben jo ficher wieder, und zwar nicht erft feit Kurzem ver: 
lafjien, denn die ausgebrannten Kohlen waren vom Regen 
überwajchen worden. Die ganze Richtung, der fie bis dahin 
gefolgt, ging von dem obern Fourche nach dem untern, und 
die einzigen bisher verfhonten Wohnpläße waren die dur) 
ihre Lage begünftigte Klingelhöffer'ſche und die benachbarte 
Farm geweſen. Man durfte alfo fait annehmen, daß fte ihre 
Wirkſamkeit am Fourche als beendet betrachten mußten, und 
wohin konnten fie fih num von Hier gewendet haben? Außerdem 
-Tief der erhaltene Urlaub der jungen Leute auch bald mieder 
ab, und was dann? Durften fie daran denken, die Ihrigen 
in einer fjolchen bedrohten und aufs Aeußerſte gefährdeten 
Gegend ſchutzlos zurüd zu laſſen? 

Sie waren zu Klingelhöffer hinüber geritten, um mit dieſem 
das Weitere zu berathen. Der alte Mann fühlte fich heute 
etwas mohler und jaß mit ihnen und fünf von Perrypille 
heruntergefommenen Farmern vorn auf der jchmalen Veranda 
ſeines Haufes, von der man den Arkanſas überfchauen Fonnte 
und den hier ziemlich breiten Strom diht zu Füßen hatte. 
Uber er wußte felber feinen Rath, denn das Land bot jebt 
zu viele Schlupfwinfel, wo fih ein ganzes Heer hätte ver— 
bergen können, wie vielmehr denn ein Ffleiner Trupp von 
Leuten, denen nur daran gelegen war, eine Furze Zeit ver= 
borgen zu bleiben. 

Sn ruhigen Jahren, ja, da hatte den Fourche-la-Fave der 
offenfte, herrlichſte Wald umgeben, mit großen ftattlichen Bäu— 
men wohl, aber lichtem Unterholz, denn die Jäger hielten 
ihon darauf, daß im Winter das trodene Gras und Ge— 
jtrüpp ordentlich und regelmäßig abgebrannt wurde. Dadurch 
befam nicht allein da3 Vieh, fondern auch das Wild gleich 
im Frühjahr junge, jaftige Aeſung, und der Jäger konnte, 
wenn er durh den Wald bürfchte, dieſen nach allen Rich— 
tungen hin überſchauen. Jetzt dagegen war Alles total ver— 
wildert, und die Niederung nicht allein von Dornen und 
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Saſſafras-Büſchen dicht durchwachſen, nein, jelbit an den 
Hängen war ein jo üppiger junger Kiefer: und Hidoryichlag 
emporgewachſen, dag man fih nicht felten felbjt mit dem 
Mefjer Bahn hauen mußte, um nur durchzukommen. Wer 
fih Dort verfteden wollte, fonnte e8 gewiß, und war auch vor 
Entdeckung fiher, wenn ihn der Zufall nicht einmal verrieth. 

Bertheilten fih aber ſämmtliche noch waffenfähige Männer 
über die Berge, fo blieben fie nicht allein der Gefahr ausge: 
jeßt, von dem gefchloffenen Trupp einzeln aufgerieben zu 
werden, fondern wer bürgte ihnen dann auch dafür, daß fid 
die jebt Ichon Fed und übermüthig gewordene Bande indejjen 
niht auf die übrigen Häufer, ja in dieſem Fall felber nad) 
PVerryville Hineinwarf und den lebten Zufluchtsort zerſtörte? 

Noch während fie Sprachen, hatte Klingelhöffer's Blid an 
dem gegenüber liegenden Ufer gehangen, an dem ſich den 
Sommer Hindurh eine breite helle Sandbank bis über Die 
Hälfte des Stromes ausdehnte. Jetzt aber reichte der Strom 
bis ziemlich an die jungen Baumwollenholz-Schößlinge hinan, 
die den Wald der Niederung ränderten, und nur ein jchmaler 
hellerer Streifen war noch übrig geblieben, auf dem man jebt, 
aber genau und fcharf abgezeichnet, die dunfle Geftalt eines 
Mannes erkennen konnte, der fih den Fluß hinaufwandte, 
Klingelhöffer deutete mit feinem Arm J— und ſagte: 

„Dort Be geht Jemand.‘ 

„Wo?“ rief Sim — „ah, dort! oh, das wird ein Jäger 
fein.’ 

„ein, er geht zu raſch. Da hinauf zu kann er aber auch 
fein anderes Haus erreihen, denn die slews find jet voll 
Waſſer.“ 

„Vielleicht ſieht er nach ſeinem Vieh. Es wird der alte 
Boyles ſein, der nach ſeinen Pferden ſieht — ein Seſeſch, 
wie er im Buche ſteht.“ 

„Jetzt iſt er in den Wald hinein,“ ſagte Wells. 

Die Männer hielten noch einen Augenblick die Augen auf 
die Stelle geheftet, denn in dieſer Zeit erweckte auch das Kleinſte 
und Unbedeutendſte Verdacht. 

„Da kommen Mehrere aus dem Wald,“ rief da plötzlich 
Jim Jenkins, in der Erregung des Augenblicks von ſeinem 
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Stuhl emporfahrend. „Ob fie uns hier von dort aus fehen 
können?“ 

Mehrere Minuten beobachteten die Männer ſchweigend das, 
was ſich da drüben augenſcheinlich am Waldrand regte, end— 
lich ſagte Klingelhöffer, deſſen Augen noch ſcharf wie die eines 
Luchſes waren: 

„Dort iſt noch immer nur ein Mann zu ſehen, aber er 
ſchleppt ein Canode aus den Büſchen heraus. Wenn es Mehrere 
wären, würden ſie ihm helfen.“ 

„Klingelhöffer hat Recht,“ ſagte Wells. „Jetzt kommt 
er damit in's Freie; er will in den Strom hinaus.“ 

„Es iſt beſſer, wir ziehen uns in's Haus zurück,“ meinte 
Jenkins. „Es braucht Niemand zu wiſſen, daß wir hier ſo 
zahlreich verſammelt find.‘ 

„Vielleicht kommt er herüber.“ 

„Wir werden's bald ſehen. Er iſt ſchon damit am Waſſer— 
rand. Ob das Bohyles ſelber ſein kann?“ 

Die Männer Hatten ſich langſam von der offenen Veranda 
in das Haus gezogen. Nur Klingelhöffer blieb draußen fißen, 
und es war bald feinem Zweifel mehr unterworfen, daß das 
Canoe von drüben herüber halte und den Landungsplatz an 
der diefjeitigen Farm zu erreichen juche, denn der Rudernde 
hielt den Bug immer jeitwärts ftromauf, damit er von der 
ſtarken Strömung nicht zu weit hinab geführt würde. Wer 
es jei, ließ fich allerdings noch nicht erkennen, da der Mann 
gebücdt im Canoe jaß und einen alten Strohhut noch außer: 
dem über die Augen gezogen hatte; aber das mußte fich bald 
entjcheiden, denn jebt erreichte er ſchon fajt die über der Farm 
liegende felfige Spibe, und indem er jein etwas fchwanfes 
Fahrzeug treiben ließ, lenkte er es gleich darauf in den 
Sand-Einjhnitt von Klingelhöffer’S Ufer, in welchem ſchon 
deſſen Skiff befeitigt lag. 

„Boyle! wahrhaftig, rief Jim Jenkins, der jebt auf 
die Veranda hinaus getreten war, denn vor dem einzelnen 
Nachbar brauchten fie fich nicht mehr zu verjteden. — „Halo, . 
BDoyles, woher fommt Ihr und wo wollt Ihr hin?‘ 

Boyles ſah auf und erkannte den noch immer in der 
Uniform ftedenden jungen Mann nicht gleih. Die Uniform 
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felber gefiel ihm ebenfall3 nicht, denn er war mit Leib und 
Seele Sefefd — ja, einen Moment fchien es faft, als ob er 
nicht übel Luſt Habe, wieder mit feinem Canoe zurüdzufehren. 
Klingelhöffer jelber machte aber jeinen Zweifeln ein Ende: 

„Kommt herauf, Mann, hr feid hier unter Freunden 
und habt nichts zu fürdten. Kennt Ihr Sim Jenkins nicht 
. mehr?” 

„Jim, bei Gott!" ſagte Boyleg — ‚das ijt recht — den 
wollte ich gerade fprechen — das trifft fih glüdlich,‘ er fprang 
jet die teile Sandbanf mehr hinauf, als er fie flieg, und 
ſtand auch wenige Minuten ſpäter inmitten der jungen Leute, 
die ihn wohl freundlich, aber trotzdem nicht Herzlich grüßten. 
Boyles war ihnen nie ein angenehmer Nachbar geweſen, und 
daß er fih fo ganz zur Partei der Sclavenhalter ſchlug, auch 
jelber der Einzige faft in der ganzen Nachbarſchaft war, der 
Neger hielt, Fonnte ſie ihm nicht geneigter machen. 

Bon den Negern waren übrigens nur noc zwei auf der 
ganzen Plantage geblieben, die übrigen aber, jobald die 
Unioniften dort einrüdten, nad Little Rod gelaufen. Was 
jollten fie jeßt noch arbeiten, wo fie freie Leute geworden 
waren. Bohyles felber mochte auch früher wohl zwiſchen den 
einfachen Backwoodsmen ein wenig den Pflanzer gejpielt und 
ſich etwas vornehmer als die Nachbarn gedäuht haben. Er 
war in der That reicher, und fein Haus mohnlicher und be— 
quemer eingerichtet gewejen, als die der übrigen, bis Die 
Smaneipation der Neger auch ihn ruinirte, oder Doch wenige 
jtend feine großen Plantagen, deren er zwei befaß, werthlos 
machte. 

Die eine, in Mifjouri liegende, Hatte er aber glüdlicher 
Weife vor furzer Zeit noch zu einem ziemlich guten Preis 
verkaufen können, denn gerade jebt glaubten manche Yarmer 
im Norden einen guten Handel zu madhen, wenn fie fi) 
ohne Sclavenarbeit im Süden niederliegen. Allerdings war 
da3 immer ein &rperiment, aber es fand troßdem Nach— 
ahmer, und die füdlichen Pflanzer, die nach) dem Fall von 
Vicksburg die Unterwerfung de8 Südens mit Recht für 
unausbleiblich hielten, verkauften unter ſolchen Umftänden nur 
zu gern, | 
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Klingelhöffer wunderte fich allerdings, daß gerade Boyles 
ihm einen Beſuch abjtattete; denn wenn fie auch mit einander 
in Frieden lebten, hatten fie ſich — ſchon ihrer verfhiedenen 
politifhen Anfichten wegen — bisher viel eher gemieden als 
geſucht. Er jollte aber darüber bald eine Erklärung erhalten, 
denn faum betrat Boyles das Haus, als er auch ſchon ausrief: 

„Bott fei ewig gedankt, daß ich hier brave und wadere 
Männer finde, die einen Freund gegen Räuber und Mörder 
hüten können.“ 

Halo,” rief John Wels, von feinem Stuhl aufiprin- 
gend, denn er jelber haßte den alten Boyles, mit defjen Sohn 
er auch früher einmal Streit gehabt, und nahın deshalb wenig 
Notiz von ihn. Seine Worte aber machten ihn aufmerkſam, 
denn fie deuteten auf das Einzige, was in diefem Augenblid 
jeine ganze Seele füllte — die Spur der Jayhawker — „wißt 
Shr 'was von den Schuften? — Haben fie Euch ebenfalls 
einen Beſuch abgeſtattet?“ 

„Ach was,“ rief Jenkins, „wir haben ja ihre Spuren in 
den Wald hinein verfolgt. Nach dem Mamelle werden ſie 
hinüber ſein — nicht über den Arkanſas.“ 

„Nein,“ rief Boyles raſch, — „drüben ſind ſie — vor— 
geſtern haben ſie den Strom etwa drei Meilen unterhalb in 
zwei großen Canoes gekreuzt — Warner, der gerade von Little 
Rock kam, hat ſie geſehen.“ 

„Da iſt dann unſer Canoe dabei,“ ſagte Jim, „das die 

Schurken neulich bei dem Mord geftohlen haben. Aber wo ſind 
fie jet?‘ 

„Weit können fie nicht fein,” ermiderte Boyles, „denn 
gejtern waren fie bei Auburn drüben — der alte Auburn be- 
hielt kaum noch Zeit, in den Sumpf zu flüchten, wo er ſech— 
zehn Stunden in Schlamm und Wafjer fteden blieb, ehe er 
fih wieder hinaus getraute. Dort aber hat ihnen der eine 
Neger erzählt, daß ich meine eine Farm verfauft und viel 
Geld im Haufe hätte, und Auburn’s Kleiner Junge war eben 
bei mir, um fich ein Stüd Fleiſch zu borgen, weil die Räuber 
Alles, was fie an Lebensmitteln fanden, fortgeführt, und der 
fagte mir, ich folle mich vorſehen, denn fie hätten gelacht und 
gemeint, ic) würde wohl jo gut fein und mit ihnen theilen.“ 
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„Und habt Ihr das Geld wirklih im Haug?" 

„Bott bewahre, das liegt fiher genug in Little Rod, aber 
das wiſſen ja die Schufte nicht und werden es jekt bei mir 
wie bei dem alten Hogan machen. Frau und Kinder hab’ ich 
auch deshalb mit den beiden Negern gleih nad) Auburns 
hinüber geichickt, denn zweimal fommen fie nie auf einen Pla, 
und ich felber hatte die Abſicht, hier bei Euch Schuß zu ſuchen, 
Klingelhöffer, bis die Gefahr vorüber iſt. Mögen ſie mir da 
drüben Alles verwüſten und das Haus in Brand ſtecken. Ich 
kann es nicht hindern — aber ich will doch nicht von ihnen 
todtgeſchoſſen werden oder meine Familie ihren Mißhandlungen 
ausſetzen.“ 

„Und Ihr glaubt wirklich, daß ſie die Abſicht haben, Euer 
Haus zu überfallen?“ frug der junge Cook. 

„Ich bin feſt davon überzeugt. Dort in der Nachbarſchaft 
liegt weiter keine einzelne Farm, und lange werden ſie ſich 
hier nicht halten können, denn wie ich gehört habe, will Ge— 
neral Steene die beiden Counties beſetzen laſſen, um dieſem 
Räuberweſen ein Ende zu machen.“ 

„Ja wohl, jetzt kommen ſie,“ brummte Klingelhöffer, 
„wo die Canaillen ſchon alles nur erdenkliche Unheil ange— 
richtet, und Botſchaft nach Botſchaft haben wir ſeit Wochen 
hinein in die Stadt geſandt. Gott bewahre, nicht einmal 
Munition durften wir hinaus bringen, um uns jelber zu 
ſchützen.“ 

„Und wißt Ihr ganz beſtimmt, daß die Jayhawkers, die 
auf dieſer Seite ihr Weſen trieben, jetzt über den Fluß ge— 
gangen ſind?“ frug Wells. 

„Es giebt feine zweite ſolche Bande in der Nachbarſchaft,“ 
verficherte Boyles, „und daß dieſe mit ihren Pferden über 
den Strom gejebt it, hat Warner mit eigenen Augen ges 
ſehen.“ 

„Dann fönnen fie aber auch eben fo gut mit ihren Booten 
zu mir herüberkommen,“ meinte Slingelhöffer, „denn was jie 
bis jebt von mir abgehalten hat, war weiter nichts als die 
Furcht, hier auf der Landſpitze einmal von irgend einem 
Trupp Bewaffneter abgefchnitten zu werden.‘ 

„Aber fie haben feine Canoes mehr,‘ rief Boyles. „Warner 
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war nicht von ihnen geſehen worden und hielt ſich in ſeinem 
Verſteck, bis ſie die beiden Fahrzeuge, gleich über der zweiten 
Sandbank unten, wo die kleine Slew einmündet, in die Büſche 
hineingezogen und verſteckt hatten, und als er ſich ganz ſicher 
wußte, ſchlich er ſich dort hinein und wollte die Canoes in 
den Strom ſchieben und forttreiben laſſen, aber er war dazu 
allein nicht im Stande und hat deshalb ganz in der Stille 
und gerade zwiſchen ihnen ein tüchtiges Feuer angezündet, bei 
dem er blieb, bis er ſie völlig zerſtört wußte. In den Ca— 
noes ſetzen ſie gewiß nicht wieder über den Arkanſas.“ 

„Dann iſt auch Hoffnung, daß wir ſie drüben erwiſchen,“ 
rief Cook raſch. „Wie wär's, wenn wir das Haus beſetzten? 
Nachher laufen ſie uns gerade in die Hände.“ 

„Hm,“ ſagte Wells, „ich habe auch ſchon darüber nach— 
gedacht, aber — wie viel waren in den Canoes, die Warner 
geſehen hat?“ | 

„Er behauptet, es müßten etwa zehn oder elf geweſen 
jein. Natürlich wagte er fich nicht zu weit hinan, denn wenn 
fie ihn entdeckten, wäre er jedenfall3 verloren geweſen.“ 

„Und jie denken, Geld bei Euch zu finden?” frug Jenkins. 

„Sie wiſſen, daß ich meine Farm in Mifjouri verfauft 
und das Geld dafür erhalten habe. So viel hat ihnen der 
Ihurfifhe Neger erzählt. — Ste werden jebt vermuthen, daß 
ih e3 verſteckt halte.“ 

„Die Canaille verdient gehangen zu werden.‘ 

„Verdient hat er's,“ jagte Boyle, „denn wie ich Höre, 
jol er fih den Schuften angejchlofjen haben, was aljo jebt 
etwa elf oder zwölf Mann für die Bande machen würde, 
wenn fie fich nicht außerdem verftärft hat. Verdächtiges Ge— 
jindel trieb ſich wenigſtens Die leite Zeit gerade genug am 
Arfanjas herum.‘ 

„zaßt uns die Nacht hinüberfahren,‘’ rief da Wells, — 
„verdammt, wenn wir und ordentlich eintheilen, laufen fie 
uns gerade in die Büchlenläufe hinein! 

„Ihr glaubt, daß fie bei Euch nad) vergrabenem Gelde 
ſuchen werden?‘ fragte Jenkins. 

„Daſſelbe war mwenigftens bei Hogan der Fall, bei dem 
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fie Silber vermutheten, und der arme Teufel hatte wohl kaum 
einen Viertel-Dollar Silber im Haufe.‘ 

„Sie kommen ſicher,“ rief Wells, mit der Hand auf den 
Rand der Veranda fchlagend, ‚wenn wir und in dem Haufe 
eintheilen, haben wir fie.‘ 

Jenkins fchüttelte mit dem Kopf und fagte: 

„So weit ich das Haus fenne, glaub’ ich es nit. Es 
it fein 2ogcabin, wo man von allen Seiten Schießicharten 
öffnen kann, fondern von behauenen Balken aufgejebt und 
mit Brettern beſchlagen, und die Fenſter liegen alle nach dem 
Fluß hin, während ſich die Thür hinten befindet. Dicht darum 
ber jtehen aber die Kleinen Negerhäufer, jebt wahrſcheinlich 
alle leer, und ich kann mich nicht fo genau auf den ganzen 
Plab befinnen, ob man dur diefe Hin muß und durd) fie 
verdeckt wird, wenn man zum Haufe fommt, oder ob fie mehr 
feit ab liegen.” 

„Mr. Jenkins,“ fagte Boyles, „Sie haben Recht. Die 
Negerhütten liegen der Art, daß man von ihnen verdedt bis 
diht an das Haus hinan kann. Ich weiß, wie mich das die 
paar Stunden, die ich heute noch drüben war, beunruhigt hat, 
weil ich jeden Augenblick fürchtete, fie möchten fih an denen 
Hin heranſchleichen.“ 

„Und wenn wir num die Negerhütten beſetzten?“ fragte Cook. 

„Ja, das wäre ganz gut, wenn man genau wüßte, ob fie 

den Weg oder vom Wald herein kämen. In der Nacht ift es 
aber ebenfalls ſchlimm. Wir haben freilich jest Vollmond, 
aber gerade um das Haus herum ftehen die Hickory- und Pfirfich- 
bäume, und der wilde Wein, den ich an die letzteren angepflanzt 
habe, hat fie dicht und undurchſichtig gemacht.’ 
„Ich will Euch etwas jagen," meinte Jenkins, der den 
Plab da drüben genau fannte, weil er jelber früher Dort viel 
jagte — „Ihr Fennt doch die Fünftlihe Salzlecke gleich im 
Nohr drin, Boyles, die ich jelber einmal angelegt?’ 

„Gewiß — fie liegt ja feine zweihundert Schritt von 
meiner Fenz, und e3 führt fogar ein Fleiner Pfad hin, den 
fih die Kühe gemacht.“ 

„Dieſelbe,“ fagte der junge Mann; „gleich daran, wenn 
man von Eurem Haufe hinüber geht, ift doch die Kleine runde 
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Waldblöße, die genau fo ausfieht, als ob Menfchen felber 
dort Bäume und Büſche forgfältig ausgerodet hätten, denn 
nicht einmal ein Straub wächſt darauf, nur Hohes Gras 
und ein paar Grün-Dornen.” 

„Ganz recht, aber was ift damit ?. 

„Habt Ihr Niemanden mehr im Haus drüben 2’ 

„Keine Seele — der Platz ift jebt vollfommen verlaflen, 
denn ich allein konnte ihn nicht ſchützen, und wenn fie mir ihn 
‚ abbrennen, fo muß ich’8 eben ertragen.‘ 

„Habt Ihr Courage, Boyle? 

„Gegen einen offenen Feind, ja, fagte der Mann, „aber 
nicht gegen dieſe Halunfen. Denft nur daran, wie heimtückiſch 
fie Euren eigenen Dater erſchoſſen Haben.‘ 

„Ihr würdet nicht wieder hinübergehen und in dem Haufe 
bleiben ?'' 

„Nicht für Hunderttaufend Dollars, ermwiderte Jener be— 
ftimmt, „denn ich weiß, daß fie mir nie etwas nüben könnten. 
DH! diefer unfelige Krieg. Was für Elend hat der ſchon über 
das Land gebracht.“ 

„Wenn hr nur anfangt, es einzufehen,‘‘ fagte Jenkins 
düſter — „aber was gejchehen, läßt fi eben nicht mehr 
ändern — es muß ertragen werden, und nur das bleibt übrig, 
dieſe Schurken, die weder Freund noch Feind angehören, wo 
wir fie faſſen können, zu züchtigen, und darin fönnen wir ung 
getroft die Hand bieten. Wo ift mein Bruder Bill, Klingel: 
höffer? war er nicht vorhin hier?‘ 

„Er wird drüben in der Cornerib mit den Mädchen fein,’ 
antwortete der Deutihe — „ich hörte, daß fie vorhin davon 
ſprachen. Was fol er?’ 

„Bir müſſen Semanden im Haufe drüben haben,’ jagte 
der junge Mann finjter und entichloffen. — „Laßt mich nur 
machen — ich glaube, ich habe den richtigen Plan — jeden> 
falls ijt e8 ein Verſuch; Bill aber, fo Elein er fein mag, iſt ein 
ganz geicheidter und durchtriebener Burfche, der feine Sache 
ſchon geſchickt machen wird.‘ 

„Ihr wollt doch, um Gottes willen, den Knaben nicht 
drüben allein laſſen, wenn die Jayhawker das Haus überfallen ?'' 
rief Boyles erichredt. 
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„Allerdings will ich das, aber forgt Euch nicht deshalb. 
Bil und ich werden das ſchon in Drdnung bringen. Ueber: 
laßt das mir. Ach habe mein Leben eingefetbt, des Vaters 
niederträchtigen Mord zu rähen, der Knabe jebt daS jeine 
mit Freuden dafür ein, dei feid verfihert — laßt mid) nur 
mit ihm ſprechen. — Noch Eins, Boyles — Habt Ihr Kien— 
holz drüben an Eurem Haus?‘ 

„Rein — Kienholz wächſt ja nicht drüben im Bottom.‘ 

„Hier liegt genug, fagte Klingelhöffer — „was wollt 
hr damit?’ 

„Ih erkläre Euch Alles nachher, vorher aber muß ich 
mit Bill Sprechen, und ohne den Männern weiter zu ant- 
worten, ging Jenkins hinaus, um den Bruder aufzufuchen 
und die nöthige Abrede mit ihm zu nehmen, 


6. 
Der Hinterhalt. 


Bill Jenkins war noch faft ein Kind, aber Kinder in jenen 
wilden Wäldern aufgezogen, wo fie jchon täglich nicht jelten 
ſechs oder acht Meilen allein durch den Wald reiten müflen, 
um nur zum Schulhaus zu gelangen, find nicht mehr das, 
was fie, in unſeren Verhältniſſen aufgewachfen, fein würden. 
Der kleine Bill, der faum eine Büchſe tragen fonnte, war 
ſchon ein ganz vortreffliher Schübe, und wenn er auch eine 
Holzgabel mit in den Wald nehmen mußte, um die Waffe 
beim Schießen aufzulegen, jo hatte er doch in feinem neunten 
Jahr ſchon ganz allein einen großen Panther im Wald erlegt 
und jogar einmal einen Bären fo verwundet, daß ihn fein 
Vater nachher mit den Hunden einholen und erlegen fonnte. 
&3 mag ſein, daß er fi der Gefahr, die er dabei lief, nicht 
recht bewußt geweſen, aber er würde fie auch troßdem nicht 
geachtet haben, und auch jeßt ging er mit Freuden und vollem 
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Eifer auf des Bruders Plan ein, ja jubelte laut auf, als 
er erfuhr, daß er jelber etwas mit dazu beitragen folle und 
könne, den verruchten Mördern ihre That heimzuzahlen. Es 
bedurfte auch Feiner langen Erklärung, denn er begriff im 
Augenblif, was man von ihm verlange, und brannte jett 
jelber vor Begier, den an jeinem Vater verübten Mord gerächt 
zu jehen. 

So lange e8 Tag war, durften fi) aber die Männer — 
denn die von Perryville herübergefommenen erboten fich augen: 
blicklich, Theil an dem Unternehmen zu haben, da fie felber ja 
ebenjo durch die immer mehr wachſende Bande bedroht blieben — 
nicht über den Strom einjdhiffen, da man nicht wifjen konnte, 
ob die Jayhawker nicht etwa daß Ufer überwachen ließen. 
Mit einbrechender Dunkelheit waren fie aber fertig gerüjtet, 
und da der Mond etwa um fieben Uhr aufging, behielten fie . 
auch reihlih genug Zeit, um ihren Verſteck zu erreichen. 
Klingelhöffer, der fie nicht ſelber begleiten Eonnte, da ihn fein 
Kreuz immer noch plagte, und der auch fein Haus, bei ſolcher 
Nachbarſchaft, nicht ganz ohne Schub laſſen wollte, drang 
ihnen aber noch, ehe fie gingen, Xebensmittel auf, die fie allerdings 
anfangs nicht mitnehmen wollten; er hatte aber ganz Recht, 
wenn er jagte, fie wüßten gar nicht, wann die Schurken kämen, 
und ob jie nicht vielleicht vierundzwanzig Stunden in ihrem 
Berite liegen müßten, und wenn fie dann genöthigt wurden, 
nad Eßwaaren auszuſchicken, konnten fie Alles verderben. 

Das Skiff mußte zweimal gehen, um Alle hinüber zu bringen, 
und das zweite Mal fuhr die jüngite Tochter vom Haus mit, 
um 68 zurüdnehmen, damit es die Jayhamker nicht vielleicht 
zufällig fänden. - Sie betraten auch die Lichtung gar nicht, 
auf welcher die Häufer ftanden, ſondern jchritten, von Jenkins 
geführt, quer und fo geräufchlos als möglich durch den Wald, 
513 jie den bejprochenen Plab am Rand eines dichten Schilf— 
bruchs erreihten, und nun hier im Stodfinftern allerdings 
nichts thun konnten, al3 den Aufgang des Mondes abzuwarten. 

Der kam aber bald, und Senfins, der indeſſen ſchon den 
Mebrigen feinen ganzen Plan mitgetheilt hatte, ging jetzt mit 
ihnen ſcharf an die Arbeit, um die wenigen, aber doch nöthigen 
Borbereitungen zu treffen. 

29% 
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Eine Schaufel Hatten fie mitgebracht, mit diefer wurde 
ein wenig Erde an einer von ihm beitimmten Stelle ausge- 
worfen, daß es beim erjten Anblif fo ausjah, als ob hier 
vor kurzer Zeit der Boden umgegraben und nicht wieder 
ordentlich zufamengeiharrt wäre. Dann wurden einige, dort 
in Meberfluß herumliegende Aeſte darüber geworfen, daß fie 
den Platz jcheinbar verdedten, und jebt juchten fih die Männer 
auf der gegenüber liegenden Seite ihre Stellen, von denen 
aus jie den Plan, ohne felber gejehen zu werden, überſchießen 
fonnten. 

Die Ortslage jelber war wie für einen ſolchen Hinterhalt 
gemacht, denn gerade dort vorüber zog fich eine, ſelbſt jetzt 
noch trodene, oder. wenigjtend® nur mit etwas Regenwaſſer 
jeicht gefüllte Slew, die erſt dann gefüllt wurde, wenn der 
Arkanjas jeinen höchſten Stand erreichte und feine Waſſer 
durch diefe Einläufe in den Sumpf hineinſandte. Jetzt fonnte 
man fie leicht durchwaten, dahinter aber hatte der mit einge- 
waſchene Sand eine wohl ſechs bis acht Fuß hohe und ziemlich 
iteile, wenigftens völlig Fahle Wand angeipült, von der gededt 
jih wohl fünfzig Menjchen hätten ficher verbergen können. 
Wer wenigitens von der Richtung des Haufes herüber Fam, 


Eonnte fie unmöglich bemerken. Nur im Rüden konnten fie 


angegriffen werden, und um fich auch dagegen vollſtändig zu 
deden, wurde Einer der jungen Leute aus Perryville in den 
Wald Hineinpoftirt, damit fie felber jedenfalls ficher vor einem 
Ueberfall blieben. 

Uebrigens lagen fie immer Zwei und Zwei beifammen, fo 
dag Einer wenigjtens, wenn fie die ganze Nacht dort wachen 
mußten, ſchlafen fonnte, um dann feinen Nahbar abzulöjen 

Bil indeffen, der Kleine Burſch, Hatte die Männer bis zu 
ihrem beabſichtigten Verſteck begleitet, damit er felber das 
Terrain genau fennen lernte, und erjt als ſie die Arbeit 
beendet hatten und er nun’ beftimmt wußte, wie Alles 
ſtand, fehulterte er feinen Sad mit Kienholz, daS er brauchte, 
wenn fie in der Nacht ankamen, nahm einige Lebensmittel 
und jhritt neben dem Pfad — um Feine Spuren zurüd zu 
laffen, dem gar nicht fernen Haufe zu. Er fürdtete fih auch 
nicht im Mindeften; was willen amerikaniſche Kinder über: 
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haupt von Furt, denn Geſpenſtergeſchichten, mit denen Kinder 
bei und von ihren Ammen oder Wartefrauen groß gezogen 
werden, kannte er gar nicht, und böſe Menfchen? Ei, auf die 
wartete er gerade, und je eher fie kamen, defto befier. Er 
lief auch in der That feine andere Gefahr, ald daß die Räuber 
vielleicht gleich bei dem erſten Anprall in das Haus hinein- 
gejhofjen hätten. Aber das geichah ſchwerlich, denn wer ſchießt 
gern jeine Büchfe, ohne ein beftimmtes Ziel zu haben, ab, und 
den Kleinen Burfchen, der noch jünger ausfah, als er wirklich 
war, würden fie jchmwerlich geihädigt haben. 

> As Bil den Plab erreichte, zündete er vor allen Dingen 
ein tüchtiges Feuer im Kamin an. Es war ziemlich frifch 
die Nacht, und er mußte auch Xicht haben. Nachdem das ge 
Ihehen und er ein Stück Kienholz auf das Teuer geworfen, 
Ihüttete er die übrigen Kienrejte Hinter dem Haus auf den 
Holzplab und ließ nur noch etwas neben dem Kamin liegen. 
Sein mitgebrachtes Efjen legte er in den Fliegenſchrank, in 
dem er aber noch ein Stück Maisbrod und etwas Falten Sped 
fand. Hierauf unterſuchte er die in der Ede ftehende große 
Kaffeefanne, und richtig, fie war noch faft halb gefüllt — der Kleine 
Burſch lachte jtill vor fih hin, denn er Fonnte nun bald einen 
Becher heißen Kaffee befommen, und damit ließ fich ſchon 
eine Nachtwache halten. 

Aber jollte er überhaupt wachen? nein. Blieb er am 
Teuer fiben, fo konnte doch am Ende Einer von den fchledhten 
Menſchen, und wenn auch nur aus nublofer Bosheit, auf 
ihn ſchießen. Legte er fih aber in eine Ede und drangen fie 
dann in das Haus ein und fanden nur den Sinaben vor, fo 
hatte er kaum etwas für fih zu fürdten, und dag Weitere? 
Des Knaben Mugen blitten, als er fich fein Begegnen mit 
den Sayhamfern ausmalte, aber er biß die Zähne aufeinander, 
denn Thränen traten ihm in die Augen, wenn er an den 
Bater dachte, und er wollte jebt nicht weinen. — Er mußte 
eine Beihäftigung haben, den Kaffeetopf fette er deshalb 
auf3 Feuer und holte fi) dann fein Mbendbrod herzu, 
das er verzehrte und fich einen Becher Kaffee dazu aus— 
ſchenkte. 

Sn der Ede ſtand ein großes, bequemes, mit einem Mosquito— 
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netz überzogenes Bett, aber in dad wagte er nicht fich hinein 
zu legen. Es fah fo vornehm und ſauber aus, und er war 
nicht daran gewöhnt. Er nahm fi deshalb nur eine der 
wollenen Deden herunter, ſchob fi ein paar am Kamin 
liegende Säde für ein Kopflifjen zurecht, widelte fih dann 
in die Dede und legte fih ruhig und unbeforgt in die eine 
Ecke, wo ihm der Feuerfchein nit auf die Augen fallen 
fonnte und fi) feine ganze Geſtalt im Schatten befand, 
nieder. 

Er wollte aber gewiß nicht ſchlafen, fondern wach bleiben 
und aushorchen, wenn er die Leute könne kommen hören; 
aber der Knabe hatte fih da wohl zu viel zugetraut. Cine 
Weile, ja, blieb er munter und beobachtete an der Wand die 
wunderlihen Schatten, die der unftete Schein des Feuers 
durh einen Stuhl und fein darüber gelegtes Röckchen warf. 
Wie aber das Feuer mehr und mehr niederbrannte und das 
Licht matter und ungemwiffer wurde, fchienen auch ihm die 
Augenlider fehwerer und fchwerer zu werden. in paar Mal 
raffte er fi) wohl noch gewaltfam auf, er wollte nicht jchlafen, 
ja da3 half aber nichts — der Sandmann fam doch und 
jtreute feine Mohnkörner über ihn. Er träumte ſchon, als 
ev noch glaubte, daß er vollfommen wach wäre, und nur we: 
nige Minuten fpäter, fo fchlief er fanft und fü — und ſchlief 
fort bi8 zum andern Morgen und bis die Sonne ihm durd) 
ein Heineß über der Thür angebrachte Fenfter gerade in die 
Augen jchien. 

Erihredt fuhr er von feinem Lager empor. — Wo war 
er denn eigentlih? Er fonnte fih im erjten Moment gar 
nicht gleich Darauf befinnen. Wie ihm aber der Gedanke kam, 
weshalb er bier übernachtet, ſchoß es ihm auch mie ein 
eifiges Gefühl durch's Herz — das Gefühl der Gefahr, in 
der er ſich noch immer hier befand, während die Abends ftets 
viel Stärkere Aufregung gefhmwunden war und fi das Kleine 
Kinderherz Doch jet mit Sorge und wohl aud mit etmas 
Furcht erfüllte, 

Wer von ung Allen hat nicht ſchon ein ähnliches Gefühl 
erlebt, wenn ihm der Morgen mit feiner nüchternen Wirklichkeit 
irgend eine Sorge oder Angft, und fei fie noch fo gering ge- 
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weien, vor die Seele brachte und ein ganz eigenes erfältendes 
Gefühl durch die Nerven zuckte. War es ein Wunder, daf 
es auch das Kind beſchlich, das fich hier allein auf der Farm, 
ja in der Abfiht da befand, einer Bande von Räubern die 
Stirn zu zeigen, die ihm den eigenen Vater gemordet hatten 
und Blut und Verzweiflung in manche ftile Hütte getragen? 
Uber diefe Schwäche dauerte troßdem nicht lange. — „Wenn 
fie nur kämen,“ zifchte er, feiner eigenen Angſt troßend, zwifchen 
den zujammengebifjenen Zähnen dur, und verrichtete dann 
ruhig jeine gewohnte Arbeit. Zuerſt wuſch er fih, dann jebte 
er fi) feinen Kaffee wieder auf das indefjen zuſammengeſchürte 
Feuer, und war damit fo eifrig befchäftigt, daß er gar nicht 
weiter auf da3 achtete, was um ihn her vorging. Er hielt 
gerade das Schüreifen in der Hand, um die noch von geftern 
Abend her übrig gebliebenen Kohlen ein wenig zufammen zu 
ſchüren, als er plößlich fo zufammenfchraf, daß ihm das Eifen 
aus der Hand und Flirrend auf die Herditeine fiel, denn eine 
rauhe Stimme in der Thür jelbit fagte: 

„Halo, mein junger Burſch! fo allein hier im Haus? Sit 
denn das ganze Net ausgeflogen, und hältit Du Haus allein?" 

Bil war todtenblaß geworden — er zitterte an allen 
Sliedern, aber es war feine Furdt mehr, die des Knaben 
Herz im enticheidenden Augenblid beihlih, wenn ſich auch 
zuerſt wohl ein ſcheuer Schred mit dem Gefühl miſchte. Es 
war das Bewußtſein, daß die Enticheidung gefommen; die 
Fremden aber nahmen es jelbitverftändlih für die natürliche 
Furcht des Kindes und achteten nicht weiter darauf, ja juchten 
den Knaben eher zu beruhigen, damit er ihnen Rede und 
Antwort ftände. 

„Ra fürchte Did nicht,‘ fuhr der Mann fort, der ihn 
zuerjt angeredet hatte und in dem Bill jetzt augenblidlich den 
Schurken Hendrik erkannte „Wir wollen Dir ja nicht? 
thun, fondern und nur nad Mr. Boyle erkundigen, Hat 
er fich verftedt? — Iſt es Dein Vater, mein Junge?” 

„Nein,“ fagte Bill, der nicht gleich wußte, wie er auf die 
Frage antworten follte — aber es war gut gewejen, daß er 
fie verneint hatte, denn ein Anderer antwortete für ihn. 

„Iſt denn das nicht ein Junge von Jenkins über dem 
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Fluß drüben?‘ rief der, und als Bill zu ihm aufjah, erfannte 
er Auburn's Neger, der manchmal drüben bei ihnen gemwejen 


war, um nad Vieh zu fehen, das Auburn auch auf jener Seite 


laufen hatte, 

„Gewiß bin ich's,“ fagte Bill, der in dem Augenblick blut— 
roth wurde, 

„Und was machſt Du hier hüben, mein Burj?” frug 
Hendricks, der ihn jett ebenfalls erfannte, 

Bill war durch feinen Bruder auf diefe mögliche Frage vor: 
bereitet worden und antwortete wohl recht ſcheu, aber doc) 
beſtimmt: „Den Bater haben böfe Menichen todtgeſchoſſen, Schwer 
jter und Mutter find fortgegangen nah Perryville, und da 
hat mich Mr. Boyles feit etwa acht Tagen zu ſich genommen, 
bi8 die Jayhawker aus der range vertrieben find.’ 

„So?“ lachte Hendrid3 — „alfo in Berryoille ift Deine 
Schweſter?“ 

„Ja, aber mit dem erſten Soldatenzug, der wieder die 
Straße herabfommt, geht fie nach Little Rod.’ 

„Aha! jehr vorſichtig,“ nidte der Burfche — „nun, viel 
leicht fönnen wir ihr in diefen Tagen ficheres Geleit geben, 
damit fie von den Jayhawkern nichts zu fürchten hat. Bei 
wem ift fie im Haus?‘ 


„Bei Thomſons,“ fagte Bill, auf gut Glück einen der. 


dortigen Namen nennend. 

„Ach, laßt die Dummheiten!“ unterbrah ihn aber einer 
der Uebrigen, und es waren indefjen etwa fünf Mann in’3 
Haus getreten. „Da haben wir doch jet Wichtigeres zu thun, 
als folche Faxen. Wo ſteckt Boyles?“ 

„Er iſt auch geſtern Abend über den Fluß gefahren und 
nach Perryville gegangen.“ 

„So? und was will er da, mein Herz?“ 

„Er will Hülfe haben, daß ihn böſe Menſchen nicht auch 
umbringen und ausplündern können.“ 

„Ei, ſieh 'mal an,“ lachte Hendricks, „ja, den Weg hätten 
wir ihm erſparen können. Wir ſind ſelber hierher gekommen, 
um bei ihm zu bleiben, denn die Jayhawker treiben ſich wirk— 
lich in der Nachbarſchaft herum. Aber biſt Du hier ganz all— 
ein auf der Farm, oder wer iſt ſonſt noch bei Dir?“ 
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„Ich bin ganz allein hier,“ jagte der Knabe, „denn bie 
Frauen find auch den Fluß Hinab in die Anfiedelung sgangen, 
weil fie fih fürchten, hier zu bleiben.’ 

„Om — fürdten, wovor, wenn wir da find?" lachte 
Hendrids. — „Aber Boyles hat auch wohl Urfache, die böjen 
Menihen zu ſcheuen, denn, wie ich gehört, ſoll er viel baares 
Geld mit von Miffouri herunter gebracht haben. Sit Das wahr?“ 

„Ich weiß es nicht,‘ fagte der Knabe fchen. 

„te lange bift Du bei ihm?’ 

„Etwa acht Tage.‘ 

„Aber jeit der Zeit ift er doch erſt zurüdgefommen und 
hat denn doch fiher zu Haus davon geſprochen. — Wie?" 

„Ja — das wohl,’ flüfterte Bill. 

„Nun ſiehſt Du wohl, mein lieber Burſch,“ meinte Hendricks, 
indem er einen Bli mit den Gefährten wechfelte, „er hat es 
doch ſicher und gut aufgehoben, damit es die Räuber nicht 
gleich finden können.“ 

Bil nidte nur, denn er wagte gar nicht, den Mörder 


ſeines Vaters anzufehen. 


„Nun das dacht' ich mir,“ lächelte Hendricks, „gewiß hier 


unter der Diele.“ 


Bill ſchüttelte mit dem Kopf. 

„Oder oben unter dem Dach?“ 

Bill ſchüttelte wieder. 

„Was? auch nicht? ja dann werden es die Jayhawker 
gewiß finden, denn ſie ſind in ſo etwas ſchlau.“ 

„Nein, die finden es nicht,“ ſagte aber Bill beſtimmt, „denn 
er hat es draußen im Wald vergraben, und ſie wiſſen den 
Platz nicht.“ 

„In der That? — aber Du weißt ihn, wie?“ 

Bill ſchwieg und ſah vor ſich nieder. 

„Nun, mein Junge, kannſt Du nicht antworten?“ rief der 
andere Burſche rauh, denn das Verhör dauerte ihm zu lange. 

„Laß doch nur,” rief aber Hendricks, indem er dem Ge: 
führten Hinter des Knaben Rüden zuwinkte — „mir haben ja 


‚Zeit, denn wir bleiben ja doch hier, bis Mr. Boyles mit jeinen 


Leuten von Perryville zurüdfommt. Nicht wahr, Du weißt, wo 
er das Geld vergraben hat?’ 
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Bil nidte jebt leije mit dem Kopf, antwortete aber nod) 
immer nicht3 weiter. 

„So?“ fagte HendridS — ‚nun, das ift gut, dann wollen 
wir auch ſchon dafür jorgen, daß ihm die Jayhawker nicht zu 
nahe fommen, Wo ift denn der Platz?“ 

„Ich darf’3 nicht jagen,’ ermwiderte aber Bill jet. „Mr. 
Boyles hat es mir jtreng verboten.’ 

„Ja, feinen fremden Leuten,” lachte Hendrids, „aber un 3 
Thon, wir wollen ihm ja gegen die Anderen helfen — alſo 
wo ift der Plab, weit von bier, oder im Garten drüben ?'' 

„Ich darf's nicht jagen, oder Mr. Boyle fchlägt mich,“ 
ermwiderte der Knabe und warf einen ſcheuen Bli nach dem 
Frager hinauf. 

„Ach was! wir vertrödeln hier die Zeit in höchſt alberner 
Weiſe,“ rief aber jebt der Andere, der ebenfalls ein Führer 
zu fein ſchien und einen großen Schwarzen Bart trug. Er 

faßte dabei den Knaben feit am Arm. „Komm her, mein Burſch, 
und jei vernünftig — Mr. Boyles giebt Dir vielleicht eine Tracht 
Schläge, wenn er zurüdfommt, das iſt möglid, aber mit ung 
bit Du noch viel Schlimmer dran; denn wenn Du uns jebt 
die Stelle nicht zeigft, wo das Geld eingefcharrt ift, fo Binde 
ih Dich da draußen an den nächſten Pfirfihbaum und prügele 
Dich jo lange, bis Dir das Fleiſch in Feben vom Rüden her— 
‚unter hängt — haft Du mich verftanden ?‘ 

Hendrids ſchüttelte unmwillig den Kopf, denn dadurd machten 
fie jedenfall mehr als nöthigen Lärm auf der Farm. — Bill 
aber klagte: 

„ber ih darf's ja nicht jagen, Mr. Boyle hat es mir 
ſo jtreng verboten.‘ 

„Sip!“ rief der mit dem Bart da dem Neger zu. „Spring 
einmal hinaus und fchneid’ mir ein paar tüchtige Stöde ab, 
aber derbe, verftehit Du? Der Kleine Burſche jcheint Hartz, 
nädiger Art zu fein, und da wollen wir doch einmal jehen, 
ob wir ihm den Trotzkopf brechen können!“ 

Sip blieb nicht Lange, aus und Bill ſuchte ſich indefjen 
von der Hand de8 Mannes loszumachen, was aber freilich 
einem Stärferen jchwer geworden wäre. Der lachte auch nur 
zu dem Verſuch und juchte dabei in feiner Taſche nad) einem 
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Stüd Seil, um die Hände des Knaben zufammen zu fehnüren, 
fo daß diejer endlich wie in Todesangſt ausrief: 

„AG, Ihlagt mich nur nicht, ſchlagt mid) nur nit; ich 
will Euch ja gern zu dem Platz führen, aber Ihr dürft Mr. 
Boyles nicht jagen, daß ich es gethan habe, oder er jagte mich 
ſonſt gleich wieder aus dem Haufe.’ 

„Aha! lachte der Jayhawker — „nun denn heraus mit 
der Sprache, wo iſt e8? weit von hier? im Garten vielleicht 7‘ 

„Rein — ein Stüd im Wald drin,” antwortete der Knabe, 
während der wilde Burſch den ihm von dem Neger gebrachten 
Stock in die Luft probirte, 

„Wo hinaus?’ 

„Sleich dort drüben. Es führt ein ſchmaler Pfad nicht 
weit davon vorbei.‘ 

„Kannit Du ihn auffinden ?’ 

„Ich — weiß es nicht — ih glaube ja.‘ 

„Wie lange haben wir zu gehen?’ 

„Oh, gar nit lange — noch an diefer Seite vom Schilf- 
bruch iſt's.“ 

„Kun aljo denn vorwärts!" rief der Bärtige, der jeht 
den Dberbefehl über die Bande zu Haben fchien — „und 
glaub’ nicht etwa, mein Junge, daß Du uns im Wald davon 
huſchen kannſt. Wie Du nur Miene machſt fortzulaufen, drehe 
ih Dir den Hals um, darauf kannſt Du Dich verlaſſen.“ 

„Ich kann ja nicht fortlaufen,“ Elagte Bill, „ich habe ja 
ein lahmes Bein.’ 

„Deſto befjer für Dich,’ nickte der Schwarze, „denn das hält 
Dir den Hals gerade — aber nun vorwärts! — Nein, mein 
Sunge, nicht losmachen, ich behalte Dich an der Hand, denn 
fiber ift fiher. Komm nur mit; es hilft Dir jebt nichts 
weiter. Und die Stöde bring ebenfalls, Sip, wenn ihn unter: 
wegs vielleicht fein Gedächtniß verlafjen ſollte.“ 

Bil leitete feinen Widerftand weiter, denn Alles, was er 
wollte, hatte er ja erreicht: fie glaubten ihm und waren im 
Begriff, ihm zu folgen; aber troßdem befhlih den Knaben 
jeßt eine, und zwar nicht unbegründete Furdt. 

Daß ihn die Freunde nicht mit ihren Kugeln treffen würden, 
wenn fie auf die Räuber ſchoſſen, wußte er gut genug und 
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ſcheute ſich wahrlich nicht davor, aber der baumjtarfe Mann 
mit dem großen ſchwarzen Bart hielt feinen Arm wie in einem 
Schraubſtock, und merkte er Verrath — von dem er jebt feine 
Ahnung haben konnte, jo war e8 ficherlih um ihn gejchehen. 
Aber trotzdem jchritt der Knabe, der jedoch wirklich jo that, 
als ob er nicht raſch von der Stelle fünne, neben dem Jayhawker 
her. Weigern hätte ihm auch jett nicht® mehr geholfen, das 
wußte er gut genug, und nur die Kugeln der Freunde fonnten 
ihn wieder frei machen und in Sicherheit bringen. 

Der Pfad war ziemlich ſchmal, und das Kleine Geftrüpp 
an beiden Seiten defjelben, wie auch überall in diefen Wäldern, 
in den lebten Jahren wild und üppig emporgejchoflen; aber 
verfehlen konnte Bill feinen Weg ſchon deshalb nicht, weil ihn 
die hin- und hermechfelnden Kühe offen und betreten gehalten. 
Trotzdem wurde feinen Begleitern die Zeit lang, und der Schwarze 
brummte: 

„Höre, mein Burfh, wenn Du glaubft, daß Du uns 
hier zum Narren haben kannſt, fo bit Du im Irrthum. 
Sp weit vom Haus hat der alte Boyles fein Geld wahr: 
baftig nicht vergraben. Sind wir bald da?’ 

„Seht Ihr den lichten Fled da vorn?‘ fragte der Knabe. 

„Gleich da vor uns die Deffnung ?“ 

„Sa — dort iſt's — aber Mr. Boyles wird jo böſe 
werden.” 

„Sorg’ Did nit um den, mein Burſche,“ lachte der 
Schwarze, „denn wenn Du unter unjerem Schuß ſtehſt, wird 
er wohl die Hände von Dir Yafjen. Liegt denn das Geld 
fo diht am Pfad?’ 

‚Nur ein Hein Stüdchen rechts davon — er hat ab- 
gebrochened Holz darüber gezogen, damit es Niemand finden 
kann.“ 

„Geſcheidt gemacht, alter Geſell,“ lachte der mit dem 
Bart — „Bohyles iſt von jeher ein grundpfiffiger Kerl ges 
weſen — und nun, mein Fleiner Burſch, da find wir an der 
Stelle. Wo ift jet der Platz?“ 

„Gleich da drüben, feht Ihr, unter dem Baummollenholz- 
ſtumpf, den der Blib abgefchlagen hat.“ 

Der Jayhawker blieb ftehen und zwang dadurch auch die 
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Anderen, zu halten. Wie das Wild, ehe e8 eine größere 
Waldblöße erreicht, ſtehen bleibt und umherfichert, ob ihm 
auch von feiner Seite Gefahr droht, fo blieb der den Geſetzen 
verfallene Mörder ebenfalls halten und überflog raſch mit 
feinem Blick die angrenzenden Büſche. — Aber felbit fein 
Icharfes Auge konnte nicht® Verdächtiges bemerkt haben, doch 
Bill's eines Herz klopfte ihm wie ein Hammer in der Bruft. 
Der Moment war gekommen, und obgleich er felber den Ber: 
jte der Freunde fannte, war er nicht im Stande, auch nur 
das Geringite von ihnen zu bemerken. Hatte ihnen die Zeit 
zu lange gewährt, und die Schaar den Plab verlajjen? — 
was dann? 

Der Führer ſchien fih aber überzeugt zu haben, daß 
ihnen hier feine Gefahr drohe. Nur um ganz ficher zu fein, 
wandte er ji zu dem Neger und fagte zu diejem: 

„Du, Sip — fteig einmal da drüben die Bank hinauf — 
wenn Du Dir au) die bloßen Beine ein wenig naß machſt, 
und jpür’ einmal den Plab ab. Sowie Du etwas DVerdächtiges 
merkit, fommjt Du zurück — und nun vorwärts, Ihr Burfchen! 
Habt Ihr die Haden mitgenommen? Das ift Recht. Das 
fieht mir ſelber jo aus, als ob dort die Erde friih um— 
gewühlt wäre. Vorwärts, in einer Viertelſtunde müſſen wir 
mit der Sache zu Ende fein!‘ 


1. 
Der Hinterhalt. 


Die jungen Backwoodsmen vom Fourche-la-Fave hatten 
indefjen den Abend Hinter ihrer Sandbank ziemlich ruhig ver— 
bracht, denn fie glaubten jelber nicht, daß die Jayhawker zu 
diefer Zeit einen Meberfall unternehmen würden. Es war 
das wenigſtens bis jetzt noch nicht ein einziges Mal gejchehen. 
Am lie bſten famen fie in früher Morgenjtunde, ja meiſtens mit 
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anbrechendem Tag, bis zu welcher Zeit auch ſämmtliche Indianer- 
ftämme ihre Angriffe aufichieben, weil fie den Feind dann 
jelten oder nie gerüftet finden. 

Allerdings- hielten die Freunde abwechſelnd ihre Wache 
und beobachteten dabei ein vorjichtiges, aber nothwendiges 
Stilfhweigen. Schon der Klang einer Menjchenftimme hier 
im Wald würde einem Herumfchleichenden Feind den ganzen 
Plan verrathen haben, aber an wen es gerade war, fich zum 
Schlafen nieder zu legen, der that das in voller Ruhe und in 
einem Gefühl von Sicherheit, das jedoch raſch ſchwand, als 
der Whip-poor-will Morgens feinen erjten Laut Hören ließ und 
damit den nahenden Tag verkündete, 

Seht wurden Alle gewedt, und lautlos, ihre Büchſen im 
Arm, horchten fie der Richtung zu, in welcher dag Haus 
lag, ob fie nicht den wilden Schrei von dort herüber hören 
fonnten, mit dem fich die Jayhawker ſchon verſchiedene Male 
bei ihren Dpfern eingeführt — aber es blieb Alles jtil. 
Der Tag dämmerte, die Sonne ging auf und jtieg höher und 
höher, ja jtand jchon über den Baummipfeln, und noch immer 
regte fich nicht3 nach jener Richtung zu im Walde, und nur 
ein paar Spechte hämmerten ununterbrochen an einem alten 
Stamm herum und ftießen manchmal dazu ihr heifereg Ge— 
treiih aus. i 

Hatten die Jayhawker ihren Angriff auf Boyles’ Haus 
aufgegeben und waren am Ende doch mit einem vielleicht irgend— 
wo ſonſt aufgefundenen Canoe nach der andern Seite zurüd- 
gekehrt? Sie hätten jebt ſelbſt Perryville vollkommen ſchutz— 
[08 gefunden und dort nach Belieben wirthichaften können. 

Halt! dad Hang wie eine menfhliche Stimme — wenn 
ſie jet famen. Den jungen Leuten ſchlug das Herz, als ob 
fie fich hätten an einen Bären anbürfhen wollen. Site Alle 
waren aber auch Jäger genug, um zu willen, daß fie fi voll: 
jtändig deden mußten, wenn fie den ſchlauen Feind überliften 
wollten. Das Bliben der Sonne auf einem Büchſenlauf, 
die runden dunfeln Umriffe eines Kopfes nur auf dem hellen 
Sande fonnten fie Schon verrathen, und nit allein daß ihre 
ganze Arbeit dann umfonft geweſen wäre, nein, fie gefährdeten 
in dem Fall auch auf das Ernitlichite das Leben des Knaben; 
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denn welche Gemifjensbilfe Hätten ſich jene Burfchen gemacht, 
im erjten Moment und in Wuth und Rache jelbit das Leben 
eines Kindes zu nehmen. 

Sim Jenkins hatte dafür auch ſchon vorher feine Drdre 
gegeben. Alle mußten fich vollfommen hinter dem Sandrüden 
verborgen Halten, und er jelber häufte, eben mit den Augen 
über dem Rand, für feinen Kopf eine Partie Reiſer und 
Ranken jo auf, daß fie ihm einen Blick hinaußließen, aber 
ihn auch fonjt vollftändig verdeckten. Erft wenn die Freunde 
fahen, daß er fich jelber jchußfertig machte, jollten fie das 
Nämliche thun, die Büchſen dann hinausſchieben und raſch 
aber ficher zielen und abdrüden — um Gottes willen feine, 
Schuß nußlos vergeuden. 

Jetzt Eonnte Jim die dunfeln Geftalten der Jayhawker 
Ihon deutlih im Wald erkennen. Sie famen näher und 
näher, und das Blut ftodte ihm faft, als er ſah, daß der 
Exit den Arm feines Bruders feit in der Fauft hielt, und 
der Kleine dadurch nicht einmal frei war, fich, der Verabredung 
nad, gleich beim erjten Schuß in das Dikiht zu werfen — 
aber jebt blieb feine Zeit mehr zum Befinnen — wo mar 
Hendrids? Jim's Blick fuchte ihn, aber er fand ihn nicht 
unter den Vorderen. War er am Ende gar nicht unter der 
Schaar? — Jim ſchrak unmwilfürlih zufammen. Die Jay: 
hawker hielten noh im Waldrand, jo daß er biß jebt nur 
auf den Einen Hätte mit Sicherheit zielen können. Hatten 
fie etwa Verdacht geichöpft — aber durch was? Sim durfte 
allerdings nicht einmal den Kopf zur Seite drehen, um fich 
nicht durch die jelbft unbedeutende Bewegung felber zu ver: 
rathen, und nur den Mund öffnete er weit, jo ſchwer kam 
ihm der Athen aus der Bruft. 

Wie til das gerade jebt im Walde war — deutlich 
fonnte man das Klopfen des Spechts, den Schrei eines Kleinen 
Falken hören, der mit zitterndem Flügelihlag faſt wie eine 
Lerhe hoch in der Luft ftand und über die Richtung, die 
er nehmen follte, unihlüffig zu fein ſchien. Kein Blatt regte 
fih dabei, jo ftill und faſt ſchwül war die Luft. — Jetzt aber 
ihienen fich die Jayhawker endlich überzeugt zu haben, daß ihnen 
hier feine Gefahr drohe. Der Plab, an dem fie das vergrabene 
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Geld vermutheten, Tag überhaupt zu nahe, und die Un— 
geduld trieb fie, die Stelle zu unterſuchen. 

AB ihr Führer aus dem, von Dornen eingeengten Pfad 
trat, breiteten fich feine Begleiter ebenfalls auf der Lichtung 
aus — Sim zählte, wenn er in dem Augenblick überhaupt 
zählen Fonnte, etwa elf oder zwölf Mann; aber fein: Auge 
ſuchte Hendrid3 unter ihnen und fand ihn, aber noch immer 
von den Uebrigen gededt. Sollteer warten, bis er vollftändig 
vortrat — aber der geringite Zufall Fonnte ihn den Räubern 
verrathben — ein günftigerer Zeitpunkt fam für ihn faum 
wieder, denn der Trupp erreichte jebt den Plab, und. der 
Mann mit dem fchwarzen Bart, der bis dahin Bill an der 
Hand gehalten, ließ ihn los, um felber einen der fchweren 
Hefte aufzuheben. 

Sim winkte zurüd mit der Hand, und die Büchſe, deren 
Hahn er jchon gefpannt hatte, mit beiden Händen fallend, 
hob er fich etwas auf den Knieen aus feiner gebüdten Stellung 
empor. 

Es waren acht Männer, diedort im Hinterhalt Tagen — 
der neunte hielt noch am Holzrand Wache, jollte aber eben- 
falls nach dem erſten Schuß herbeieilen. — Dort drüben ftand 
ein Trupp von wenigſtens zwölf jo verzweifelten Burfchen, 
als jte vielleicht da8 weite Land aufzuzeigen Hatte — hätten fie 
alle ihre Gewehre abgefchoflen, jo hatten die Feinde, mit ihren 
geladenen Büchfen und Revolvern, jedenfall3 die Uebermadht. 
Aber wer von ihnen Allen hätte deshalb auch nur für einen 
Moment den Angriff verzögern mögen! Sie durften e8 au 
gar nicht; der Neger ſchritt gerade auf fie zu — dort waren 
diefe von der Welt für vogelfrei erklärten Sayhamwfer, von 
Mord triefend und eben wieder im Begriff, einen neuen Raub 
zu begehen. Ein günftigerer Zeitpunkt fam nicht wieder, und 
ohne jeßt auch nur noch mit einer Wimper zu zuden, hoben 
fte fich gemeinfchaftlich empor — die Büchfenläufe fuchten ihr 
Ziel — und der Wald wurde lebendig. 

Der Neger Hatte, wenn auch nicht die größte, doch die 
erite Ueberraſchung. Ohne eine Gefahr zu ahnen, watete er 
durch das ſeichte Wafler dem Sandrüden zu, hinter dem die 
Männer lagen. Da fah er vor fich, wie mit einem Schlag, 
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die dunfeln Geftalten der Rächer auftauchen, und ehe er felhit 
nur einen Warnungsſchrei ausftoßen fonnte, traf ihn die erfte 
Kugel in die Bruft. 

Aber fait in demjelben" Moment auch fielen die anderen 
Schüſſe — wenigſtens unmittelbar nacheinander, und jebt 
waren die Schübten felber auch nicht mehr zu halten. Die 
Heberrafhung, der erjte Schred der Räuber mußte benutzt 
werden, und wie fie nur ihre Kugel abgefandt, fprangen fie 
auch auf die Sandbank und dann wie ein Wetter gegen die 
Räuber an, die in wilder Furcht gar nicht wußten, wohin fie 
ih wenden follten. — Fünf brachen wild dem nächſten 
Dickicht zu, aber ſchon nach wenigen Schritten taumelten einige 
und hätten den Kolbenfchlag nicht mehr gebraucht, der fie — 
eine Leiche, zu Boden fchmettertee Da und dort brach es noch 
durch die Büfche hinein, und die Verfolger griffen die erbeuteten 
Büchſen auf, feuerten hinterher, und ftürgten dann wieder nad), 
die Kolben ſchwingend. 

Bill war der Einzige geweſen, der die Bewegung Hinter 
der Sandbank bemerkte, und nad ihm der Neger — für ihn 
felber aber zu ſpät. Wie der Feine Burſch aber die Büchfen- 
fäufe in die Höhe gehen jah, warf er fih auch platt auf den 
Boden nieder, und die Uebrigen mochten glauben, daß er ge- 
ftolpert wäre — achteten wenigftens in der Erwartung des 
vergrabenen Geldes nicht auf ihn, bis fie die zwifchen fie ein- 
ſchlagenden und ficher genug gezielten Kugeln inmitten ihrer 
verbrecheriſchen Laufbahn ereilten. 

Nur Einer war todt auf dem Platz geblieben: der fchwarz- 
bärtige Gefell, der Bill an der Hand geführt, denn er hatte 
die Kugel in den linken Schlaf befommen und wohl kaum 
feinen Tod gefühlt. Fünf Leichen lagen in zehn bis zwanzig 
Schritt von der Stelle, und andere Verwundete hörten fie 
noch nad verjchiedenen Richtungen hin durch die Büfche 
brechen. 

Sim felber hatte feinen freien Schuß auf Hendricks be 
fommen können, denn einer der anderen Jayhawker ſtand vor 
ihm. Es blieb ihm nicht übrig, als auf diefen zu fchießen, in 
der Hoffnung, dag die Kugel durchſchlagen und Beide treffen 
möge — aber unter den Todten fand er ihn nicht, und fein 
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Ruf jammelte die Freunde, daß fie fih nicht tollfühn einer 
unnöthigen Gefahr ausſetzten. 

Zuerft mußten fie ihre Büchſen wieder laden, dann wollten 
fie den Wald abſuchen, und wer von Allen auch nur einen 
Etreiffjhuß erhalten hatte und nit mehr jo raſch von der 
Stelle Fonnte, mußte dann ficher in ihre Hände fallen. 

Kein Wort wurde dabei geiproden — wachſam nur flogen 
die Blife umher, denn jeder Augenblick konnte noch von einem 
der Ylüchtigen eine Kugel herüberjenden, während die Hände 
fait mechanisch die abgefchofjenen Büchfen wieder fuden. Bill 
jelber aber hatte fich jchon eine der Büchſen vom Boden auf: 
gefuht — ſeines Baters Waffe, die einer der Räuber da— 
mald mitgenommen. Den wenigitens hatte die Vergeltung 
erreicht, und der kleine Burſch jah ſo Faltblütig „ac dem 
Zündhütchen, ob auch Alles in Richtigkeit fei, ald ob er ſchon 
in Gefahren grau geworden wäre — aber die Kugeltafche 
fehlte noch. Der Todte trug fie noch an feinem Leibe. Bill 
legte die Büchſe auf die Teiche, Hob den Körper mit aller Kraft 
an der rechten Seite in die Höhe, und hing ſich dann die 
Taſche ſelber um. 

Und jetzt begann die Verfolgung der Verbrecher, die auch 
inſofern ein günſtiges Reſultat lieferte, als die Verfolger noch 
bald darauf einen Todten und zwei ſchwer Verwundete an— 
trafen, mit denen aber wenig Umſtände gemacht wurden. 

John Wells rief zwar, man ſolle ſie aufhängen, denn Er— 
ſchießen ſei zu gut für ſie. Wenn aber auch die Männer 
mit der vorgeſchlagenen Todesart einverſtanden geweſen wären, 
hätte ihnen das doch zu viel Zeit weggenommen. Ein paar 
erbarmungslofe Hiebe mit derjelben Kaltblütigfeit geführt, als 
od fie einen angeſchoſſenen Wolf abgefertigt hätten, beendeten 
die Leiden der Verbrecher, und weiter jtürmte dann die Schaar, 
denn noch immer fehlte Hendrids unter den Opfern, und. 
Jenkins wie Wels juchten ja doch nur den Einen vor allen 
Anderen. 

Weiter — das Terrain war infofern der DBerfolgung, 
günftig, ald der Arkanſas hier einen großen Bogen machte, - 
und während ſechs von den Leuten abgeſchickt wurden, quer 
durch, nach dem Rand des obern Ufers zu juchen, vertheilten 
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ich die übrigen, Bill feine Büchfe ſchulternd mitten zwiſchen 
ihnen, durch den Wald. 

Da wo noch einer der Räuber durch die Gründornen ge 
brochen war, fanden fie Blutfpuren und folgten nun, wie 
gierige Schweikhunde, der aufgefundenen warmen Fährte. 
Uber der Berwundete mußte Lebenskraft genug haben, um 
raſcher vorwärts zu rüden, als fie ihm folgen fonnten, da 
fie gezwungen waren, die oft kaum fichtbare Fährte zu halten. 
Sie erreichten fogar endlich daS Ufer des Arkanſas, wo fie 
deutlich fahen, daß der Verwundete, deſſen Blut die Uferbant 
färbte, den Strom betreten haben mußte. Hatte er noch Kraft 
behalten, um hinüber an’s andere Ufer zu ſchwimmen? — die 
Fläche war breit und es gehörten Fräftige Arme dazu — oder 
mar er nur eine furze Strede ftromab getrieben, um die Ver— 
folger von feiner Fährte zu bringen und ſich dort bis zu eins 
brechender Nacht verjtedt zu halten? 

Beide Fülle waren möglich, und zwei der jungen Leute 
erboten fih augenblidlih, nahzufhwimmen und drüben das 
Ufer abzuſuchen, während die Anderen an diejer Seite den 
ganzen Flußrand abipüren follten. Das Lebtere zeigte fich 
aber nicht fo Yeicht, denn eine Maſſe von unterwaschenen 
Däumen waren mit. ihren Wipfeln in den Strom geſtürzt; 
an anderen Stellen hing daS Rohr über die fteile unters 
waſchene Bank, fo daß man fih nur mit Gefahr an den 
äußersten Rand wagen und dann noch nicht einmal jelbit die 
eine Stelle vollfommen genau überjchauen Fonnte. 

Die Berfolger gaben fih gewig Mühe, ihr Opfer auf- 
zufpüren, aber vergebens. Hatte dev Verwundete im Arfanjas 
feinen Tod gefunden? Es war möglidh, ja ſogar wahrichein: 
lich, fals er wirflih, zur Verzweiflung getrieben, gewagt 
haben jollte, ihn zu kreuzen. An dieſem Ufer jchien er fi 
aber nicht gehalten zu haben, und man mußte nun abwarten, 
welche Nachricht die beiden Schwimmer bradten. 

Gegen Abend fammelten ſich die Badwoodsmen wieder auf 
dem Plate ihres Hinterhalt, und Cook machte den Vorſchlag, 
die Leihen zu begraben, was aber von dem Reſt der Schaar 
faſt zornig zurüdgemwiejen wurde. 

Begraben? hatten diefe Buben ein ehrliches N. ver⸗ 
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dient? wahrlich nicht. Es gab Wölfe und Nasgeier genug 
im Walde, um fie im Lauf der nächſten Tage zu bejeitigen, 
und das Einzige, wozu fi die Rächer verftanden, war, es 
den Thieren des Waldes bequem zu machen, indem man den 
Leichen die Kleider auszog, diefe dann auf einen Haufen Reilig 
warf und das Ganze anzündete. Dann, nachdem fie alle 
Waffen und Kugeltafchen gefammelt hatten, kehrten fie nach 
Boyle's Farm zurüd, wo die beiden jungen Leute, die über 
den Fluß geſchwommen, zu ihnen trafen. 

Diefe aber fehienen fich in größter Aufregung zu befinden, 
und wie fienur an's Ufer fprangen, ſchrieen fie den Gefährten 
ſchon zu: 

„Er ift drüben, er ift entfommen, Hendricks lebt noch!“ 

„Und Ihr habt ihn geſehen?“ rief Jenkins faſt außer fid. 

‚So dicht wie Euch!“ erwiderte der Eine, „aber was jollten 
wir madhen? Er hielt uns einen Revolver vor, wir hatten 
nichts als unfere Meffer, und ich begreife eigentlich jebt noch 
nicht, weshalb er ung nicht Beide über den Haufen ſchoß.“ 

„Weil er fich fürchtete, daß fein Nevolver verſagte,“ knirſchte 
Sohn Wells zmwifchen den Zähnen durch. „Teufel noch einmal, 
weshalb jeid Ihr nicht auf ihn geſprungen!“ 

„Weil ich Fein Stüd Blei im Leibe haben wollte,‘ Inurrte 
der Andere. „Die Revolverpatronen kann man ein paar Stunden 
in's Waſſer legen, und fie gehen doch los, und der Burfche 
war jo zur Verzweiflung getrieben, daß er wahrhaftig wenig 
Umftände mit uns gemacht haben würde.’ 

„And wo traft Ihr ihn 2‘ 

„Keine hundert Schritt vom Ufer,’ fagte der Erſte wieder. 
„Er ſchien von der Schwimmpartie erfhöpft, und wir hatten 
ebenfalls feinen Athem mehr. Wir fanden den Plab, wo er 
an's Land geftiegen war, gleich) an der Slew, die etwa eine 
halbe Meile über Klingelhöffer’s Pla& in den Arkanſas mündet. 
So weit hatte ihn der Strom mit hinab genommen.’ 

„Und weiß Klingelhöffer darum?’ 

„Gewiß, der Mteriß augenblidlich, troß feiner Kreuzfchmerzen, 
feine Büchſe von der Wand und eilte hinüber.‘ 

„And Ihr ſeid ihm nicht gefolgt 2’ 

„Weil wir Euch Hier erft Nachricht geben wollten. Wenn 
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wir jetzt Alle zur Derfolgung ausgehen, kann er gar nit 
entkommen.“ 

„Gut denn — hinüber!“ rief Jenkins raſch. „Es iſt viel— 
leicht auch gut ſo, denn der Schuft hat jetzt wenigſtens noch 
eine Weile Todesangſt auszuſtehen, bis wir ihm wieder auf 
den Fährten ſitzen. Hat Einer von Euch ein Seil?“ 

„Hier im Hauſe ſind genug,“ ſagte Bill. „Dort in der Ecke 
liegen drei oder vier Stricke.“ 

„Gut, nehmt ein paar mit, und nun vorwärts! Unſer 
Werk iſt nur halb gethan, wenn uns Hendricks entkommt.“ 

Die Männer hielten ſich in der That nicht auf, und wie 
nur die erſte Hälfte übergeſetzt war, flogen ſie mehr als ſie 
gingen am Ufer hinauf, um die Stelle zu erreichen, wo der 
Verbrecher zuerſt geſehen worden — umſonſt. Nach etwa 
einer Stunde trafen ſie Klingelhöffer, der die Fährte verloren 
hatte und ſie nun an dem höhern Land, das mit einzeln 
ſtehendem Rohr und kleinem Baumwuchs beſtanden war, wieder 
aufzufinden ſuchte. Der Boden dort war aber trocken, da 
das Regenwaſſer raſch in die Niederung ablaufen konnte, die 
beiden Hunde, die er mitgenommen, verſtanden nicht auf einen 
Menſchen zu jagen und ſetzten hinter einem vor ihnen auf— 
ſtehenden Hirſch her, und als die Nacht einbrach, in der jede 
Verfolgung nutzlos wurde, mußten ſie es aufgeben und nach 
Klingelhöffer's Haus zurückkehren. 


8. 
Die Suche. 


In den nächſten Tagen war Alles, was ſich noch von 
waffenfähigen Männern am Fourche-la-Fave wie an der 
andern Seite des Stromes befand, auf den Füßen und im 
Sattel, denn wie ein Lauffeuer hatte ſich das Gerücht über 
die Zerjprengung und faft volljtändige Vernichtung der Jay: 
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hamfer-Bande verbreitet, und Alles wollte jet Theil nehmen, 
um die Letzten diefer gefürchteten Schaar mit einfangen und 
beitrafen zu fünnen. 

Der Haupttrupp nahm Hendrids’ Fährte auf — umſonſt. 
Die Männer auf der andern Seite des Arkanfas trafen noch 
auf einen Verwundeten, der in einen Schilfbruh gefrochen 
war und fich kaum noch regen konnte — das aber fhübte ihn 
nicht: er wurde hervorgezogen und an dem nächſten Dogmood 
aufgehängt, — während die Rächer am Fourche-la-Fave au 
feine Fußſpur mehr von dem Flüchtigen fanden. 

Wo er fich verjtedt hatte, ließ ſich kaum denfen, denn 
wetter geflohen konnte er unmöglich fein, oder fie hätten ihn 
finden müſſen; aber nach drei Tagen vergebliher Suche gaben 
fie die Sache endlih auf — die Meiften menigftens, die in 
ihre Heimath zurüdfehrten, während aber John Wells mie 
Jenkins einen heiligen Schwur leifteten, nicht zu ruhen noch 
zu rajten, bis fie den Mörder ihrer beiden Väter erreicht und 
deren Tod an ihm gerächt hätten. 

Bor der Hand mußten fie allerdings nach Little Rod 
zurüd, aber General Steene, als er die Einzelheiten jener 
Verbrecherſchaar gehört, »gab ihnen gern Urlaub, mit der Be- 
dingung freilih, die Mörder, falls es ihnen irgend möglich 
jein ſollte, lebendig nach Little Rod einzuliefern. Cr molle 
jelber fein Urtheil fällen, und daß Hendrid3 bei ihm auf 
feine Gnade zu hoffen hätte, darauf könnten fie fi) feit ver: 
laffen. 

Sohn Wells verfprah das augenblicklich; als ihm aber 
Sim nachher Vorwürfe darüber machte, lachte der junge Burjche 
falt und höhniſch auf und murmelte zwijchen den zufammen: 
gebifjenen Zähnen: 

„Wenn er das aushält, was ich mit ihm anfange, jobald 
er mir in die Hände läuft, und nachher wirklich noch lebendig 
it, dann werde ih ihn fo an den alten Herrn abliefern. 
Wahrſcheinlich iſt's freilich nicht.“ 

‚ber Du haft e8 verſprochen.“ 

„Zum Teufel auch! rief Wells, „ich hätt’ ihm verſprochen, 
ein Stück Mond herunter zu holen, wenn er's verlangte, nur 
um loszufonmen. Jetzt fomm, Jim. Wenn der Schuft noch 
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lebt, ſo iſt ihm hier der Boden unter den Füßen zu warm 
geworden; dann aber hat er ſich auch nirgend anders hinge— 
wandt, als nach dem geſegneten Texas — und dorthin liegt 
jetzt unſer Ziel.“ 

„Und die Unſeren daheim?“ 

„Mein Bruder wird ſo lange für ſie ſorgen — er hat's 
feſt verſprochen. Deine Schweſter zieht zu meiner Mutter 
und Bill ebenfalls, der Junge iſt ein Prachtkerl, und lebt 
Hendricks noch, dann finden wir auch feine Fährte — oh nur 
die Seligkeit, ihm die Schnur um den Hals zu fnüpfen! — 
weiter verlange ich ja nichts auf der Gotteswelt.“ 

„And wann breden wir auf?‘ 

„In drei Tagen. Ich muß noch erft einmal nah Haufe, 
um Alles dort in Ordnung zu bringen. Haft Du Geld, Jim?’ 

„Keinen Dollar im Vermögen.‘ 

„Ich auch nicht, aber das ſchadet nichts — mohin wir 
gehen, brauchen wir nichts, als was wir uns leicht mit der 
Jagd verdienen können. Haft Du noch einen andern Anzug, 
denn in der Uniform dürfen wir nicht reifen — Teras tft 
noch im Aufftand.‘‘ 

„sa, mein neue Zeug, dad mir Betiy erft in diefer Woche 
fertig gemacht hat.‘ 

„Gut — id) will ebenfalls fehen, daß ich einen anftändigen 
Rock auftreibe, denn die leßte Suche hat dem meinigen bös 
mitgeſpielt. Wollene Deden haben wir den Jayhawkern ges 
nügend abgenommen. Was ijt denn dad für eine Büchfe, die 
Du da trägſt?“ 

„Meines Vaters Waffe, die Bil dem einen Todten ab- 
genommen. Ich habe dem Knaben die meinige dafür gegeben.‘ 

„Alles in Drdnung dann. Am dritten Tag von heute 
hol' ih Dich ab,‘ und fein Pferd wendend, ritt er in ſcharfem 
Trab den Strom hinauf. 


Sohn Wells hielt fein Wort. Zu thun gab es jebt auch 
nichts mehr für fie am Fourche-la-Fave, denn den Jayhawkern 
war das Handwerk gelegt, und wieder Land urbar zu machen 
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oder zu pflanzen, dazu hatte Keiner der Leute Luſt. Hufen, [ 
fie denn, für wen fie es thaten, und waren ihnen nicht jetzt 
drei Jahre hintereinander die Ernten von durdjtreifenden 
Soldatentrupps der einen oder andern Partei geplündert oder 
zerftört worden? Erſt mußte wieder Frieden fein, ehe fie in 
diefen dem Wechſel des Krieges ausgeſetzten Diftricten an die 
ruhige Beihäftigung des Aderbaues gehen Fonnten. Das 
Wenige, was fie felber zum Leben brauchten, konnte Jeder 
ihon ziehen oder durch die Jagd beibringen; jebt hatte Sohn 
Wells fein anderes Ziel, als den zehnfachen Mörder zu ers 
reihen, und dann — ja, was er dann mit ihm thun würde, 
wußte er jelber noch nicht, und nur in Wuth und Ingrimm 
fnirfchte er die Zähne zufammen, wenn er an den Buben 
dachte. 

Texas! und war er auch wirklich nad Texas geflohen? 
Konnte er fich nicht weftlich zu den Indianern gewandt haben? 
Wie mancher Verbrecher Thon hatte die weiten Prairien 
aufgefucht, um fi dem Arm der ihn verfolgenden Gefebe zu 
entziehen ! 

Sohn hielt fein Pferd an und fchien unſchlüſſig; aber wie 
wir bei allen Menjchenflafien, die den größten Theil ihres 
Lebens draußen in der freien Natur verbringen, bald mehr 
bald weniger immer einen gewiſſen Grad von Aberglauben 
finden, fo fagte er fich jebt felber: Dein erfter Gedanke fiel 
auf Texas — Gott felber muß e8 Dir eingegeben haben, denn 
er kann nicht wollen, daß ein ſolcher Bube frei und ungeftraft 
auf feiner Erde wandelt — alfo nah Texas! Und als er 
zur verabredeten Zeit mit Jim zufammentraf, Fonnte er den 
Moment nicht erwarten, wo er jeinem Thier erit die Sporen 
geben durfte. 

Aber Teras ift ein großes — ein ungeheuer großes Land, 
und wenn fie ed erreichten, nach welcher Richtung jollten fie 
dann fuhen? Doch die Frage fand vielleiht ſchon ihre Er: 
ledigung auf dem Weg, denn wenn fich der Flüchtige über: 
haupt dorthin gewandt, jo fonnte er fajt nur durch Arfanjas 
die Straßen über Wafhington und Fulton eingefhlagen haben. 
Der folgten fie jeßt ebenfal3, um vielleicht in irgend einer 
Hütte wieder auf die Spur des DVBerbrechers zu kommen. Er 
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war jedenfalls durch eine der Kugeln getroffen worden, das 
bewies das Blut, das fie in feinen Fährten gefunden, und 
möglich war's, daß fie gerade dadurch leichter auf feine Spur 
famen oder ihn wohl gar erfhöpft in irgend einer Cabin 
fanden. 

Die Hoffnung follte fich indefjen nicht bewähren, denn 
Kunde befamen fie allerdings genug von verdächtigen Indi— 
viduen, die ſich dort in der lebten Zeit auf der Straße herum: 
getrieben, und fait alle den Weg nach Texas eingeſchlagen 
hatten, aber ob der Geſuchte zwifchen ihnen geweſen, wer 
fonnte es jagen. Verwundet waren ebenfalls Einige gewefen, 
da3 aber fonnte in jetiger Zeit, wo der blutige Krieg Taufende 
von Opfern koſtete, faum auffallen. Es ſchien vielmehr fonderbar, 
wenn noch ein junger Mann mit unverlebten Gliedern in der 
Welt herumlief. 

Sp festen fie ihren Weg fort, bis fie endlich den Red— 
River erreichten, dieſen Freuzten und dann in die ungeheuern 
Wälder des weiten Landes eintauchten. 

Dort hörte jede Spur auf, denn dort gab e3 nur einzelne, 
jett ebenfalls wüjtliegende Plantagen, und das Land war fo 
wildreich, daß fih ein einzelner Wanderer, wenn er beionders 
Menſchen ausweichen wollte, recht gut verbergen und von 
jedem Pfad abjeitS Halten fonnte — und Hendrids wußte 
gut genug in der Wildniß Beſcheid, um gerade einen folchen 
Cours, feiner größeren Sicherheit wegen, zu verfolgen. 

Die Kreuz und die Quer zogen jo unfere beiden jungen 
Backwoodsmen durd die am wenigiten bejiedelten Theile des 
großen Staates, und wenn fie auh mit Manchem zufammens 
trafen, der recht gut in den Staaten einer ſolchen Raubbande 
angehört haben Fönnte, den allein Gefuchten fanden fie nicht 
und konnten ihn auch von FKeinem erfragen. 

Lange Monate hatten fie dies Leben fortgeführt, und 
jogar ſchon in der einen fleinen Anfiedelung, die fie erreichten, 
die Nachricht erhalten, daß der Feldherr der Secejfionijten, 
General Lee, capitulirt habe und der Krieg fomit beendet fei, 
wenn fih auch in Texas jelber eine Truppenmact der Re: 
bellen hielt. 

Sollte ih Hendrids am Ende diejen angeſchloſſen haben? 
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Es ſchien nicht wahrjcheinlih, denn ein Meuchelmörder fucht 
nicht den offenen Kampf, fo lange er aus ficherem Hinterhalt 
fein Opfer treffen kann. Uber wo in aller Welt ſtak er dann, 
und vergeudeten fie nicht hier ihre Zeit in völlig nutzloſem 
Umberfuhen, während der DBerbrecher vielleicht vollfommen 
fiher und unbehelligt in irgend einem andern Theil des 
weiten Landes, und dann jedenfalls unter einem angenommenen 
Namen ſaß? 

Jim und Kohn Tagen an einem im Wald entzündeten 
Teuer ausgeftredt. An der Gluth briet ein von dem Erfteren 
erlegter Truthahn, und die beiden jungen Leute hatten das 
Fur und Wider ihrer langen mühjeligen Wanderung hin und 
her erwogen. Sie fingen an einzufehen, daß fie auf dieſe 
Weiſe ihr Ziel wohl Faum erreichen würden. 

„Das geht nicht länger, Sohn,’ fagte Sim nad einer 
langen Pauſe, in der er til finnend in die Flamme geftarrt 
hatte. „Wer weiß, ob der Schuft überhaupt noch lebt, und 
wir ziehen Hier wie die Narren mitten im Wald herum, als 
ob wir weiter auf der Gottes Welt nichts zu thun hätten, als 
auf die Jagd zu gehen — und daheim liegen Doch unjere 
Farmen brach.“ 

„Und haſt Du etwa Luſt, unſere Jagd aufzugeben?“ 

„Wenn ich die Möglichkeit eines Erfolges ſähe, bei 
Gott nicht, aber wir wiſſen nicht einmal, ob ſich Hendricks 
nach Texas gewandt hat, und wo ihn dann ſuchen? Er 
kann eben ſo gut in Minneſota wie in Florida ſitzen.“ 

„Vielleicht haſt Du Recht,“ nickte John nach einer kleinen 
Weile — „wir könnten unſere Chancen verdoppeln, und 
das iſt es, woran auch ich ſchon gedacht habe.“ 

„Und in welcher Art?“ 

„Indem wir uns trennen und Jeder einen andern Di— 
ſtrict abſucht.“ 

„Und was dann, wenn ihn Einer findet? Haben wir 
nicht Beide Antheil an der Rache?“ 

„Das iſt eben der Teufel, und wenn das nicht wäre,“ 
meinte John, „ſo hätte ich Dir den Vorſchlag ſchon vor vier 
Wochen gemacht — ſobald wir uns aber nach zwei Rich— 
tungen wenden, liegt doch viel eher die Möglichkeit vor, ihn 
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anzutreffen, und find wir ihm nur erjt einmal auf der 
Spur — wiſſen wir beftimmt, daß er in Teras ift, dann wäre 
e8 auch nachher ein Leichtes, ihn gemeinschaftlich wieder zu 
treffen.‘ 

„And dann müßten wir ihn das erfte Mal laufen laſſen,“ 
ſagte Sim, mit dem Kopf ſchüttelnd — „Du mwärft der Xebte, 
der das thäte, Kohn. Denkt nur an das Verſprechen, das Du 
dem General in Little Rod gegeben.‘ 

„Bah, ſoviel für den; der hat fein Anrecht an unjerer 
Rache, aber Du haft ed, und ich möchte es Dir nicht ver: 
fümmern. Uebrigend braucht Hendrids, wenn ihn Einer 
von und aufipürt, gar nicht zu erfahren, daß wir in der 
Nähe find. Wir wollen nur heraus zu befommen fuchen, mo 
er jih aufhält, und uns dann an einem verabredeten Sammel- 
plab treffen.‘ 

„Das ift weitläufig,“ fagte Jim, mit dem Kopf fehüttelnd, 
„und bekommt er nachher Wind, jo find wir auf dem alten 
Fleck. Nein, Du weißt, daß uns neulich einmal der Neger, 
den wir trafen, einen Mann bejchrieb, der möglicher Weife 
Hendrids geweſen fein kann. Der fol fi) aber in der Nähe 
einer deutſchen Colonie aufhalten. Wie wär's, wenn wir 
zulammen dorthin aufbrähen und dann erſt — Sobald wir 
unjern Verdacht nur in etwas bejtätigt finden, getrennt 
ſuchen.“ 

„Es iſt ein verwünſcht weiter Weg.“ 

„Aber will uns das Glück wohl, ſo finden wir ihn viel— 
leicht eben ſo leicht in dieſer Richtung, wie in irgend einer 
andern.“ 

„Aber die Beſchreibung paßte nur in etwas auf die Per— 
ſon, ſonſt wären wir ja gleich auf der Spur nachgegangen,“ 
rief John. „Jener Burſche war der Sohn eines Pflanzers 
aus Florida, dem die Unioniſten die Plantage zerſtört hatten.“ 

„Bah, Geſchichten ſind leicht erzählt, und Hendricks iſt 
erfinderiſch. Was ſollen wir hier? Hier ſteckt er nicht, oder 
wir hätten ihn längſt gefunden, alſo weshalb ihn nicht in 
einer andern Richtung ſuchen.“ 

„Gut, einverſtanden!“ nickte John endlich, „aber — in 
der deutſchen Colonie werden wir Geld brauchen, und das —“ 
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„Nicht einen Cent, rief Jim — „dent an Klingelhöffer 
— würde der Geld für ein Nachtquartier nehmen? Die 
Deutſchen find alle gaftfrei, und außerdem bringen wir aud) 
leicht ein Dubend Hirſchhäute zufammen, wenn wir ja einmal 
ein paar Dollar brauchen follten. Vorwärts, der Wald bleibt 
ung immer und giebt und Nahrung und Quartier !" 

Es wurde nicht3 weiter über die Sache gejprodhen. Die 
Männer beendeten ihre Mahlzeit, holten dann ihre „ausge: 
hobbelten“ (to hobble a horse, ein Pferd an den Vorderbeinen 
feffeln) Pferde herbei, ſchnürten ihre Deden zufammen und 
ſchlugen mitten dur den Wald die etwaige Richtung ein, Die 
fie ihrem nächſten Ziel entgegenführen mußte, 


9, 
In der Colonie. 


Man muß den Charakter dieſer zähen amerifaniichen Bad- 
woodsmen kennen, um zu begreifen, wie zwei junge Xeute, 
nur mit ihren Büchfen und Pferden, und eine wollene Dede 
am Sattel feſtgeſchnallt, Monate lang und allein das eine 
Ziel verfolgend, in einem wilden Land herumziehen Fonnten. 
Es war ihnen eben nichts weiter ala eine Jagd, auf der fie 
früher ja auch halbe Jahre verbrachten; an Ausdauer. fehlte 
es ihnen wahrlid nicht dazu — an Bequemlichfeiten waren 
fie nie gewöhnt geweſen — jolche ausgenommen, die ihnen die 
Wildniß bot, und fie betrachteten die ganze Tour mehr als 
einen Streifzug, um zugleich auch ein ihnen bisher fremdes 
Land kennen zu lernen, in dem fie vielleicht fpäter felber ein- 
mal eine Heimath gründen konnten. Arkanſas war ihnen 
verleidet worden, und es giebt ja überhaupt kaum ein raft- 
Ioferes Volk in der Welt, als eben diefe weſtlichen Jäger, die 
jelbft ihre Farmen verkaufen, jobald ihnen nur halbwegs ein 
Gebot gethan wird, und dann mit der größten Zufriedenheit 
weiter weſtlich in eine neue Wildniß ziehen. 
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So verfolgten auch unſere beiden Freunde ihren Weg, 
ohne auch nur für einen Augenblick ihr eigentliches und blutiges 
Ziel aus den Augen zu verlieren. Ueberall in den zerſtreuten 
Anſiedelungen oder Städten, die ſie erreichten, horchten ſie 
umher — überall vergebens, denn der geſuchte Verbrecher 
war nirgends zu finden. Wohl aber hörten ſie, als ſie ſich 
jener deutſchen Anſiedelung „Blumenthal“ näherten, Gerüchte 
von einer Räuberbande, die ſich, wenn auch nicht in unmittel— 
barer Nähe derſelben, doch in der Nachbarſchaft in einem 
wilden Schilfbruch feſtgeſetzt haben und die Gegend unſicher 
machen ſollte. Mancher Reiſende durch jene Strecken war 
verſchollen, und der Verdacht lag ziemlich nahe, daß ſie eben 
jenen Buben zum Opfer gefallen. 

Die beiden jungen Leute kamen hier in eine freundliche 
und reiche Gegend — in eine Strecke, die durch den un— 
ſeligen Krieg wenig oder gar nicht berührt war, und deut— 
ſchen Fleiß und Arbeitsſinn deshalb ſo viel deutlicher zeigen 
konnte. 

Hatten ſie überhaupt ſchon je einmal in ihrem Leben einen 
ſolchen Platz geſehen, wo Farm neben Farm lag, eine Fenz 
in die andere griff und die Aecker, von Wurzeln und Unkraut 
gereinigt, ebenen Prairien glichen, während wohnliche Häufer 
und große aus Stein erbaute Scheunen Reichtum ſowohl 
al3 Behaglichkeit verriethen ? 

Das waren Farmen, wie fie eigentlich fein follten, und 
wie fie ähnliche auch wohl von Leuten, die aus dem fernen 
Dften kamen, befchreiben hörten. Wo aber hätten fte jelber 
fie jhon in ihrem Leben betreten? — Am Fourche-la-Fave? — 
Wilder Wald Tag zwifchen den einzelnen Wohnungen, und 
jelbjt diefe boten wenig — feine von allen auch nur mehr als 
den nothdürftigften Schuß gegen das Wetter und die Kälte, 
während ſich hier ſogar fchon ein ihnen vollftändig fremder 
Luxus Bahn gebroden und die Stuben mit Teppichen, die 
Fenſter mit Gardinen gefhmücdt hatte. | 

Allerdings waren fie auf ihrem lebten Zug in Tenneffee 
und Miſſiſſippi durch reiche Diftricte gezogen, wo in Friedens— 
zeiten die herrlichiten, mit Allem ausgeftatteten Plantagen ge- 
legen, aber wie ſahen diefe Pläbe aus, als ihr Fuß fie betrat! 
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Die Häufer waren verbrannt, oder lagen mit eingefchlagenen 
Venftern und Thüren verödet da. Die Fenzitangen jchienen 
zu Feuerholz gedient zu haben, die Felder felber, jeit Jahren 
nicht mehr beftellt, waren von Büſchen und Unkraut über: 
wachſen, und Elend und Zeritörung jtarrte ihnen überall 
entgegen. 

So hatten fie fih die ganze Zeit von einem Schlachtfeld 
zum andern herumgetrieben, und als fie nah Haufe in ihre 
Maldesheimath zurüdfehrten, wohnte dort der Mord, und das 
Blut der ihnen theuerſten Menſchen färbte den Boden roth. 

Auch feit der Zeit durcftrichen fie wilde und wüſte Gegen- 
den, die noch dazu fait alle durch den Krieg heimgefucht wor— 
den waren, bis ihr Fuß bier plötzlich ein Kleines friedliches 
Paradies betrat, das fo ſtill und verjtekt in den Bergen lag, 
um felbjt den feindlichen Youragirzügen zu entgehen. 

Eigentli) war der Plab hier für eine Colonie jo un— 
geſchickt als möglich gewählt, denn Blumenthal Hatte fait gar 
feine Communication mit der übrigen Welt. Auf dem von 
einem Amerifaner entworfenen Plan der jungen Stadt be 
fanden fich allerdings Eifenbahnen genug, die e8 zu einem 
Gentralpunft des ganzen Staates machen jollten, aber das 
war nur auf dem Bapier geweſen. In Wirklichkeit exiſtirte 
noch faum eine Fahrſtraße nah dem nächſten kleinen Fluß, 
auf dem man einzelne Producte, aber nur in günjtiger Jahres: 
zeit ftromab Schaffen konnte. Sonſt liefen nur ein paar Maul— 
thierpfade einer nach Süden, einer nad Oſten aus. 

Trotzdem aber war die junge Colonie gewachien, denn 
wo der Deutfche erſt einmal feinen Pflug in den Boden ge: 
trieben hat, läßt er auch nicht loder und arbeitet nicht allein 
jtetig weiter, fondern zieht auch Freunde und Yamilienglieder 
almälig nad. Der Plab hatte fi) in der That fo gehoben, 
daß man eben daran gehen wollte, eine gute Fahrſtraße in das 
niedere und mehr befiedelte Land zu bauen und dadurd die 
Bahn zu einem Schienenftrang zu öffnen, als der Krieg im 
Norden ausbrah und natürlich jede induftrielle Arbeit ent= 
weder filtirte, oder, wenn noch nicht begonnen, hinausſchob auf 
bejjere Zeiten, 

Das aber, was die Bewohner von Blumenthal früher als 
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ein ſchweres Unglüd betrachteten, war eben zu ihrem Glüd 
gemwejen, denn das hielt fie, in ihrer Abgefchiedenheit, von den 
Laſten des Krieges volljtändig verfchont, und nur ein einziges 
Mal verirrte fih ein Kleiner Trupp von zeriprengten Seſeſch— 
Soldaten hierher und zeigte Luft, den Drt zu brandichaben. 
Das aber war den Anfiedlern außer dem Spaß, und da doch 
jeder von ihnen, fait ohne Ausnahme, jeine Jagdflinte oder 
Büchſe mit herüber nach Amerika gebracht hatte, fo erichtenen 
fie plößlich in jo wuchtiger Zahl zufammen und unter Waffen, 
daß die Seſeſch außerordentlich freundlich wurden, nur um die 
nöthigen Lebensmittel erſuchten — mit dem Erbieten fogar, 
für Diejelben zu bezahlen, und dann, als fie freigebig erhalten 
hatten, was ſie wirklich brauchten, die Anfiedelung wieder raſch 
verließen. 

Seit der Zeit hatten fie in Frieden gelebt, bis fich nördlich 
oder vielmehr nordmeitlih von ihnen, an den Quellen de 
Colorado Gefindel feitzufeben jchien, das anfing die Gegend 
unjicher zu machen. Mllerdings hielt man die Uebelthäter für 
einen Trupp verjprengter Seſeſch-Soldaten, die noch dort für 
furze Zeit in den Bergen ihr Weſen trieben — vielleicht auch 
gar für eine Bande merifaniicher Diebe, die fich möglicher 
Weiſe über die Grenze hereingezogen. Merkfwürdig nur, daß 
fie jedesmal jo genau mußten, wer Geld Hatte, und nie 
Leute behelligten, die dort draußen waren, um ihr Vieh zu 
juhen oder zu jagen. Man war auch nach dieſer Richtung 
hin noch nie verdächtigem Gefindel begegnet, und nur ein 
Mann einmal, ein Amerikaner, der ſich zwiichen ihnen nieder: 
gelafjen, war von drei Strolchen angefallen worden, von denen 
er aber feit behauptete, daß es Mexikaner gemwejen wären. Er 
hatte, wie er erzählte, einen erichoffen und einen andern vers 


wundet und, obgleich fie mehrfach auf ihn gefeuert, jeine Flucht 


bewerfitelligt. 

Hierauf wurden ein paar Streifzüge nad) diefer Richtung 
hin unternommen, aber ohne den geringiten Erfolg, Man 
fand feine Spur der Räuber, nicht einmal den Todten, den 
fie jedenfall3 fortgefchleppt und beerdigt Hatten, und eine Zeit 
lang ruhte die Sache, bis wieder ein fehr reicher deutjcher 
Farmer, der da oben Vieh gefauft Hatte und es bezahlen wollte, 
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ebenfalls nicht zurüdfehrte und durch feinen wahrfcheinlichen 


Tod die Feine Anfiedelung in erneute Unruhe verjebte. 
Der Fall war um fo trauriger, als fid die Tochter dejjelben 


Mannes in den nächſten Tagen Hatte mit einem jungen 


Amerikaner verheirathen wollen, und diefer, der Nämliche, der 
ſchon früher angefallen worden, war jeßt mit fünf oder ſechs 
feiner Landsleute und etwa zwanzig jungen deutfchen Farmern 
audgegangen, um die Gegend gründlich abzufuchen und dieſem 
nigtswürdigen Räuberweſen ein Ende zu machen. 


Gerade in diefer Zeit trafen unfere beiden Freunde in der 


Anfiedelung ein und wurden dort, wie das unter den Um— 
ftänden wohl natürlich ift, mit einigem Mißtrauen betrachtet. 

Ein Wunder war e8 nicht, denn Jim wie John, die fid) 
jebt unausgelett ſchon lange Monate im Wald oder doch auf 
den verfchiedenen Straßen herumgetrieben, jahen eben mild 
genug aus, um ihnen felbft das Schlimmfte zuzutrauen, und 
‚die Uengftlichiten in dem Fleinen Städtchen, dad zum großen 
Theil für den Augenblid von waffenfähigen Männern geräumt 
war, befürchteten Schon den indeß verabredeten Ueberfall einer 
größeren Bande, von der dies möglicher Weile die Vorläufer 
fein fonnten. 

Beide Freunde übrigens, mit feiner Ahnung, daß man jie 
hier in einem folhen Verdacht haben fonnte, erfundigten ſich, 
jobald fie den Drt erreichten und ſich plößlich unter lauter 
Fremden befanden, ob fein Amerikaner im Ort wäre, und 
wurden nach einem der nächften Häufer zu einem alten 
Mann — und zwar.einem der erſten Anfiedler hier, gemiejen. 

Und hielt fich hier ein Mer. Rollridge auf? fo follte ſich des 
Pflanzers Sohn genannt Haben, von dem ihnen der Neger 
erzählte. 

Die Leute, an welche die Frage gerichtet wurde, jahen ſich 
untereinander an, gaben aber feine directe Antwort darauf, 
jondern erwiderten nur, daß die Fremden bei Mr. Warner, 
wie derlalte Mann Hieß, wohl Alles, was fie zu willen wünfchten, 
erfahren könnten. — Und moher fie felber kämen? — Aus 
dem Wald, — mohin fie wollten? — fie müßten e8 noch 


nicht, fie wären Leute, die fich nach einem Plab zur Nieder 


lafjung umſähen. 
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Das ſagte ein Jeder, dem daran lag, keine genaue Aus— 
kunft über ſich zu geben, aber Warner war, ebenſo wie Friedens— 
tichter im Drt, auch ein alter gefcheidter Burſch, der ihnen 
ihon auf den Zahn fühlen würde, und dem konnten fie das 
Weitere deshalb ruhig überlafjen. ! | 

Jenkins wie Wells jedoch, wie fie fih nur kurze Zeit mit 
ihrem älteren Landsmann unterhielten, fanden bald, daß fie 
e8 mit einem einfach Ihlichten Mann zu thun hatten, dem 
fie aus dem Zwed ihrer Reife fein Geheimniß zu maden 
brauchten. Warner fchüttelte aber den Kopf, ala fie ihren 
Verdacht gegen Rollridge äußerten. Cr hatte felber defjen 
Vater gekannt, und die Befürchtung lag hier in Blumenthal 
außerdem nahe genug, daß fogar Rollridge, al3 er den Plab 
habe verlaffen wollen, ermordet oder ſonſt zu Schaden ge—, 
fommen fei. Er hatte wenigſtens fein nächſtes Ziel — eine 
bejtimmte Farm am Colorado, nie erreicht, und man wiſſe da- 
bei, daß er ziemlich viel Geld mit fich führte. 

Wieder alſo waren fie vergebens eine fo endlos weite Strede 
gewandert, wieder ihre Hoffnungen getäufht worden, und 
Senkins felber fing an, der DBerfolgung müde zu werden. 
Hier erfuhren fie außerdem, daß der Krieg vollitändig beendet 
jei, und mie jollten fie jetzt, mit al’ den entlafjenen Soldaten, 
die fich über die Staaten zerjtreuten, noch irgend eine beftimmte 
Spur verfolgen Fönnen. | 

Warner jelber jprach dabei die feſte Meberzeugung aus, 
dag die Räuber, die hier in der Nachbarſchaft ihr Weſen 
‚trieben, jedenfalls dem merifanifhen Stamm angehörten. Mr. 
Namlins, wie der Amerikaner hieß, deflen Schwiegervater 
gerade als letztes Opfer gefallen, war übrigens ein ganz 
tühtiger Mann und, wie er erklärt hatte, feit entſchloſſen, 
diesmal alle feine Kräfte aufzubieten, um die Mörder auszu- 
jpüren und zu beitrafen, und fie durften alfo hoffen, daß der 
überdies ftarfe Zug nicht fo ganz unverrichteter Sache zurüd- 
fehren würde. Jedenfalls Hatten fie die Unbill lange genug 
geduldet, und es müßte ihr einmal ein Ende gemacht werden. 

Und was nun? — Sim madte feinem Freund den Vor— 
ſchlag, nad Haus zurüdzufehren. Hatten fie dabei Glück, jo 
fonnten fie Hendrids eben fo gut in der, wie in jeder andern 
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Richtung antreffen, hatten fie aber Feind, nun dann half es 
ihnen auch nicht, wenn fie den weiten Staat nod länger, 
bald nach der, bald nach jener Himmeldgegend durchfreuzten. 
Nenn Hendrids ihnen aber auch jest noch entging, jpäter 
erfuhren fie doch vielleicht einmal feinen Aufenthalt, und dann 
war ihr Rachewerk wohl aufgejchoben, aber wahrlich nicht auf— 
gehoben gemefen. 

Sohn Wells ſchien anfangs Feine rechte Luft dazu zu haben, 
aber er mußte dem Freund doch auch Recht geben, daß fie in 
diefer Art wenig Ausfiht auf Erfolg hätten. Er war eben- 
falls müde geworden, und die beiden jungen Leute beſchloſſen 
deshalb, nicht einmal die Nüdkehr der Ausgezogenen abzumwarten, 
fondern gleich wieder nah Arkanſas aufzubreden. 

Das litt aber der alte Warner nicht, der, wie ſich im 

Geſpräch herausftellte, Wells’ Bater gekannt und felber ein= 
mal hier in Teras eine Weile mit ihm gejagt hatte. Er 
wollte die beiden Freunde wenigſtens nicht wieder fortlaffen, 
bi3 fie fich erjt ordentlich ausgeruht, und dazu fanden fie im 
ganzen weiten Staat feinen befjeren Platz als gerade Blumen: 
thal. 
John Wells fand an einem ſolchen, wie er meinte, zweck— 
loſen Aufenthalt kein ſonderliches Behagen, Jenkins ſelber 
aber redete ihm zuletzt zu, ein paar Tage auf die hieſige Um— 
gegend zu verwenden, die ihm wenigſtens außerordentlich gefiel. 
Das Land war reich, das Klima ſchien geſund, Wild gab es 
ebenfalls ziemlich viel in der Nachbarſchaft, und an dieſer 
Gegend hafteten doch nicht für ſie ſo trübe Erinnerungen, als 
an ihrer bisherigen Heimath, in der ſie Alles an die erlittenen 
Verluſte mahnte. 

Warner unterſtützte ihn lebhaft darin und erbot ſich auf 
das Bereitwilligſte, ſie in den nächſten Tagen ſelber in der 
ganzen Nachbarſchaft herum zu führen. Es gab noch ein reizen— 
des Thal in kaum zwei Meilen Entfernung von der kleinen 
Stadt, in dem bis jetzt kein Baum gefällt, kein Acker Land 
aufgenommen war, und er ſprach ſeine feſte Ueberzeugung aus, 
daß ſie in ſämmtlichen Staaten kein freundlicheres Fleckchen 
Erde finden könnten. — Und eine Ueberſiedelung hierher? — 
Lieber Gott, die hatte für einen Backwoodsman auch nicht die 
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geringite Schwierigkeit, denn ihr ganzer Hausftand Fonnte 
leicht auf einem kleinen Karren, ja oft fogar auf ein paar 
Pferden fortgeführt werden. Jedenfalls wollten fie den Plat 
erit einmal ſehen, und ein Entſchluß jtand ihnen ja dann 
immer noch frei. 

Die nähften Tage verwandten fie auch in der That dazu, 
joviel als möglich von der Umgegend zu ſehen und fennen 
zu lernen. Die Nahbarihaft der Deutjchen gefiel dem jungen 
Jenkins ebenfall3, denn er hatte am Fourche-la-Fave ſchon 
viele von diejen kennen lernen und lieb gewonnen. Ihm felber 
behagte der ganze Dijtriet ungemein, und wenn aud John 
Wells noch feine befondere Neigung dafür zeigte, fonnten fie 
ih das ja noch immer unterwegs überlegen, und nachher 
mit den Shrigen beiprehen. Zu übereilen war nichts an der 
Sache. 

Am vierten Tag ſtanden endlich ihre bis dahin vollkommen 
ausgeruhten und ordentlich aufgefütterten Pferde bereit, und 
die alte Mrs. Warner packte ihnen gerade noch ein tüchtiges 
Stud Wildpret und Fleiſch ein, weil fie unmittelbar in der 
Nähe der Anfiedelung doch wohl nicht viel zu jagen finden 
würden, al3 draußen auf der Straße plößlich ein mwunderlicher 
Lärm gehört wurde, der raſch ihre Aufmerfjamfeit erregte und 
jie vor die Thür lodte. 

Die ausgezogenen Männer waren zurüdgefehrt. Warner's 
Sohn ritt glei) darauf am Haufe vor und erzählte ihnen, 
daß fie von den Räubern jelber allerdings feine Spur, wohl 
aber den Leihnam des alten Deutfchen gefunden hätten, der, 
mit einer einzigen Kugel gerade duch den Kopf, nicht weit 
von dem Pfad ab unter einem Maulbeerbaum gelegen hatte 
und nur mit Laub und Reiſig zugededt gewejen war. Nur 
durch die Aasgeier wurden fie auch auf den Platz aufmerk- 
jam, an dem fie ſonſt jedenfall® vorüber geritten wären. 

Und war Ramlins mit ihnen zurüdgefehrt? 

Sa — aber nah Haufe geritten, um fi umzuziehen 
und dann feine Braut und Schwiegermutter zu tröjten. 

„Du lieber Gott,’ feufzte Mrs. Warner, die mit gefalteten 
Händen vor ihrer Hausthür geftanden und den traurigen 
Beriht gehört Hatte — „da kommt das arme Mädchen — 
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wie blaß und elend fie ausfieht — das ift freilich ein ſchwerer 
Tag für fi. — Habt Ihr denn die Leiche mitgebracht?‘ 

„Es war nicht mehr möglich, jagte der junge Warner — 
„mir mußten. fie gleih an Ort und Stelle begraben. Arme 
Catharina — fie wird wohl jchon Alles erfahren haben. 
Tröſtet Ihr fie, Mutter, ich mag ihr jeßt lieber nicht begegnen,’ 
fuhr er fort, und jchritt in das Haus hinein. 

Das junge Mädchen Fam näher — fie jah bleich und 
angegriffen aus und ſchien auch die beiden fremden jungen 
Xeute gar nicht zu beachten, oder nur zu fehen. Still und 
lautlos fchritt fie auf Mrs. Warner zu, und als dieſe ihr 
mitleidig die Hand entgegenftredte, lehnte fie ihr müdes Haupt 
an die Schulter der alten Frau, und ohne daß eine Klage 
über ihre Lippen gefommen wäre, liefen ihr die großen Thrä— 
nen an den Wangen nieder. 

Catharina Fiiher war eins der ſchönſten Mädchen im 
ganzen Ort, und manche der jungen deutihen Farmersjühne 
hatten ſich ſchon um fie beworben, aber alle ohne Erfolg, bis 
der junge fremde, Amerikaner, wie im Sturm und in ganz 
kurzer Zeit ihr Herz gewann und von den Eltern — die 
freilich lieber einen deutichen Schwiegerfohn gejehen hätten — 
angenommen wurde. Jetzt hatte fie diefer Schlag mitten in 
ihr junges Leben getroffen, und zwar ein Schlag wie aus 
Heiterem Himmel, ungeahnt, unvorbereitet. 

Sim Jenkins ftand, die Zähne feit aufeinander gebifjen, 
neben ihr. Hatte er denn nicht den nämlichen Schmerz zu 
tragen, denjelben Verluſt erlitten, wie das arme Kind da, 
und war denn Jammer und Sünde in jolcher Art über das 
ihöne Land hereingebrodhen, daß ſolches Elend nur allein alle 
guten Menjchen traf und die Verbrecher immer ungeftraft ent- 
fommen folten? — War das himmlifche Gerechtigkeit, wie 
e3 ihnen die herumziehenden Prediger vorreden wollten? Blut 
überall, wohin ihr Fuß trat — heimtüdifh und feige aus 
dem Hinterhalt vergofjene® Blut, und die Mörder frei da 
draußen in der Schönen fonnigen Welt. 

Er trat zu feinem Pferd, um fih die Zügel zurecht zu 
legen — er wollte fort — Schmerz und Ingrimm genug trug 
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er im eigenen Herzen, ohne das fremde Leid auch noch mit 
anzufehen, als er fich plötlich angerufen hörte. 

„Hallo, Kim — Wetter nod einmal, Mann, wo kommt 
Du her — und Kohn auch — welcher Wind hat Euch nad 
Texas geblaſen?“ 

Jim ſah überraſcht auf und erkannte einen alten Kriegs⸗ 
gefährten aus einem Indiana-Regiment, mit dem ſie drüben 
über dem Miſſiſſippi gemeinſam gekämpft und zuſammen nad) 
Little Rock gezogen waren. 

„Oh Peters — wie kommſt Du nach Texas? Ich glaubte, 
Ihr ſtündet noch in Little Rock?“ 

„Nein — mir find ausbezahlt und abgelöſt worden,“ 
antwortete der junge Mann, indem er auf die Freunde zus 
trat und ihnen die Hände jchüttelte. 


„Und wo fommft Du jebt auf einmal her?‘ 


„Waren nur zufammen, um die verdammten Mörder auf: 
zuſuchen, die fich hier Schon feit einiger Zeit herumtreiben,‘' 
lautete die Antwort, „fſind aber unverrichteter Sache wieder 
zurückgekehrt. Wei der Henker, wo die Schurken ſtecken mögen! 
Aber wo wollt Ihr Hin?’ 

„Zurück nah Arkanſas.“ 

„Jetzt gleich?“ 

„Wir wollen eben fort.“ 

„Fällt Euch gar nicht ein,“ rief aber der Indiana-Mann — 
„doch wahrhaftig nicht eher, als bis Ihr mich auch einmal 
in meinem Haufe bejucht habt. Ich bin hier verheirathet — 
habe eins von den deutſchen Mädchen und ſolch ein freundliches 
Eleines Häuschen und Weibchen, wie es fih ein Mann nur 
wünfchen fann. Vorwärts, Jungen! daß Ihr aufgejattelt Habt, 
it ſchon ganz recht — aber bei mir fattelt Ihr ext wieder ab. 

„Das geht nicht, Peters.“ 

Ob e8 geht! oder meine Alte würde nicht ſchlecht böfe 
werden, wenn ein paar alte Freunde ihres Mannes jo mir 
nichts Dir nichts an dem Haus vorüber ritten. Ihr müßt 
menigftend einmal ſehen, wie ich wohne, und wenn es Euch 
dann nicht bei mir gefällt, könnt Ihr nachher noch immer 
thun, was Ihr wollt.“ 
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Sohn Wells ſchien nicht recht damit einverftanden zu fein, 
Senfins aber, indem er in den Sattel jprang, rief aus: 

„Was thut's, John — auf ein paar Stunden fommt’s 
nicht an — ob wir etwas ſpäter oder früher am Fourchesla- 
Fave eintreffen. Ich denke, wir gehen mit.’ 

Die Straße herab fam der Schall galoppirender Pferde 
hufe. Ein Reiter fprengte heran und es dien faft, als ob er 
auf dafjelbe Haus zu wolle, vor dem die jungen Leute ftanden. 
Schon diht daran aber warf er fein Pferd herum, grüßte 
flüchtig und verfolgte dann feinen Weg die Straße hinab, 
rajcher noch fait, als er hergefommen. 

Sohn hatte fich gerade mit feinem eigenen Thier beichäftigt 
und nit auf den Fremden geachtet; Sim aber griff feinem 
eigenen Pferd plößlih fo raſch und gewaltfam in den Zügel, 
daß es hoch aufbäumte und fich beinahe mit ihm überſchlagen 
hätte. Peters fprang zu, riß e8 noch herunter und rief 
dann: 

„Was zum Wetter hat denn die Beitie — jcheut ſie?“ 

„Manhmal — ja,‘ fagte Sim, faum auf die Frage 
achtend und den Blick noch ftier die Straße hHinabgemandt — 
„wer war das?" 

„Ber? — der eben vorbeilprengte? — Dein Pferd erichraf 
wohl und Du auch — fo ein alter Reiter — Du fiehft 
freideweiß im Geſicht aus.“ 

„er war der Reiter, Peters ?'' 

‚Das war Ramlins,“ ſagte Peters, mit einem zur Seite 
geworfenen mitleidigen Blid nah dem jungen Mädchen, „der 
Bräutigam der armen Catharina da,‘ fette er leifer hinzu. 

„Und iſt er ſchon lange Hier in der Anſiedelung?“ 

„Etwa drei Monate — vielleiht nicht ganz jo lange. 
Weshalb?“ 

„Und wißt Ihr, woher er ſtammt?“ frug Jenkins mit 
vor Aufregung faſt heiſerer Stimme. 

„Ich glaube aus dem alten Staat“ (Virginien), „das 
wenigſtens hat er hier erzählt. Kennſt Du ihn?“ 

John war indeſſen ebenfalls aufgeſtiegen und ritt an 
Jim's Seite. 

„Weißt Du, wer das war, John?“ rief jetzt Jenkins, 
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des Freundes Arm ergreifend und faft Erampfhaft zwiſchen 
feinen Fingern preſſend. 

„Der Reiter, der eben vorüber jprengte? Ich habe ihn 
nicht geſehen.“ 

„Hendricks!“ zifchte ihm Jenkins in's Ohr — „bei 
meinem Leben und meiner Seligfeit! — er felber — 

„Und Du haft Dich nicht geirrt?“ rief John, faft unmill- 
fürlih nad feiner Büchfe greifend. 

„Er trägt feinen Bart mehr,“ fagte Jenkins — „er kam 
mir auch fajt jünger vor, als ich ihn am Arkanſas gefehen, 
und geht befjer gekleidet — aber das Geſicht wollte ich unter 
Tauſenden heraus erkennen. Er iſt e8, und meinen Hals fe’ 
ih zum Pfande.“ 

„Hendricks?“ fragte Peters — „das war Rawlins, der 
Schwiegerſohn des Ermordeten.“ 

„Und vielleicht der Mörder ſelber,“ rief Jenkins; „komm, 
Peters, zu Pferd, und führ' uns, ſo raſch uns die Thiere 
tragen können, jenem Herrn nach, deſſen nähere Bekanntſchaft 
wir dringend wünſchen.“ 

„Aber ich begreife Dich nicht!“ 

„Ich erzähle Dir Alles mit wenigen Worten unterwegs. 
Fort! wir verſäumen hier die koſtbarſte Zeit, fort!“ 


10. 
Die Verfolgung. 


Die jungen Leute trabten neben einander die Straße hinab. 
Senfind aber gab dabei dem früheren Kampfgenofjien in 
flüchtigen Umrifjen ein Bild der am Fourche-la-Fave vor: 
gefallenen Greuelthaten, die ihn felber wie feinen Begleiter, fo 
nahe getroffen hatten, daß fie fich Beide aufgemadt, um Wald 
und Wildniß nach dem Mebelthäter abzufuchen. 

„Und Ihr glaubt, daß Ramlins jener Mörder ſei?“ rief 
Peters entiebt. 
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„Ich glaube ed,” fagte Jenkins beitimmt. „Sit er es 
aber, dann kann er und nicht mehr entgehen, und ijt er «8 
nicht, num dann darf er fi) auch nicht darüber beleidigt fühlen, 
dag ihn Jemand, im raſchen Vorbeireiten, für einen Andern 
gehalten.‘ 

„Und wenn das jener Hendrids wirklich iſt,“ rief da 
Peters, faſt wie erfchredt fein Pferd. einzügelnd — „wäre es 
denn da nicht möglich, daß er jelber mit jener Bande in Ber: 
bindung ftünde, die hier bis jebt ihr Unmefen in der Gegend 
getrieben 2’ 

„Vorwärts, Kamerad, vorwärts!‘ drängte aber John — 
„wir dürfen feinen Augenblick verlieren, denn wenn der Burſche 
uns erfannt hat, läßt er ficher fein Gras unter feinen Hufen 
wachen. Gewiß iſt es möglich, und follte mich nicht wundern, 
wenn er der Führer und Leiter der ganzen Bande wäre. Aber 
wohin reiten wir? Hier haben wir drei Straßen vor uns 
und der Boden ift rings umher von Hufen zeritampft. So 
raſch kann er doch nicht geflohen fein.’ 

„Dort links iſt die Wohnung feiner Braut, der er jeden= 
falls zuritt,“ fagte Peters. „Er felber hat fein Haus am andern 
Ende der Stadt, aber hierher zu ſchlug er die Richtung ein.‘ 

„Ich ſehe nirgends ein Pferd angebunden, Wir hätten 
gleich jein eigenes Haus beſetzen ſollen.“ | 

„Er wird es hineingeführt haben — er ift IB, dort ebenfalls 
zu Haug.‘ 

„Dann gnade Gott dem Elenden,“ ſagte Jim, jeinem 
Pferd nun feiter die Sporen gebend, und jebt wurde zwijchen 
den Männern fein Wort weiter gewechjelt, bis fie die fleine 
freundliche Wohnung — jebt freilich ein Haus der Trauer — 
erreichten, aber der Geſuchte war nicht dort. 

Peters ſprang augenblidlich vom Pferd, um fid) nad ihm 
zu erkundigen, der zwölfjährige Bruder Catharinens verficherte 
ihm aber, Mr. Ramlins nicht geſehen zu haben, feit er vor 
einigen Tagen mit den anderen Männern in den Wald ge: 
gangen fei. Keinenfall3 wäre er eben hier gemejen, denn er 
jelber habe ſchon feit einer Stunde faft hier an der Thür ge 
jtanden und Mais auf der Kleinen Mühle gemahlen. 

„Habe ich es Dir nicht geſagt?“ rief John faſt außer ſich, 
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als Peters wieder herausfam und auf fein Pferd ſprang — „er 
it fort! Laß ung den Weg hier verfolgen — dort führen 
Pferdeipuren hinaus.‘ 

„Hier kam er nicht vorbei,‘ jagte Peter, fein eigenes 
Thier herummerfend, „denn dem Burfchen da drinnen wäre 
ein vorbeigaloppirendes Pferd nicht entgangen.’ 

„Das glaube ich auch nicht,’ ermwiderte Jim; „wenn er 
fliehen will, wird er gewiß feine Beute niht im Stiche laſſen 
und ift nach feiner eigenen Wohnung geritten. Hätten wir die 
nur gleih aufgefuht! Vorwärts, Peters —“ 

„Und wenn Du Did nun geirrt haft!‘ 

„Vorwärts! Das Alles können wir Ipäter beiprechen. 
Wo ift feine Wohnung? Neite voran, jo raſch Dich Dein 
Thier trägt — jede Verantwortung auf mich!“ — Und wie 
ein Wetter jagten die drei jungen Leute die ziemlich Tange 
Straße hinab, bogen dann, fait am Ende der Stadt rehts in 
eine Nebengafje hinein und erreichten dort wieder die dichter 
jtehenden Häufer. Hier war ein Gajthof, und ein Trupp 
dort angebundener Pferde, durch welche fie nicht fo raſch hin— 
durch Fonnten, hielt fie etwas auf. Es war auch möglid, dag 
ſich Rawlins felbit Hier befand, fie mußten jedenfalls nach ihm 
fragen. Hier aber Hatte ihn, jeit fie die Stadt erreicht, Nie— 
mand geliehen. Bei Warner würden fie ihn finden, rief ihnen 
Einer zu, er hatte gejagt, daß er zu deſſen Haus wollte, 

Dort war er nicht, dad mußten fie gut genug, und es 
blieb ihnen jet in der That nichts übrig, als feine Wohnung 
aufzuſuchen. 

Wenn es wirklich jener Hendricks war, ſo konnte er ja 
doch noch keine Ahnung haben, daß er erkannt ſei und ſo raſch 
verfolgt würde. 

Wieder klapperten ihre Hufe die harte Straße entlang, 
aber hier durften ſie nicht ſo raſch jagen, denn überall ſpielten 
Kinder in der Straße, Karren mit Holz oder andere, die in 
die Mühle wollten, begegneten ihnen, und die beiden Verfolger 
vergingen faſt vor Ungeduld. 

„Haben wir denn noch weit? wir müſſen ja durch den 
ganzen Ort geritten ſein,“ rief John. 

„Das ſind wir auch, denn ſein Haus liegt gerade am 
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äußerjten Ende; aber dort drüben ift die Wohnung, die Fleine, . 
weiß angeftrichene Cabine mit dem einzelnen Baum davor.‘ 

„Aber auch hier fteht Fein Pferd.’ 

Peterd antwortete nicht mehr. Sie waren faum nod) 
fünfzig Schritt von der Wohnung entfernt, und wenige Secunden 
fpäter warfen fid die Männer aus den Sätteln. 

„Dort unten die Straße entlang fehe ich einen Reiter,‘ 
rief Sim, deſſen Blick raſch nah allen Seiten umherflog. 

„Dei Gott, Dort galoppirt Jemand!“ rief auch John, indem 
er im Nu wieder im Sattel ſaß — „ſpring in dag Haus und 
fiehb nad. Iſt er nicht dort, fo kann er uns da draußen nicht 
mehr entgehen.‘ 

Peter war ſchon an der Thür, die nur angelehnt fchien. 
Er ftieß fie auf und warf einen Blid in das Innere. Jim 
ftand an feiner Seite, 

In der Stube fah es wild und mwunderlich auß, als ob 
Diebe darin herumgewühlt und, waß fie nicht gebraucht, über 
den Boden geftreut Hatten. Eine Fleine Kifte war mitten in 
die Stube gezogen, und die Hälfte ihres Inhalts lag daneben 
am Boden. Sim fprang darauf zu — während fein Blid 
duch den Raum flog, hatte er ein Kleines, blau und roth ge 
ſtreiftes Tuch entdedt, das mitten in dem Wuft lag. Er kannte 
ed, es war früher Eigenthum feiner Schweiter gemejen — aber 
er gab ſich feinen Betrachtungen darüber hin. 

„Das genügt al3 Zeichen,‘ rief er, das Tuch vom Boden 
veißend und damit gegen die Thür Ipringend — „tennft Du 
dag, Kohn? — Hort!‘ | 

Kohn warf nur einen einzigen Blick darauf, und in dem: 
felben Augenblick jein Pferd herumreißend, bohrte er ihm die 
Haden in die Seite und flog mit ihm in geftredter Carriere 
die Straße entlang. — Jim war faft eben jo raſch draußen 
bei feinem Thier. 

„ber fo bleibt nur noch einen Moment,’ rief Peters — 
„ich hole meine Büchſe und begleite Euch.‘ 

Sim hörte ihn ſchon nicht mehr. Nach! das war der 
einzige Gedanke, den er hatte — nah! und fein Thier 
ftrengte alle Kräfte an, den vorangeeilten Gefährten wieder 
einzuholen. | 
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Erit in dem wilden Ritt wurde er ruhiger. Sohn, 
der noch immer voraus auf jeinem Rappen dahinflog, hatte 
vielleicht den flüchtigen Verbrecher im Auge — er folgte dem 
Rappen, und e8 blieb ihm Zeit, fich nach der Richtung um: 
zufehen, die fie einhielten. Ihr Cours lag etwa, wie der 
Weg jebt lief, ſüdweſtlich, alſo den Anfiedelungen wieder zu, 
und zog fih, wenn auch hier oben jehr allmälig, von der 
Hochebene hinab, auf der das Kleine Städtchen gelegen war 
und wo es, wie fich jett deutlich erkennen ließ, höhere Berg: 
gruppen einſchloſſen. 

Und waren fie dem Buben denn wirklich endlich einmal 
auf der Fährte? — er mußte es ſein — ein Irrthum ließ 
ſich nicht mehr denken. Er hatte die beiden Badwoodsmen, 
wie er fie da zum MWeiterritt ſchon gerüſtet fand, erkannt und 
wußte, was ihm drohte, wenn er in ihre Hände fiel. — Wären 
ſie nur gleich nach ſeinem Haus geritten, ſo lief er ihnen dort 
ſelber in das Garn — nein, blind und toll mußten ſie die 
falſche Fährte annehmen, die er ihnen gegeben, und jetzt hatten 
ſie ihm ſogar Zeit gelaſſen, ſeinen Raub zuſammen zu raffen 
und in die Wildniß hinein zu reiten. — Aber ein Troſt blieb 
ihnen — ein grimmer Troſt, denn nicht plötzlich und uner— 
wartet war der Verbrecher in ihre Hände gefallen und beſtraft, 
nein, er mußte jetzt erſt die Qualen des Verfolgten leiden. 
Er wußte die Rächer auf ſeinen Ferſen, wußte, welches Schick— 
ſal ihm bevorſtand, wenn nur ſein Pferd ſtrauchelte oder das 
Geringſte ihn aufhielt, und kannte die Männer, die nur das 
eine Ziel haben konnten, ſeinen Tod, oder ſie wären ihm nicht 
mit ſolcher Hartnäckigkeit ſelbſt bis in dieſen entlegenen Theil 
der Union gefolgt. 

Erbarmen? — er hatte es nie gezeigt, alſo auch nicht zu 
hoffen, und nur ſein flüchtiges Thier konnte ſein Schickſal 
noch hinausſchieben — wahrlich nicht mehr ändern, denn nun, 
auf der friſchen Fährte, ja den Buben faſt in Sicht, dachten 
ſeine Feinde nicht daran, die einmal begonnene Verfolgung je 
wieder aufzugeben. 

Noch an den Grenzen der Stadt begegneten dieſe einigen 
Deutſchen, die theils aus dem Walde, theils von anderen An— 
ſiedelungen vielleicht herüber kamen und erſchreckt zur Seite 
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bogen, als fie auf die wie raſend an ihnen vorbeijprengenden 
Männer trafen. Waren das die Räuber, die man in den 
leiten Tagen gejagt? — Aber voran ritt ja der Amerikaner, 
defjen Schwiegervater man gerade ermordet, während man die 
anderen Beiden gar nicht kannte. Floh er vor diejen, oder ver: 
folgten fie Alle ein und dafjelbe Ziel? — Che fie fi aber 
nur denken oder vermuthen Fonnten, was hier vorgehe, waren 
die drei Reiter, die fich in längeren Zwiſchenräumen von ein— 
ander hielten, auch vorbeigebrauft, und drehten nicht einmal 
den Kopf nach ihnen um. 

Sohn und Jim hatten allerdings vollfommen ausgeruhte 
und auch zähe und Fräftige Thiere, aber es zeigte fich troßdem 
bald, daß fie feinen Fuß breit an dem Fuchs gewinnen konn— 
ten, den Hendrids ritt, und der, von feinem Reiter nur noch 
zu rafenderem Lauf gefpornt, wie ein Pfeil mit ihm über den 
Boden flog. 

Sohn behielt ihn allerdings noch, jo lange fich die Straße 
fort3og, im Auge, oder kam wenigſtens dann und mann wieder 
in Sicht von ihm, und einmal, al3 Hendrid3 zuerſt einen 
ziemlih abſchüſſigen Hang erreichte, an dem er nit jo raſch 
hinabreiten konnte, ſchien es jeinem Berfolger auch, als ob er 
an ihm gewönne. Aber unten lag wieder ebener Boden, und 
der Fuchs benußte den nach beiten Kräften — ja der Weg 
zog Tich hier mehr links in den Wald hinein, und in defjen 
Schatten verſchwand bald darauf der Reiter; deshalb entging 
ev aber freilich feinem Verfolger noch nicht, denn hier war der 
Boden no nicht, wie in der Nähe der Stadt, von den Hufen 
anderer Pferde zerftampft. Die Spuren prägten fi) deutlich, 
oder Doch menigitens erkennbar, dem Boden ein, und einen 
befjeren Nachſucher auf einer Fährte, als John Welld, gab 
es nicht in dem weiten Wal. 

Sohn ritt dabei ein befjeres Pferd als Jim Jenkins, Der 
auch bald merkte, daß er mehr und mehr zurüd blieb, aber 
troßdem folgte er den voran eingedrüdten Fährten und wußte, 
daß er bei der geringiten Zögerung feines Feindes raſch das 
Berläumte wieder nachholen fonnte. 

So hatte diefe wilde Jagd wohl ſechs volle Stunden ge: 
dauert, und einen Waldweg gab es fehon lange nicht mehr — 
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nur noch einen Pfad, der fih durch die Wildniß zog, aber 
dafür auch in dem abgefallenen Laub nur jo viel deutlicher 
die Spuren zeigte. Die Thiere konnten vor Erihöpfung kaum 
nod weiter, aber immer wieder trieb fie der ſcharfe Sporn 
zu neuen Anftrengungen, und Jim befonders, der jet eine 
gute Strede zurüdgeblieben, fühlte, wie fein Thier anfing zu 
ermatten. 

Da erreichte er eine Stelle, an welcher fich der Pfad theilte. 
Sohn ſelbſt Hatte feinen Moment dort gezögert, denn fein 
Iharfes Auge erfannte die rechts abführende Spur ſogleich und 
folgte ihr eben jo raſch. Jenkins dagegen zügelte fein Thier 
ein, und als er ſich der rechten Spur vergewiſſert hatte und 
es weiter treiben wollte, Fonnte es nicht mehr von der Stelle. 
So lange es in Gang geblieben, wäre es wohl fortgerannt, 
bis feine Kräfte volljtändig erfchöpft waren, und dann wahr: 
Iheinlich mit einem Schlag zufammengebrochen; jebt aber, wo 
die angejtrengte Kraft und Erregung der Mußfeln, wenn aud) 
nur für wenige Minuten, bet dem todmüden Thiere nachlieh, 
war es nicht möglich, fie wieder von Neuem zu beleben. Es 
ftrauchelte und fnidte in die Kniee, wollte fi noch einmal 
emporraffen, und ſtürzte dann auf die Seite nieder, wo es 
liegen blieb und alle viere von fich ftredte. 

Jenkins fluchte ftil und erbittert vor fi Hin, aber an 
der Sache war weiter nicht zu ändern, und das Pferd jeden- 
falls zu fernerem Gebrauch, wenigftens in der nächiten Zeit, 
unnüß. Nur das Einzige blieb ihm zu thun, den Spuren 
jo raſch als irgend möglich zu folgen. 

Allerdings hatte er eine Strede zurüd, jeitwärts vom 
Meg eine Kleine Farm gejehen. Sollte er fi dorthin wenden 
und um ein friſches Pferd bitten? Wer hätte «8 ihm aber ge: 
borgt, faufen fonnte er ſich keins, und wie viel Zeit verlor 
er ohnedies damit. Dagegen lag die Möglichkeit vor, daß 
er. noch Später eine Hütte im Wald oder vielleicht felber Pferde 
traf — das erfte beite, und wenn er es hätte ftehlen jollen, 
er fühlte fih nicht in der Stimmung, befonders wählerifch zu. 
fein, und mit dem Gedanken war fein Entſchluß gefaßt. 

Ohne Zögern fattelte er fein marodes Thier ab, trug den 
Sattel in den Buſch und verdedte ihn dort mit Laub und 
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Reiſig — die Stelle war, an dem getheilten Pfad, Teicht 
wieder zu erfennen. Dann nahm er den Zaum, hing fi) 
denfelben um und folgte nun, die Büchſe auf der Schulter, 
zu Fuß den deutlich genug in den Boden eingedrüdten Spuren, 
Kaum eine Stunde mochte er aber jo gemwandert fein, als der 
mehr und mehr verihwimmende Pfad an einer breiten Wald: 
wieſe volitändig aufhörte, oder fich vielmehr Hier nad allen 
Seiten auözweigte. Es war ein gewöhnlicher Kuh: oder Wild- 
pfad, wie fie fih jo häufig im Wald finden, und das Ziel 
defjelben ſchien dieſer Weidegrund — ein etwas tief liegender 
feuchter Wiefenplan zu fein. 

Ueber denjelben hin waren die Hufe der galoppirenden 
Pferde auch noch deutlich — ja fogar deutlicher als bisher 
zu erkennen. Weiter aber ſchien fich der Berfolgte mehr links 
und einem Fleinen Höhenzug zugewandt zu haben; er hatte 
wenigftens plötzlich und in einer ſcharfen Biegung feinen Cours 
geändert. Sohn Fonnte ihm aber dabei nicht in Sicht ge 
wejen fein, denn er würde ſonſt jedenfalls dieſe Biegung ab: 
gefchnitten haben. Das war nicht gejchehen, fondern feine 
Spuren blieben, wie bisher oder doc) überall, wo e8 der Weg 
erlaubte, Linfs neben denen des Flüchtigen fichtbar. Er war 
ihm alfo bis dahin nicht näher gefommen, jondern aller Wahr: 
Icheinlichfeitt nach fogar noch eher weiter zurückgeblieben. 

Jenkins hielt fich aber nicht lange bei Bermuthungen auf. 
Weiter ging die Jagd. Der Schweiß lief ihm in Strömen 
an der Stirn nieder, aber er zögerte auch nicht einen Moment 
in feinem Schritt. 

Das Terrain wurde bier felfig und hatte die Reiter 
jedenfalls aufgehalten, denn wild zerjtreut lagen große und 
tleine Granitblöde über dem ganzen Abhang. Wie er aber 
wieder zu Thal Tief, fah er einen, wenn auch nicht ſehr brei— 
ten, doch ziemlich tiefen Bergitrom mit vollfommen Tlarem 
Wafler zu feiner Linken, den die beiden Reiter angenommen 
hatten. — Und follte er jelber da Hindurd. Das Waſſer war, 
wie er die Hand hinein hielt, eifig Falt, Fam ihm wenigſtens 
fo vor, und er in Schweiß gebadet — er fonnte den Tod von 
einer folden Schwimmpartie haben. Doch nur ein Gedanke 
bejeelte ihn: der der Rache, den Feind wollte er erreichen, und 
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was ihn felber betraf, vergaß er ganz. Nur Büchſe und 
Kugeltafhe nahm er in die linfe Hand, um ſie troden zu 
halten, und warf fich ohne Zögern in den Strom. 

Einen andern Menfchen hätte vielleicht unter ſolchen Um— 
tänden der Schlag gerührt; dem zähen Backwoodsman ſcha— 
dete das Falte Bad nicht allein nichts, jondern es erfrifchte 
ihn fogar nad dem heißen Lauf. Drüben angelommen, war 
auch fein erjter Blid nach den Spuren der Pferde — aber 
was war dad? — nur die Hufe eines Pferdes, und zwar 
Johns, defjen Spuren er genau fannte, jah er hier dem Boden 
eingedrüdt — und herüber und hinüber gingen fie, als ob 
er jelber nicht gewußt habe, welche Richtung er einschlagen 
jollte — oh, wie viel fojtbare Zeit mußte er damit verloren 
haben — weshalb hatte er fich nur nicht gleich ſtromab ge— 
wandt! Der Flüchtige fonnte jagar nicht gegen die Strömung 
angeihwommen fein! 

Er jelber ſuchte augenblicklich nach diefer Richtung zu, 
mußte aber eine lange Strede am Ufer hinabwandern, ehe er 
die Stelle fand, wo der gehetzte Räuber wieder an Land ges 
gangen war, und erjt als er Hier den Spuren eine Weile 
gefolgt war, jah er, daß Kohn die Fährte ebenfalls wieder 
aufgenommen hatte. 

Jetzt kam ein weites rauhes Terrain von Stein. und 
Kied, wo man die Spuren faum erkennen fonnte, und hier 
plößlich theilten fie fih, ohne dak Jim im Stande geweſen 
wäre, die Urfache zu errathen, denn jo deutlich war die Fährte 
immer geblieben, daß fie Kohn nicht verlieren konnte. Und 
welches war jet John's Pferd geweſen, denn auf den Steinen 
ließ ſich kaum hier und da ein ſchwaches Zeichen erfennen. 
Er begriff das Ganze nicht und wählte endlich die links ab- 
führende Fährte, die ihn aber eine Weile in gerader Richtung 
abführte, dann rechts einbog, wieder links hinüber hielt und 
dann noch einmal einen andern Cours nahm. 

Set fam er auch auf weichen Boden, und den Büchſen— 
folben ſtieß er verzmweifelnd vor fich in die Erde — denn er 
hatte John's Fährte angenommen, und der Verbrecher war 
jedenfalls entkommen. 

Was nun thun? — Daß John den Wald hier nur auf 
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gut Glück, bald Herüber, bald hinüber abgefuht, war ihm 
klar genug, aber er begriff nicht, daß John Hier die Fährte 
verloren haben fonnte. Es gab ja feinen befjeren Waldmann 
am ganzen Fourche-la-Fave. Sollte er jebt zurück und an 
dem Bergſtrom die andere Spur aufnehmen? Dadurch erhielt 
der Klüchtige einen Stunden weiten Borfprung, und dann — 
konnte er überhaupt noch fort? Die Sonne neigte fih ſchon 
dem Horizont, und jebt, da er endlich ſtill ftand, fühlte er 
erjt, wie furchtbar müde er felber geworden war. 

Die Kniee fingen ihm an zu zittern, ein Fröfteln Tief über 
jeinen ganzen Körper, und er mußte fi unter einen Baum 
legen, um nur etwas auszuruhen. Menſchliche Kräfte hielten 
es eben nicht länger aus. 

So lag er etwa eine halbe Stunde, aber der Froſt trieb 
ihn wieder in die Höhe, denn die naffen Kleider an feinem 
Körper Fälteten ihn zu fehr. Er konnte auch wieder marjchiren, 
denn die kurze Raſt Hatte wenigſtens genügt, ihn in etwas 
aufzufrifhen. Eine Zeit lang folgte er noch John's Spuren, 
um doch vielleicht mit diefem wieder zufammen zu treffen, aber 
er mußte das bald als ein vergebliches Mühen aufgeben, 
denn nur zu deutlich ſah er, daß diefer Feine feſte Richtung 
gehalten habe und troßdem noch immer in wilder Eile fort: 
gejagt fei. Brach aber die Nacht an, jo verlor er die Yährten, 
die fich überhaupt nur fehr ſchwach auf dem Feljenboden zeigten, 
doh aus den Augen — ja er war jebt ſchon unficher ges 
worden, ob er noch Die richtige hielt. Hier hatten fi) 
jedenfalls eine Anzahl Pferde auf der Weide herumgetrieben, 
und als er der einen Spur noch eine Weile folgte, traf er 
mitten im Wald einen alten, lahmen Schimmel, der ſich ruhig 
an einem dünnen Baumfjtamım die Seite rieb. 

Es war vorbei — nicht einmal die Hoffnung fonnte er 
mehr hegen, daß Sohn menigftens allein fein Ziel erreicht 
babe, und dur das viele Hin- und Herziehen irre gemacht, 
wußte er faum felber mehr, wo er fich befand, viel weniger 
denn, wo er einen Andern fuchen follte. An der untergehenden 
Sonne fonnte er aber doch die Himmelsrichtung eriennen, 
und befhloß nun, feine Bahn nad jenem lebten Haufe zu 
nehmen, deſſen Fenz er im Borbeijagen gejehen — möglich, 
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daß ihn Kohn dort ebenfall3 auffuchen würde, und that er 
das nicht, jo wollte er zurüd nah Blumenthal kehren und 
ihn dort erwarten. 


11. 
Die Ueberraſchung. 


Sim war todmüde geworden und hätte fi) gern gleich 
da, wo er Stand, zum Schlafen niedergeworfen, aber der Durft 
peinigte ihn außerdem; er mußte jedenfalls Waſſer fuchen, 
und hielt deshalb, da er fich von dem Fluß zu weit entfernt 
hatte, über den nächſten Hügelhang hinüber, an defjen anderer 
Seite er einen Bad anzutreffen hoffte. Dort fonnte er aud) 
ein Feuer anzünden, um fi zu trodnen, und etwas Brod 
und Fleiſch trug er ja in feiner Kugeltafche bei fich. 

Das Terrain war hier außerordentlich ſteinig. Es fah 
fait fo aus, als ob fich irgend ein Riefe den Spaß gemadt 
habe, Tauſende von Kleinen Felsblöcken über das weite Land 
auszuftreuen, fo dicht lagen fie bei einander, und zu Pferde 
wäre hier überhaupt ſchwer durchzukommen gewefen. Langſam 
ſchritt er dazwiſchen Hin, traf endlich auf ein paar feuchte 
Stellen, an denen fih etwas Waſſer gefammelt hatte, und 
fniete bei einer derfelben nieder, um fich wenigſtens erft einmal 
jatt zu trinfen. Es war auch die höchfte Zeit geweſen, denn 
die rothen Abendwolfen verrietben ſchon den Untergang der 
Sonne und da3 raſch eintretende Dämmerlicht Iegte fich über 
den Wald. 

Er trank lange, und um Athen zu holen, hob er endlich 
den Kopf, zudte aber bis in jeden Nerv feines Körpers zu— 
ſammen, denn faum hundert Schritt von ihm entfernt — oh, 
nicht fo viel, es konnten faum mehr als achtzig fein, da die 
- Dämmerung die Entfernung vergrößert, |prang ein Mann, eine 
Büchfe in der Hand haltend, raſch über den hier ziemlich offenen 
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Plan von einem Stein zum andern. Seine Richtung aber 
lag dem nicht weit davon wieder höher und dichter werdenden 
Holze zu, und Sim erkannte auf den eriten Blick feinen Feind, 
Es war Hendrids. 

Faſt Frampfhaft griff er, in feiner gebüdten Stellung ver: 
harrend, nach der neben ihm liegenden Büchſe; aber wie 
hätte er jeßt, in jchon halber Dunkelheit, jein Ziel treffen 
wollen; und die Glieder flogen ihm dabei wie in Fieberfroft. 

Hendrids konnte ihn da, wo er mit feinem dunfeln Kopf 
faum über die falt gleichfarbigen Felsſtücke herausfah, nicht 
erkennen, ſchien aud kaum die Nähe eines Menjchen Hier zu 
fürdten, jondern nur allein darauf bedacht zu fein, feine 
Fährten mehr zu hinterlafjen, was ihm auch auf den Steinen 
vollfommen gelingen mußte. 

Wie in aller Welt hatte er John überlijtet? — war fein 
Pferd ebenfalls geſtürzt oder vielleicht abjihtlih an einer 
Stelle aufgegeben, wo er feine eigenen Fährten gut verbergen 
fonnte? Uber wild und verworren zudten jolche Fragen durch 
des jungen Backwoodsmans Hirn, und mit heftigen Schlägen 
Hopfte ihm das Herz in der Bruft, denn an ihm vorüber 
floh der Bube, und wenn er jet im Wald verſchwand? — 
Langſam und vorfihtig, mit fo wenig als möglich Bewegung, 
bob er feine Büchſe und ſuchte fie auf einen der Felsblöcke 
zu bringen; aber der vor ihm liegende war zu niedrig — er 
fonnte nicht darauf zielen; — er kroch etwas meiter nad 
rechts hinüber. Dort ſah er einen pafjenden Plaß, aber 
Hendrids, mit feiner Ahnung in welcher Gefahr er fich befand, 
Iprang leichtfüßig von einem Stein zum andern, und ehe Jenkins 
nur die Büchſe an die Bade und den Feind aufs Korn ber ° 
kommen fonnte, war er in dem Öeftrüpp, wenn aud nicht 
verſchwunden, doch jo in den immer jtärfer werdenden Schatten 
gefommen, daß ein richtiged Zielen zur Unmöglichkeit wurde. 
Einen gewiffen Schuß mußte Jim aber haben, oder der Ver: 
brecher war nicht allein gewarnt und dann auf immer für 
ihn verloren, jondern er war aud) viel ſtärker bewaffnet, als 
er felber. Sim Hatte nur die eine Kugel im Rohr, Hendrids 
dagegen, außer feiner Büchfe, noch wenigitens einen ſechs— 
läufigen Revolver im Gürtel, und nur fein böfes Gewiſſen 
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oder feine natürliche Teigheit mußten ihn, bei feiner Weber: 
macht der Waffen, felbjt beiden DVerfolgern gegenüber, zur 
Flucht getrieben haben. 

Sim ſah fich jett, da wo er gerade lag, durch einen ziemlich 
hohen Felsblock gedeckt. Er wartete noch einen Moment, und 
da Hendrik nicht auf der andern Seite defjelben wieder zum 
Vorſchein Fam, glitt er wie eine Schlange über den Boden 
und zu jenem Felſen hin, an dem er fih, die Büchſe aber 
zum augenblidlihen Gebraud im Anſchlag, langfam empor: 
richtete, um darüber Hin fehen zu können. Er ſchrak aber 


ordentlih zufammen, denn dort — kaum zwanzig Schritt 
mehr von ihm entfernt und an der nämlichen Quelle, an der 
er eiwas weiter unten getrunfen, lag Hendrids — eben fo 


verdurftet wie er jelber und ihm den Nüden zukehrend. Im 
Ru hob fih auch Jenkins’ Büchſe und fein Auge juchte das 
‚Korn — aber es war nicht mehr möglid. Er felber ftand 
hier vollftändig gededt unter einem dichten Dogwood-Buſch, 
und dort der Trinkende lag ebenfo im tiefen Schatten, daß 
er wohl noch die Geftalt erkennen, aber nicht mehr darauf 
zielen fonnte. Und ſelbſt wenn er es gekonnt hätte, ſollte 
er den Buben mit einer Kugel tödten — ihn ſeiner ſelbſt 
unbewußt von der Erde nehmen, der ihm ſo entſetzliches 
angethan? 

Jetzt hob ſich die Geſtalt vom Boden auf, und wieder 
ſuchte Jenkins' Auge das Korn feiner Büchſe zu fangen; da 
fah er, wie Hendrids, der fih hier vollfommen ficher glauben 
mußte, feine Büchſe nahm und an einen Baum lehnte, den 
Blick noch einmal vorfihtig umherwarf und dann alle An- 
ftalten machte, ala ob er dort, wo er fich gerade befinde, etwas 
ausruhen wolle. Die Naht war eingebroden, die Sterne 
traten heraus, und nur bei ihrem Schein konnte Jim erkennen, 
wie der wahrſcheinlich ebenfalls zum Tod Ermüdete fih Laub 
unter dem nächſten Baum zuſammenſchob, um fih ein nur 
einigermaßen trodenes Lager herzurihten. Natürlich wollte er 
nit im Dunfeln marſchiren, wo er einer ihm drohenden 
Gefahr nicht Hätte ausweichen können. 

Sim Jenkins blieb unbeweglich Hinter feinem Stein liegen, 
denn daß er felber dort Feine Gefahr Tief, entdedt zu werden, 


9% 
32° 


800 


wußte er gut genug. Er ſah, wie fein Opfer noch einmal 
in langen Zügen trank und fi dann endlich, die Büchſe und 
den Revolver neben fih, auf das Laub, das er rafcheln hörte, 
niederwarf. Er war jelber todmüde gemwejen, aber er dachte 
nicht mehr an Schlaf und überlegte fih nur jebt, wann der 
Mond herausfommen müfje, um ihm zu feinem weiteren Handeln 
zu leuchten. 

Gejtern war der Mond ziemlich ſpät aufgegangen — wohl 
erft um neun Uhr — heute Fam er noch fpäter, und ehe er 
nicht ziemlich hoch jtand, Fonnte er nichts beginnen — aber 
was that das? Und wenn er hätte zwölf Stunden da liegen 
jollen, er würde nicht gemurrt haben, glaubte er ſich doch 
jet feiner Rache fiher. So regungslos wie der Falte Stein 
ſelber, an den er fich Tehnte und eben jo erbarmungslos hielt 
er, als er felbit nicht mehr die Umrifje des Feindes in dem 
Dunkel erkennen fonnte, die Augen noch immer feit auf den 
Plab gerichtet und horchte, mit Anfpannung aller feiner Kräfte, 
dem geringiten Geräuſch, was von dort zu ihm herüberdrang. 

Hendrids mußte unruhig ſchlafen; er warf ſich auf feinem 
Zaubbett herüber und hinüber. War etwa der auf ihm haf— 
tende Blick feined Feindes daran ſchuld? Sim dachte jelber 
daran und wandte ihn ab, aber fein Raſcheln eines Blattes 
entging feinem ſcharfen Ohr. 

So ftand er, oder lag halb an dem Felſen, viele Stunden 
lang — dort drüben war Alles ruhig gemorden — endlich, 
endlich ging der Mond auf, jtand aber noch viel zu tief hinter 
den Bäumen, um hell genug zu leuchten. Jenkins erwartete 
feine Zeit mit faft übermenſchlicher Geduld und rührte fi 
nicht eher, als bis Mitternacht ſchon lange vorüber jein 
mußte, und jett rüjtete er fi zum Handeln. 

Geräuſchlos ftreifte er Alles ab, was ihn an feiner freien 
Bewegung hindern fonnte, ſelbſt die Kugeltafche, Jagdhemd 
und Leggings — die Naht war ziemlid Falt, aber ihn fror 
nicht, der Kopf brannte ihm fogar wie in Fieberhitze. Jetzt war 
er jo weit fertig, und nur nach) feiner Büchſe fah er noch und 
Teßte ein frifches Zündhütchen auf, daß fie ihm nicht im ent— 
Icheidenden Moment verfagte. Dann aber, wie ein Panther 
auf feine Beute, und eben fo mordgierig, eben jo geräuſchlos 
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verließ er den Stein, hinter dem er fich bißher verborgen, und 
glitt auf fein Opfer zu. 

Schlief Hendrid3? — Er mußte e8 nicht. Lag er wach 
und hörte den Anfchleichenden, jo war es um ihn gejchehen ; 
aber was fümmerte ihn die Gefahr, in der er fidh befand. 
Nahe wollte er, Rache an dem Mörder feines Vaters, und 
mit feinem Gedanken weiter, aber auch mit jeder nur mög- 
lichen Borfiht jhlih er näher und näher an fein Opfer 
hinan, immer wieder horchend, ob er das Laub nicht könne 
raſcheln hören. — Aber Alles blieb ruhig wie dag Grab — 
ja, jest tönte ſchon deutlich da8 langjam ſchwere Athmen des 
Schlafenden zu ihm herüber. 

Aber war das nit etwa Täufhung? Stellte fi) der 
Bube nicht vielleiht nur fchlafend und lag, mit geſpanntem 
Revolver des Nahenden harrend? Vorwärts ! Jebt Fonnte er 
die ausgeſtreckte Geftalt deutlich im Licht des Mondes, Der 
gerade einen Strahl durh die Baummipfel warf, erkennen. 
Keben ihm blitte etwas — es war der Nevolver, auf dem 
jeine Hand ruhte — die Büchſe lag ebenfalls zum Griff 
bereit. 

Sim zögerte einen Augenblick — aber aud nur einen — 
jest war er neben dem Sclafenden — geräufchlos legte er 
die eigene Büchſe neben ſich auf das Gras nieder, von dem 
Hendricks felber das Laub weggeſcharrt — ein Griff nad 
dem Revolver mit der linken Hand, und wie der Mörder 
wild und entjeßt durch die Berührung emporfuhr, traf ihn 
ein mit aller Wucht geführter Zauftihlag Jim’ jo Träftig 
gegen den rechten Schlaf, daß er bewußtlos und wie todt auf 
das Laub zurüdiant. — Es wäre befjer für ihn geweſen, er 
wäre todt geblichen. 

Sim, den Revolver neben fich legend, warf fih auf ihn, 
riß aus feiner Tafche ein Stüd derbes Seil, wie e8 fait alle 
Jäger bei fich führen, und fhnürte ihm damit die Hände auf 
den Rüden — jebt erjt hatte er ihn ficher, und nur der eine 
Wunſch drängte fich über feine Lippen: Oh, wäre John jebt 
hier! — Mber dem Gedanken gab er fih nicht weiter hin, 
denn wer wußte, wo der Freund jet war. Die Schnur 
reichte noch gerade aud, um den Gefangenen an einen jungen 
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Stamm anzubinden. Nicht weit davon ſtand ein niederer 
Dogmwood, dorthin ſchleppte er ihn, und hatte fich feiner voll- 
fommen verfichert, als der bis dahin vollſtändig Bewußtloſe 
jeine Befinnung wieder gewann. 

Aber er Fümmerte fih in dem Nugenblid gar nicht um 
ihn — zu dem Felsblof fprang er, um von dort jeinen 
Zügel herüber zu holen, und als er jubelnd wieder zurüd zu 
dem Gefangenen eilte, hatte fih Hendricks halb auf feinem 
Ellbogen aufgerichtet und ſtarrte ihn mit ftieren, entjeßten 
Bliden an. 

„Jenkins,“ — war Alles, was fich feiner Bruſt entrang — 
„oh mein Gott!‘ 

„Ja, rufe Deinen Gott an, Schuft,“ Tachte aber der junge 
Backwoodsman ingrimmig zwifchen den zufammengebijjenen 
Zähnen durch. „Der, zu dem Du beteft, ift der Teufel, der 
Dich fo lange beſchützt hat — aber Deine Zeit ift um. Du 
jiehjt die Sonne nicht wieder.’ 

„Jenkins,“ ſagte Hendrids mit leifer, heiferer Stimme, 
„Ihr wollt mich doch nicht Hier in der Nacht mit faltem Blut 
morden.“ 

„Gerade recht mahnſt Du mich an das kalte Blut, mit 
dem Du meinen armen alten Vater und den alten Wells, 
Rankins, Hogan und viele Andere ermordet haſt. Scheuſal, 
wie fein zweites die Welt trägt — aber Deine Zeit ift um; 
Erbarmen haft Du von mir nit zu hoffen.‘ 

„Jenkins,“ ſtöhnte Hendrid® — „ih bin reich — id 
habe bei Blumenthal viel Geld vergraben — es ſoll Alles 
Euer fein, wenn Ihr mich nur dorthin führt, und ich bleibe 
ja doch in Eurer Gewalt.‘ 

„Dein Blutgeld, nicht wahr, um das Du wohl aud) den 
armen Deutichen ermordet?" Tnirfehte Jim — „Deine Zeit 
it um und Bitten oder Versprechungen helfen Dir nicht mehr.‘ 

Noch während er ſprach, hatte er den ftarfen Zügel von 
dem Gebiß gelöft und eine Schlinge daraus geformt: Sebt ſah 
er zu dem Dogmwood auf — einer der Weite zog fi gerade etwa 
hoch genug über dem Gefangenen Hin und fo, daß er ihn be- 
quem erreichen konnte. Hendrids juchte mit der Kraft der. 
Berzweiflung die Bande, die ihn hielten, zu zerreißen, und Jim 
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hielt dabei vorfichtig den Nevolver in der Hand — doch das 
Seil hielt; er ſchob die Waffe wieder in den Gürtel zurüd und 
ging dann Faltblütig daran, den Riemen über den Aft zu werfen 
und zu befeitigen. 

„Jenkins,“ flehte Hendricks, „Seid ein Menſch! Um Gottes 
Barmherzigkeit willen mordet mich nicht hier im dunfeln Wald 
— 05, laßt mid) nur leben, bis der Tag anbricht, nur noch 
eine Stunde, um meine Sünden zu befennen! Ich habe viel 
verbrochen — Ihr müßt mich hören.‘ 

„Ich weiß genug von Dir, mein Burſche,“ fagte der junge 
Backwoodsman troden, „um Dir zehnfahen Tod zu fichern 
— fomm! Du weißt, daß Du verloren bijt, und jelbit der 
Teufel, Dein Cumpan, könnte Did nit mehr retten. Gieb 
Deinen Hals gutwillig her, denn ich werde noch genug Mühe 
haben, Dich da hinauf zu ziehen.’ 

Er warf ihm dabei die Schlinge um den Hals — und, 
„Hülfe! Mörder! Mörder!‘ fchrie mit gellender Stimme der 
Unglüdlihe durch den Wald, indem er fih am Boden wand 
und Frümmte — „Hülfe! Hülfe!“ 

Sim lachte — aber plötzlich horchte er hoch auf und hielt 
mit feiner Arbeit inne. „Hülfe!“ rief der Gefefjelte wieder, 
und der Schret wurde beantwortet — in weiter Yerne zwar, 
aber der junge Backwoodsman fonnte genau einen Ruf unter: 
ſcheiden. — Sollte der Bube wirklich noch Helfershelfer haben, 
— aber nicht zehn von ihnen hätten fein Geſchick mehr wenden 
können. 

Da hörte er wieder einen Ruf, und Jim ließ den Riemen 
fahren, legt die Hände trichterförmig an den Mund und be— 
antwortete ſelber den Ton. — Das war John's Jagdruf. — 


Wieder gab er das Zeichen — näher und näher kam der 
Gerufene — jetzt konnte er ihn ſchon durch die Büſche brechen 
hören. 


„Ach John! biſt Du das?“ 

„Wo ſteckſt Du, Jim — wer ſchrie da?“ 

„Hierher — ich hab' ihn!“ 

Ein gellendes Jubelgeheul, wie es ſonſt nur ein Indianer 
ausſtoßen kann, ſchmetterte durch den Wald, und rückſichtslos 
um Dorn oder Schlingpflanze brach im nächſten Augenblick 
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Sohn dur die Büfche und jauchzte laut auf, als er den Ge: 
bundenen am Boden erfannte, 

Doch die jebt folgende Scene ift zu furchtbar, um fie zu 
beſchreiben. Hendricks war in erbarmungsloje Hände gefallen, 
und feine verbrecherifhe Laufbahn zu Ende. Mit der Kraft 
der Derzweiflung kämpfte er wohl noch eine Weile gegen jeine 
Richter an — vergebend, und bald ſchien der Mond auf die 
Yang geftredte, regungslofe Geftalt, die an dem Aſt des Dog: 
wood-Baumes hing und langfam in der leichten Morgenbrije 
hin und ber ſchwankte. Und die beiden jungen Leute lagerten 
fo lange bei dem Baume, bis fie fih von dem wirklichen Tod 
ihres Opfers volljtändig überzeugt hatten — dann nahmen fie 
die Leiche ab, um, wie John Wells meinte, den Wölfen ihr 
Recht nicht zu entziehen. 

Sohn unterfuchte auch Hendrids’ Taſchen — er trug drei 
Uhren, um den Leib einen felbitgenähten Gürtel mit den ver- 
Ichiedenartigften Schmudjahen und Goldſtücken gefüllt, und 
in der Kugeltafche ebenfalls ein Päckchen Geld, das noch nicht 
einmal geöffnet fehien, wie eine Anzahl Iojer mexikaniſcher 
Dollar. 

Seine Waffen nahmen fie ebenfall3 und verließen dann 
nah Sonnenaufgang den jchauerlihen Richtplatz, um ihren 
Meg vor der Hand nach Blumenthal zurüd zu ſuchen — mög: 
ih, daß fie in den bei ihm gefundenen Gegenftänden Beweiſe 
feines mörderifchen Wirkens hatten. 

Uber es bedurfte deren nicht mehr. Als fie nach zwei 
Tagen, die fie gebraucht, um ihre Pferde wieder aufzujuchen, 
den kleinen Drt erreichten, hatte man ſchon, auf Peters’ Ber: 
anlaljung, Hendrids’ verlafjene Wohnung unterſucht und die 
zweifellojeiten Beweiſe gefunden, daß er an allen fürzlich dort 
verübten Morden wenigſtens betheiligt gemwejen, wenn er fie 
nicht am Ende gar allein ausgeführt hatte. 

Das noch eingenähte Geld Hatte übrigens dem alten Fiſcher 
gehört, und Catharina felber das Päckchen für ihm zurecht ge: 
macht — ebenfo war eine der Uhren die feinige gemwejen, wie 
fih auch fein Zrauring unter den Sachen fand. 

Was nicht reclamirt wurde, nahmen Jim und Sohn auf 
ihrem Rückweg nad) dem Fourche-la-Fave mit — es war ihr 
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wohlerworbene® Cigenthum, jo lange fie nicht die früheren 
Beliter auffanden, — aber Sim litt es nicht lange in der 
alten Heimath, die zu viel der ſchmerzlichen Erinnerungen für 
ihn trug. Auch John zog von dem alten Platz weg, aber 
nur in ein anderes County über den Arkanſas hinüber, und 
Sim, nachdem er noch John's Heirath mit feiner Schweiter bei- 
gewohnt, ritt mit feinem Bruder Bill zurüd nach Texas, nad 
der Kleinen, abgejchiedenen Colonie Blumenthal, in welcher er 
gefonnen war, fih häuslich nieder zu laſſen. 

Um Fourche-la-Fave herrihte von da an Frieden — aber 
der Frieden des Grabes. Die Jayhawkers waren allerdings 
theils außgerottet, theil3 vertrieben, und die Anmohner des 
Heinen Stromes brauchten feine Meuchelmörder mehr zu 
fürdten: aber wie viele, wie entjeblich viele font fo friedlide 
Hütten, die glüdliche, brave Menſchen und Familien bargen, 
lagen verwültet, zerjtört, eingeäjchert. Rings umher der Wald 
war wild aufgewachſen, und dornige Schlingpflanzen über: 
wucherten die früheren Spielpläße des jungen Volkes. 

Krieg und Mord hatten dem armen Land ihr Brand: 
mal aufgedrüdt, die wenigen Hinterbliebenen ihre Ernährer und 
ihren ganzen Reichthum, ihre paar Kühe und ‘Pferde verloren, 
und Armuth und Elend war eingefehrt, wo fonft glüdlicher 
Frieden und verhältnigmäßiger Reichthum herrſchte — der 
wenigjtens dem Beſitzer alles das gewährte, was er zum Leben 
brauchte und verlangte, jo wenig das auch fein mochte. 

Drei Jahre fpäter ritt John Wells wieder einmal nach Teras 
hinüber, um Jim Jenkins bei feinem zweiten Sohn zu Gevatter 
zu bitten und ihn zu überreden, nah dem Fourche-la-Fave 
zurüd zu ziehen, weil ſich die Schweiter fo nad den beiden 
Brüdern jehne. 

Bil, der ein tühtiger Burſch geworden war, fonnte ab- 
fommen und 309, wenigitend auf Beſuch, mit zurück; Jim 
aber nit. Er hatte im vorigen Jahre Catharina Fifcher, die 
frühere Braut des Jayhawkers, geheirathet und Fonnte jebt 
gerade die blühende Anfiedelung und fein junges Weib nicht 
verlafjen. 


König Zambiri. 
Afrikaniſche Skizze. 


ik 
Der Schooner. 


Un der oftafrifaniihen Küfte, aber noch nördlich vom Ae— 
quator, kreuzte einer jener amerifanifchen Schooner, die, aus 
den Dankeeftaaten kommend, Küftenhandel in allen Theilen der 
Erde treiben und, wenn fie irgend einen Nuben dabei zu finden 
glauben, eben jo fef den Stürmen von Cap Horn wie den 
Typhoons des hinefiihen Meeres troßen. 

Die „Sarah Miles‘, wie das Kleine Fahrzeug hieß, war 
denn auch, mit Zwiebeln, Wanduhren und Blechwaaren beladen, 
von Connecticut nach Surinam gegangen, hatte dort Zuder, 
Kaffee wie andere tropifche Producte für Chili eingetaufcht, 
von da aud Mehl, Wein und Kartoffeln nach der Südfee ge 
führt und von den Inſeln Cocosnußöl, Perlen und Perlen: 
muttermuscheln nach Auftralien gebradt. In Sidney verkaufte 
Capitain Dacutt dieſe Ladung fehr vortheilhaft an ein deutiches 
Handlungshaus und taufchte dafür theils Waaren für den 
afrikaniſchen Markt ein, theils nahm er befjere Sachen für Die 
Capftadt mit, um von dort ächten Capwein, oder was er fonft 
erhalten konnte, zurüd in fein Vaterland zu führen. 

Natürlih konnte er aber unterwegs der Verfuhung nicht 
widerftehen, zuerft einmal ein paar der Kleinen Königreiche an 
der Dftküfte anzulaufen. Dort war jedenfalls noch) ein Ge— 
Ihäft mit den uncivilifirten Wilden zu machen, es mußte 
wenigſtens verfucht werden, und möglich ja, daß fih Elfen- 
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bein, Gold, Gummi, und wie die werthvollen Producte diejes 
Himmelsſtrichs alle heißen, um einen Bappenftiel erjtehen 
ließen. 

Hier befand ſich aber Capitain Dacutt — in dem, was 
die geographiſchen Verhältniſſe dieſer Länder betraf — völlig 
aus ſeinem Fahrwaſſer, denn er hatte wohl eine ausgezeichnete 
Karte von Connecticut an Bord, auch ein paar andere, alt 
gekaufte von den Hoogly, San Francisco, Rio de Janeiro 
und anderen Küftenftrihen. Wie es aber mit den SHafen- 
pläßen jenes Erdſtrichs ausfah, dem er gerade entgegen hielt, 
und ob er fich hier einem ſchon theilmweife civilifirten oder noch 
vollkommen wilden Volke gegenüber befinde, davon wußte er 
fein Wort und, aufrichtig gejagt, kümmerte fi auch nicht 
darum, | | 

Wenn er nur Menfchen dort fand, mit denen er Handel 
treiben konnte und die etwas de3 Handels Werthes bejaßen, _ 
alles Uebrige fand fih von ſelbſt; und Gefahren? Bah! 
jeine Amerikaner, die er an Bord hatte, fürchteten fich vor 
dem Teufel nicht, viel weniger vor einer Horde nadter ſchwarzer 
Wilden. 

Die „Sarah Miles" führte auch in der That eine für ein 
jo Kleines Fahrzeug ſehr ftarfe Befabung, und zwar ſchon der 
großen Schoonerjegel wegen, mit denen nicht fo Leicht han- 
tiren ift, wie mit Raaſegeln. Außerdem war dem Gapitain in 
Sidney angerathen worden, fih an der afrifanifchen Küfte 
vorzufehen, da jenen Völkerſtämmen nie zu trauen ſei, und 
er halte dort noch vier, einem Walfiſchfänger entfprungene 
Matrofen, junge, kräftige Burfche, dazu geworben. Mit 
Waffen war er überdies reichlich verjehen, Sogar mit einer 
vortrefflihen Drehbafle, die vorn auf feinem Bug jtand, und 
fih deshalb bewußt, nichts verjäumt zu haben, um einer 
möglichen Gefahr auch Fräftig zu begegnen. 

Mebrigend hatten fih dieſe Vorfichtsmaßregeln bis jebt 
als jehr nublos erwiejen, denn er fichtete, von Auftralien bis 
hierher, nicht ein einzige8 Mal Land und befam deshalb 
auch feine Prouen, Dſchunken, Canoes, oder was ſonſt no 
auf Raub auzgeht, zu ſehen. Ein paar Mal bemerkte er aller: 
dings Segelſchiffe: friedliche Kauffahrer, Die vielleicht zwiſchen 
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Sndien und dem Cap fuhren. Dieſen gefiel aber wieder der 
Schooner mit feinen Fed gejtellten Maſten nicht, und fie machten 
gewöhnlich, daß fie ihm aus dem Weg famen, während Capitain 
Oacutt nit das geringjte Intereſſe hatte, fie aufzufuchen. 
An denen war nichts zu verdienen, das wußte er aus Erfahrung 
gut genug, und er jteuerte ſich ihretwegen auch nicht einen 
halben Strich aus feinem Cours. 

Mit einer allerdings ſehr ſchwachen, aber doch günftigen 
Brife glitten fie dur) das tiefblaue Waſſer des Oceans, und 
der Capitain ſchaute jehnjuchtsvoll nad Land aus. Seiner 
Berechnung nad hätten fie nämlich unter der Länge, die ihm 
fein Ehronometer angab, ſchon ein paar Meilen in Land auf 
der afrifanifhen Küfte ſitzen müſſen — Gott nur wußte, 
welche Zeit der hielt, — und noch war nicht einmal ein Ufer 
zu erkennen. Die ganze Nacht mußte deshalb auch Doppelte 
Wache an Bord bleiben, um, wenn fie nichts ſehen Fonnten, 
nad) der Brandung auszuhorchen; aber fie Fonnten ungejtört 
ihren Weg fortjeßen, und erft am andern Morgen mit Tages: 
anbruch fündete der frohe Auf der Leute: „Land!“ 

Sie mußten auch in der Nacht ziemlih nahe hinan— 
gekommen fein, denn deutlich Tieß fich jchon ein erhöhtes und 
waldiges Ufer erkennen, das verſchiedene Einfchnitte zeigte; 
welchem Theil der Küfte e8 aber angehöre, war ſchwer zu be= 
ſtimmen, denn Capitain Dacutt hatte, wie gejagt, Feine Special- 
arte von Afrika an Bord und verließ fich, im Auffinden von 
günftigen Landungsplätzen, wie gewöhnlich auf fein gutes Glück. 

Die Briſe frifchte jebt etwas auf, und um zehn Uhr 
etwa waren fie jo nahe gefommen, daß fie ſchon mit bloßen 
Augen Menjchen auf dem weißen Uferftrand erkennen konnten. 
Rauch ftieg an vielen Drten auf, und die Gegend ſchien 
jedenfall3 bevölkert. 

Der Capitain ftand vorn auf der Bad feines Schooners, 
das Fernrohr in der Hand, um wo möglich einen Landungs— 
plab zu finden, aber er bemerkte, daß die Eingeborenen den 
Strand entlang, mehr in einer nördligen Richtung Tiefen 
und errieth leicht die Urfahe. An jenem Punkt, auf welchen 
fie zubielten, lag wahrjcheinlich fein günjtiger Ankergrund, 
aber wohl weiter oben. Ohne ſich aud lange zu bejinnen, 
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gab er Drdre, den Cours des Fahrzeugs dahin zu ändern, 
und rief einen Mann vorn in die Nüfteifen, um das Loth 
zu werfen, damit fie fich nicht in zu feichtes Waffer wagten — 
hatte das Meer doch Hier ſchon eine mehr gelbliche Färbung 
angenommen, 

Der Schooner gehorhte raſch dem Steuer, und aud) die 
Eingeborenen ſchienen mit der neuen Richtung einverftanden, 
denn fie hatten grüne Zweige abgebrochen und ſchwenkten fie 
in der Luft, ein Zeichen, daß fte die Fremden freundlich em— 
pfangen und friedlih mit ihnen verkehren wollten. Man 
darf jedoch dieſen wohlwollenden Manifeltationen nicht immer 
unbedingten Glauben ſchenken, den es giebt auch verrätherifche 
Stämme, die dadurch Beute heran zu loden juchen, ähnlich 
wie iriihe Stranddiebe Nachts durch falſche Signale Fahr: 
zeuge verführen, an die gefährliche Küſte anzulaufen. 

Capitain Dacutt traute auch dieſen fignalifirenden Be— 
theuerungen nicht weiter als nöthig, d. h. er nahm fie nur für - 
einen Beweis von Höflichkeit, und erwiderte diejelben damit, 
daß er jeine Flagge aufzog. Zugleich beichloß er aber, dem 
Land nicht näher als nöthig zu Fommen, ehe er nicht die 
Aufrichtigkeit der Eingeborenen erprobt habe, auch nicht etwa 
gleich fejt vor Anker zu gehen, jondern, wenn nahe genug, ein 
Boot abzufhiden und dann langjam dort auf und ab zu 
freuzen. Dadurch behielt er nicht allein fein kleines Fahr— 
zeug volljtändig in der Gewalt, fondern konnte auch feinem 
Boot, wenn es etwa nöthig werden follte, raſche Hülfe bringen. 
Außerdem befand er fich Hier noch immer in einigen zwanzig 
Taden Wafler, aljo in einer Tiefe, bei der er nicht die geringite 
Gefahr lief. 

Für das Boot, das fein Steuermann führen follte, wurden 
jebt Freiwillige aufgerufen und diefe jelber vorfichtiger Weiſe 
bewaffnet, um fi im Fall der Noth vertheidigen zu können. 
So liefen fie, vollftändig bereit, es jeden Augenblid nieder zu 
laffen, direct gegen die Küfte, und bis fat in fünf Faden 
Tiefe hinan, und erwarteten eben den Befehl zum vom Bord 
gehen, al3 der Mann am Steuer ein Canoe bemerkte, das 
eben vom Ufer aus in Sicht fam und augenjcheinlih zu 
ihnen Heraus wollte — Das mußte jedenfall3 abgemwartet 
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werden, denn man jah da gleich, mit wen man es zu thun 
hatte; auch lag in dem Beſuch nichts Außerordentliches. Freuen 
fi doch diefe wilden, nur auf ihre eigenen Erzeugnifle an- 
gemwiejenen Stämme jedesmal, wenn fie auf eine folche Art 
mit irgend einem fremden Fahrzeug in DVerbindung treten 
können, da ihnen diefes Doch immer viel Neues und oft auch 
Nüblihes bringt. Was fie felber dafür an Werth geben 
mußten, rechneten fie nicht, denn es waren ftet3 Saden, die 
fie leicht wieder erfeßen fonnten, und doch wie ſchmählich 
wurden fie dabei betrogen. Was für glänzende Geichäfte 
hatte Dacutt auch Schon in der Südſee gemacht, wo er für 
Tabak und Branntwein, für Kattun, Tant, werthloje Knöpfe, 
ja oft für abgebrocdhene Nägel Cocosnußöl und nicht ſelten 
fojtbare Perlen eingetaufcht. Diefer Stamm war feinenfalls 
klüger al3 die dortigen, und ein Sortiment derartiger Dinge 
auch deshalb ſchon hervorgeſucht und bereit gelegt. 

Das heranfommende Canoe fah indefjen nit fo aus, als 
od es einen Handel eröffnen folltee Es führte nur vier 
Mann an Bord. Ciner jaß am Steuer, zwei ruderten und 
der vierte ftand, mit einem grünen Buſch in der Hand, vorn 
im Bug. Sie waren ſämmtlich nadt, nur mit einem blauen 
Schurz um die Lenden befleidet und gaben die ſchwarzen Woll- 
Töpfe trobig der Sonne preis, jchienen aber feine Waffen zu 
tragen und eher eine Art von Geſandtſchaft, die heraus beordert 
wurde, um vielleicht einmal zu erfahren, welde Waaren die 
Fremden brädten und was fie dafür verlangten. Jedenfalls 
blieb es gerathen, fie freundlich zu empfangen, und der Capi— 
tain befahl deshalb, die Fallreepstreppe hinab zu laſſen, damit 
fie bequemer an Bord fteigen Fonnten. 

Die Leute im Canoe mußten auch diefe Erleichterung Schon 
fennen, denn der Steuernde hielt raſch darauf zu, aber man 
konnte nicht jagen, daß fie neugierig feien, denn nur Einer 
von ihnen, der mit dem grünen Buſch, ergriff dieſelbe und 
lief daran empor. Die Uebrigen blieben im Canoe, ergriffen 
nur die Taue und hielten ſich feit, um nicht von dem, jebt 
allerdings nur wenig Fortgang machenden Fahrzeug zurüdge: 
lafjen zu werden und ihren Mann zu verlieren. 

Der Botſchafter blieb indefjen noch immer, mit jeinem 
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Buſch in der Hand, oben an Ded ftehen, und fchien vorher 
eine Einladung abzuwarten, um näher zu treten, zeigte aber 
feine Furcht und ſchaute fih ruhig und gleihmüthig an Bord 
um. Capitain Dacutt war übrigens in DVerlegenheit, wie er 
jih dem ſchwarzen Burschen verjtändlih machen jollte, denn 
an Bord Fannte natürlich Niemand die Sprache diejes Volkes. 
Um aber feinen guten Willen zu zeigen, nahm er ein großes 
Stück Kautabaf in die eine, ein Glas mit Branntwein in die 
andere Hand und ging damit auf den Botichafter zu. Den 
Tabak mußte diefer auch kennen, denn fein ſchwarzbraunes 
Geſicht verflärte fih ordentlich, als er ihn fah, und er griff 
raſch danach. Nicht fo nah dem Branntwein. Vorſichtig 
roch er vorher an das Glas, ſchob e8 dann zurüd und fagte 
in gebrochenem, aber doch verftändlihem Engliſch: „Danke — 
ich nicht Teuer trinfen — 658 — ehr bös!“ | 

„Alle Wetter!’ rief Capitain Dacutt erfreut aus, „Du 
ſprichſt Amerikanisch, mein Burſche? Das iſt famos! Und mas 
bringſt Du uns?" 

„Bringen?“ jagte der Eingeborene erftaunt, „ich ſoll was 
bringen? Dafür ſchickt mi der König ber, daß Du was 
bringen ſollſt. Geſchenke, wie e8 bei uns üblich ift; dann er: 
laubt er Dir auch, daß Du landen und zu ihm kommen 
darfſt.“ 

„Unendlich gnädig,“ lachte Oacutt, „und vorher dürfen 
wir nicht?“ 

„Nein,“ ſagte der Schwarzbraune ganz ernſthaft, indem er 
ein Stück von ſeinem Tabak abbiß. 

Der Amerikaner ſchüttelte mit dem Kopf. Der Abgeſandte 
ſelber ſah allerdings nicht jo aus, als ob es in feinem Lande 
viel Werthvolles zu verhandeln gäbe, oder die Eingeborenen 
irgend welche Bebürfniffe hätten. Er ging, bis auf den 
blauen Schurz, völlig unbekleidet und trug auch nicht die 
Spur von Schmud oder fonftigem Zierrath, viel weniger denn 
von Gold an fi. Lohnte es überhaupt der Mühe, fich mit 
diefem Bolfe einzulafjen? Aber der Verſuch mußte jedenfalls 
gemacht werden, denn der Weg, den fie dazu hierher ges 
fommen, war zu weit und lang gewejen. Er brauchte auch 
Früchte und frifches Fleifh, um feinen Leuten eine Verände— 
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zung der Koft zu gewähren, und dann erfuhren fie dort viel- 
leicht etwad über die benachbarten Küftenftrihe, und wo es 
am vortheilhafteften fein würde, anzulaufen, um die werth: 
vollften Producte dieſes Welttheils einzutaufchen und über- 
haupt zu finden. 

Der Eingeborene, eine ſchlanke, Fräftige Geftalt, der eben 
fo hierher gekommen fchien, wie er heute Morgen von feinent 
Lager aufgefprungen fein mochte, und nur fein ſchwarzes 
Wollenhaar in unzählige kleine Zöpfe geflodhten und an den 
Spiben mit einem weißen Baummollfaden ummidelt Hatte, 
erwartete indefjer in aller Ruhe die Antwort de3 Capitains. 
Während er felber faft regungslos blieb, rollte er das Meike 
feiner Augen nach allen Seiten des Decks. Er war fi jeden- 
fall3 feiner Würde als Abgelandter bewußt und durfte fich 
nichtö vergeben. 

Sapitain Dacutt hatte aber jein Boot ja ſchon bereit 
liegen, und es galt nur jebt noch, die verlangten Geſchenke 
für den König, die er allerdings nicht für nöthig gehalten, 
beizufügen. Das konnte raſch gefchehen fein, und der Bote 
befam deshalb die Antwort, fie würden nicht verfäumen, dei 
König zu begrüßen, und Hofften dann, einen freundfchaftlichen 
Verkehr mit dem Lande herzuftellen. Der Schwarze nidte 
blos mit dem Kopf, drehte fih dann um, flieg die Treppe 
wieder hinab, und wenige Secunden fpäter trieb das Canoe 
zurüd und hielt dem Lande zu. 


2. 
König Bambiri. 


Capitain Dacutt ging jebt augenblidlid) daran, das aus— 
zufuchen, wa3 er dem Dberhaupt der Wilden als Einführungss 
geſchenk überfchiden wollte. Er zeigte fich aber nicht beſonders 
wählerifch darin, denn er wußte aus Erfahrung, daß man einen 
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derartigen Häuptling nicht gleih von Anfang an verwöhnen 
durfte, ſonſt wurde er gierig auf mehr, und ein einträglicher 
Handel war unmöglich. 

Am liebſten wäre er freilich jelber mit an Land gefahren, 
aber er durfte als Capitain das Schiff nicht verlaffen, und 
jein Steuermann war wohl auf See tüdhtig, und dabei Fed 
und unerihroden und nicht fo leicht eingejchüchtert, aber doch 
faun gewandt genug, mo irgend eine Form erfordert wurde. 
Da erbot fih Doctor Spruce, ein junger Irländer, den er 
als Pafjagier von Sidney nah der Capjtadt mitgenommen, 
das Boot zu begleiten, war es doch auch eine Unterbrechung 
der monotonen Seefahrt, und kurze Zeit nahdem das Canoe 
wieder zwiſchen den Büſchen verſchwand, folgte ihm die Jolle. 

Hebrigens ging die Mannſchaft ganz ordentlich bewaffnet; 
der Steuermann mie der Doctor trugen ihre Nevolver, und 
die Matrojen hatten jeder einen Furzen Schiffscutlag im Boot 
liegen und ein doppelläufiges Piſtol im Gürtel fteden, Eonnten 
fih aljo ſchon die Feinde im Nothfall vom Leibe halten. 

Der Schooner drehte, wie ihn das Boot verlaffen, etwas 
vom Ufer ab, denn fie waren dem Lande fchon faſt zu nahe 
gefommen. Er konnte ja dort auf und ab kreuzen, bis die 
Leute zurüdkehrten und ihm Bericht abftatteten. Lohnte es 
dann der Mühe und hielt man fih für ficher genug, fo war 
ed noch immer Zeit, vor Anker zu gehen und einen Taufchhandel 
zu eröffnen. Unter der Zeit fegelte das Boot mit leichter 
Briſe dem nicht mehr jo fernen Land entgegen, und es ijt 
für den Seefahrer jtet3 ein eigenthümliches Gefühl, in jolcher 
Weiſe eine fremde, von wilden oder doch wenigftens uncivilie 
firten Stämmen bewohnte Küfte zu betreten. Giebt man ſich dod) 
immer dadurch mehr oder weniger in die Gewalt oft fehr 
zmweifelhafter Horden. Aber es hat auch wieder einen ganz 
eigenthümlichen Reiz, den Reiz der unbekannten Gefahr mit 
der Sehnſucht, die der Matrofe ſtets nach feitem Lande trägt, 
wenn er fih gar zu lange Zeit auf Salzwaſſer herumgetrieben. 
Er will wieder einmal den blauen Himmel durch Gefträuch 
und Baumzweige, nicht mehr durch das Gewirr feiner Taue 
betrachten. Er will Bögel und Frauenjtimmen hören, fih an 
einer friihen Duelle fatt trinken und die reife, ſaftige Frucht 
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ſelbſt vom Aſt pflücken; daß ihn dabei der Speer oder Pfeil 
eines Wilden bedrohen könne, kümmert ihn wenig — wenigſtens 
nie genug, um den Verſuch nicht zu wagen. 

So betrachteten auch jetzt die anfahrenden Seeleute das 
immer deutlicher heraustretende Land mit ſteigendem Intereſſe, 
und Nichts entging ihren fpähenden Bliden. Schon fonnten 
fie einige niedere Hütten erkennen und hielten diefe anfangs 
für die Hafenftadt, aber je näher fie famen, deſto mehr ſchob 
fi) das Land auseinander, und nach rechts hinein öffnete fi) 
plößlih eine geräumige Bucht, an deren Rand, unter 
Palmen und hochſtämmigen Laubbäumen, eine dichte Gruppe 
von Häufern ftand. 

Allerdings boten diefe auch ein reizendes Landichaftsbild; 
denn das frifche, ſaftige Grün der Baumwipfel miſchte fi) 
freundlich mit dem Graubraun der wunderlich geformten Dächer, 
und dazwiſchen wirbelte der blaue Rauch langjam in die Höhe. 
Uber das Auge der Seeleute verließ im Moment das ländliche 
Bild und haftete auf einem andern Gegenftand, der feſt am 
Ufer und halb noch vom Geſträuch verdedt in diefem Moment 
erit fihtbar wurde — einem Wrad. 

Die Ueberrefte eines verloren gegangenen Fahrzeugs jind 
für den Seemann immer von nterefje, denn unwillfürlich 
erinnern und mahnen fie ihn daran, daß fein eigenes Seeboot 
ein ähnliches Schickſal treffen kann. Hier aber drang ſich ihnen 
unmwillfürlich die Frage auf: wie nur das Wrad dort hinges 
fommen, wo e8 lag? Denn geitrandet fonnte es an jener 
Stelle ganz unmöglich fein. Würde ja doch Fein Seemann 
der Welt mit feinem Fahrzeug in diefe landumſchloſſene und 
ziemlich feichte Bucht eingedrungen fein, ohne vorher genau 
zu unterfuchen, wie weit ex fi) vorwagen könne. Eben jo wenig 
konnte es ein Sturm, die außerdem nie in der unmittelbaren 
Nähe der Linie wüthen, herein verſchlagen haben, denn dafür 
trat die eine Landipite viel zu weit vor. Hatten die Einges 
borenen das Fahrzeug etwa überfallen, geplündert und hierher 
geichleppt? Dann ftand ihnen felber auch Fein freundlicher 
Empfang bevor, und faft unmillfürli warf der Steuermann 
den Blick zurüd, die Möglichkeit eines Rückzugs zu übers 
ſchauen. 
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Dafür zeigten fich freilih im Augenblick ſchlechte Ausſichten, 
denn erſtlich waren fie mit der Briſe eingelaufen, dann führte 
fie die fteigende Fluth raſch in die Bucht hinein, und außer: 
dem bemerkte er auch jebt, daß fich vier oder fünf Canoes 
mit Eingeborenen hinter ihnen vom Lande abgelöjt hatten und 
ihnen folgten. Und follten fie jet plötzlich Furcht zeigen? 
Kein! der Steuermann bejaß überdies Teden Muth genug, 
fih nit durch eine, nur erſt drohende Gefahr einfhüchtern 
zu laſſen, und beſchloß zu thun, was er eben nicht mehr 
vermeiden konnte — gerade voraus zu halten, in die Bucht 
hinein. 

Sie pajfirten jekt das Wrack. Was es gemejen, ließ fich 
nicht leicht erkennen, denn die Maiten fehlten, und nur an 
‚einigen Stellen hing noch daS ſtärkere Takelwerk unordentlich 
über Bord. Dem Steuermann fhien es eine Brig gemefen 
zu ſein; er gab fi aber umfonft Mühe, den Namen heraus 
zu befommen, denn obgleich es mit dem Stern der Bucht zu 
lag, jchienen die Eingeborenen das dort gewöhnlich angebrachte 
Namensbrett entweder herausgejchlagen oder unleſerlich gemacht 
zu haben, mußten aljo willen, daß man daran das Schiff 
erkannt hätte, und fühlten fih alſo auch nicht ganz rein bei 
der Sade. 

„Steuermann, brummte der Doctor, als fie vorüberglitten, 
„dort liegt ein Memento Mori, eine Art von Todtenkopf, 
und die alten Planken würden vielleicht viel zu erzählen willen. 
Ein Glüd, daß wir nicht gleih mit dem Schooner vor Anfer 
gegangen find.‘ 

„Bah,“ ſagte der Steuermann, der fi nicht wollte merken 
laffen, daß er eben erſt ganz ähnliche Gedanken gehabt; „vom 
Schooner jollen fie die Fäufte jchon laſſen.“ 

„om, ja — vielleiht — aber von ung!‘ 

„Und was wäre bei und zu holen? Nichts als heißes 
Blei!“ Tautete die ziemlich mürrifhe Antwort. „Zum Teufel 
auch, Kamerad, wenn Ihr Euch fürchtet, hättet Ihr an Bord 
bleiben ſollen.“ 

„Fürchten?“ lachte der Doctor; „ich Habe wohl ſchon 
davon gehört, weiß aber nicht, was e& bedeutet, und der Er— 
folg wird es lehren. Ich wäre der Lebte, der zurüdginge, 
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alfo vorwärts, Mate, wir fiten einmal drin und müſſen die 
Geſchichte jet auch zu Ende führen.‘ 

„Und dort tft die Landung !’' rief der Steuermann, als 
er jebt am Ufer eine Anzahl dunkler Geftalten bemerkte, Die 
ihnen grüne Büfche entgegenjchwenkten und damit zu winfen 
ſchienen. 

Hier bildete das Ufer wieder einen kleinen Einſchnitt, aber 
es war augenſcheinlich, daß ſie den eigentlichen Landungsplatz 
des Ortes erreicht hatten, denn acht oder zehn Canoes lagen 
dort ebenfalls angebunden, und Trupps von Mädchen, Frauen 
und Kindern ſchienen ſchon an jener Stelle die Ankunft der 
Fremden zu erwarten. Der Steuermann hatte ebenfalls ihren 
Dolmetih am Ufer erkannt, jenen Burfchen, der bei ihnen 
zum Beſuch geweien, und mit Recht vermuthend, daß dort 
der Punkt ſei, wo man ihn erwarte, lenkte er den Bug 
jeiner Jolle direct auf ihn zu. Im nächſten Moment jcheuerte 
ihr Kiel den Sand, und Einer der Leute, unbefümmert um 
den Schwarm, der draußen ftand, jprang an Land, um das 
Springtau zu befeitigen. 

Der Doctor hatte fich inde die Eingeborenen betrachtet 
und fich eben nicht beſonders über ihr Ausfehen gefreut. Sie 
gingen fait jfämmtli bis auf den Schurz nadt. Nur die 
jungen Mädchen trugen noch ein oft phantaſtiſch herausge— 
pubtes Tuch um die Schultern, und Schmuck — Glasperlen 
und Goldtand — in den Ohren und den fünftlih und müh- 
ſam zufammengeflochtenen "Haaren, und einige von ihnen 
konnten ſogar für hübſch gelten, wären die Lippen nicht jo 
aufgeworfen geweſen. Die Männer jahen aber entichieden 
häßlich aus: mager und grobfnodig, mit einem jcheuen, 
mürrifchen, gedrüdten Weſen. Viele von ihnen trugen auch) 
Waffen: lange, jpibe und dünne Wurfjpeere oder Keulen, 
und einige von ihnen große geflochtene Schilde, und auf den 
Schultern und Armen eine häßliche Art von Tätowirung, 
welche die betroffenen Stellen wie aufgeihwollen erjcheinen 
läßt. Feindliche Abfichten fchienen fie aber nicht zu Hegen, 
denn jelbit die Bewaffneten verhielten ſich vollfommen ruhig und 
Togar theilnahmlos und ftanden nur in ungeordneten Gruppen 
umher, möglich um die Landung der Fremden zu überwachen. 
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Der Steuermann hätte nun am liebſten feine ganze Mann 
Ihaft mit an Land genommen, denn ed war ihm, nachdem er 
erit einmal das Wrack gejehen, fein angenehmes Gefühl, fein 
Heine Häufchen noch zu trennen. Aber er durfte das Boot 
auch nicht ohne Wache zurüdlaffen. Wer wußte denn, was 
das Gefindel indefjen damit vorgenommen Hätte. Drei Mann 
genügten indeß dazu vollfommen, und er mit dem Doctor 
wollten dann ihren Beſuch bei dem Könige machen, während 
der jüngjte von den Matrofen das braunladirte Blechkäſtchen 
tragen konnte, in welches Capitain Dacutt die Gefchenfe für 
Seine Majeftät gethan. 

Der Schwarze, der zugleich als ihr Führer außerjehen 
ſchien, hatte indeß ruhig neben ihnen geitanden und fie be 
trachtet, jest aber, al3 der Steuermann ihn anrief, voran zu 
gehen und ihnen den Weg zu zeigen, jagte er erftaunt: „Ja, 
Freund, wo haft Du denn die Geſchenke für den König?” 

„un, in dem Kaften da!’ erwiderte der Seemann. 

„Und das ift Alles?’ rief Fopffchüttelnd der Schwarze. 
„Unſer König ift groß und mächtig; er wird über dag Wenige 
hinwegſehen.“ 

„Er ſoll zu Gras gehen!“ brummte der Steuermann leiſe 
vor ſich hin, ſetzte aber laut hinzu: „Und weißt Du denn, 
was da drinnen iſt, Wollkopf?“ 

„Nein,“ antwortete dieſer etwas verblüfft; „wie kann ich's 
wiſſen — ich habe ja nicht hineingeſehen.“ 

„Alſo vorwärts marſch, daß wir weiter kommen und das 
Mittageſſen nicht verſäumen,“ nickte ihm der Steuermann zu, 
und ihr Führer ſchien jetzt ebenfalls damit einverſtanden. 
Wer wußte in der That, was für koſtbare Dinge der kleine 
Kaften enthielt — der Weiße hatte Recht. Erſt mußte man 
es jehen, ehe man urtheilen Fonnte. Er fchritt langſam, von 
den Fremden gefolgt, gerade auf den Schwarm von Mädchen 
und Frauen zu, die aber ſcheu zur Seite wichen und Raum 
gaben, wodurd fie eine Art von lebendiger Gafje bildeten, und 
die Amerikaner jahen jetzt ein niederes, aber breites Gebäude 
vor fich, auf welches fie direct zuhielten. 

War das wirklich das Palais, jo wohnte Seine Majeftät 
allerdings ſehr bejcheiden, konnte aber deshalb natürlich doch 
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von jeder orientalifchen Pracht umgeben fein. Wie oft bargen 
in folchen wilden Ländern fchlichte Rindendächer die bedeutenditen 
Schäbe, und wer e8 da verftand, machte Teicht befjere Gefchäfte, 
als in den größten Städten und Hafenplätzen. Vergebens 
fuchten aber ſowohl der Doctor wie Steuermann einen Ueber: 
bi über die Stadt felber zu gewinnen, denn die Wohnungen 
lagen nicht in geraden Straßen, jondern unordentli durch— 
einander und meift jo in Gebüfchen und Fruchtbäumen ver- 
itedt, daß man nur hier und da einzelne Häufer und Dad: 
ſpitzen zwiſchen Bananenhainen und Palmenwipfeln durch er- 
kennen konnte. Es blieb ihnen überdies keine lange Zeit, ſich 
umzuſchauen, denn eben betrat ihr Führer die Schwelle des 
niedern Gebäudes und winkte ihnen, zu folgen. Eine vor— 
herige Anmeldung wurde alſo nicht für nöthig befunden. 

Sie fanden jedoch bald, daß die Hütte mit ihrem ärmlichen 
Aeußern dem Innern vollkommen entſprach. Sie war von 
Pfählen und Reiſig gebaut, luftig allerdings genug und dem 
heißen Klima zuſagend und nur mit einem guten dichten Dach 
bedeckt, ſchien aber ſonſt ſehr dürftig ausgeſtattet und enthielt 
nur einige Stücke europäiſcher Ausſtaffirung, auf welche die 
Seeleute anfangs jedoch nicht achteten, weil eine merkwürdige 
Gruppe im Mittelpunkt der Hütte ihre Aufmerkſamkeit völlig 
in Anſpruch nahm. 

Auf einem dort ausgebreiteten Löwenfell — ſonſt aber 
auf der blanken Erde — lag nämlich ein großer, ſchwarzer, 
unförmlicher, aber lebendiger Klumpen, dem ſelbſt der Doctor 
nicht gleich eine beftimmte Form und Geſtalt geben konnte, 
während oben darauf ein kleiner, ſchlanker, Faffeebrauner Buriche, 
die Arme in die Seite geftemmt, gymnaftifche Uebungen aus- 
zuführen jchien, denn er ftieg und tanzte darauf herum, ob- 
gleich es eine Geſchicklichkeit zu erfordern ſchien, das Gleich— 
gewicht dabei zu erhalten. 

Links in der Ecke balgte ſich eine Anzahl von Kindern 
unter der Aufſicht von zwei jungen Mädchen, ohne indeſſen 
von dieſer Production weitere Notiz zu nehmen, und der 
Doctor beſonders gab ſich die größte Mühe, nur erſt einmal 
heraus zu bekommen, was er da eigentlich vor ſich habe, und 
was es bedeute. Aber es dauerte nicht lange, ſo begann er, 
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iroß dem in der Hütte herrfchenden Dämmerlicht, doch einige 
Umrifje an dem Klumpen zu unterjcheiden, der fih bald als 
ein wirklich menjchlihes Welen, wenn auch in wunderlicher 
Berunftaltung, herausftellt.e Da war in der That ein dider, 
wolliger Kopf, da war etwas, da8 wie Beine und Füße aus— 
fah, wenn auch nur im fürzeften aber dickſten Maßſtab — 
alles Uebrige mußte aber Körper oder Rüden fein, denn das 
merfwürdige Geihöpf lag, wie er jebt bemerkte, auf dem 
Bauch, und der Fleine gelenfe Burſche tanzte eine Art von 
Menuet auf feinem Rüdgrat. 

Erſtaunt fahen fich der Steuermann und Doctor, während 
der Matrofe mit offenem Mund daneben jtand, nad ihrem 
Führer um, diefer winkte ihnen aber mit der ernithafteiten 
Miene von der Welt zu, ruhig zu bleiben, und deutete dabei 
ehrfurchtsvoll auf den fchwarzen, nadten Fleiſchkllumpen. — 
Mar das etwa der König ? 

Der Die ſchien fih indeffen unter der Operation fehr 
behaglich zu fühlen; er ftöhnte ein paar Mal vor Vergnügen 
und fing dann an, erit die Arme und dann die furzen Beine 
auszuftreden, wälzte fich auch bald ein wenig nach der, bald 
nad jener Seite, jo daß der Kleine Burjche ungemein auf- 
pafjen mußte, um nicht das Gleichgewicht zu verlieren und 
herabgeworfen zu werden. 

Endlih ſchien aber der Koloß befriedigt; er grunzte fait 
vor Monne, und nachdem er dem Kleinen etwas zugerufen, 
wonach ihn Diefer noch ein paar Mal Fräftig in's Genid trat 
und dann abiprang, richtete er fich plößlih in die Höhe, fo 
daß er, den Fremden unmittelbar gegenüber, auf das Fell zu 
fiten fam. In dieſem Augenblid. mußte er auch zum eriten 
Mal den Beſuch bemerken, denn er jah fie einen Moment fo 
verdußt an, daß beſonders der Doctor ein herausmollendes 
Lachen kaum verbeißen konnte. — Db er fich vielleicht genirte, 
bei feinem „Tretbad“ von den weißen Männern beobachtet 
worden zu fein? Das war wohl faum der Fall, indeß ge- 
wann er feine Fafjung Sehr bald wieder. Er winkte dem 
Knaben und rief ihm ein paar Worte zu, wonach ihm diefer 
eine Art von Oberhemd aus rothem Kattun überwarf, was 
feine Toilette beendete. Dann redete er den Dolmetih an. 
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Diejer machte eine ehrfurchtsvolle Verbeugung, nahm ohne 
Weitere8 dem Matrofen das Blechfäfthen ab und ſetzte es 
neben jein Dberhaupt nieder. Dem Steuermann entging der 
ungnädige Bli nicht, den dieſer darauf warf, worauf er fi) 
aber doch herabließ, es zu öffnen und hinein zu Schauen. Der 
Doctor behielt indeſſen Muße, ihn etwas näher zu betrachten, 
und mußte fich geftehen, in feinem ganzen Leben noch fein 
ähnliches menſchliches Weſen gejehen zu haben. 

Der Kleine die Burfche, wie er da vor ihm ſaß, konnte 
faum mehr als vier Fuß Hoch fein und war dabei im der 
That lauter Bauch. Ja es jah ordentlich auß, als ob der 
Kopf, ohne auch nur einen Bollbreit Hals zu gejtatten, fejt 
und tief in den unförmlichen Körper hineingejchraubt worden 
wäre. Beine und Arme zeigten fih dazu von ganz unmäßiger 
Die, und an Gewicht mußte er wenigſtens drei Centner 
haben — wenn nicht noch mehr. Friſirt Schien er an dem 
Morgen nicht zu fein, die Haare jtanden ihm in jtruppigen, 
fejt ineinander gerollten Wollbüſcheln nach allen Seiten hin: 
aus, und aus dem dien, fettglängenden Geficht ftierten ein 
Paar kleine, wie zufammengefniffene Augen eben nicht be— 
ſonders freundlich bald die Fremden, bald jeinen Dolmetſch, 
bald den eben geöffneten Blechfaften an. Sein Inhalt bes 
ihäftigte ihn aber doch vor der Hand am meiften, und er 
Ichien das Gebrachte nicht etwa ala ein Geſchenk, fondern 
vollfommen als Tribut zu betrachten, für den er fich natürlich 
nicht zu bedanken brauchte. 

Der die Burfche mußte übrigens Schon öfters mit weißen 
Fremden verkehrt Haben, denn der Steuermann, der fich jebt 
etwas näher in dem Gemach umfah, bemerkte eine Menge von 
Dingen, die ihm nur Europäer oder Amerikaner gebradt 
haben Fonnten. Dort drüben war an der Reifigwand ein 
Spiegel in Goldrafmen aufgeftellt, der genau jo ausſah, al® 
ob er früher einmal in der Kajüte eined Fahrzeugs gehangen; 
in der einen Ede lagen Sophapoliter, mit dem Weberzug aber 
ihon lange heruntergefault; dann jtanden in der Ede mehrere 
Musketen mit Bajonneten und daneben einige Schiffscutlafje, 
während ein fauber gearbeitetes Mahagoniſchränkchen mit Berl: 
mutterfchloß eben fo gut früher in eine Kajüte gehört haben 
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fonnte, denn Meffingbügel waren jebt noch daran zu er: 
fennen. 

Der Die indellen, der das geöffnete Käftchen eine Weile 
halb neugierig, halb mißtrauiſch betrachtet hatte, griff jebt hin- 
ein und zuerft nad einer oben aufliegenden langen Tafel 
Kautabaf, an der er roh und fie dann, augenjcheinlich be: 
friedigt, neben fich legte. Die Kinder, die gefehen hatten, daß 
e8 Dort irgend etwas Neues gab, Famen jebt herbeigelaufen. 
Sie waren fämmtlih in dem Alter von etwa fünf bi neun 
Jahren und gingen, wie das bei jolhen Stämmen gewöhnlich 
der Fall ift, „bis an den Hals barfuß“. Auch ihre Wärte— 
rinnen, die ihnen ſchon folgen mußten, famen näher; fie 
waren ebenfall3 neugierig geworden. 

Unter dem Tabak fand Seine Majeftät jet eine große, 
die, aber unächte Uhrkette, auf welche fich der Capitain, als 
er fie in den Kaſten legte, nicht wenig zu Gute gethan. Der 
König griff raſch danach, hatte fie aber kaum in die Hand 
genommen, als er fie ſchon mißtrauifch betradptete, dann — 
wie den Tabak vorher — an die Naſe hob und ſcharf und lange 
daran roch. Die Unterfuhung mochte aber nicht zu ihren 
Gunſten ausgefallen fein, denn er fchüttelte mit dem Kopf und 
warf fie dann — ohne fie weiter eines Blicke zu würdigen — 
verächtlich unter die Kinder, die jubelnd darüber herfielen. 

Das abgemacht, griff er zwifchen die anderen Dinge hinein, 
ſchien aber nicht viel Tröftliches heraus zu filchen: ein paar 
bunte, aber baummollene Zafchentüher — ein paar Schnüre 
Glaskorallen — einen EFleinen Spiegel im Futteral — eine 
Sceere, und müde des nußlojen Suchens drehte er endlich in 
etwas jummarifcher Weiſe den Kaften um, ſchüttete den ganzen 
Inhalt auf die Dede und wühlte in den Dingen, die Capitain 
Dacutt als Koitbarkeit eingepadt, geringſchätzig mit dem rechten 
Tuß herum. Es zeigte fich auch in der That nichts darunter, 
was er hätte gebrauchen können oder mögen; nur eine furze 
Tabaföpfeife nahm er noch für fi und ſchob dann den ganzen 
Plunder mit feinem dien Bein den Kindern zu. 

Bon der Gelegenheit fuchte auch eine der „Bonnen‘’ Nußen 
zu ziehen und griff nach einer Schnur Hellblauer Glasperlen, 
aber ihr Herr und Gebieter war — unglüdliher Weife für 
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fie — nit in der Laune, irgend eine Vertraulichkeit zu ges 
ftatten. Er ſchlug mit der rechten Hand aus und traf das 
arme Mädchen jo derb gegen den Naden, daß fie wie betäubt 
zur Seite taumelte und dann leife wimmernd aus dem Wege 
kroch. Der Fleine Tyrann nahm aber feine Notiz von ihr — 
er war ärgerlich geworden. Sollten das etwa Geſchenke für 
einen König fein, wie fie ein fremdes Schiff ihm als Tribut 
bringen mußte? Wollten die Weißen ihn verhöhnen? Und 
zornig wandte er fih an den Dolmetjcher, der achielzudend 
und gebüdt, als ob er die Stellung ſchon einmal von einer 
deutſchen Hofſchranze abgejehen, ihm gegenüberftand und die 
Vorwürfe geduldig und demüthig mit anhört. Kaum aber 
hatte der König geendet, als er fich auch, jett felber zornig 
und jeinen Monarchen repräfentirend, an die Fremden wandte 
und al’ die Vorwürfe mit faft jehreiender Stimme wiederholte, 
die er eben mit angehört. Der Sinn der Rede war etwa 
folgender: „Aus welchem Lande fommt Ihr, daß hr glaubt, 
ihr Dürftet dem Fürften eines Volkes SKinderipielzeug zum 
Geſchenk bringen? Geht fort und ehrt nit eher zurüd, bis 
Ihr mit einer würdigen Gabe nahen könnt.“ 

„Alle Wetter !’' vief der Steuermann überrafcht aus, „wie 
mir ſcheint, müßt Ihr ſelber hier ſehr reich fein, wenn Ihr das, 
was in unferem Lande ald Koftbarkeit gilt, jo verächtlich bei 
Seite werft. Wir geben, was wir haben, und e& ijt möglich, 
dag wir Sachen an Bord finden, die Deinem König nod) befjer 
. gefallen, aber dann müfjen wir auch vorher willen, was hr 
und zum Handel bieten könnt, und ob es der Mühe lohnt, 
mit Euch zu verkehren.‘ 

Der Dolmetjch überfeßte, was ihm der kecke Fremde ge: 
jagt, und die Antwort des Königs lautete, dag fie Sclaven 
zum Tauſch hätten — Sclaven genug, um fein ganzes Schiff 
zu beladen. Brooks, der Steuermann, jehüttelte aber mit dem 
Kopf und erwiderte: fie wären feine Sclavenhändler, die nur 
an die Küften fremder Länder kämen, um Menjchen zu jtehlen. 
Sie wollten Waaren — Producte des Landes haben — Elfen- 
bein, Straußenfedern, Gummi, Goldfand oder was da wäre, 
und die Geſchenke für den König follten dann dem entiprechend 
ausfallen. 
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Diejer erhielt das Geſagte wieder überſetzt und bedachte 
fih einen Augenblif — er überlegte wahrjcheinli, ob er 
durch eine Antwort darauf feiner Würde nichts vergebe. End— 
lich nidte er leife vor fich hin und rief ein paar rauhe Worte, 
wonach dann der Dolmetjch den Fremden nur winkte, ihm zu 
folgen. 

Der Doctor, der nicht gern eine Höflichkeitsform ver- 
fäumen wollte, zupfte den Steuermann und flüjterte ihm zu, 
ob fie fich nicht vorher bei Seiner Majeftät verabichieden müß— 
ten. Der Die ſchien aber gar feine weitere Notiz von ihnen 
zu nehmen, jondern drehte ihnen höchſt ungenirt den breiten 
Rüden zu, wonad die Fremden es denn auch nicht weiter für 
nöthig hielten, irgend eine jonit vielleicht verlangte Ceremo nie 
zu beachten. 


3. 
Die Schakanmter. 


Ihr Führer fchritt mit ihnen direct wieder zum Strand 
zurüd und der Richtung zu, in welcher ihr Boot lag. Der 
Steuermann aber, immer noh die Gedanfen an das Wrad 
im Kopf, wollte die Gelegenheit nicht verfäumen, vielleicht 
etwas Näheres darüber zu erfahren, und als fie wieder den 
freien Raum betraten, von dem aud man die dunfeln Um- 
rille des geitrandeten Fahrzeugs eben erkennen fonnte, fagte 
er, anjcheinend Feichthin: „Was ich gleich jagen wollte, Freund ! 
Was war das eigentlich für ein Fahrzeug, dad da drüben in 
den Büjchen fo feit vor Anker Liegt?‘ 

„Welches?“ fagte der Schwarze, als ob es zehn ver: 
ſchiedene gegeben hätte. 

Welches? Das da drüben — das große Fahrzeug der 
Meißen, das an Eurer Küfte Liegt.‘ 

„Dh! das," meinte der Dolmetfh gleihgültig; „altes 
Schiff, liegt Shon viel Yang drüben — weiß es nicht.‘ 
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Der Steuermann hätte nun darauf ſchwören wollen, daß 
das verunglüdte Fahrzeug noch gar nicht etwa fo lange da 
drüben liegen konnte, denn die Malerei daran jah viel zu 
friich dafür aus und von Verwitterung war feine Spur zu 
erkennen. Uber er merkte auch wohl, daß der Burſche nichts 
gejtehen wollte oder durfte, und mochte jelber nicht gleich Neu- 
gierde verrathen, um feinen Verdacht zu erweden. Traten 
je erjt mit dem Volk Hier in einen näheren Berfehr, jo fand 
fi) auch wohl einmal eine Gelegenheit, um das Wrad zu be 
juchen, wenigſtens dicht hinan zu laufen, und dann getraute 
jih der Seemann auch ſchon, nähere Daten darüber jelber 
heraus zu finden. Bis dahin war e3 weit gerathener, norfichtig 
zu Werk zu gehen. 

Ihr Führer fchritt indeffen nicht direct auf ihr Boot zu, 
das fie Schon von Weiten erkennen konnten, fondern bog etwas 
mehr recht? ab, und zwar einem wunderlich gejtalteten, hohen 
und ſpitzen Haufe zu, das fi) nur dadurd) von den übrigen 
Wohnungen unterfchied, daß es feit verichloffen ſchien und 
feine offene Thür zeigte. 

Der Doctor war einige Schritte dicht an der Umzäunung 
dejjelben Hingegangen und näherte fich jebt einem eigenthüm— 
lichen, feft überdedten Borbau, als er plötzlich erjchredt zur 
Seite fuhr, denn fat unmittelbar neben ihm jtieß eine Löwe 
fein heiſeres Gebrüll aus. | 

Die Eingeborenen achten, und auch der Steuermann amü— 
firte fih über den Sab, den der Doctor machte; übrigens war 
er felbit zufammengefahren, denn hier, mitten im Dorf, Hatte 
er feine jolche Beſtie erwartet, die da jedenfalls Hinter dem 
Paliffadenwert gefangen gehalten wurde. Sie waren jekt 
auch gerade über ihrem Boot angelommen, daß eima Hundert 
Schritt von ihnen entfernt unten um Strand lag, als ihr 
Führer vor diefem Löwenzwinger ftehen blieb und dort hinein: 
deutend fagte: „Ihr glaubt nicht, Fremde, daß unjer König 
Waaren hat, um mit Euch) zu handeln. Seht, was da drinnen 
aufgefhichtet Liegt. Ihr wäret niht im Stande, auh nur 
die Hälfte davon zu kaufen.“ 

„Hoho, mein Burſche!“ jagte der Doctor, der fich eigent- 
lich ſchämte, vorhin eine plötzliche Schwäche gezeigt zu haben, 
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aber das Gebrüll war auch zu unerwartet und aus zu un— 
mittelbarer Nähe gekommen; „und was hättet Ihr da?‘ 

„Jedenfalls Saden, die werthooller find ald Eure Ge: 
ſchenke,“ grinjte der Schwarze. „Seht nur hindurch.‘ 

Die Fremden trauten nicht recht; Hinter dem Gitter fehritt 
der Löwe umher, und der Doctor bemerkte jet auch dicht 
daneben eine wohl ſtarke, aber doch nur hölzerne Thür, Die 
allein von zwei breiten Holzriegeln verfchloffen gehalten wurde 
und in den Zwinger führte. Aber mas fonnte ihnen gejchehen ? 
und wenn er auch nicht recht begriff, welche Koftbarfeiten der 
Löwenkäfig enthalten könne, trat er doch mit dem Steuermann 
dicht an die Paliſſaden und ſah hindurch. 

„Alle Teufel!“ rief da der Seemann plöblih; „Doctor, « 
was meint Ihr — da drin läge Fradt für und.’ 

„Elfenbein! fagte diefer, aber wirklich übertafcht von der 
Mafle, die er da drinnen aufgefhichtet ah. „Bless my soul, 
die jcheinen ja ſämmtlichen Elephanten die Zähne ausgerifjen , 
zu haben. Sunge, Junge, wo Habt Ihr al’ das Elfen: 
bein her?" 

‚un? fagte der Schwarze, augenfcheinlih von dem Er— 
ftaunen der Yremden befriedigt; „hat der König zu viel ges 
ſagt?“ 

Da drinnen lag in der That ein unſchätzbarer Reichthum 
von werthvollen und zum Theil außerordentlich großen Ele— 
phantenzähnen aufgeſchichtet, und der Löwe ſchien dabei als 
trefflicher Wächter zu dienen. Entſetzt rief aber der Doctor 
aus, als er den Blick jetzt in dem innern Raum umher 
ſchweifen ließ: „Heiliger Gott, was iſt das? füttert Ihr 
denn hier die Beſtie mit Maſchenflaſch? Sehen Sie um des 
Himmels willen die Schädel und Knochen, Brooks, die da 
drin umhergeſtreut liegen.“ 

„Das iſt nichts,“ ſagte der Eingeborene gleichgültig, „nur 
Sclaven oder Kriegsgefangene, wenn ſie krank oder ſchwer 
verwundet ſind. Ja, Zambiri iſt ein großer König, und ge— 
rade jetzt jagen unſere Truppen einen feindlichen Stamm. 
Wenn Ihr ein paar Tage hier bleibt, könnt Ihr ſie mit 
Beute beladen zurückkehren ſehen.“ 
„Und das Elfenbein gehört alles dem König?“ 
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„Alles, und noch weit mehr, viele große Büffelhörner voll 
Perlen, Schildpatt, Gold. Zambiri ift fehr rei, er tft ein 
großer König. 

„Und verfauft er die Zähne?‘ 

„Gewiß,“ nidte der Dolmetſch, „aber e8 kommt darauf 
an, wad Du ihm bieten Fannjt. Biel mußt Du ihm bringen, 
und vor allen Dingen Gefchenfe für ihn, ſonſt macht Ihr ihn 
nur böfe, und dann ift er furchtbar, wie ein Löwe ſelber.“ 

„Die Heine ſchwarze Beſtie,“ brummte der Doctor Teife 
vor fich Hin, bemerkte aber auch in demfelben Augenblid den 
nämlihen Kleinen ſchwarzen Burfchen, der vorher auf dem 
Rüden ded Königs herumgeitiegen mar, und der nun in 
einiger Entfernung Hinter dem Dolmetſch ftand und ihm ges 
heimnißvolle, aber ſcheue Zeichen machte. Sollte dad eine- 
Warnung fein, und drohte ihnen Verrath? Faſt unwillfürlich 
griff er mit der Hand nad) dem unter dem Rod verjtedten 
Revolver, der Kleine aber, als ob er die Bewegung verjtanden 
hätte, fchüttelte mit dem Kopf und deutete auf feinen Mund. 
Wollte er ihm etwas jagen? Jedenfalls mußte er in jeine 
Nähe zu kommen ſuchen, aber der Dolmetich war ihm dabei 
im Wege. 

„Schafft mir den fchwarzen Kerl einen Moment bei Seite, 
Steuermann,‘ flüfterte er diefem raſch zu, „geht mit ihm zum 
Boot, ich folge.‘ | 

Der Steuermann jah ihn erjtaunt an und begriff nicht, 
was er wolle, der Doctor mußte aber jedenfalls feinen Grund 
dafür haben, und fi an den Dolmetſch wendend, jagte er: 
„Unter den Umftänden wird e8 am beiten fein, gleich an Bord 
zurüd zu fahren und das Werthuollite heraus zu juchen, was wir 
haben, damit wir Deinen König zufrieden ftelen. Wir find 
als Freunde hierher gekommen, und ich hoffe, wir jollen al3 
Freunde mit einander verkehren. Aber da unten jehe ich 
Früchte, Fönnten wir wohl einige danon mit an Bord nehmen? 
Wir haben eine lange Fahrt gehabt und nichts Grünes unter: 
weg3 gefunden,‘ und dabei jchritt er, von dem Matrojen 
dicht gefolgt, zum Boot hinunter. 

„Gewiß,“ nidte der Dolmetſch, der fih an jeiner Seite 
hielt. Der Doctor blieb dabei ein paar Schritte zurüd, als 
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der Junge dicht an ihn Hinanglitt und zugleich im reinften 
Englisch flüfterte: ‚‚Nettet ung — gefangen — vom Schiff...” 
In demfelben Moment aber au, und gerade als fich der 
Dolmetſch nah ihm umdrehte, ſprang er nach) vorn, auf diefen 
zu und fagte irgend etwas in feiner Sprade. 

Der Schwarzbraune blidte ihn zornig an und fah bald 
auf ihn, bald auf den Doctor; da diefer aber mit der gleich- 
gültigften Miene von der Welt ein paar hier auf dem Sand 
liegende Mufcheln aufhob und aufmerffam betrachtete, ſchien 
jein plöblich gefaßtes Mißtrauen zu ſchwinden. 

„Ich muß zum König,‘ Tagte er zum Steuermann, „wartet 
hier einen Augenblick, ich werde Euch Früchte ſchicken; gebt 
den Leuten Tabak dafür — aber feinen Branntwein — er _ 
iſt Streng verboten, und nur der König darf ihn trinken,‘ und 
damit die Weißen fich felber überlaffend, rief er dem Knaben 
einige Worte zu und eilte, diefen am Arm faſſend, mit ihm 
zu feines Dberhauptes Wohnung zurüd. 

Wie gerne hätte der Doctor noch Weitere von dem jungen 
Burſchen gehört, aber er jah auch ein, daß das nicht möglich) 
jei, ohne augenblicklich Verdacht zu erregen und jede Ausficht 
auf Erfolg abzufchneiden. Dem Steuermann theilte er aber 
jebt mit, was ihm der Junge zugeflüftert, und dieſer rief, 
feine rechte Fauft in die linke flahe Hand fchlagend: „Ob ih 
e3 mir denn nicht gedacht habe? Mit dem Wrad da iſt faul 
Spiel geweſen, und uns wollen fie jebt blos kirre machen, 
um uns nachher ebenjo zu bedienen.‘ 

„Und die Elephantenzähne find auch nicht alle aus dem 
Land gekommen, Sir," fagte der junge Matrofe, der daneben 
ftand. „Zwei davon, das hab’ ich deutlich durch das Gitter 
gejehen, waren mit Schiemanns-Garn zufammengebunden, und 
Schiemann3-Garn haben fie nur an Bord von Schiffen.‘ 

„Gar niht unmöglich, nidte der Seemann, „das Fahr— 
zeug kann ſchon recht gut an der Küfte gefreuzt und Ele— 
phantenzähne eingehandelt haben, und das hat diefer ſchwarze 
Heide jetzt Alles in feinem Waarenlager aufgeſchichtet.“ 

‚ber was nun?‘ 

„Dort fommen die Früchte, fagte der Steuermann, „die 
wollen wir erft einnehmen, und dann fo raſch als möglich 
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an Bord zurüd, um den Capitain Bericht abzuftatten. Hol’3 
der Teufel, wir müſſen doch wenigſtens einen Verſuch machen, 
vielleicht jogar unſere Landsleute zu retten, und geht das 
nit, ei, dann laufen wir nad dem Cap hinunter und 
ſchicken ein Kriegsichiff her, denn ungeftraft ſollen fie ſich 
deim Himmel nit an einem Fahrzeug der Weißen vergriffen 
Haben!’ 

Das Geſpräch war hier abgebrochen, denn allerdings famen 
jebt Eingeborene mit Früchten heran, erjt einzeln und dann 
immer mehr. Der Steuermann hielt fich aber nicht lange 
auf, hatte auch nicht genug Waaren bei fih, um mit ihnen 
einen großen Taufhhandel zu eröffnen. Nur den Erften 
nahm er, was fie brachten, ab und gab ihnen Tabak dafür, 
dann jprangen die Männer wieder in ihr Boot und ruderten, 
jo Icharf fie fonnten, in See hinaus, um den ihnen ſchon 
wieder entgegen fommenden Schooner zu erreichen. 

Sapitain Dacutt war übrigens, al3 fie an Bord zurüd- 
tehrten, mit dem Reſultat ihrer Fahrt nicht beſonders zu— 
frieden. Er hörte wohl den Bericht mit der gejpanntejten 
Aufmerkfamkeit an, fehüttelte aber dabei bedenklich mit dem 
Kopf und meinte endlih: das mit dem Elfenbeinvorrath Fänge 
allerdings jehr gut und verlodend, aber troßdem fcheine es 
ihm faft, als ob er, wenn gr unter dieſen DVerhältnifjen auf 
einen Handel einginge, am Ende gar noh Schiff und Mann: 
haft verlieren und die Zeche mit feinem eigenen Leben be= 
zahlen könne. Des Steuermannd egenvorftellungen, Die 
von dem Doctor Träftig unterftügt wurden, hatten aber zu 
viel Gewicht. Er durfte die Küfte rechtlicher Weife gar nicht 
wieder verlafjen, ohne nicht wenigitens einen Verſuch gemacht 
zu haben, Näheres über das verunglüdte Fahrzeug zu hören, 
und da fie jebt durch den Knaben die Gemwißheit hatten, daß 
wenigſtens Einer an Land fei, der darüber zu erzählen wiſſe, 
fo blieb ihnen nichts übrig, als dem weiter nachzuforfchen. 

Der Gapitain mußte ihnen darin beiftimmen, und jehr 
verlodend wirkte dabei auch die Schilderung des Haufens von 
Elephantenzähnen, die aber auf fo entjchiedene Weile von 
einem der wildeften Ureinwohner, dem Löwen, bewacht wurden. 
Jedenfalls hatte der Doctor Recht, wenn er meinte, fie riß- 
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firten wenig durch eine zweite Fahrt an Land, auf welcher 
fie ja nur die Geſchenke und Proben für den Handel mitzu- 
nehmen brauchten. Es käme vor allen Dingen darauf an, 
jenen diden Fleiſchklumpen, den Tyrannen des Diftricts, etwas 
freundlich für fie zu ftimmen und jelber gierig auf eine Handels- 
verbindung zu machen, nachher wäre es ein Leichtes, mehr 
über die VBerhältniffe dort zu erfahren. Günſtigeren Zeitpunft 
durften fie außerdem nicht Hoffen, dafür zu finden, als gerade 
jest, da fich, wie fie ja am Ufer gehört, der größte Theil der 
bewaffneten Macht auf einem Streifzug und Sclavenfang im 
Sunern befand. Die Gefahr eine Weberfalls begann erft, 
wenn die zurüdtehrte, und je eher fie deshalb hier an's Werk 
gingen, deſto befler. 

Einem Capitain ift immer die Sicherheit feines eigenen 
Vahrzeugs das Höchfte, und muß es fein, denn nicht allein 
das Eigenthum jeiner Rheder, ſondern auch das Leben jeiner 
Mannihaft jteht dabei mit auf dem Spiel, aber Ausfiht auf 
Gewinn, und die Pfliht, dem Schidjal eines verunglüdten 
Fahrzeugs nachzuforſchen, wirkte hier gleich ftarf, und er 
ſträubte fich nicht länger, fein Boot zum zweiten Mal hinüber 
zu jenden. Nur die Wahl der Gefchenfe hatte noch einige 
Schwierigkeit, da er gern jo wenig als möglich opfern wollte, 
während der Doctor wie auch der Steuermann darauf be- 
ſtanden, daß man fich diesmal, nad dem erften verunglüdten 
Verſuch, ganz beſonders jplendid benehmen müſſe. Sie jehten 
auch zulett ihren Willen durch, und ein chinefiicher Koffer 
wurde mit wirklich werthvollen Dingen, feidenen Kleidern und 
Schärpen, wollenen bunten Stoffen, vergoldeten Uniform- 
troddeln, reich verzierten Mefjern, hübſch ausfehenden Glas- 
forallen und anderen derartigen Dingen fat gefüllt. Außer: 
dem follte auch noch eine Probe der Waaren beigegeben 
werden, welche Dacutt gegen Elfenbein oder andere werthoolle 
Producte einzutaufchen gedachte, auch Brod und guten Brannt- 
wein mußten fie mitnehmen, den leteren nur für den König 
jelber; und alfo vorbereitet, durften fie ſchon eher hoffen, das 
Herz jenes ſchwarzen Fleiſchklumpens für fi zu gewinnen. 

Heute war es natürlich mit al’ diefen Berathungen und 
dem Auswählen zu fpät geworden, um noc einen zweiten 
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Landungsverfuch zu mahen; von der Nacht mochten fie fih auch 
drüben nicht überrafchen lafjen, und der Gapitain hielt des- 
halb mit feinem Schooner weiter von der Küfte ab. Aller: 
dings mochten die Eingeborenen, wenn fie die Bewegung fahen, 
glauben, die Weißen hätten auf den Handel mit ihnen ver- 
zihtet und wären wieder abgefahren, aber das ſchadete nichts ; 
um fo begieriger wurden fie nachher darauf, und das fonnte 
das Gefhäft für morgen nur erleichtern. 

Indeſſen hatte fih aber auch unter der Mannfchaft die 
Nachricht verbreitet, daß die „‚Niggers' am Ufer weiße Männer 
in der Gefangenfchaft hielten, und die Wuth darüber war 
grenzenlo8. Noch an demſelben Abend Fam eine Deputation 
zum Gapitain, die ihn bat, er möchte mit dem Schooner an Land 
fahren und das Neſt in Grund und Boden zufammen hießen. 
Alle meldeten fih als Freimillige zum „Entern“ und ſchienen 
befonders, der Beichreibung ihres Kameraden nad, Rache an 
dem dien Ungethüm zu verlangen, dad Sclavenhandel treide 
und feine eigenen Unterthanen dem Löwen vorwerfe. Dacutt 
aber, jo fehr er fi über die gute Stimmung der Leute 
freute, jtellte ihnen vor, daß fie erjtlih noch nicht einmal 
genau wüßten, ob wirklih Weiße dort gefangen gehalten 
würden, dann aber auch durch einen Angriff auf die Einges 
borenen diefe vielleicht verjagen, aber nie im Leben wirklich Ger 
fangene befreien Fönnten. Er verſprach ihnen indeß, morgen 
früh ſechs von ihnen, gut bewaffnet, mit an Land zu jchiden, 
um zu jehen, was fi machen ließe, und daß er fih dann 
auf fie verlafje, ſie würden im Nothfall ihre Schuldigkeit thun, 
veritand fich von jelbit. 


4. 
Der zweite Beſuch. 


Am nähften Morgen mit erftem Tagesgrauen war die 
„Sarah Miles" ſchon wieder faft auf der nämlichen Stelle an: 
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gelangt, mo fie geftern Abend gelegen, und hielt jebt direct 
dem Lande zu, um ihr Boot abzujegen. Das brauchte auch 
nur in See gelaffen zu werden; die ganze Ladung lag ſchon 
bereit, die dafür beftimmte Mannſchaft ftand gerüftet an Ded 
und ſchien jelber die Zeit kaum erwarten zu können, wo fie 
da drüben ihre Thätigkeit beginnen möchte. Raſch wurde aud 
dem Befehl: „a shore!‘“ Folge geleiftet; mit lautem Hurrah 
hißten fie das Kleine Segel, und fort ging e3, der Mündung 
der Bai entgegen. Gapitain Dacutt mochte aber heute feine 
Leute mit dem einmal gegen die Eingeborenen gefaßten Ber: 
dacht nicht wieder, jo wie gejtern, aus Sicht laſſen. Daß fte 
in der Bucht tief Wafler hatten, wußte er ſchon vom Steuer: 
mann, und langjam folgte er deshalb feinem Boot, um dort 
entweder zu freuzen, oder, wenn es ficher befunden wurde, 
auch vor Anker zu gehen. 

Brooks fteuerte indefjen fein Boot der Landung entgegen 
und mwunderte fih nur, daß fie heute gar Feine Canoes zu 
ſehen befamen. Am Ufer ſchien dafür eine ungewöhnliche Bez 
mwegung zu herrſchen; er unterjchied mit dem Fernrohr eine 
Menge Frauen und Kinder. Db fie die Fremden ſchon be- 
merft hatten? Fahrzeuge zeigten fih aber nicht auf. dem 
Waller, und der Seemann hielt deshalb die Gelegenheit für 
paſſend, jett jo dicht al möglih an dad Wrack hinan zu 
laufen und es ein wenig näher zu unterfuchen. Das ging 
auch leichter, als er ſelbſt geglaubt, denn während fie ſich 
am linken Ufer hielten, wurden fie durch die vorhängenden 
Büſche deflelben verdeckt, ja das Wrad jelber ftand ein Stüd 
in die Bat hinaus. Der Steuermann Tieß fein Boot dort 
anlaufen und Fletterte raſch an Deck; aber da war freilich 
nichts weiter zu Sehen, als daß es eine jehr große Brig 
geweſen, die jedoch rein außgeplündert worden, wie fich das 
in diefer Nahbarihaft auch von felbjt veritand. Sogar das 
Skylight Hatten fie abgehoben und weggeführt, und die Kajüte 
war natürlih blanf und Teer. Aber auch Feine Spur eines 
Namens fand fih, denn ebenfo wie das Namensbrett, am 
Stern herausgebrochen worden, jo fehlten auch die beiden 
Bretter an der Gallion, auf welden früher wahrſcheinlich 
ebenfalls der Name geftanden, und da am Bugſpriet Fein 
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Bild, fondern nur eine fogenannte Krulle außlag, ließ ſich 
auch nach der nichts beftimmen. Aber die ganze Eintheilung 
und Bauart des Fahrzeugs war jedenfall amerikaniſch, auch 
die Art der Malerei, und der Steuermann wurde durch Diele 
Entdelung gerade nit freundlih gegen die Schwarzen ges 
ſtimmt. 

Uebrigens durfte er ſich hier nicht lange aufhalten, es 
half ihm auch nichts, denn an den Hölzern ließ ſich nichts 
weiter erkennen, und ſie hätten das ſchwarze Geſindel am Ufer 
nur vor der Zeit mißtrauiſch gemacht. Raſch deshalb wieder 
in das Boot hinabſteigend, ſtieß er ab, und während er den 
Leuten unterwegs erzählte, was er oben gefunden, und für 
welchen Landsmann er das Fahrzeug halte, glitten ſie am 
Ufer hinauf dem Landungsplatz entgegen. 

Daß indefjen dort etwas vorgegangen fein mußte, ließ 
fih nicht verfennen, und je näher fie famen, defto deutlicher 
hörten fie das Weh- und Klagegeheul von Frauenftimmen. 
DVielleiht war es ein DBegräbniß, bei welchem die Frauen ja 
gewöhnlich ihre Trauer laut und oft herzzerreigend Fund geben, 
und fie famen dann gerade zur rechten Zeit, um der Gere 
monie beizuwohnen. Dem Doctor, der dad Boot wieder be— 
gleitete, fiel e3 dabei auf, daß er jo viele Bewaffnete bemerkte, 
Ihmwarze Kerle, die mit ihren langen Tanzen überall am Ufer 
herumftanden und den Plab befonders einzufchließen ſchienen, 
in dem die Elephantenzähne lagen. Hatten fie etwa Beforgniß, 
daß die Weißen einen Angriff darauf machen könnten, oder 
bedeutete es Schlimmeres? | 

Der Steuermann ſchien etwad Aehnliches zu befürchten, 
denn er gab Befehl, das Segel einzunehmen und zu den 
Rudern zu greifen. Sie blieben dadurch weit befjer Herr 
ihrer Bewegungen und Fonnten, wenn es fein mußte, gleich 
zurüf, oder wenigitend in freies Wafjer halten. Mit ihren 
Feuerwaffen wehrten fie dann fchon leicht jeden etwaigen An— 
grift ab. Sonderbarer Weife kümmerten ſich aber die Leute 
am Ufer faſt gar nicht um fie, nur ein Plab wurde freigehalten, 
wo fie landen fonnten, und zwar durch Bewaffnete, und die 
Seeleute fahen jebt, daß ſich Alles um das Gitter oder die 
Berpaliffadirung drängte, um dort hinein zu fchauen. 
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In diefem Augenblick erfchien der Dolmetfch an der Landung, 
und es fam dem Steuermann faft fo vor, als ob er über den 
fo frühen Beſuch der Weißen etwas verlegen ſei — fie waren 
feinenfall3 jchon erwartet worden — und was bedeutete das 
Klagen und Jammeon der Weiber? Der Doctor mußte jeden: 
falls wiſſen, was da vorgegangen wäre, und frug den Burfchen 
direct deshalb. Diefer aber jagte ausmeichend: „Oh nichts -— 
ſchlechte Menſchen giebt e8 immer — Diebe — beiden Schwarzen, 
wie bei den Weißen — aber Zambiri ift ein großer und 
jtrenger König.‘ 

„Ale Teufel!’ rief der Steuermann erichredt aus, „ſie 
haben doch nicht etwa wieder dem Löwen einen Menfchen hinein- 
geworfen 2’ 

„Blos einen Dieb,‘ verficherte der Dolmetſch, „hatte dem 
König Tabak jtehlen wollen, verdammter Sclave. — Aber - 
da kommt Zambiri — er hat Euch gefehen — bringt nur an 
Land, was Ihr mitgebracht habt, damit er nicht ungeduldig wird.’ 

Zambiri fchien in der That dem entfeglichen Schauspiel 
als eine Art von Morgenvergnügen beigewohnt zu haben. 
In feinen rothbaumwollenen Königsmantel gekleidet, noch 
ſchmutziger und wilder als gejtern ausfehend, und den Knaben 
wieder an feiner Seite, der ihm einen großen, fehweren Speer 
tragen mußte, fam er eine Leiter heruntergeftiegen, die, wie 
der Doctor jebt erjt bemerkte, oben zu einer Art von Balkon 
führte. Auf dem hohen Land aber blieb er ftehen, er ging 
nicht bis an das Boot hinunter und verlangte, daß die Weißen 
zu ihm hinauf fommen jollten. 

Der Steuermann hatte feine rechte Luſt dazu, er traute 
dem ſchwarzen Fleiſchklumpen nicht über den Weg. 

„Wozu habt Shr alle die Leute mit den Tanzen da ſtehen?“ 
frug er mürriſch den Dolmetfch, „wir find friedliche Händler 
und wollen feinen Krieg mit Euch. Wir find aud) nur Wenige, 
und Ihr Hunderte.’ 

„Wenn Du Dieb fürdhteft, weshalb bit Du zu und ges 
kommen?“ fagte der Schwarze finiter, „wir find auch Freunde 
der Weißen und wollen Eud feinen Schaden thun.‘' 

„Und wo fommt das Schiff her, deflen Rumpf da draußen 
liegt? jagte der Doctor. 
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„Was geht Dich das Schiff an?" brummte der Dolmetſch; 
„Zambiri wartet. Wenn ih Euch rathen fol, macht ihn 
nicht ärgerlich.” 

„Hol's der Henker, Mate,‘ jagte der Doctor, „wir find 
einmal dazu hergefommen, und müſſen die Sache nun aud) 
ausbaden. Furcht follen uns die ſchwarzen — Gentlemen 
doch wenigftens nicht vorwerfen. Laßt den Koffer hinauffchaffen 
und Seiner Wohlbeleibtheit die Sachen vorlegen; ich denke, 
dann wird er ſchon freundlich werden. Hier unten können 
wir Doch nicht Tiegen bleiben.’ 

„Meinetwegen,“ jagte der Seemann, „aber, ſetzte er leiſe 
Hinzu, „ſeid auf der Hut, und bei dem geringiten Zeichen von 
Verrath nur fo raſch als möglich zum Boot hinunter. Dort 
wollen wir uns ſchon freie Bahn halten.‘ 

„Wo Habt hr die Sachen?“ 

„Laßt ein paar von Euren Leuten anfaſſen und fie hinauf: 
tragen.‘ 

„Und können das niht Cure Leute thun?“ frug der 
Dolmetid. 

„Ich will Dir 'was fagen, mein Burſche,“ rief aber nun 
der Steuermann, jebt ebenfalls ärgerlich werdend, „Die 
bleiben als Wache im Boot, und wenn Ihr Eure jungen 
Leute nur dazu braudt, am milde Beftien damit zu füttern, 
jo laßt fie meinethalben oben. Das ift das Kurze und Lange 
von der Sache.“ 

Der Dolmetfh ftand einen Moment unjhlüffig, aber 
Zambiri brüllte ihm etwas in feiner Sprache zu, und er gab 
jest rafch ein paar Burfchen den Befehl, die mitgebradhten 
Sachen aus dem Boot zu nehmen und zum König hinauf zu 
bringen. Das geihah auch ungefäumt, denn mit dem res 
gterenden Herrn ſchien heute nicht zu fpaßen; er hatte jeinen 
böfen Tag, und es war befjer, ihm raſch zu Willen zu fein. 
Mit den Geſchenken durften aber auch die Weißen darauf 
rechnen, eine freundliche Aufnahme zu finden, und Steuer: 
mann wie Doctor fehritten jebt langfam neben dem ziemlich 
Ihweren Koffer her, um den Anhalt defjelben dem Oberhaupt 
des Stammes vorzulegen. 

Merkwürdig fah der Menſch aus, als er dort aufrecht 
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vor ihnen jtand, und der Doctor geftand fi, etwas Scheuß— 
licheres und Unförmlicheres nie im Leben gejehen zu Haben. 
Er war jelber nicht übermäßig groß, aber wenn er den Arm 
außjtredte, konnte der Wilde recht gut darunter durchgehen, 
ohne anzuftoßen, und Beine ſah man dabei fajt gar nicht an 
dem Fleiſchklumpen, während der eine außgejtredte Arm, der 
die Lanze hielt und fich daran ſtützte, reichlich jo die und 
fleifehig ſchien wie ein ftarfes Bein. 

Der Ausdrud feines dien, geihmwollenen Gefichts verrieth 
feinen freundlichen Gedanken, und feine Augen flogen mürrifch 
und troßig zugleih über die Weißen und jchweiften dann. 
von ihnen nad) dem Schooner hinüber, der jeßt deutlich unten 
an der Mündung der Bucht erkennbar war. Da der Steuer: 
mann aber feine Zeit verlor und den Koffer raſch öffnete, 
heiterte jich jeine Miene doch etwas auf, denn er mußte wohl 
jehen, daß ihm die Fremden heute würdigere Gefchenfe gebracht 
als geitern. | 

Er ließ eine Dede auf die Erde breiten und die Gegen: 
fände darauf legen, und fegte dabei eigenhändig den Platz 
mit feiner Lanze frei, daß ihm fein eigenes Volk nicht zu 
nahe rüdte. Er traute ihnen wahrfjcheinlih nicht, und doch 
mochte fie wohl nur die Neugierde heranprefien, denn Die 
Strafe folgte hier, wie fie eben gejehen, dem Vergehen auf 
dem Fuße. Zu gleicher Zeit unterhielt fih Zambirt fort: 
während mit dem Dolmetfch in feiner eigenen Sprade, oft 
jelbjt mit unterdrüdter Stimme, und diejer ging dann langjam 
zu dem Boot hinab, wobei er angelegentli mit Einigen der 
Leute ſprach. 

Dem Doctor gefiel das nicht, und er behielt den Burfchen, 
jo viel das irgend .anging, im Auge, konnte aber weiter nicht3 
Auffälliges oder Verdächtiges erkennen; ja die Zahl der Be— 
waffneten in ihrer Nähe jchien fich jogar zu verringern, und 
er bemerkte, wie Fleine Trupps von ihnen langjam am Ufer 
hinabſchritten und fih dann in den Büfchen verloren. Nur 
ein Theil der Mädchen und Frauen war noch bei ihnen 
geblieben, während das Wehgeheuf der anderen jebt aus dem 
Dickicht von Fruchtbäumen heraustönte, das den Pla um— 
Ihloß, und wo wahricheinlich ihre Wohnungen lagen. 
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Im Ganzen mochten vielleicht vierzig „Krieger zurückge— 
blieben fein, die Hinter und um den König in einzelnen 
Gruppen ftanden und jedenfall jeine Beimache bildeten. 

Der Dolmetfh kam jetzt zurüd, und da der König auch 
wohl die mitgebradten Gaben zur Genüge gemuftert hatte 
und befriedigt ſchien — er grungte wenigſtens ein paar Mal 
jtll vergnügt vor fih Hin — befahl er zweien von feinen 
Leuten, den Koffer in fein Haus zu tragen, und es begannen 
nun die DBerhandlungen über ein etmaiges Geichäft, wobei 
der Steuermann erklärte, daß fie einzelne Stüde der Dinge, 
welche fie gefonnen wären, gegen Elfenbein oder andere Producte 
auszutauschen, mitgebracht hätten und dem Häuptling vorlegen 
fönnten. 

„Aber wo find fie?” frug diejer raſch. 

„MAnten im Boot.‘ 

‚Und weshalb bringt Ihr fie nicht herauf?‘ 

Der Steuermann hatte wohl mit Recht vermuthet, daß 
der Schwarze Alles, was ihm dort auf die Uferbanf gebracht 
wurde, als Geſchenk betrachten und mit Beſchlag belegen 
könne. Er bat deshalb den Dolmetſch, Seine Majeſtät zu 
veranlaffen, mit ihm Hinunter zum Boot zu gehen, aber der 
Die wollte nicht. Zwei Boten waren jchon abgeſchickt ge— 
weſen, und kamen jebt mit dem Löwenfell herbei, das fie dort 
für ihn außbreiteten, und worauf er fich niederließ, und 
nun verlangte er, daß ihm die Sachen heraufgebradht und 
vorgelegt würden, dann wolle er bejtimmen, was er dafür 
geben könne. 

Dem Steuermann fehien das unbequem, denn alles weiter 
Mitgebrachte lag oje, oder nur in Stüden Segeltuch einge: 
ihlagen in ihrem Boot, und fhidte er Schwarze hinunter, 
um es herauf zu holen, jo war er vor ihren diebijchen Händen 
nicht fiber. Wo fie irgend etwas bei Seite ſchaffen konnten, 
thaten fie e8 gewiß, und an wen jollte er ſich nachher halten, 
wie die Thäter herausfinden? Das Beite war immer — denn 
daß der Dice jetzt nicht von dieſer Stelle zu bringen war, 
ſah er ein — zwei von feinen eigenen Leuten damit zu be= 
trauen. Es blieben immer noch vier im Boot und fie jelber 
dann in zwei gleiche Trupps getheilt. Die Eingeborenen zeigten 
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fich dabei jo friedlih, daß an eine Gefahr wohl kaum zu 
denken war, ja ed jchien fat, als ob der König die übrigen 
Soldaten nur weggeſchickt habe, um ihnen auch jede Befürdhtung 
eined Verraths zu nehmen. Außerdem brauchten fie nur wenige 
Schritte zum Boot hinab, und die gerade außgehende Ebbe er: 
leichterte ihnen die rajche Verbindung mit dem Schooner ebenfalls. 

Der Doctor übernahm es, die Leute herauf zu bringen, 
und der Dicke jchien indeß geduldig die Ankunft derfelben zu 
erwarten. Brooks bemerkte nur, daß die rechts von ihm 
jtehenden Soldaten etwas bei Seite treten mußten, um ihm 
die Ausfiht nach dem untern Theil der Bucht zu geftatten, 
wo der Schooner, der bis dahin auf und abgefreuzt war, 
feft auf einem Punkt zu liegen ſchien. Er mußte vor Anker 
gegangen fein, da die jtarf ausgehende Ebbe und der beinahe 
eingejchlafene, hier wenigftend von dem höhern Land gebrochene 
Wind ihm das Segeln wohl unmöglich machte. Der Dolmetſch 
ſprach indefjen angelegentlich zu ihm, während Zambiri nad) 
dem Boot ſah. Wo Hatte jener Burſche auch nur fein Eng- 
liſch gelernt? Doch ficher auf irgend einem Schiff, dem er 
nachher davongelaufen, um bier wieder die Sitten und un: 
gezwungene Tracht feines Landes anzunehmen. Dem Steuer: 
mann gefiel fein Gefiht nit im Mindeftenz; Bosheit wie 
Trotz lag zugleih darin, während fich der ganze Ausdrud 
deſſelben, ſobald er mit dem Diden ſprach, in knechtiſche Unter- 
würfigfeit verwandelte. Uber e& Half nicht3, fie brauchten ihn 
eben und mußten deshalb mit ihm verkehren, denn der Fleine 
Burfche, jedenfalls ein Sclave des Königs, der den Doctor 
ebenfall8 Engliſch angeredet hatte, fchien fich heute gar nicht 
an fie heran zu getrauen und blieb nur immer jcheu und 
furchtſam Hinter feinem Herrn ſitzen; Fannte er doc) den graus 
jamen Charakter des Mannes gut genug. 

Set Fehrte der Doctor mit den beiden Matrojen, die einen 
Theil der Waaren trugen, zurüd, und der Steuermann breitete 
fie, während der Dolmetſch die Unterhandlung leitete, vor dem 
König aus und pries ihm den Werth der Dinge Bei ihm 
war, mit der Vorausſicht auf einen guten Handel, der Yantee 
wieder zum Durhbrud gefommen, und er vergaß in dem 
Geſchäft alles Andere. 
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Allerdings zeigte es fich dabei als Hauptjchwierigfeit, dem 
König begreiflich zu machen, er habe nur Proben vor fi; er 
wollte die ganzen Waaren vor fich aufgefchichtet jehen, um 
danad) feinen Preis zu bejtimmen, und der Dolmetich hatte 
nicht geringe Mühe, ihm zu erklären, daß die Sachen an Land 
gefchafft werden würden, ehe er fie zu bezahlen oder den Werth 
dafür heraus zu geben habe Kr veranlaßte auch, daß 
ein Elephantenzahn aus des Königs Wohnung herbeigefchafft 
wurde, um als Maßſtab zu dienen, und Brooks berechnete fich 
Thon, nad dem was ihm der Dice zugeftand, daß fie ungefähr 
fünfhundert Procent Nuben an ihren Waaren haben würden. 
Der König bemilligte, wie er nur erft einmal den Handel be— 
griff, einen Zahn nad) dem andern, und befonders für Tabak 
ftellte fich der Nuben ganz enorm heraus, 

Uber es zögerte fih furchtbar in die Länge, denn wenn 
Brooks glaubte, fie wären fertig, fo ließ Zambiri die ganze 
Sade noch einmal von vorn anfangen und wollte dann immer 
wieder etwas abhandeln. Dabei hatte er fich jett jo geſetzt, 
daß er das Fahrzeug draußen immer im Auge behielt, während 
der Steuermann, den er bald da, bald dorthin rief, Die Waaren 
zu zeigen, der See den Rüden zudrehte. 

Neben diefem ftanden noch die beiden Matrofen als Wächter 
der umhergeſtreuten Sachen. Der Doctor aber, dem der 
Handel langweilig wurde, da er perſönlich gar kein Intereſſe 
daran hatte, fchlenderte langfam nad) der Umzäunung hinauf, 
von woher zu Zeiten das dumpfe Brüllen des Löwen herüber- 
tönte. Was war da heute Morgen vorgegangen? Er befam 
vielleicht nie im Leben wieder fo paflende Gelegenheit, fich den 
Plab etwas näher zu betrachten, denn von den Leuten achtete 
Niemand auf ihn, oder legte ihm das Geringfte in den Weg. 
Ein Schauder erfaßte ihn aber, als er den Platz, um den 
herum fchon eine Menge von Aasgeiern ihren Sitz genommen, 
erreihte und durch die Spalten in den Palifjaden die ver- 
ftümmelten Ueberrefte jenes Unglüdlichen entdedte, den Die 
Grauſamkeit des wilden Ungethüms eines erbärmlichen Kleinen 
Diebſtahls wegen zum Tode, zu einem ſolchen Tode verurtheilt 

atte. 
; Dort drüben, Dicht neben den Schäben des Wütherichs, 
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lag der zerjtüdelte Leichnam, von deflen Anblick fich felbft das 
Auge des Arztes in Efel und Mitleiden abwandte, und der 
jet gefättigte Löwe ging mit langen, majeftätifhen Schritten 
in der Umzäunung auf und ab, peitfchte ſich die Flanken mit 
dem Schweif und ledte fich die Lefzen mit der rauhen Zunge. 
Die Hasgeier aber warteten nur auf den Moment, wo fi 
der raftloje König der Thiere zur Ruhe ausftreden würde, um 
dann ebenfalls auf die willfommene Beute nieder zu fallen und 
ihre Schnäbel einzubauen. 

Und wie jcheinbar ſchwach war eigentlich der ganze Umbau, 
der das Raubthier einſchloß. Wenn es die riefigen Kräfte, die . 
e8 bejaß, genau gefannt hätte, mußte e8 ja im Stande fein, 
diefen luftigen Kerker zu durchbrechen. Auch jogar die Thür 
bejtand nur aus roh gezimmerten Balken, die man durch 
Schnüre oder Streifen ungegerbter Büffelhaut allerdings feit . 
verbunden hatte. Den ganzen Berihluß bildeten jedoch zwei 
von außen vorgejchobene hölzerne Riegel, während eine Ab— 
theilung im Innern dazu beftimmt fehien, den Löwen in einem 
Theil des Plabes abzuschließen, um dann ungefährdet zu den 
Elephantenzähnen zu gelangen. Zwei hölzerne Riegel nur, 
und nicht einmal ein Pflod war davor gefchlagen, um fie 
gegen einen doch möglichen Zufall zu ſchützen. Der Doctor 
verſuchte den einen, er ging leicht und bequem; wie aber feine 
Hand nur die Thür berührte, ftußte der Löwe da drin, wandte 
fi halb und duckte fich wie zum Sprunge nieder. Er Fannte 
jedenfalls den Ausgang, wenn er ihn auch nicht benuben 
durfte, 

Dem Doctor wurde es unheimlich der lauernden Geftalt 
des grimmen Thieres gegenüber; hatte er doch auch ſchon oft 
davon gehört, wie furchtbar eine ſolche Beſtie den Menfchen 
wird, wenn fie mit Menfchenfleifch genährt, ja nur ein einziges 
Mal erit Menſchenfleiſch gefoftet Habe. Ordentlich erichredt 
z0g er die Hand zurüd und wich von den Palifjaden ab, um 
ihn ſelbſt nicht zu einem Sprung zu reizen. Wie leicht konnte 
das vielleicht jchon mürbe Holz der Wucht eines ſolchen An— 
pralls nachgeben ! 

Welche Ewigkeit das aber auch da unten mit dem Handel 
dauerte; es war gar fein Ende abzufehen, und ein Wunder 
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nur, daß der Gapitain nicht ungeduldig wurde. Zwei Stunden 
faßen fie dort jebt wenigftens bei einander, und wenn fie ſchon 
zu den Proben folche Zeit brauchten, wie follte e8 erft nachher 
werden, wenn die Waaren an Land famen ! 

Er wandte ſich langſam ab, um mieder zurüd zu der 
Gruppe zu gehen, als er den Steuermann plötzlich emporfahren 
und nad) dem Schooner hinüber deuten ſah. Yaft in demfelben 
Augenblick fiel von dort ein Schuß, und als er fi erichredt 
der Nichtung zu drehte, bemerkte er, wie die ganze Bai von 
dunfeln Canoes ſchwärmte, die alle auf den Schooner zuzu= 
halten ſchienen. 


5. 
Der Lime. 


Doctor Spruce Hatte in der Weberrafhung des erjten 
Augenblicks wirklich gar nicht auf feine unmittelbare Umgebung 
geachtet, denn im Moment war ihm Elar, daß dort ein Ueber: 
fall vorbeceitet werde — aljo Verrath! Aber eben diejfe Um: 
gebung drängte fich ihm jelber auf, denn er follte nicht lange 
in Zweifel gehalten werden, wie weit die fchurfifchen Einge— 
borenen am Ufer mit dem feindlichen Angriff da draußen in 
Berbindung fanden. 

Wer den Angriff begonnen, konnte er nicht erkennen, aber 
er jah nur, daß der König felber mit feiner Lanze nach einem 
der Weißen ſchlug, während fich der Dolmetſch mit einem Cut— 
laß, den er jedenfall dem verdachtlos neben ihm ftehenden 
Matrofen entriffen haben mußte, auf den Steuermann warf 
und einem Schlag nah ihm führte Aber er war au den 
Unrechten gefommen, denn Brooks’ Hand Hatte fat unmill- 
fürlih ſchon im erften Moment den Griff feines Revolver 
geſucht, und nicht rafcher holte der Schwarze mit der jcharfen 
Waffe zum Schlag aus, als es zweimal jchnell hintereinander 
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aus dem Rohr blitte und der Eingeborene, wo er jtand, in 
d.e Kniee brach) und zu Boden ftürzte. Che fi der Seemann 
aber nur gegen einen neuen Feind wenden Fonnte, fielen ihm 
von Hinten vier oder ſechs riefige Schwarze in die Arme, 
andere warfen fich auf die Matroſen; ein Theil unten jtürmte 
gegen das Boot an, und er felber fand fich von etwa einem 
Dußend Wilder angegriffen, die mit ihren gehobenen Wurf: 
jpeeren auf ihn einjprangen. Allerdings hatte er die eigene 
Waffe ſchon in der Fauft, und drei Schüffe feuerte er mitten 
hinein in den Trupp. Einer fiel auch, aber ihre Wurfipeere 
flogen aus, und er fühlte einen ftechenden Schmerz in Arın 
und Bein. 

Faſt blind vor Wuth ſchoß er feine lebten Kugeln gegen 
die Feinde ab und wandte fih dann zur Fludt. Aber wohin 
— voraus — nad rechts und links war ihm der Weg abge— 
Ihnitten, und nur auf die Umzäunung, die den Löwen barg, 
trieben fie ihn zu. Und wie brüllte die Beftie, als fie die in 
ihrer unmittelbaren Nähe abgefeuerten Schüffe und das wüthende 
Geheul der Eingeborenen hörte! 

Der Doctor wußte faum, was er that, denn er jah den 
Tod von allen Seiten auf fich eindringen. Erbarmen hatte er 
von den Menjchen nicht zu Hoffen, und wie von einer unbe— 
wußten Gewalt getrieben, floh er der Thür des Käfigs zu, als 
ob er Schuß ſuchen wollte bei der Beitie. 

Mit einem Jubelruf folgten ihm die Wilden, denn dort 
fonnte er ihnen nicht mehr entgehen; wieder hoben fich die 
Speere zum Wurf, da riß er, von Verzweiflung getrieben, die 
Riegel der Thür zurüd — Rache wollte er haben — nicht 
allein von der mörderifchen Bande hingeſchlachtet werden, und 
wenn er dann untergehen follte, wenigſtens Verderben über 
feine Mörder bringen. 

Kaum hatte er aber die Niegel der Thür erfaßt, als ein 
wilder, gellender Angſtſchrei aus der Menge brach — jebt flog 
die Pforte auf, und mit einem Sprung ftand der Löwe — 
freudiges Gebrül ausftogend, daß es wie dumpfer Donner 
durch das Thal rollte, auf der Schwelle. Furdtbar ſchön war 
dec Anblid des fo plötzlich feiner Freiheit fihern Thieres, 
hoch ſchwang es den buſchigen Schweif und hob fich die troßig 
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gejhüttelte Mähne, und flammend Freifte das Auge rings 
umher, wie nad) dem erjten Dpfer juchend, während fich der 
Doctor ſcheu und felber erjchredt von der fo plötzlichen Er- 
Iheinung des Raubthiers an die Balifjaden drüdte, 

Drdentlih zauberhaft wirkte aber die Erſcheinung des 
freien Löwen auf die Bande der Schwarzen. Was kümmerten 
fie jebt die Fremden, was ihr eigener fo gefürchteter König. 
Wenn fie der Löwe fraß, war e3 mit ihnen jedenfall3 vorbei, 
und im Nu ftob der ganze Schwarm augeinander. Die dem 
Waffer Nächten warfen fih in blinder Angft in die Fluth, 
Krofodile und Haififhe verachtend — die Anderen jchoflen 
pfeilfchnell über den Boden hin, den näditen Büſchen und 
Häufern zu — die Bootsmannihaft befam Luft und war 
wahrlich nicht faul, die Gelegenheit zu benußen. Wen fie er- 
reichen Fonnten, hieben fie mit ihren Eutlaffen zufammen, und 
die im Boot unten fahen auch in der That den Löwen erft, 
als er jebt in langen Säben, und fi weder um die flüchtigen 
Eingeborenen, noch die Weißen fümmernd, dem nächſten Dickicht 
zufloh. 

Der Einzige jedoch von Allen, der nicht von der Stelle 
fonnte, und nur ftarr vor Schreden und Entjeken zu dem 
entfefjelten Löwen Hinaufftarrte, war Zambiri, der König jener 
Helden, während fein Knabe iin flüchtigen Sprüngen bei den 
Weißen Shut geſucht. Der Steuermann ließ ihm aber feine 
lange Zeit zum Ueberlegen. Denn kaum ſah er, daß fie felber 
den Angriff des Raubthier nicht mehr zu fürdten brauchten, 
als er eine der von den Eingeborenen weggemworfenen Kriegs— 
feulen aufgriff, und mit den Worten: ‚Und das für Did, 
Du verrätherifher Schurke!" den Diden dermaßen über den 
Schädel traf, daß er wie ein Sad zufammenfnidte, 

„Hurrah!“ rief aber jebt der von oben niederfpringende 
Doctor, ‚mein Löwe hat und Bahn gemacht, aber den Diden 
in's Boot. An dem haben wir eine Geißel, und beim Himmel, 
die Schufte follen bezahlen, wenn fie ihn wieder haben wollen !‘ 

„Das war ein glüdliher Gedanke, Doctor, rief der 
Steuermann, „angefaßt, Jungens, daß wir den Fleiſchklumpen 
bewältigen können — jhlagt ein Tau um und ſchleift ihn 
auf dem Sand hinunter — fo recht — nur rafh — und 
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dann von Elephantenzähnen in’3 Boot, was wir laden können, 
denn die Bahn da oben ift frei.” 

„Aber der Schooner !’' rief der Doctor. 

„Hahaha!“ Tachte der Steuermann, „Seht Ihr nicht, wie 
unjer alter Capitain zwiſchen die Schufte hineingepfeffert hat? 
Die Drehbaſſe war ihnen zu viel. Er muß feinen Anker 
haben fiten laflen, denn wie ein Wetter war er los und mit 
dem Segel auf mitten zwiichen der Bande drin. Drei Canoes 
ſind geſunken.“ 

Noch während er ſprach, hatte er ſowohl als der Doctor 
friſche Patronen in ihre Revolver gefchoben, indeſſen die 
Matrofen mit lautem Hurrah den noch bewußtlofen Körper 
des leijchkolofjes mit ein paar Enden Tau umfchlangen und 
zum Boot hinabjchleiften. Dort koſtete e8 freilich einige Mühe, 
ihn hinein zu bringen, aber die Fräftigen Burjchen hoben mit 
einem guigemwillten Ho! ahoi!, und hinein flog der Klumpen 
in die Kolle und unter die Doften, wo er liegen blieb. 

Bon den Eingeborenen war augenblidlich allerdings nichts 
mehr zu jehen, aber man wußte doch nicht, wie raſch fie, wenn 
fie die Gefahr befeitigt glaubten, zurücfehren könnten, und es 
galt deshalb, raſch zu handeln. 

Mährend der Doctor jebt den kleinen, zu ihm geflüchteten 
ſchwarzen Burfchen eraminirte, Tief ein Theil der Matrofen 
in die Umzäunung oben, die fein Löwe mehr bewachte, hinein, 
um die jtärfiten dort liegenden Elephantenzähne zun Ufer zu 
Ichleppen. Sie jahen dabei, wie der Schooner jet mit ein= 
jebender Fluth und ziemlich günftiger Briſe keck mitten in die 
Bucht und auf fie zu hielt, und wußten nun, daß fie für ihre 
Sicherheit nichts mehr zu fürchten brauchten. 

Der Kleine erzählte indeffen raſch und gedrängt, daß die 
Eingeborenen hier, wie fie es bei dieſem verjucht, jenes Fahr— 
zeug, an deſſen Bord er felber geweſen, geentert, die Mann 
ihaft erfchlagen und außer ihm nur zwei Leute, einen Paſſagier 
und den erjten Steuermann, gefangen in’® Land gejchleppt 
hätten. Die Brig ſei ſchon länger an der Küſte gefahren 
und follte viel Elfenbein an Bord gehabt Haben ; das meifte, was 
dort in der Umzäunung lag, ftammte daher, denn aus dem Land 


44 


kam wenig Elfenbein, da Zambirt nur Hauptfählih Sclaven- 
Handel mit portugieſiſchen Caravanen trieb, 

„And wo waren die Weißen jebt ?’‘ 

Der Kleine Burfche wußte e8 nicht zu jagen, denn er Hatte 
von dem Augenblid feiner Gefangenſchaft an die unmittel- 
bare Nähe des Häuptlings nicht verlaflen dürfen. Es hieß 
allerdings, wie er meinte, daß weiße Händler, jedenfall3 Por: 
tugiefen, die Weißen mitgenommen, aber er fonnte e& nit 
verbürgen. Geſehen hatte er fie nie mehr feit der Zeit. 

Den Steuermann drängte es wieder fort, um an Bord 
des Schoonerd zu kommen; fie durften au nicht mehr ein- 
nehmen, denn dad Gewicht Zambiri's allein drüdte ſchon die 
Sole Was noch hinein ging, wurde allerdings geladen, 
dann aber ſprangen die Leute nad, und ruderten, jo raſch es 
die Schwere des Fleinen Bootes erlaubte, gegen die Strömung 
an, auf den Schooner zu. 

Sie waren auch nicht ohne Verluſt mweggefommen: der 
Doctor hatte zwei Wunden von Wurffpeeren, der Steuermann 
einen Stich in den Schenkel und der eine Matroje einen Hieb 
mit einer Keule und einen böſen Stid in die Seite. Schlim— 
mer hatten die Feuerwaffen freilich unter den Cingeborenen 
aufgeräumt, denn fünf von diefen lagen todt oder ſchwer ver: 
wundet auf dem Plab, und manche der Entflohenen mochten 
wohl ebenfalls noch getroffer fein. 

Doch jebt war Feine Zeit, nach denen zu fehen; hatten 
fie fih doch auch die Folgen ihrer Verrätherei nur jelber zuzu— 
ſchreiben. 

Und Zambiri, der mächtige König des Landes? Er mochte 
wohl noch in feinem ganzen Leben in keinen ſchlimmeren Hän— 
den gemwefen fein, denn unten im Boot, in einer nichts weniger 
als bequemen Lage, ſchienen fi die Matrofen ein Vergnügen 
daraus gemacht zu haben, die erbeuteten Elephantenzähne quer 
über ihn megzulegen, jo daß ihm die Laſt beſchwerlich genug 
fallen mußte. Anfangs fühlte er das freilich nicht, der Schlag 
hatte ihn betäubt; als ihm aber die Befinnung. wiederkehrte, 
fing er an zu ftöhnen und zu grungen und ſchrie einzelne Be— 
fehle mit zorniger Stimme vor. Er fehien noch Feine Ahnung 
zu haben, wo und in weſſen Händen er fich eigentlich befand. 
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Das Boot näherte fich indefjen dem Schooner mehr und 
mehr, und mit einem Hurrah wurde die Mannſchaft begrüßt, - 
al3 fie nur in Rufsweite gefommen waren. Allerdings fchien 
die Gefahr noch immer nicht ganz befeitigt, denn eine Menge 
von Canoes ſchwamm noch in der Bucht und folgte langſam 
nad, und diefe mußten fie allerdings wieder palfiren, wenn 
fie den Rüdzug antreten wollten; aber die Eingeborenen hatten 
Reſpect vor den Feuerwaffen der Fremden befommen und ge 
trauten ſich nicht wieder nahe hinan. Jetzt wenigftend wurden 
fie nicht gejtört. 

Bor allen Dingen wurde num der ſchwer verwundete 
Matroſe in einem raſch hergerichteten Stuhl an Ded gehoben, 
dann folgte das erbeutete Elfenbein und zuletzt der König 
Zambiri, mit dem die Seeleute aber verwünfcht wenig Um: 
ſtände machten, Einer der Leute feftigte oben an das Gaffel 
einen Block, ein Tau wurde hindurchgezogen und dem 
unglüdliden Fürften unter den Schultern durchgefchlagen, 
dann z0g die Mannſchaft mit einem: Oh, jolly men ho! 
fräftig an, und wenige Secunden ſpäter war Zambiri, fehreiend 
und vor Wuth mit den Furzen Beinen audtretend, an Ded 
gehoben, wo ihn lautes Gelächter der Schoonermannfdaft 
begrüßte. 

Steuermann und Capitain taufhten jet ihre Berichte 
gegen einander aus; Beide aber waren einig darüber, daß es 
das Beſte wäre, nicht über Nacht vor der Stadt liegen zu 
bleiben, da die Wilden möglicher Weife einen neuen Angriff 
wagen fonnten. Uber in furzer Zeit begünjtigte fie auch 
wieder die außgehende Ebbe, und bis dahin konnten fie wenig- 
ſtens einen Berfuh maden, einen Theil der feindlichen Schäße 
als vechtmäßige Beute zu bergen, noch dazu, da fie für den 
Augenblid nichts von der Tapferkeit der einzelnen Truppen 
zu fürchten braudten. Es war wenigſtens Fein einziger von 
ihnen auch nur zu fehen, und, da der Plab faft unmittelbar 
am Ufer lag, eine Landung leicht und faſt ficher auszuführen. 

Zu einer folhen Arbeit find die Matrojen immer Teicht 
zu befommen. Gefahr? was kümmerte fie die, wenn es galt, 
irgend einen tollen Streich auszuführen, und wie ihnen nun 
die Kameraden von der Umzäunung erzählten, in welcher der 
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Löwe die Wache gehalten und wo die pracdhtuollen Elephanten— 
zähne aufgejchichtet lägen, waren fie kaum mehr zurüd zu 
alten. 

’ Indeſſen verfolgte der Schooner ruhig feine Bahn ſtromauf, 
und porn am Bug ftand der Steuermann, das Fernrohr am 
Auge, um das Land nach jeder Richtung hin abzufuchen. Aber 
nirgends war auch nur ein lebendes Weſen zu erkennen; der 
an dem Morgen noch fo rege Plaß jchien wie außsgejtorben, 
und nur die aus den Büſchen aufragenden Giebel und Dächer 
verrieihen, daß jene Strede bewohnt jei — jonft wirbelte von 
feiner einzigen Feuerſtelle jelbjt nur Rauch empor. Der Löwe 
hatte Wunder gewirkt. | 

Allerdings war es unter der Zeit ſchon ziemlich ſpät ge— 
worden, aber noch ſtand die Sonne am Himmel, und ein 
Verſuch zur Landung Fonnte jedenfall® gemacht werden. Der 
Capitain beorderte das zweite Boot aufs Waſſer, was raſch 
geſchehen war, und während der Schooner hier in vollfommen 
ruhiger, unbemwegter See vor einem Nothanfer lag, ftießen 
fie ab und ruderten dem Land entgegen. Es wurde auch 
feine Vorficht dabei verſäumt, einem eiwaigen Hinterhalt zu 
begegnen: Die Leute gingen bis an die Zähne bewaffnet, und 
der Capitain war dabei im Stande, mit feiner Drehbafje das 
ganze Ufer zu bejtreichen. , 

Mit einem lauten Hurrah ftürmten die Burjchen, jobald 
die Heinen Fahrzeuge nur das Land berührten, die Bank 
hinauf und, von dem Öteuermann geführt, der Umzäunung 
zu, wo fie fi denn freilich nicht zu den bier aufgehäuften 
Shäben nöthigen ließen. Genau genommen war es Raub; 
aber die verrätheriihen Schwarzen mußten gezüchtigt werden, 
und wären fie Sieger geblieben, fo würde wohl kaum ein 
Mann der Belabung mit dem Leben davongefommen jein. ° 
Die moralifche Seite der Frage beichäftigte die Leute aber nur 
jehr wenig. Mllerdings fchauderten fie, als fie den Platz 
zuerjt betraten und die indeß herbeigeftrichenen Nasgeier von 
ihrem eflen Mahl verjagten: der verftümmelte Körper jenes 
unglüdlihen Sclaven jah auch entjeßlich aus — aber fie durften 
ſich nicht dabei aufhalten. Schon ſank die Sonne hinter den 
Wipfeln der Bäume, und die Dämmerung ift gar kurz im 
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diejen Ländern. So faßten fie denn auf, was fie erreichen 
fonnten, und hatten erſt zum zweiten Mal den Weg gemadit, 
als ihnen der Capitain ſchon wieder das Zeichen zur Abfahrt 
gab. Es dunkelte, und er wollte feine Leute nicht der Gefahr 
eines Ueberfalls ausfeßen. 


6. 
Der Gefangene. 


Unter der Zeit hatte aber auch der gefangene Häuptling 
fein volles Bewußtfein wieder erlangt und ſchäumte ordentlich 
vor Wuth, ald er ſich, gebunden und zu Boden geworfen, in 
der Gewalt feiner weißen Zeinde ſah. Aber die Seile hielten 
und Schnitten ihn nur tief in die Fettwuliten feiner Glieder 
ein, und zu feinen Füßen ſaß, mit Schadenfreude in den 
dunkeln Zügen, der Knabe und beobachtete vergnügt die macht: 
loſen Anftrengungen des einft jo gefürchteten Mannes. 

Gapitain Dacutt lag aber weit weniger daran, dies ſchwarze 
unförmlide Menjchenbild zu quälen, als durch ihn feinen 
Zweck zu erreihen, nämlich die gefangenen Weißen zu be: 
freien, falls fich diefe noch in der Gewalt der Eingeborenen 
befinden follten. Es dauerte freilich lange, bis er Zambiri 
jo weit brachte, ihm Rede zu ftehen, und aufs Neue gerieth 
diefer außer fih, al3 er den Knaben, den er gewohnt war 
als Sclaven zu mißhandeln, frei und troßig neben fich jtehen 
und ihn verhöhnen jah. Aber er fühlte doc auch, wie macht— 
los er jebt fei, und ergab fich endlich ruhig in ſein Schickſal. 
Allerdings wollte er anfangs auf die an ihn gerichteten 
Fragen — mobei jeßt der Knabe als Dolmeifh gebraucht 
wurde, nicht antworten; als ihm dieſer aber ſagte, daß er 
nur dadurch feine Freiheit wieder erlangen könne und bie 
Weißen ihn ſonſt mit in ihr Land als Sclaven jchleppten, 
wurde er gejchmeidiger, 
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Zuerft leugnete er freilich, von dem Wrack wie den darauf 
befindlich gemwefenen Weißen das Geringjte zu willen; endlich 
aber geftand er ein, daß fie Krieg mit ihnen geführt, weil die 
Meißen feine Unterthbanen als Sclaven hätten fortführen 
wollen. Auch dad gab er zu, daß fie zwei von ihnen ge: 
fangen an Land gehabt hätten, aber fie wären vor Kurzem 
mit einer portugiefiihen Caravane fortgegangen, und er wüßte 
nichts weiter von ihnen. 

Der Gapitain fagte ihm jetzt, daß er nur dadurch feine 
Freiheit wieder erlangen könne, wenn er die beiden Weißen 
herbeifchaffe, denn er würde feinen Tügen nie glauben. Zam- 
biri blieb aber bei feiner Behauptung und forderte die Weißen 
auf, den Knaben hinüber zu ſchicken und dort felber nachzu- 
fragen. Alle Eingeborenen würden feine Ausfage bejtätigen. 

Das war übrigens leichter gejagt, als ausgeführt, denn 
beide Boote befanden fich gerade an Land, und die Leute dort 
emſig genug befchäftigt. Ueberdies durfte er fie nicht länger 
drüben Jafjen, denn ſchon fette mit der Abenddämmerung ein 
leichter dünner Nebel ein, der den freien Bli auf einige Ent- 
fernung hemmte. Unter dem Schuß defjelben hätten die Wilden 
reiht gut plößlich vorbrechen Fönnen, und er war ſogar der 
Gefahr ausgeſetzt, daß fich der Nebel dichte und er den Meg 
nicht mehr aus der Bucht hinaus fand. — Für heute hatten 
fie jedenfall3 ihre Arbeit hier gethan; er gab das Zeichen 
zur Abfahrt, und als die Boote an Bord zurüdfehrten, Fam 
der leichte Anker in die Höhe, und der Schooner trieb Tang- 
ſam mit der Ebbe ftromab und wieder in See hinaus. 

Zambiri heulte laut auf, als er die Bewegung ſah und 
jeßt bemerkte, daß fie weiter und weiter ab von feinem Reiche 
trieben, aber Niemand achtete aufihn. An der Mündung der Bai 
filchte die „Sarah Miles‘ ihren vorher an einer Boje gelaffenen 
Anker wieder auf und hielt dann auf's Neue in offenes Waller 
hinaus, wo fie feinen Angriff zu fürchten brauchte. 

Erft am nächften Morgen fehrte fie zurüd, aber nicht wieder 
in die Bucht, in die fich der Capitain nicht mehr hineinwagen 
mochte, jondern gegen das untere Ufer hielt er an, mo fie jeßt 
Gingeborene entdeden konnten. Wie aber nur das Boot aus: 
geſetzt wurde, flohen fie in den Wald hinein, und es hatte 
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nicht geringe Schwierigkeiten, fie zu überzeugen, daß man feine 
Veindjeligkeit beabfichtige, jondern nur zu unterhandeln wünſche. 
Der Knabe, obgleich er ſich anfangs dagegen, fträubte, weil 
er fürchtete, daß man ihn zurüdhalten würde, mußte endlich 
allein an Land, und es gelang ihm auch, einzelne der tapferen 
Krieger zum Stehen zu bringen. 

Die Auskunft, die er von diefem erhielt, lautete aber wirklich 
ganz Ähnlich wie die, welche ihnen ſchon Zambiri gegeben. 
Die beiden gefangenen Weißen hatten, weil fie immer krank 
waren und feine Arbeit verrichten konnten, mit den portu— 
giefiichen Händlern vor etwa drei Monaten das Land verlaffen, 
und Niemand wußte zu jagen, wo fie jet wären — jedenfalls 
aber weit von hier. 

Damit kehrten die Botihafter an Bord zurüd, denn. was 
hätte ihnen ein längerer Aufenthalt am Lande genüßt? Aus 
Zambiri jelber war ebenfalls nichts weiter heraus zu befommen. 
Sebt, mit der Todesangft, daß er fortgefchleppt werden follte, 
war er auch mürbe und zahm geworden, und unter Thränen ſchwur 
er, daß er die Wahrheit geſprochen — mürde er den Fremden 
doch gern Hundert Gefangene für feine eigene Freiheit gegeben 
haben. Er bot ihnen auch wirklich fo viele von feinen eigenen 
Leuten als Sclaven an, wenn fie ihn wieder an’3 Ufer jeben 
wollten, und erklärte dabei, auf jeden Handel einzugehen, den 
fie vorfchlagen würden. Dacutt traute aber dem Burfchen 
nicht und wollte auch Feine Sclaven haben. Mitnehmen fonnten 
fie ihn aber nicht, was follten fie mit dem Koloß an Bord 
thun, und der Knabe wurde deshalb noch einmal an Land ges 
ſchickt, um wenigſtens ein Löſegeld für den König zu erhalten. 

Zuerft jollten die Eingeborenen die noch in der Umzäunung 
lagernden Elephantenzähne, welche die Matroſen geftern nicht 
alle fortgeihafft, zum Ufer berunterbringen, und ebenjo den 
Koffer mit Geſchenken, den er gejtern erhalten — außerdem 
aber ſämmtliche Sachen, die fie von jenem Fahrzeug der Weißen 
geraubt, und die ji in Zambiri's Wohnung befanden. 

Unter der Zeit Hatte ſich wieder eine Zahl von Eingeborenen 
am Ufer verfammelt, denn fie jahen wohl, daß die Weißen 
feine feindjeligen Abfichten mehr zeigten, und famen jebt wahr: 
Iheinlich, um ihren gefangenen König los zu bitten, Uebrigens 
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ſchienen fie ſämmtlich bewaffnet, ala ob fie doch noch einen Angriff 
der Fremden fürchteten, und da Dacutt aud) das lebte Mißtrauen 
zu zerftreuen wünfchte, fo wurde der Doctor, den Knaben als 
Dolmetſch bei ich, mit einer weißen Flagge hinübergelandt. Der 
Steuermann Fonnte nicht gehen, da ihn feine Wunde zu jehr 
ſchmerzte. 

Die Bedingung, die Spruce zu ſtellen hatte, lautete, daß die 
Eingeborenen das „Löſegeld“ am Ufer niederlegen und ſich dann 
entfernen ſollten. Die Weißen würden es dort in Empfang 
nehmen und ihren König dann ungeſäumt an Land ſetzen. 

Das Boot näherte ſich, dieſer Maſſe von Eingeborenen 
gegenüber, nur höchſt vorſichtig dem Ufer, und der Doctor hielt 
es für gerathen, felbjt vornhinein zu treten und die Fahne zu 
Tchwenfen, damit fie jähen, daß fte in friedlicher Abficht kämen. 

Die Eingeborenen jtanden indefjen jtill und regungslos etwa 
hundert Schritt vom Ufer ab und unmittelbar vor dem nächſten 
Dickicht, wahrſcheinlich um dort, wenn es etwa nöthig werden 
follte, gleich hinein zu tauchen, und nur erit als das Boot, 
das aber vorfichtiger Weiſe nicht auflief, Sondern flott blieb, den 
Strand berührte und der Doctor, die Fahne in der Hand 
und nur den Knaben ald Dolmeticher an feiner Seite, an’s 
Ufer jprang, kamen drei der Schwarzen, aber ohne Waffen, 
zum Waflerrand herab, um zu hören, was die Weißen von 
ihnen wollten.’ 

Der Kleine Burfche richtete die Botihaft aus, indem es ihm 
der Doctor auf Englifch vorfagte und er die einzelnen Theile 
überfeßte, und fie hörten ihn ruhig und aufmerffam an. Als 
er aber geendet, erwiderten fie, daß fie fi) darüber erſt mit 
dem Stamm berathen müßten — fie jollten nur ein wenig 
warten, fie fümen gleich wieder zurüd., 

Damit gingen fie, und der Doctor machte fih ſchon auf 
eine lange Wartezeit gefaßt, denn daß die Eingeborenen einen 
Ichwierigen Stand mit dem diden König felber befamen, wenn 
fie al’ fein Eigentbum — und fei es auch zu feiner eigenen 
Rettung — hergaben, ließ ſich denken. Sie chienen aber weniger 
Zeit zu brauchen, als er felber geglaubt, denn obgleih die 
Unterhandlung da oben ziemlich ftürmifch herging und viel 
und laut gefprochen wurde, dauerte jie doch kaum eine volle 
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Viertelſtunde. Dann kamen die ſchwarzen Botſchafter wieder 
zurück, und ihre Antwort lautete in der Ueberſetzung etwa 
folgendermaßen: 

„Unser König war Zambiri. Er war blutdürftig und 
graufam. Er hat viele unferer jungen Leute hingeſchlachtet und 
an die Weißen verkauft; wir waren Alle feine Sclaven. hr 
habt ihn mweggenommen und auf Euer Schiff gebracht — das 
it gut. DBehaltet ihn. Wir haben einen andern König ge= 
wählt, und Alles, wad dem früheren gehörte, ift jebt fein 
Eigenthum. Wir wollen feinen Krieg mit den Fremden oder 
mit einem andern Stamm — wir wollen Frieden — Llefugo 
hat geſprochen.“ 

Der Doctor lachte gerade heraus, als ihm der Knabe die 
Antwort überjebte. Das war ein liebender Volksſtamm, der 
ſich herzlich freute, den Landesvater los zu werden, und nicht 
einen Elephantenzahn geben wollte, um ihn wieder zu befommen. 
— Und was nun? Würdevoll aber ftanden die Abgefandten 
vor ihm. Sie hatten ihren Auftrag ausgerichtet und Fein 
ferneres Intereſſe an der Sade. Eine weitere Verhandlung 
zeigte fich auch als völlig zwedlos, denn die Eingeborenen ließen 
fih auf nichts mehr ein. Die Weißen mochten Jambiri mit 
fortnehmen, wenn es ihnen Freude machte; fie hatten einen 
andern König und wollten feinen Krieg. 

Dabei winkte der Sprecher mit der Hand, und als that: 
ſächlicher Beweis des eben Gefagten famen eine Anzahl Frauen 
und Kinder, anfangs zwar noch ſchüchtern, aber dann doch 
zutraulicher werdend, an die Landung herunter und bradten 
Körbe mit Früchten, Mangas, Eocosnüffe, Eier, junge Hühner 
und Ferkel, die fie zum Tauſch anboten. Eine ſolche Aushülfe 
war nun allerdings erwünscht, und der Doctor hatte auch ſchon 
zu dem Zweck eine Partie Shmud, Kattun und Tabak im Boot, 
was er ungefäumt gegen friſche Provifionen eintaufchte. Von 
ihrem König wollten fie aber nichts weiter Hören — Zambiri 
war ihr König nicht mehr, wie fie fagten, und nur ein böfer, 
ſchwarzer Mann, den die Weißen verkaufen follten, wenn fte 
Luft hätten — fie wollten ihn aber nicht. 

Damit fuhr der Doctor an Bord zurüf und überrafchte 
feinen Capitain mit der allerdings unerwarteten Nachricht. Voll— 


502 


fommen wie vafend geberdete fich dagegen Zambiri felber, als 
ihm der Kleine mit boshafter Schadenfreude das wieder erzählte, 
wa3 fein treues Volk über ihn gejagt, und ald er hörte, 
daß fie an Land einen neuen König gewählt, fing er jo an zu 
wüthen, daß die Matrofen endlich ein Stück Segeltuch über 
ihn. herwarfen und ihn fefthalten mußten, er hätte jonft, troß 
feiner Bande, ein Unglüd angerichtet. 

Capitain Dacutt frabte fih den Kopf und lief auf feinem 
Duarterded mit raſchen Schritten auf und ab. — Daß die 
hier früher gefangen gehaltenen Weißen den Platz wieder ver- 
laſſen hatten, ſchien vollkommen fiher zu fein, denn halb 
und halb bejtätigte das ja auch die Ausſage des Knaben; 
was aber jollten fie jet mit dem Fleifchklumpen an Bord 
machen, den fein eigenes Volk nicht einmal wieder haben wollte ? 
Ihn mitnehmen? — Er wäre ihnen eine nublofe Laſt ges 
weſen — und über Bord werfen? — DBerdient hätte er es, 
denn jein Steuermann faß mit einer häßlihen Wunde an 
Ded und der eine Matrofe war jo 653 getroffen, daß der 
Doctor Ion bei dem erjten Verband bedenfli mit dem 
Kopf ſchüttelte. — Aber es ging doch nicht. Gefangen durfte 
er ihn nehmen, aber über den Gefangenen ftand ihm fein 
Recht auf Leben und Tod Bu, 

„Ei, zum Henker!“ rief’ da der Capitain plößlih aus, 
indem er ftehen blieb und ſich gegen den Doctor wandte, 
„was geht uns denn bier die ganze Bande an, ob fie ihren 
König wieder haben wollen oder nicht; wir können ihn feinen- 
falls gebrauchen und feinethalden auch Feine Stunde länger 
an der Küſte bleiben. Zimmermann, nehmt Euch einmal 
zwei Leute in die Kleine Sole und feßt mir den Fettfled an 
Land — mir wird übel, wenn ich das Ungethüm fi da noch 
länger wälzen ſehe.“ 

„Und der Junge, Capitain, ſoll der auch wieder mit 
fort?“ 

„Wenn er will, meinetwegen.“ 

Der Knabe hatte der für ihn verhängnißvollen Frage mit 
augenſcheinlichem Erſchrecken gelauſcht, jetzt aber warf er ſich 
vor dem Capitain nieder und bat in ſo angſtgepreßten Tönen, 
nicht wieder jenem grauſamen Manne überliefert zu werden, 
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daß der Seemann endlich ſagte: „Gut, fo bleib, ich Hab’ 
nichts dagegen, aber nun auch raſch, daß wir den diden 
Burſchen von Bord kriegen. Bindet ihn los, Zimmermann, 
und jag’ ihm, mein Junge, daß er an's Ufer fol; nachher 
mag er jehen, wie er jelber mit feinen Leuten fertig wird.‘ 

Der Befehl wurde raſch ausgeführt; während die Leute 
den abgejebten König losbanden, ſagte ihm der Knabe, daß 
er frei jet und an Land gehen könne; dann ſchnürten fie ihm 
ein Tau um den Leib, ließen ihn wieder in’s Boot hinunter, 
und wenige Minuten jpäter ruderten fie den Koloß zum Ufer 
hinüber. 

Sebt aber band fie auch nicht mehr an die Küfte, und 
dem Gapitain lag jelber daran, jo raſch ald möglich wieder 
fort zu fommen. Noch während die Nolle unterwegd war, 
wurde da3 andere, größere Boot an Bord genommen und der 
Anker gehoben, und indeß der Capitain die dazu nöthigen Be: 
fehle gab, ſtand der Doctor an der einen Want, das Telejfop 
am Auge, und jah nach der Landung hinüber, um zu beobachten, 
wie König Zambiri von feinen treuen Unterthanen empfangen 
werden würde. 

Die Eingeborenen am Ufer hatten fi indeß zum großen 
Theil zerjtreut, denn fie hielten nach ihrer gegebenen Erklärung 
die Sache wahrſcheinlich für abgemadt. Ein Theil von ihnen 
war aber doh noch zurüdgeblieben, um den Schooner und 
deſſen Abfahrt zu überwachen, und dieſe wurden jebt plößlich 
aufmerkjam, als fie das Boot noch einmal zur Küfte zurüdfehren 
fahen. Was e& enthielt, vermochten fie freilich nicht gleich 
zu unterfcheiden, da man den Schwarzen auf der ihnen ent= 
gegengeſetzten Seite des Schooner8 niedergelajjen; aber vor: 
fihtig näherten ſich die zuerjt Gefandten wieder dem Strande. 
Da verrieth ihnen das rothe, jest freilich arg zerriſſene Ober- 
hemd ihres früheren König Zambiri vor der Zeit deſſen An: 
mejenheit, und einen. lauten Schrei ausftoßend, liefen fie zu 
den Khrigen zurüd, um ihnen die Entdeckung mitzutheilen. 

Jetzt Fam Leben in den Schwarm. Der Doctor bemerkte, 
wie nach allen Seiten Leute abgejchieft wurden, die pfeilichnell 
über den Boden ſchoſſen, indeß die Schaar der Bewaffneten 
mit ihren Lanzen und Schilden näher zum Strand hinunter= 
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rückte. Dem Zimmermann wurde au, wie er fpäter erzählte, 
nicht ganz wohl im Boot, und es lag ihm gar nichts daran, 
den jetzt jedenfall3 gereizten Eingeborenen zu übermäßig nahe 
zu fommen. Darin begünftigte ihn aber die indefjen ftarf 
eingetretene Ebbe; gleich unterhalb bemerkte er einen etwas 
weiter außlaufenden Sandftreifen, auf den er augenblidlich 
zubielt, und hier befam Zambirt die Drdre, wie nur der Kiel 
den Sand berührte, auszufteigen und feinen Weg allein fort- 
zuſetzen — was jchadete e8 auch, wenn er mit feinen bloßen 

Beinen nafje Füße befam. 


Zambiri jchien Feine rechte Luft zu haben, denn das ganze 
Denehmen jeiner Unterthanen am Ufer mochte ihm ebenfalls 
nicht gefallen — aber es blieb ihm feine Wahl, denn weit 
mehr fürchtete er, an Bord zurüdgeihafft zu werden. Er 
ftieg aus, im Ku Schoß das dadurd fait um die Hälfte 
feines Gewichtes erleichterte Boot wieder zurüd in tiefes Waller, 
und Sambiri, den zerfeßten rothen Mantel um die Schultern, 
ftand an der Spitze der Sandbank und ſtarrte nad dem 
Ufer hinüber. 

Das Boot hielt fih nicht auf; rasche, Fräftige Ruderſchläge 
brachten es zum Schooner zurüd, und während es Dort ein= 
gehaft und an der Seite aufgezogen wurde, fam auch der 
Anker herauf und der Bug der „Sarah Miles‘ ſchwang lang— 
jam mit der Strömung herum, der offenen See entgegen. 

Koh ſtand Zambiri am Strand, und eben fo feit be- 
haupteten die Krieger oben ihren Platz. Jetzt aber mochte 
er doch wohl fühlen, daß er dort draußen nicht länger bleiben 
fönne, ohne feiner Würde etwas zu vergeben. Einen Blid 
warf er nad) dem Fahrzeug der Weißen zurüd, deſſen Segel 
fi voll ausblähten und an defien Bug fih ſchon das Waller 
zu fräufeln begann — dann drehte er fih um und jchritt 
entſchloſſen die Uferbank hinauf. 

Jetzt regte ſich auch da oben die dunkle Maſſe — der 
Doctor konnte noch erkennen, obgleich ſich die Entfernung mit 
jedem Augenblick vergrößerte, daß von allen Seiten mehr Be— 
waffnete herbeiliefen. Da dröhnte plötzlich, bis zu ihnen ſelbſt 
hinaus, ein einziger gellender Aufſchrei aus Aller Kehlen, und 
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wälzte fich der dunkle Schwarm dem König entgegen. 

Diefer warf die Arme empor, dann verichwand Alles in 
einem wilden Gewirre von ſchwarzen Geltalten, und als ſich 
dieſe endlich wieder zum Ufer hinaufgezogen, blieb nur ein 
einziger dunkler Punkt auf dem hellen Untergrund des Strandes 
zurüd, 

Der Doctor [hob fein Glas noch etwas mehr zufammen, 
um den Punkt in den Fokus zu befommen. 

„Kun, Doctor, wie iſt's?“ lachte der Capitain; ‚können 
Sie noch 'was erkennen? — Wie haben fie unfern Diden auf: 
genommen ?'' 

„Dort liegt fein unbeholfener Leihnam am Strande,“ 
fagte der Doctor, indem er das Glas zuſammenſchob, denn 
die Entfernung wurde jeßt zu groß, „und wenn die Fluth 
wieder jteigt, wird jie ihn in die See ſchwemmen.“ 

„Ein fetter Biffen für Krokodile!“ lachte der Seemann. 
„Alle Wetter! das erite, was ihm begegnet, befommt ein 
richtiges Maul voll — ein Glück nur, daß er uns zu feinen 
Erben eingefeßt. Aber was haben fie mit ihm gemacht ?'' 

„Ihm wahrſcheinlich ihre Lanzen in den Leib gerannt,” 
nidte der Doctor. „Sonderbar doch; vorher hatte er nicht 
mehr Macht und Gewalt über fie als jet, und doch duldeten 
fie Alles und ließen fih verkaufen und abſchlachten, wie es 
dem graujamen Tyrannen gefiel, Seht, da der Nimbus ge: 
fallen ift, der ihn umgab, rennen fie ihm die Speere in den 
Leib und laſſen den Cadaver draußen auf dem Sande liegen.‘ 

„Menſchennatur,“ fagte der Yankee gleichgültig. „Na, 
wir find ihn wenigſtens los und haben feine Verantwortung. 
Die Brife frifeht auf, Doctor — ich denke, jett halten wir 
gerade auf das Cap zu.” 

Der Schooner neigte fih vor dem friſch einjeßenden 
Wind auf die Seite und flog ſchäumend durch die leichtbe- 
wegte Fluth. Vom Land aus hatten ihm die Eingeborenen nach— 
gejehen, aber er wurde fleiner und Eleiner und verſchwand end- 
lich wie ein lichter Punkt am Horizont. 


Der Meriflaner. 
Peruaniſche Erzählung. 


1. 
Die verlaffene Fran. 


In Lima lebte im Jahr 1850 in einem Fleinen Häus— 
hen in der Vorſtadt eine arme Schuftersfrau, der es außer- 
ordentlich fnapp zu gehen fchien, denn fie war von ihrem 
Mann verlafen worden und hatte fih nun hier draußen bei 
einer armen peruaniſchen Familie einquartieren müſſen. Sie 
ging, beſonders in deutſche Häuſer, plätten und nähen und 
ſuchte ſich wirklich auf ehrliche Art ihr Brod zu verdienen, 
wobei ſie denn von den wenigen deutſchen Familien nach Kräften 
unterſtützt wurde. 

Der Mann war — ſo viel wußte man — im Jahr 48, 
als die erſte Nachricht der in Californien entdeckten Schäte 
nad Peru drang, plötlich verſchwunden und jollte in Callao — 
dem Hafen von Lima, kurz vor der Abfahrt eines nah San: 
Francisco beſtimmten Safer gelehen worden fein. Der 
Verdacht lag aljo jehr nahe, daß er fid auf diefem entfernt 
habe, um, mie ua Andere, fein Glück in den Minen zu 
verfuchen. Daß er die Frau dabei in den dürftigiten Um— 
ſtänden und faſt ohne einen Dollar Geld zurüdließ, war 
natürlich Schlecht, aber es wäre doch wohl noch zu entihuldigen 
gewejen, wenn er fih nur fpäter um fie gekümmert, wenn er 
nur einmal etwas Geld geſchickt oder wenigjtend einen Brief 
gejchrieben hätte. 

Aber nichts dem Aehnliches erfolgte, und die arme Frau 
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mußte zulekt die Hoffnung aufgeben, ihren Mann je wieder 
zu jehen und von ihm Hülfe zu erhalten. Allerdings erfundigte 
fie ieh — als nun faft zwei Jahre vergangen waren und 
viele Beruaner aus den californifhen Goldminen zurüdfehrten, 
bei jedem wohl nad dem DBerlorenen und ob fie ihn nicht 
in Californien getroffen hätten — aber, lieber Gott, Californien 
war groß, und die dorthin gegangenen Goldwäſcher jtafen 
oden in den Gebirgsfchluchten, wohin weder Weg noch Steg 
führte; wer follte fie dort finden! Man konnte Monate lang 
in ihrer unmittelbaren Nähe fein, und befam fie troßdem nicht 
zu ſehen. Es wußte ihr auch Niemand nur den geringften 
Troſt oder Anhaltepunft zu geben — fie mußte fi) felber 
tröften, vielleicht Fehrte er, wie die Meiſten fagten, einmal 
ganz plößlich mit einem großen Sack voll Gold zurüd, und 
dann hatte alle ihre Noth ein Ende. 

Aber er fam nicht — Woche nah Woche verging, wie 
Monat nah Monat vergangen war, und die verlaflene Frau 
beſchloß endlich, in ihre Heimath nah Deutfchland zurüd- 
zufehren, wo ihr noch wohlhabende Verwandte Iebten; die 
einzige Schwierigfeit fchien nur die, ein Schiff zu befommen, 
das fie für eine mäßige Paſſage hinüber brachte. Aber aud) 
das fand fih endlid. Ein in Callao anfernder Hamburger 
Capitain hatte von dem Schickſal der Deutfchen gehört, und 
als er fie zufällig einmal bei Bekannten traf und fie ihm ihre 
Noth klagte, erbot er fich freundlih, fie gegen einen fehr 
mäßigen Preis hinüber zu fchaffen. 

Biel trug dazu auch ihr Aeußeres bei — Frau Bodenheim 
mußte in ihrer Jugend wirklich einmal ſchön geweſen fein, 
und fie war felbft jebt noch, in den dreißiger Jahren, eine 
hübſche, ftattlihe Frau zu nennen. Früher galt fie auch 
unter den übrigen Handwerferfamilien für ftolz und hochfahrig; 
fie trug gern feidene Kleider und putzte ſich manchmal jo her: 
aus, dag man in ihr nie eines Schufter® Frau vermuthet 
haben würde. — Das hatte fich freilich jettt durch ihren Noth: 
ſtand gründlich gelegt; von dem Moment an, wo fie fi) ab: 
hängig von fremden Leuten fühlte, wurde fie eine ganz Andere. 
Sie ging höchſt einfach, nur in die billigiten Stoffe gekleidet, 
und ſchränkte fih wirklih nah Möglichkeit ein, um nur feine 
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Schulden zu machen. Trotzdem verkehrte fie aber wenig oder 


gar nicht mit ihres leihen — mit anderen Handwerfer- 
frauen — von denen fie auch feinen Berdienjt erwarten 
fonnte, 


Jetzt hatte das überhaupt aufgehört, und fie begann das 
Lebte zu thun, was ihr übrig blieb, um ihre Pafjage zu be- 
zahlen, nämlich die Ueberrejte ihres Kleinen Hausftandes zu 
verfaufen. Da aber dad zu langjfam ging, denn das Schiff 
wollte fegeln, fo jebte fie endlich eine Auction an, auf welcher 
auch das Handwerksgeräth ihres Mannes losgeſchlagen wurde. 
Was jollte fie auch damit mahen? Der Verlorene kehrte doch 
nicht wieder, 

In Lima hatte fi indeſſen das Schickſal der Schuftersfrau 
und ihre Abfiht, Peru zu verlafien, ausgeſprochen, und ſchon 
aus Mitleiden mit ihrem Schickſal befuchten Viele die Auction, 
jo daß die oft werthlofen Gegenftände noch zu einigermaßen 
gutem Preis verfauft wurden. 

Die Auction war vorüber; die lebten Sachen waren ab- 
geholt; nur noch ein Koffer und ein Reiſeſack ftanden in dem 
öden Raum, und die Frau hatte eben einen Kleinen Knaben 
aus dem Haus nad einem Peon oder Diener gejhiet, um fie 
forttransportiren zu laſſen, als draußen ein Schritt auf der 
Treppe laut wurde. Sie glaubte, es wäre der erwartete 
Padträger, und noch feufzend einen DBlik in den Räumen 
umbherwerfend, in denen fie jo manche einfame und traurige 
Stunde verlebt, fagte fie: 

„Da, Breund — nehmt die Sahen und tragt fie mir —“ 

„Bertha,“ flüfterte da eine Stimme, die ihr das Blut 
zum Herzen zurüddrängte, und ald fie fich erjchredt danach 
ummwandte, ftand ein mit einem Poncho behangener fremder 
Mann auf ihrer Schwelle. Sie fannte ihn nicht — er trug 
einen großen dunkeln Bart und den Hut feit in die Augen 
‚gezogen, rührte fih auch nicht, und nur als fie ihn erjtaunt 
anftarrte, wiederholte er mit der nämlichen Stimme das eine 
Wort, das ihren Herzichlag ftoden machte: „Bertha !‘ 

„Am der Wunden Ehrijti willen!’ jtöhnte die Yrau, „wer 
it denn das, der — der meinen Namen —“ 

„Und fennft Du mich nicht mehr?“ 
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„Ja — wach’ ich denn oder träum’ ich — Casper?“ 

„Hab' ich mich denn jo verändert ?’’ lachte er und ftredte 
ihr die Arme entgegen, aber mit einem lauten, gellenden 
Freudenſchrei jtürzte fie auf ihn zu und umſchlang ihn Frampfhaft 
mit ihren Armen. 

„Sasper! Du biſt's — Du — und oh mein Gott, wie 
lange haft Du mich warten lafjen — oh wie ewig lange! 
Wo, wo biſt Du nur geweſen?“ 

„And wenn ich ein Elein wenig jpäter gekommen wäre,‘ 
lächelte der Mann, ohne die Frage für jebt zu beantworten, 
„ſo hätte ih Did am Ende gar nicht mehr getroffen. Du 
mwolltejt verreiſen — 

„Rah Deutichland zurüdfehren!”’ rief die Frau; ‚was 
jollte ich länger allein hier in dem fremden Land? Ach hielt 
ed nicht mehr aus und mußte Dich ja todt glauben, da Du 
mir nicht ein einziged Mal geichrieben. — Ah, das war 
nit recht, Casper !‘' 

„Ja, ſchreiben,“ nidte diefer. ‚Liebes Kind! wo ih mid 
die ganze Zeit herumgetrieben habe, gab es weder Feder noch 
Dinte noch Papier, viel weniger Poſten, und ich hätte einen 
Brief jelber nah San-Francisco tragen müſſen.“ 

„So warft Du die ganze Zeit in Californien ?' 

„Gewiß war ih — 

„And haft Du Glück gehabt ?'' 

Der Mann jehwieg und jah fie mit einem Blick an, der 
ihr ordentlich bis in's innerfte Herz hineinſtach — mit einem 
Bid, wie fie ihn noch nie von ihm gefehen. Weberhaupt fam 
er ihr fo merkwürdig verändert vor. Machte daS vielleicht 
der große ſchwarze Bart, den fie allerdings nicht an ihm ges 
wohnt war? — und er fah dabei jo bleih aus — fo düſter. — 
Er Hatte jedenfalls Unglüc gehabt und Fehrte ald armer Mann 
zurüd. 


„Dh mein Gott!’ ftöhnte die Frau, als ihr der Gedanke 

fam, „und jebt hab’ ich all’ das Unfere, jelbjt Dein Hand: 
werkszeug, um einen Spottpreiß verfauft — nichts ift mir ge- 
blieben, als meine Kleider und Wäſche und die paar Hundert 
Thaler, Die ich für die Meberfahrt zahlen wollte.‘ 
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Da zudte es wie ein Lächeln über des Mannes Geficht, 
und er fagte: 

„Gott fei Danf, daß wir den alten Plunder los find, wir 
hätten ihn doc nicht mehr gebrauchen Können!’ 

„Dicht mehr gebrauchen können, Casper ?'' wiederholte die 
Frau erjtaunt, „ich weiß nit, Du — Du bift fo fonderbar — 
ich begreife Dich nicht.‘ | 

„Weil ich mit einem ganzen Sad voll Gold zurüdfomme, 
Schatz,“ lachte der Manı laut auf. 

„Mit einem Sad voll Gold?’ 

„Was ich Dir fage — unfere Noth hat nun aufgehört — 
ih habe Glüd, viel Gfüd in den Minen gehabt — unferer 
Zwei trafen eine enorm reiche Stelle — aber das Alles erzähle 
ih Dir ſpäter. — Was will der Burſche da?’ 

Während er noch ſprach, war ein Peon auf der Schwelle 
der weit offen ftehenden Thür erfchienen und fah in's Zimmer 
herein. 

„Die Sefiorita hat einen Mann verlangt, um ihr Gepäd 
fort zu tragen.‘ 

„ch ja — bueno —«“ rief der Zurüdgefehrte; „da, guter 
Freund, fchultert einmal die Sachen und tragt fie in das 
amerifanifche Hotel — oder wir gehen befjer gleich mit, denn hier 
haben wir doch wohl nicht3 weiter zu thun, Schaß, wie?" 

„Es ift Alles fort, felbft der lette Stuhl —“ 

„Alſo gänzlicher Ausverkauf,‘ lachte der Mann, „deſto 
befjer, dann werden wir. auch durch nichts mehr gehindert — 
vamonos, compaüera, vamonos !“ — und damit gab er feiner 
Frau den Arm und jchritt mit ihr die Treppe hinab, die Bor: 
ſtadt entlang und dann über die Brüde, immer die Haupt- 
ftraße nieder und hinter dem Peon mit ihren Sachen her, bis 
fie da8 Hotel erreichten, wo er augenblidlih zwei Zimmer 
und ein gutes Diner für fie beitellte. 

Die Frau ging wie in einem Traum an feiner Seite, fie 
fühlte faum, wie ihre Füße den Boden berührten. War denn 
das Alles wirklich wahr, und der Mann, den fie ſchon lange 
todt geglaubt und in DBerzweiflung aufgegeben, nicht allein 
zurücgefehrt, jondern auch reich, mit Schäßen beladen? Wie 
ein Märchen klang's ihr in den Ohren, und fie bemerkte dabei 
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gar nicht, daß die Leute, denen fie unterwegs begegneten, fait 
immer ftehen blieben und dem etwa wunderlichen Paar nach— 
Ihauten. 

Und e8 war in der That ein wunderliches Baar für einen 
heißen, fonnigen Tag in Lima. Der Mann trug einen alten 
breiträndrigen und chocoladenfarbigen Filzhut, einen diden, 
blau und roth gejtreiften Poncho, und dazu merifanifhe, an 
den Seiten herunter offengeſchlitzte Sammethofen mit Kleinen 
filbernen Knöpfen daran. Die Frau an jeiner Seite ‘ging 
dabei in ächt deutjcher Handwerkertracht mit einem langen, 
braunen, etwas abgenubt ausfehenden Kattunkleid, ohne Steif- 
röde darunter, einem rothwollenen Tuch um, und einem Hut, 
von dem man eigentlich nicht jagen konnte, daß er hier auß 
der Mode gefommen, denn er war in Lima wohl noch niemals 
Mode geweien. Auch die Blumen darauf fahen zerfnicdt und 
ſchmutzig aus, und jo viel die Frau auch wohl früher auf 
ihre Toilette gegeben hatte, und fo nett fie fich gehalten: jekt, 
mit den Sorgen der lebten Zeit im Herzen, ſchien fie Alles 
vernachläffigt zu haben, und dachte auch in diejem Augenblid 
wahrlih an nichts weniger, als an ihre abgetragenen Kleider. 

In dem ziemlich großartigen Hotel betrachteten fich die 
Kellner das jonderbare Paar ebenfalls ziemlich eritaunt und 
ſchienen nicht übel Luft zu haben, fie etwas über die Achjeln 
zu behandeln; als aber der Mann, nicht etwa höflich, jondern 
mit barihem Ton ‚zwei Zimmer vorn heraus und vor Allem 
eine Flaſche Champagner und dann jo raſch ala möglich ein 
gutes Diner“ bejtellte, wurden fie aufmerkffamer. Der Mann 
mußte Geld haben, oder er wäre höflich gemejen, und er 
wurde jebt, trotz jeinem unfcheinbaren Aeußern, pünktlich 
bedient. 

Dben aber, in dem elegant möblirten, freundlichen Gemad, 
dem Champagner, der der Frau ebenfalls trefflich mundete, 
gar wader zujprechend, jaß der von Californien zurüdgekehrte 
glüfliche Meiner und erzählte, nur erſt einmal in flüchtigen 
‚Umtifjen, feine Abenteuer: wie er anfangs, und wohl andert- 
halb Jahre hindurch, mit eifernem Fleiß und unermüdlicher 
Ausdauer gearbeitet und ein Xoch nad dem andern gegraben 
habe, immer und immer aber wieder getäufcht, immer wieder 
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auf neue Hoffnung angewieſen worden. Sa, er verdiente fi, 
was er eben zum Leben brauchte, aber auch nicht mehr — 
Gold gab es ja überall. Da machte er endlih die Belannt- 
ſchaft eines Mexikaners, der großes Vertrauen zu den nörd- 
lihen Minen hatte. Mit dem war er an den Yubafluß ge: 
gangen, und dort in einer der Ravinen, die noch wahrjcheinlich 
fein weißer Mann entdedt, trafen fie plößlich auf ein Gold: 
lager, wie fie es bis dahin nicht für möglich gehalten. Stüde 
fanden fie dort, fo groß wie die Wallnüffe, und einzelne 
größer, Die wie in einem gejchmolzenen und dann erfalteten 
Zuftand vor Jahrtauſenden vielleicht in der Eleinen, engen 
Schlucht herabgewaſchen waren. 

Dort arbeiteten ſie, von Niemandem geſtört, ja von Nie— 
mandem bemerkt, heimlich und verſteckt ſechs volle Monate, 
bis ſie die ganze Goldader, ſo weit das wenigſtens anging, 
ausgebeutet hatten. Dann kauften ſie ſich Maulthiere unten 
in Yubacity, einem kleinen Goldwäſcherdorf, holten die indeß 
vergrabenen Schätze ab, luden ſie auf und zogen damit nach 
Sacramento hinunter, von wo ſie dann mit dem Dampfſchiff 
nad San-Francisco gingen. Bon hier aus kehrte der Mexi— 
faner in jein eigenes Vaterland zurüd, und er felber ging an 
Bord des eriten nah Panama abfahrenden Dampferd, um 
von dort wieder mit dem füdlichen vapor jo raſch als irgend 
möglich Peru zu erreichen. Deshalb war e8 auch gar nicht 
möglich gemwefen, vorher zu fchreiben, denn die erjte Gelegen- 
heit, die fich dazu bot, um raſch einen Brief zu jenden, be— 
nußte er, und er hätte einen joldhen nur jelber mitnehmen, 
nie aber vorher hierher befördern können. 

Der armen Frau kam es die ganze Zeit, während der 
Mann fprad, genau fo vor, als ob fie irgend eine wunder: 
bare Geſchichte in einem Buche Yäfe, aber feine Möglichkeit 
vorhanden wäre, daß das Alles fie mit betreffen könne und 
das Gold, das viele Gold, das ihr Mann mitgebracht, ja doch 
nun auch eben fo gut ihr gehöre und fie damit reihe und 
vornehme Leute geworden wären. 

„Aber wo haft Du das viele Gold, Casper?” frug fie ihn 
endlich, „doch nicht bei Dir?“ 

„Bei mir?! lachte der Mann, indem er eine Handvoll 
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großer goldener Doublonen aus der Taſche nahm und ihr 
vorhielt, „ſo ein paar Stück kann man fchon bei fi führen, 
aber ich möchte das Ganze wahrhaftig nicht auf der Schulter 
tragen.‘ 

„Sp viel ift es?“ 

„un natürlih — Gold wiegt ſchwer, mein Kind — und 
ich konnte mich damit doch nicht in der ganzen Stadt herum: 
ſchleppen, bis ih Dich da draußen, im äußerſten Winkel von 
Lima, aufgefuht? Es fteht in zwei kleinen Koffern ficher 
in einem Handlungshaus, das ich von früher kannte. Sekt 
will ih Dir aber wenigftens die Proben des Mitgebraditen 
zeigen.‘ 

Damit ftand er auf, ſchloß erſt vorfihtig die Thür zu 
und ſchnallte ih dann einen ledernen langen Sad von den 
Hüften ab, deſſen Inhalt er vor den erftaunten Augen der 
Frau ausjchüttete. 

Du lieber Gott! einen folden Reichthum hatte fie bis 
dahin gar nicht für möglich gehalten — und was für große 
ſchwere Stüden dabei waren, und wie wunderlich geformt! — 
Und das follte erſt der Fleinfte Theil des Ganzen — nur eine 
Probe jein? Ihr Mann padte aber die Stüde wieder zu- 
jammen, denn draußen Flopfte es, und der Kellner frug jehr 
artig durch die Thür, ob. die lady und der gentleman jebt zu 
ſpeiſen wünfchten. | 

Das Efjen wurde gebracht, aber nad) Tiſch ging der frühere 
Schuhmacher augenblidlih daran, den Koffer feiner Frau zu 
repidiren, um zu jehen, was fie an Sleidern und Wäſche 
habe, und was fie Neues brauchen würde. Da fah e8 freilich 
bös aus — fie brauchte fat Alles neu, denn das Wenige, 
was fie noch hatte, war jo abgenußt, dag ihr der Mann 
augenblidlich erklärte, damit könne fie nicht mehr auf der 
Straße erſcheinen. Der heutige Abend follte denn auch dazu 
benußt werden, alle die nöthigen Einkäufe zu machen, und 
naher konnten fie dann in aller Ruhe überlegen, ob fie vor 
der Hand noch hier in Lima bleiben oder ohne Weiteres nach 
Deutſchland zurückkehren follten. Gegen den letzteren Plan 
jpra fi aber Madame Bodenheim auf das Entjchiedenite 
aus. War ihr Mann wirklich fo reich, dann hielt fie es auch 


36* 


964 


für nöthig, den Leuten Hier in Lima, die fie felber jo oft 
über die Achfel angejehen, zu zeigen, was fie fünnten, und 
daß fie jet im Stande wären, fi) den „Beſten“ an die Seite 
zu ftelen. Was lag auch daran, ob fie ſich hier einmal ein 
halbes Jahr einmietheten ? 

Das war nun freilich ein Feſttag für die Frau, wie fie 
ihn nie in ihrem ganzen Xeben für möglich gehalten, als fie 
an dem Abend mit ihrem Gatten dur al’ die großen, herr— 
lichen Läden gehen und dabei ausſuchen durfte, was ihr Herz 
begehrte. Da war auch nichts zu koſtbar. Wo fie nur halb- 
wegs Bedenken hatte, ihr Mann aber nur merkte, daß es ihr 
gefiel, ließ er es augenblidlich bei Seite legen, zahlte dann 
die Rechnung in Doublonen und beorderte es in ihr Hotel. 

Früher hatte er die Paden jelber getragen; jeßt dachte er 
gar nicht mehr daran und fchien fich mit dem ausgewaſchenen 
Gold auch gleich die Sitten und Gewohnheiten eines vor—⸗ 
nehmen Mannes angeeignet zu haben. 


2. 
Der ‚Merikaner. 


Am nähften Tag ſprach man von nichts weiter, al3 dem 
aus alifornien fteinreih zurüdgefehrten deutſchen Schufter, 
und das Gerücht vergrößerte dabei natürlih die Schäße, die 
er wirklich mitgebradt, um das Zehnfache. Allerdings gab 
es noch Einzelne, die nicht fo recht an einen ſolchen Erfolg in 
den Minen glauben wollten; aber ſelbſt diefe mußten zuletzt 
eingeftehen, daß der Mann dort jedenfalls Glüd gehabt, denn 
er verausgabte gerade in den erjten zwei oder drei Wochen 
eine fehr bedeutende Summe Geld, und bezahlte Alles gleich 
baar in blanfem Gold. — Er madte nicht für einen Centavo 
Schulden. Ebenfo bejtätigten die Kaufleute, daß er fich immer 
Die beiten und Eojtbariten Stoffe ausſuchte, und als er fid 
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bald darauf noch das ſchönſte Pferd in Lima um achtzehn 
Unzen faufte und mit dem filberbededten Zaumwerk und 
Sattel in der Stadt herumgaloppirte, fing man doch an, ihn 
weniger mißtrauifch zu betrachten, und Leute, die fonft gar 
nicht daran gedacht hätten, fih um ihn zu befümmern, be— 
warben ſich jebt um feine Freundfhaft und machten ihm 
Beſuche. 

Casper Bockenheim, wie der Deutſche hieß, beſaß übrigens 
genug geſunden Menſchenverſtand, um derartige Burſchen 
zu durchſchauen und hatte in feinen früheren Jahren zu häufig 
mit der vornehmen Welt durch feine Arbeit verkehrt, um nicht 
zu wiſſen, wie er fich gegen fie zu benehmen hatte. Er ließ 
die Schmarotzer eben ablaufen, und gab fich dabei Mühe, in 
die wirklich vornehmen Cirkel der Stadt zu kommen, mit 
denen er fich jelber, jo weit es bedeutende Geldmittel ermög— 
lihen fonnten, auf eine Stufe gejtelt. Aber das gelang ihm 
eben jo wenig; denn wenn er ſich auch die äußeren Manieren 
eine „caballero“, jo weit es jeine Bildung zuließ, aneignete, 
und feine Frau jet eben jo Schöne Brillanten trug, wenn fie 
fih Abends auf der Plaza zeigte, als irgend eine Genorita 
der Stadt, jo hatte er doc jein urjprünglich rauhes Weſen 
nicht jo abichleifen können, um feinen früheren Stand meniger 
als feine ganze frühere Lebensweiſe vollſtändig vergellen zu 
lafen, und die haute volée von Lima, welder Nation fie 
auch angehörte, wich ihm, fo weit das anftändiger Weiſe ge- 
ihehen konnte, aus. 

Bodenheim wurde dadurd nicht liebenswürdiger; er fühlte, 
daß hier in Lima noch ein „Vorurtheil“, wie er ed nannte, 
gegen ihn herrſche, und befchloß endlich, Peru vielleicht ſchon 
mit dem nächſten Dampfer zu verlaffen, um nah Deutjchland 
zurüdzufehren; und das war auch der einzige und jehnlichite 
Wunſch feiner Frau, denn dort konnte fie nachher Staat mit 
ih mahen — hier war es in der That nicht möglich. 

Madame Bodenheim oder Señora Bockenheim hatte fich 
in den letzten Monaten fehr verändert, und jo einfach und 
zurüdgezogen fie ſonſt gelebt, fo ganz aus fich heraus ge— 
Iprungen ſchien fie jest. Ihr Mann, der Schuhmader, 
juchte jeinen Reichthum nur in äußerem Pomp zu zeigen. Er 
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trug Schwere goldene Uhrketten, große Brillant-Tuchnadel, eine 
Menge Ringe und fein, wie fhon erwähnt, filberbededtes 
‚Sattelzeug, bummelte aber jonft noch eben jo nachläſſig über 
die Straße wie früher, fiel auch wohl einmal in ein gewöhn— 
liches deutfches Bierhaus hinein und fpielte dort feine Partie 
Scat, wie er es fonjt gewohnt gewejen. Seine Frau dagegen, 
der der Hochmuthsteufel in den Kopf geitiegen, ſchwebte fait 
nur in höheren Regionen. Sie war gerade feine ungebildete 
Grau und deshalb auch früher überall gern gejehen geweſen, 
aber fie wußte fih nur in der Sphäre zu bewegen, der fie 
angehörte und fiel aus der Rolle, fobald fie darüber hinaus 
jtieg. Daß fich wirklich vornehme Perjonen faſt immer durd) 
ein ungenirtes, leutſeliges und jelbitverftändlich artiges Be— 
nehmen fundgeben, hatte fie überfehen; fie juchte das Vornehme 
in alberner Aufgeblafenheit und machte fih dadurch nur 
lächerlich. 

Bockenheim hatte fih in der Stadt ein jehr hübſches Haus 
gemiethet, das jogar einen fleinen freundlichen Garten um— 
ſchloß. Die Einrihtung deſſelben war prachtvoll und ſchien 
auf einen Jahre langen Aufenthalt in Peru hinzudeuten. Jetzt 
dachte er ſchon wieder daran, fie zu veräußern, und ließ, erjt 
einmal mit dem Entſchluß im Keinen, feine Abſicht in die 
Zeitung feßen. 

Natürlich befuchten nun eine Menge von Leuten das Haus, 
die fich entweder in der Abſicht, die Sachen zu faufen, dieſe 
betrachteten, oder auch nur neugierig waren zu jehen, wie fid 
der deutiche, jo plößlich reich gewordene Schufter eingerichtet 
habe. Don Morgens an gingen und famen die Leute, Ab— 
kömmlinge aller Nationen, und befonders ftrömten die sehoritas 
herbei, die dann von der Seiiora Bodenheim in allem Pomp 
eines feidenen, jpibenbededten Kleides empfangen wurden 
und fih nachher halbtodt über die komiſche Deutſche laden 
wollten. 

Dodenheim felber ließ fi) wenig dabei fehen. Ihm war 
die ganze Sache fatal, und er bereute ſchon bitter, dad Alles 
nicht früher und befjer überlegt zu haben, ehe er fich eine 
ſolche Kalt aufbürdete. Aber feine Frau hatte ja fo feit darauf 
beitanden; fie wollte den Bewohnern von Lima zeigen, „was 
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fie fonnten‘”, und wenn fie auch ein paar-taufend Dollars 
Schaden dabei hatten, was lag daran? Schon damit zeigten 
fie, wie reich ſie waren. 

Läftig blieben diefe ewigen Besuche gleihgültiger Menſchen 
aber doch, und Bodenheim war wirklih faum im Stande ge- 
wejen, ſich eine freie Mittagsftunde auszuwirken, daß er fein 
Efien ungeftört verzehren konnte. Ein Zettel an feiner Thür 
jagte, daß die Rocalitäten von zwei bis vier Uhr nicht geöffnet 
würden; danach mochten fih die Leute richten, er war nit 
gejonnen, ihnen feine ganze Bequemlichkeit zu opfern. 

Es war eben vier Uhr vorbei, und Casper Bodenheim 
ſaß am offenen Fenfter, die Füße gegen ein niederes eiſernes 
Gitter gejtemmt, feinen Kaffee neben fi, und rauchte feine 
Gigarre, ald der eine Peon hereinfam und meldete, es fei 
ein fremder Herr draußen, der den Senior zu ſprechen wünſche. 

„Mich? — Hol’ ihn der Teufel!” brummte der Deutfche, 
„ec Sol zu meiner Frau gehen, die wird ihn herumführen. 
Ich habe mit der Geſchichte nichts zu thun und will ungeftört 
meinen Kaffee trinken.‘ 

„Aber er will Sie felber ſprechen, Sehr.” 

„Mich ſelber? Wer ift e8 denn?‘ 

„Ich kenne ihn nicht," fagte der Peon, „er ſpricht jehr 
gut cajtilianijch, aber mit einem fo jonderbaren Accent. Aus 
Peru kann er nicht fein.‘ 

„Hin! brummte Bodenheim leife vor fih Hin, „und wie 
jieht er aus?! 

„Ja, ich weiß nicht; er trägt einen großen Bart und 
hat einen jehr Ichönen Poncho umhängen, als ob er von der 
Reife käme.“ 

„Ra, fo laß ihn in des Döfen Namen herein! Frag' 
ihn aber erft, ob er die Möbel jehen will, und wenn er Ja 
jagt, Shi’ ihn zu meiner Frau; die wird am beiten mit den 
Leuten fertig.‘ 

Der Peon ging, kehrte aber gleich darauf mit dem Fremden 
zurüd, der ihm auf dem Fuße folgte. Bodenheim war ver: 
drießlich; er haßte nichts mehr, als ſich Spaniſch zu unter- 
halten, denn wenn auch ſchon längere Jahre im Lande, konnte 
er mit der Sprache doch no nicht gut fertig werden und 
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mißhandelte fie auch auf das Grauſamſte. Er war langjam 
aufgeftanden, um den Fremden zu begrüßen und zu hören, 
was er wolle — aber er fam nicht weit. Wie nur fein 
Blick auf die Züge des vor ihm Stehenden fiel, war es ihm, 
al3 ob ihm Jemand einen Stih durch's Herz gäbe. Er 
fühlte, daß er leichenblaß wurde, feine Kniee zitterten, und er 
mußte fih an dem nächften Stuhl feithalten, um nicht zufammen 
zu ſinken. 

Dem Fremden konnte auch die Erregung, die den Deut: 
{hen erfaßt hatte, nicht entgehen. Ein ſpöttiſches, faſt ver— 
ächtliches Lächeln zudte aber nur um feine Lippen, und er 
fagte troden: 

„Buenos dias, Don Gaspar — ich) jehe, Ihr fennt mid 
noch, obgleich ih ein paar Monate an der Wunde das Lager 
hüten mußte.‘ 

Casper Bodenheim ftierte ihn noch immer an, als ob er 
einen Geiſt gejehen hätte; er brauchte Minuten lang, um fie) 
zu jammeln, behielt aber doch fo viel Befinnung, daß er dem 
Peon zuminkte, das Zimmer zu verlaflen. Er mußte mit 
dem Mann allein fein. Dieſer jhien das auch ganz in der 
Drdnung zu finden und ließ indefjen feinen Blid in dem 
höchit eleganten und reich /außgejtatteten Raum umbherfliegen, 
mobei er nur langjam und wie, als ob er eine Vermuthung 
betätigt erhalten, mit dem Kopf nidte. Aber er ſprach fein 
Wort weiter; es war, ald ob er jebt erſt eine Anrede des 
Deutſchen abwarten wollte, zu der er ihm völlig und ungejtört 
Zeit ließ. 

Das war infofern gefehlt, als er dieſem dadurch auch 
völlig Raum gab, fih von feiner erjten Ueberrafhung zu er- 
holen, und Bodenheim ſchien 6Gebrauch von der Gelegenheit 
zu maden. | 

Sein finfterer Bid maß den Merifaner, der ihm übrigens 
ganz unbefangen gegenüber ftand, und jebt jogar, als wenn 
er hier zu Haufe wäre, zu einer dort flehenden Cigarrenkiſte 
trat und fich eine Havanna herausnahm. 

„Ah, Don Gaspard,“ lachte er dabei, „Ihr raucht jebt 
feine puros! Wißt Ihr wohl no, wie wir auf dem Wege 
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nah Macalome alle Taſchen umdrehten, um ein wenig Tabaf 
für eine Cigaretta darin zu finden 2 

„Dit wem habe ich das Vergnügen?’ fagte da der Deutſche 
troden, indem er den unmillfommenen Gaſt mit finfter zu— 
fammengezogenen Brauen betrachtete. „Sie müfjen jedenfalls 
in ein falſches Haus gerathen fein, Señor.“ 

„Caramba!“ lachte der Mann und drehte fich raſch nach 
ihm um. „Ihr kennt mich wohl niht mehr? Wahrhaftig, 
wenn mein Gedächtniß zum Teufel wäre, ſollt' es mic) nicht 
Wunder nehmen; denn der Hieb, den Ihr mir damals über 
den Kopf gegeben, hätte einem andern Menschen wahrſcheinlich 
den Hirnkaſten voneinander gejprengt. Aber wie Ihr feht, 
habe ich mich vollftändig wieder erholt und befinde mich, den 
Umftänden nad, wohl, während Ihr Euch,” fette er mit 
einem Blick umher hinzu, „beſſer zu befinden fcheint.‘ 

„Dürft' ich fragen, was Ihr von mir wollt, Señor?“ 
jagte der Deutfche troden. „Ich habe nicht viel Zeit und 
noch weniger Luft, mich lange mit Euch abzugeben.’ 

„En verdad, Senor?“ ladte der Merifaner, „Nun 
gut, dann werde ih Euch mit einem Wort fagen, was id) 
will: Geld! — Das Geld will ih, das Ihr mir damals, 
als hr mich bei Macalome meuchlings überfielt und für todt 
im Walde liegen ließet, abgenommen. Habt Ihr mich ver— 
ſtanden?“ 

„Ich verſtehe ſo viel,“ ſagte der Deutſche, „daß Ihr jeden— 
falls wahnſinnig ſein müßt; denn ich habe Euch in meinem 
ganzen Leben noch nicht geſehen, und die Beſchuldigung iſt 
deshalb eine niederträchtige Lüge!“ 

„So?“ ſagte der Mexikaner. „Und weshalb erſchrakt 
Ihr da ſo, als ich in's Zimmer trat?“ 

„Wer ſagt Euch, daß ich erſchrocken bin?“ 

„Carajo!“ rief der Mexikaner, ungeduldig werdend, „wir 
wollen den Tag nicht mit nutzloſen Redensarten vergeuden. 
Ich lebe noch, wie Ihr ſeht, und bin Eurer Spur wie ein 
Schweißhund gefolgt — jetzt aber bleibt Euch kein Ausweg 
mehr. Ich kam zu Euch, weil ich die peruaniſchen Gerichte 
nicht unnützer Weiſe bemühen wollte. — Mir liegt nichts daran, 
Euch gehangen zu ſehen, und Strafe hatte ich verdient, weil 


970 


id) dumm genug geweſen war, auch nur einem einzigen Menſchen 
auf der Welt zu trauen, wo die Verführung auf der Hand 
lag, mit einem Schlag rei zu werden. Aber Ihr habt die 
Geſchichte ungefhikt angefangen. Wolltet Ihr einmal einen 
Mord verüben, fo mußtet Ihr auch fiher gehen und Eurem 
Dpfer noch wenigſtens den Hals abſchneiden — das habt 
Ihr verfäumt und kömmt jebt in die unangenehme Nothwendig— 
feit, das Geraubte wieder herausgeben zu müſſen. Alſo 
macht feine Umftände, oder ich zeige Euch hier bet den Gerichten 
ald Straßenräuber an, und was Euch dann erwartet, brauche 
ih Euch doch wohl nicht zu jagen!‘ 

„Ihren werthen Namen, wenn ich bitten darf, ſagte der 
Deutſche außerordentlich höflich. 

Der Merifaner biß die Zähne zufammen, und der Dlid, 
den er auf den früheren Gefährten fchleuderte, war jo voll 
Gift und Haß, daß Bodenheim unmillfürlich nach der Lehne 
des neben ihm ftehenden Stuhles griff, um nur irgend eine 
Schubwaffe bei der Hand zu haben, denn er erwartete wirklich 
nichts Geringeres, als daß fich der zum Aeußerſten gereizte Süd- 
länder jebt auf ihn ftürzen würde, Der Fremde jchien aber, 
wenn auch vielleicht der Gedanke für einen Moment in ihm 
aufgeitiegen war, etwas Derartiges nicht zu beabfichtigen. 
Wohl war er unter dem Poncho mit der Hand nad) der 
Seite, möglich nach feinem Meſſer, gefahren; aber e8 blieb bei 
der Bewegung. Der Mann bemwahrte fein Faltes Blut; denn 
er wußte gut genug, wie viel Leute im Haus waren, und 
daß er nie Hoffen durfte, feinen Zwed mit Gewalt zu er- 
reichen. Er hätte fich nur felber der größten Gefahr ausgejekt. 

„Alſo Ihr leugnet beitimmt, daß Ihr mich kennt?‘ fagte 
er endlich, nach einer ziemlich langen Pauſe. „Ihr leugnet, 
dag Ihr mid, als wir zulammen von Richgulch nah Maca— 
lome ritten, da, wo wir lagerten, überfallen —“ 

„Seht zum Teufel mit Euren albernen Märchen!“ rief 
aber jest Bodenheim unmwillig, indem er die auf dem Tiſch 
jtehende Klingel ergriff und heftig jchellte, „und das jag’ ich 
Euch, laßt Ihr Euch noch einmal in meinem Haufe bliden, 
jo ruf? ich die Polizei zu Hülfe!“ 

Sn der Thür erfchienen ein paar Peons, Der Befehle ihres 
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Herin gewärtig. Der Merifaner aber jah recht gut ein, daß 
er vor der Hand hier nichts weiter ausrichten fünne und jeden= 
falls den Kürzeren ziehen müſſe. Er mußte aber jebt auch, 
was er von dem Deutfhen im Guten zu erwarten hatte. 
Neun blieb ihm nichts Anderes übrig, als die Polizei zu Hülfe 
zu rufen. 

„Bueno, Senor,“ jagte er ruhig, „ich werde Ihnen nicht 
länger zur Laft fallen. — Auf Wiederfehen!” Und mit 
den Worten drehte er fih um und ſchritt zur Thür hinaus, 
wobei Bodenheim den Peons befahl, Hinter ihm zu bleiben 
und aufzupaflen, daß er auch wirklich das Haus verließ. Es 
wäre, wie er jagte, ein ganz gemeiner Vagabond, der Geld 
hätte von ihm erprefjen wollen, und weldhem deshalb aud) 
Alles zuzutrauen. Sie jollten nur das Haus gut zufchließen. 

Kaum hatten fie übrigens den Raum verlaffen, als 
Bockenheim's Frau in furdhtbarer Aufregung aus der nädjten 
Stube trat, wo fie jedenfalls das Ganze angehört haben 
mußte. 

„Mm Gottes willen, Casper!’ rief fie, „was war da3? 
Mas tit vorgefallen ? Was hatteft Du mit dem Mann?” 

„Was ich mit dem Mann hatte?’ ſagte Bodenheim, der 
mit untergejchlagenen Armen und zufammengezogenen Brauen 
finjter brütend mitten in der Stube ftand. „Nichts — gar 
nichts! Ein Betrüger war es, der Geld von mir erprejien 
wollte — aber wenn er mir wieder kommt — beim ewigen 
Gott —“ 

Die Frau Hatte ängftlih zu ihm aufgefchaut. 

„And kannteſt Du den Mann gar niht? — Halt Du ihn 
nie früher gejehen oder mit ihm gejprochen 2’ 

„ie — der Henker fol al’ das merifanifche Gefindel 
fennen, das fih in Californien in den Minen herumtreibt!“ 

„Und was verlangte er von Dir?’ 

„Ach, Unſinn,“ erwiderte mürrifch, aber doch ausmweichend 
der Mann, „er — er wollte nur Geld geborgt haben.’ 

„Sr ſprach von einem Todtſchlag,“ flüfterte die Frau. 

„Bah — Geſchwätz — laß mid) mit dem Blödfinn zus 
frieden !" rief Bodenheim. „Der Kerl ift verrüdt, und wahr: 
Iheinlih ohne Gentavo aus den Minen zurücgefehrt, hat er 
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vielleicht hier gehört, daß ich Glück dort oben gehabt, und 
will mir nun ein paar Hundert Dollars abſchwindeln. Aber 
verdamm’ mich! er tft an den Unrechten gefommen. Wo hat 
er Bemweife? — Nichts — gar nichts — es iſt nichts als 
n.ederträchtige gemeine Lüge — meiter nichts,‘ und damit 
verihhränkte er die Arme wieder und ging mit raſchen, uns 
ruhigen Schritten in dem fo behagli eingerichteten Zimmer 
auf und ab. 

Die Frau hatte, während ihr Mann jprad, feinen Blid 
von ihm verwandt, und eine unfagbare Angjt ergriff ihr 
Herz. Aber e8 war nicht die Furcht, daß ihr Mann ein 
Verbrechen verübt haben, jondern die, daß e3 entdedt werden 
könne, und mit leifer Stimme fagte fie endlich: 

„Laß uns fort von hier, Casper — ich habe Di ſchon 
lange darum gebeten; wärft Du mir nur gefolgt.‘ 

„Ja, und eben weil ih Dir gefolgt bin, können wir 
es jebt nicht,‘ knurrte Bodenheim ärgerlich, ‚„‚venn den ganzen 
Plunder, den ich mir Deinetwegen angefhafft, kann ich nicht 
auf den Buckel nehmen.’ 

„Sp laß die Sachen hier! — Was liegt daran? Gieb 
Semand den Auftrag, fie unter der Hand oder auf Auc— 
tion zu verkaufen. — Uehermorgen geht der Dampfer nad) 
Panama — übermorgen fönnen wir weit draußen in ©ee 
ſchwimmen und wieder nad) Deutjchland fahren, und dorthin 
fommt der Burfche gewiß nicht.‘ 

„nm,“ jagte Bodenheim, der, während die Frau ſprach, 
leife vor fih Hin mit dem Kopf genidt hatte, „das ginge 
vielleicht — aber wenn er mich hier verklagt ?’' 

„Bah, Du tennft doch die peruanifchen Richter!“ Tachte die 
Frau, „und dann wäre ed doch wahrhaftig Ihlimm, wenn 
jeder Lump da ohne Beweife, ohne Zeugen herkommen und 
einen ehrlihen Mann eines Verbrechens anflagen könnte, das 
er taufend Meilen von hier entfernt begangen haben joll. Es 
it fein Sinn und Verſtand darin.‘ 

Bodenheim war wieder eine Weile in dem Zimmer auf 
und ab gelaufen und fchien noch nicht mit ſich im Keinen, 

„Und wenn Du meinem Rath folgſt,“ jagte die rau, 
die ihre Sinne wenigſtens vollfommen beifammen hatte, „ſo 
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geht Du jebt vor allen Dingen augenblidlich felber auf die 
Polizei und machſt die Anzeige, daß ein merifanifcher Strolch, 
der wahricheinlih davon gehört hätte, daß Du Lima mit dem 
nächſten Dampfer verlafjen wollteſt — verſtehſt Du mid? — 
zu Dir gelommen wäre und verfucht hätte, ein paar Hundert 
Dollar von Dir zu erpreffen.‘' 

„Hm — und dann?’ 

„Nun, dann bitteft Du den Director oder wie der Beamte 
heißt, ein wachſames Auge auf den Burfchen zu haben; denn 
Du fürdteteft, dag er Dir nach dem Leben trachte, weil Du 
ihn jo grob abgewieſen.“ 

„Er wird mir fagen, daß ihn das nichts anginge.‘ 

„Kommt es Dir auf Hundert Dollars an?’ 

„Mein.’ 

„Gut, dann gieb ihm die und bitte ihn, fie unter ein 
paar PBolizeidiener zu vertheilen, daß fie fich hier in der Nähe 
des Haufes aufhalten.‘ 

„Bah! dann jtedt er fie einfach in die Taſche,“ brummte 
Bodenheim, „ich müßte meine Peruaner nicht Fennen.‘ 

„Und fol er denn das nicht?" rief die Frau. „Du bift 
wie ein Feines Kind. Nachher weißt Du aber doch ficher, 
dag er Deine Partei nimmt. — Hab’ ich nicht Recht?“ 

Bockenheim lachte — zum erften Mal wieder an dem 
Morgen. 

„Wahrhaftig, Schat, ich glaube, ich werd’3 jo machen,‘ 
rief er, indem er feinen Panamahut von dem nächſten Stuhl 
nahm; „kannſt Du bis morgen Abend mit Baden fertig 
werden ?'' 

„Bis heut Abend, wenn es fein muß. Der Tifchler- 
meifter Müller kann nachher Alles übernehmen, wa3 hier zurüd- 
bleibt. Haft Du noch Schulden in Lima?’ 

„Keinen Pfennig.‘ 

„Deſto beſſer — das Geld fickt er uns fpäter an eine 
Adrefje, die wir ihm aufgeben. Geh nur raſch, daß Du feine 
Zeit verſäumſt.“ 

„Und wenn der — Schuft jest zurückkäme?“ 

„Wenn ih mid nicht fürchte, braudit Du doch Feine 
Angſt zu haben. — Ich gebe Dir mein Wort, daß ich den 
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Burſchen, falls er noch einmal Luft haben follte, einzudringen, 
in jicherer Entfernung halten werde. Laß ihn nur fommenz 
unjere Leute hier im Haus werden wahrhaftig kurzen Proceß 
mit ihm machen.‘ 

Der Mann blieb einen Augenblick zögernd an der Thür 
ftehen, als ob er noch etwas jagen wollte; aber plößlich drehte 
er fih Scharf auf dem Haden herum und ſchritt wenige Mi— 
nuten jpäter die Straße hinab, über die Plaza und dem Bolizei- 
gebäude zu. 


3. 
Die Flucht. 


Der Mexikaner Felipe Corona, wie er mit Namen hieß, 
verließ indeſſen mit bitteren Rachegedanken das Haus des 
Deutſchen. Aber während er die Straße hinab ſchritt, war 
er ſich doch auch bewußt, auf wie unſicherer Baſis die Klage 
ruhte, die er hier, ſelber ein Fremder, gegen einen in Lima 
anſäſſigen Mann vorbringen wollte. Und ſollte er ihn des— 
halb im Beſitz aller der Schätze laſſen, die, wie er feſt be— 
hauptete, ihm — allein nur ihm gehörten? Nein! bei dem 
Blute des Gekreuzigten, nein! Wahrlich nicht, ſo lange ſeine 
Fauſt noch ein Meſſer führen konnte, und wenn ihm die Pe— 
ruaner ſein Recht nicht verſchafften — er biß die Zähne feſt 
zuſammen und ſchritt, finſter vor ſich hin brütend, die Straße 
hinab, wo er das Haus eines Advocaten wußte. Der ſollte 
ihm helfen — oder doch wenigſtens einen Rath geben, wie er 
ſich zu verhalten habe, welche Schritte er hier in dem fremden 
Lande thun müſſe, um den Schuldigen zu überführen und zu 
ſtrafen. 

Er fand den Herrn zu Hauſe, und zwar ziemlich behag— 
lich in einer Hängematte liegend und eine Cigarre rauchend; 
was ſollte er ſich bei der Hitze anſtrengen, wo er es ſo be— 
quem haben konnte? Die Geſchäfte mochten warten, bis die 
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Abendkühle eintrat — oder vielleicht auch bis morgen früh. 
Die Gerechtigkeit ift blind und kann fich deshalb nicht Hals 
über Kopf in einen Strudel von Arbeiten jtürzgen; fie muß 
eben langjam und vorfihtig zu Werke gehen. 

Nach dem eintretenden Merikaner drehte er auch kaum den 
Kopf, als diefer das fühle, luftige Gemach betrat. Der 
Mann trug einen Voncho, war alfo jedenfalls ein Peon oder 
Diener, denn ein Caballero ging nicht mehr mit diefem eigent= 
lich alt:peruanijchen Kleidungsftüf über die Straße; es war 
völlig aus der Mode gefommen. Er bradte ihm wahrſchein— 
lih eine Botſchaft, und die fonnte er eben jo gut liegend an 
hören — ja eigentlich noch viel befjer. 

„And was wollt Ihr, amigo ?“ 

„Sure Hülfe oder Euren Rath, Señor, gegen einen Schurken,‘ 
jagte der Mexikaner ruhig. 

„So? Hm — und wie heißt der Schurke?‘ 

„Er ift ein Fremder, Don Gaspard, der aus Californien 
mit vielem Geld hierher gekommen.“ 

„So? Der Deutfche? Und was habt Ihr gegen ihn?” 

„Das Gold, das er mitgebradht, it mein,‘ jagte der 
Merifaner ruhig, ‚ich hielt ein Spielzelt am Richgulch in 
Californien und verfaufte zugleihd Waaren. Ich verdiente 
viel Gold. Da aber die Amerikanos dort Fein Spiel mehr 
haben wollten, trieben fie ung fort, und ic) lud mein Gold 
und meine Waaren auf Maulthiere und zog nad dem Ma— 
calome hinüber, wo ich noch einen Bruder hatte Mit diefem 
wollte ich nach Mexiko zurüdfehren — ich brauchte nicht mehr. 
Unterwegs traf ich den Aleman. E3 find font gute, rechtliche 
Leute, und wir Merifaner verkehrten dort nur mit ihnen und 
den Franzofen. Ich freute mid, daß ich Begleitung befam; 
denn ich hielt mich mit meinen ſchwer beladenen Thieren nicht 
für ganz fider im Wald. Manchen von und hatten Die 
Amerikaner gemordet, und uns jelber wurde es dann zur 
Laſt gelegt. Ich hatte mir aber den fchlimmften Feind zu 
meiner Begleitung ausgeſucht. Als wir, faum noch eine halbe 
Legua vom Macalome entfernt, eine kurze Zeit im Wald 
rafteten, nahm er die Gelegenheit wahr und ſchlug mid mit 
feinem ſchweren Mefler über den Kopf — hier an der Seite, 
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Senior, ſeht Ihr noch die faum verharſchte Narbe. Ih brach 
befinnungslo3 zuſammen, und er hielt mich jedenfalls für 
todt; ih war es auch fait. Landsleute fanden mich jpäter 
und trugen mid) in die Minerftadt, und als ich nah Wochen 
wieder zu mir fam und meinen Bruder an meinem Bett 
jitend fand, war meine erfte Frage nad meinen Thieren, 
meinen Schäben — umfonjt — man hatte nicht8 bei mir ge- 
funden — gar nichts — der Räuber mußte Alles mit fort: 
genommen haben, Thiere, Waaren und Gold, und ih war 
wieder arm wie ein Bettler.’ 

„Hm — eine verwünſchte Situation!’ brummte der Ad— 
vocat, Sich eine neue Cigaretta anzündend, „und hr wißt 
gewiß, daß diefer Don Gaspard derfelbe ift, der Euch damals 
begleitete ?‘' 

„Hört nur weiter,‘ fuhr der Merifaner fort. „Vierzehn 
Tage brauchte ich wohl noch, bis ich mich vollftändig erholt 
hatte und meine Wunde verhariht war — dann folgte ich 
jeinen Spuren. Mein Bruder hatte mir einige Unzen Gold 
geborgt, damit wanderte ich aus, und es dauerte nicht lange, 
jo war ich auf der Fährte des Mörders. In Stodton hatte 
er meine Maulthiere und Waaren verkauft und war zu Schiff 
nad) San-Francisco gefahren, und bald erfuhr ih, daß er 
nad Panama gegangen. Ih nahm Zwiſchendecks-Paſſage und 
folgte ihm. In PBanamtı ließ ich mir die Paſſagierliſten 
geben und ſah feinen Namen nah Peru eingejchrieben. — Ich 
mußte mein Geld fparen und befam freie Pafjage ala Kajüten- 
Aufwärter hierher. — Ich brauchte in Lima nicht lange nad) 
ihm zu ſuchen. Dad Gerücht, daß er fo viel Gold in den 
californiſchen Minen gefunden, hatte ihn raſch befannt gemacht. 
Ich habe ihn heute gejehen.‘‘ 

„In der That?‘ rief der Advocat, der fich doch jetzt für 
die Sache zu intereffiren anfing, indem er fich in feiner Hänge- 
matte halb emporrichtete, „und was ſagte er?‘ 

„Er leugnete Alles.‘ 

„un natürlich, veriteht fih von felbjt — aber wo a} 
Sie Ihre Zeugen?‘ 

„Zeugen habe ih gar nicht — wir waren allein.’ 

„Den Teufel auch! gar Feine Zeugen? Aber es hat Gie 
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doch dort Jemand zufammen wegreiten fehen, oder Sie find 
Anderen begegnet?“ 

„Allerdings — Menſchen genug; aber wer daS war und 
wo die jet find, wer könnte es ſagen!“ 

‚Bitte, lieber Freund,’ fagte der Advocat, ſich jebt in feiner 
‚Hängematte aufjegend, „wollen Sie mir vielleicht vorher erklären, 
ob Sie über bedeutende Mittel verfügen, um einen längeren 
Proceß durhzuführen? Hundert Dollar müſſen vor allen 
Dingen einmal bei mir deponirt werden, nur um die erften 
Ausgaben zu decken.“ 

„Ich beſitze nicht einmal mehr hundert Dollars in meinem 
ganzen Vermögen,‘ jagte der Merifaner finiter, „jener Schuft 
hat mir ja Alles geraubt; aber wenn mir mein Recht zu— 
gejprodhen wird —“ 

„Entihuldigen Sie einen Augenblid, daß ich Sie unter: 
drehe. Habe ich den Fall folgender Art Elar verftanden, daß 
Sie von Californien, ohne Geld in der Tafche, hierher 
gefoinmen find, um einen hier anfälligen Fremden anzuflagen, 
dag er an Ihnen in den californiihen Wäldern einen Raub: 
mord verübt und Ihnen Alles abgenommen hat, ohne dafür 
weitere Zeugen und Beweiſe beibringen zu fünnen, als hr 
Wort ?’' 

„Das iſt genau jo der Fall,‘ jagte der Merifaner; der 
Advocat fiel aber in feine Hängematte zurück, als ob er ge 
ſchoſſen wäre, pfiff nur leife vor fih Hin und ſah nach der 
Dede hinauf. 

„Und wollen Sie mir dazu verhelfen ?' fragte der Mexikaner. 

„Mein ſehr verehrter Herr, fagte der Rechtsanwalt, ohne 
aber jeine Stellung im Mindeiten zu verändern, „vorher er= 
lauben Sie mir denn wohl die Frage an Sie zu richten: halten 
Sie mich für verrückt?“ 

„Aber wenn ich, was ich ſage, auf die Hojtie beſchwören 
kann!“ rief der arme Teufel. „Trag' ich denn nicht Die 
Narbe jener Wunde, die mir fein ſchweres Mefjer gejchlagen, 
auf dem Kopf?‘ 

„Reden Sie feinen Unſinn!“ bemerkte der Peruaner; „als 
vernünftiger Mann müfjen Sie doch einfehen, daß Sie mit der 
Narbe weiter nichts beweifen können, als früher einmal einen 
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Hieb über den Kopf befommen zu haben. Wo aber daS ge: 
jchehen ift und dur) wen, mögen Gie jelber wohl fehr genau 
wiſſen, werden aber feinen Richter davon überzeugen können.‘ 

„Aber ift denn gar feine Gerechtigkeit in Peru?’ rief der 
Merikaner beftürzt aus. „Soll denn der Räuber da8 Gold 
behalten dürfen?’ 

„Gerechtigkeit genug,’ erwiderte der Advocat. „Sie be 
haupten, das Geld gehöre Ihnen, er behauptet, e8 wäre da 
feine. Befände fi die Summe in den Händen des Gerichts, 
jo befämen Sie, aller Wahrjcheinlichfeit nah, Beide feinen 
fupfernen Gentavo davon. So hat e8 aber der Deutjche, und 
dar der gutmwillig etwas davon heraußgeben jollte, bezweifle 
ih — verjuhen Sie's aber immerhin noch einmal, denn ohne 
die geringfte Beweisführung können die 8 gar nicht gegen 
ihn einſchreiten.“ 

„Und wenn er ſich weigert?“ 

Der Advocat zuckte mit den Achſeln. 

„Und Sie wollen ſich meiner nicht annehmen?“ 

„Lieber Freund, ich habe mich Eurer angenommen,“ rief 
der Advocat, „und wenn Ihr nicht ein armer Teufel wäret, ſo 
bäte ich mir jetzt eine halbe Unze für die Berathung aus — 
aber ich will nichts, als daß Ihr mich nun ungeſchoren laßt, 
denn ich mag mit der Sadr nichts weiter zu thun haben.‘ 

„Dann muß ich mir felber helfen!“ Fnirfchte der Mexikaner 
zwijchen den zufammengebijjenen Zähnen durch. 

„Das ijt jedenfalls das Geſcheidteſte,“ nidte der Advocat 
lächend vor ſich hin, ‚aber auch zu gleicher Zeit ein etwaß ges 
fährliches Experiment. Seid Ihr fiblih am Hals, amigo ?“ 

Der Merifaner antwortete nicht, er hatte ein paar Momente 
ſchweigend vor fich nieder geſtarrt; jetzt drehte er fich plötzlich 
um und johritt der Thür wieder zu. „Buenos dias, Senor,“ 
jagte er dabei. „Vielen Dank für den guten Rath — id 
werde meinem Hals ganz bejondere VBorfiht widmen. — Dios 
se lo pague!* und damit verfchwand er aus der Thür. 

„sa wohl,‘ brummte der Advocat vor fi) Hin, „Dios se 
lo pague — wenn der liebe Gott alle die Wechſel acceptiren 
Tollte, die auf ihn gezogen werden, wäre er nicht allein alle 
mächtig, fondern auch allbeſchäftigt. — Lumpengefindel! Daß 
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der Präfident nur fo viel Vergnügen daran findet, die Fremden 
in's Land zu ziehen — wenn ich wie er wäre, hielt ich unfere 
Nace rein — dann bliebe doch auch noch etwas zu verdienen,‘ 
und fich wieder lang ausftredend, gab er fich bald feiner Siefta hin. 


Der Mexikaner verließ das Haus, aber nicht etwa, um 
nad) des Advocaten Rath einen gütlichen Vergleich mit feinem 
Feind zu Schließen, jondern fein Glück noch einmal auf der 
Polizei zu fuchen, traf e8 aber dort nicht glüdlich, denn Boden: 
heim war fchon vor ihm da gemwejen, und der eine Beamte 
fuhr den armen Teufel jo wild an, als ob er ihn auf der 
Straße gefunden hätte. Er jollte ſich jelber Tegitimiren, ehe 
er einen Andern, einen bis dahin unbefcholtenen Mann eines 
Berbrechens zeihen wollte, und da er das nicht vermochte, 
- wurde er bedeutet, binnen acht Tagen einen Nachweis zu 
bringen, womit er fich hier ernähre, oder die Stadt zu verlaſſen. 

Damit durfte er gehen. Eine ganze Höle aber von Wuth 
und Ingrimm im Herzen, und düfteren Gedanken folgend, 
wühlte feine Hand, während er über die Straße fchritt, wild 
und troßig in dem jchwarzen ftruppigen Vollbart, daß ihm 
die Begegnenden ſcheu ausmwichen und ihm nachjahen, jo lange 
fie ihm mit den Augen folgen fonnten. 

Er befand fih auch in der That in einer verzweifelten 
Lage; denn was er hier in Peru für Schub von den Gerichten 
zu erwarten hatte, davon war ihm eben der vollgültige Beweis 
geliefert worden. Und was follte er jetzt thun? Den Räuber 
in feiner eigenen Höhle aufſuchen und niederjtechen? Damit 
hätte er allerdings feiner Rache genügt, aber für fih auch 
gar nichts erreicht; denn es war nicht denkbar, daß er das 
Gold in feiner Wohnung liegen hatte. Aber jelbjt wenn das 
der Fall wäre, wie blieb ihm nachher Zeit danach zu ſuchen? 
Und wurde er ergriffen, jo Eonnte die Warnung des Advocaten 
zur Wahrheit werden. 

Und in Güte? — Er traute dem Deutſchen nicht — 
wenn er ihm aber nun anbot, die Hälfte des Raubes uns 
geftört und als rechtmäßiges Eigenthum zu behalten, mußte 
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er da nicht mit beiden Händen zugreifen? — Er wollte we- 
nigiten® den Verſuch machen, und gejtand er ihm jelbit das 
nicht zu — dann Auge um Auge, Zahn um Zahn! Und mit 
dem Entſchluß ſchritt er auf das nit mehr ferne Haus 
des Deutſchen zu. — Hier erwartete ihn aber eine Weber- 
rafhung. 

Kaum näherte er fih der Keinen, grün ladirten Thür, 
die Hineinführte, als von der gegenüberliegenden Seite der 
Straße ein Polizeidiener, der dort vor einem Bilderladen ge: 
ſtanden Hatte, auf ihn zufam und ziemlich barſch fagte: 

„Compafero, wollt Ihr einen guten Rath annehmen?‘ 

„Como no, compafiero 7° erwiderte der Merifaner eben 
nicht in befonderer Laune, „aber ich weiß nicht, daß ih Euch 
ihon darum gebeten hätte.“ 

„hut auch nicht nöthig,‘ lautete die Antwort. „Ihr feid 
doch der Merikaner, mie?’ 

„Ob ih der Merifaner bin, weiß ich nicht — ein Meri- 
faner bin ich gewiß. Weshalb?‘ 

„Dh, nur wegen einer Kleinigkeit — wegen dem Haufe 
da. Ich bin hierher geftellt, um Euch abzumweifen, wenn Ihr 
das erjte Mal kommt, und Euch auf die Polizei zu ſchaffen, 
wenn Ihr den Verſuch zum zweiten Mal machen folltet.‘ 

„ber ich habe mit dem Señor da drinnen zu reden.’ 

„Ja, das glaub’ ich Euch wohl,‘ lachte der Polizeidiener, 
„aber er nit mit Euch, und nun tragt Euren Schatten in 
ein anderes Stadtviertel hinüber, Hier habt Ihr nichts mehr 
zu ſuchen.“ 

„Und wenn ich ihm ſelbſt nur einen Vorſchlag zur Güte 
zu machen hätte — e3 wäre vielleiht in zehn Minuten er- 
ledigt.“ 

„Er hat mir beſondern Auftrag gegeben, Euch unter 
gar keinem Vorwand zu ihm zu laſſen. Was Ihr von ihm 
wollt, das ſollt Ihr vor den Gerichten anbringen — und ſo 
gehört ſich's auch, alſo helfen Euch keine weiteren Redensarten, 
und nun vamopos, denn ich möchte hier nicht länger bei Euch 
in der Sonne ſtehen bleiben.“ 

„Alſo er verweigert jeden weiteren Verkehr mit mir?“ 

„Na ja, nun fangt Ihr noch einmal von vorne an! Ich 
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dachte Doch wahrhaftig, ich hätte deutlih genug geſprochen. 
Laßt Ihr Euch noch einmal hier am Haufe jehen, jo werdet 
Ihr beigejtedt. Habt Ihr da 3 verſtanden?“ 

„Ja wohl, amigo — es war nicht mißzunerftehen; aljo 
adios und einen vergnügten Abend auf der Promenade,” und 
damit rüdte der Mexikaner feinen Hut und fohritt raſch und 
troßig die Straße hinab. — 

Bon dem Augenblid an ließ er fich nicht wieder in der 
Gegend der Stadt bliden, ja er mußte Lima ganz verlafjen 
haben, da ihn Keiner der PBolizeileute felber nachher mehr zu 
Gefiht befam. Bodenheim war übrigens gar nicht böfe 
darüber, denn er behielt jebt völlig freien Raum, um jeine 
Borbereitungen zu fchleuniger Abreije zu trefien. Er übergab, 
wie ihm feine Frau gerathen hatte, feine ganze, ziemlich 
werthuolle Einrichtung einem befannten Deutihen, der das 
dafür gelöfte Geld dem ***ſchen Conſul überliefern follte, 
und fuhr dann, ohne von irgend wen weiter Abichied zu nehmen, 
mit feiner Frau und feinem Gold nah Callao hinunter, von 
wo der englifche Dampfer noch an demjelben Tage nach Guayaquil, 
und von da weiter nad) Panama abging. 

Das war ein mwonniges Gefühl, ald die Räder des 
mächtigen Fahrzeuges erſt zu arbeiten begannen, der jcharfe 
Bug die Wafjer theilte und dad Boot das Land immer weiter 
und weiter zurüdließ, bis fie endlich draußen, weit draußen 
in Eee auf der blauen Tiefe ſchwammen. 

„Gott fei Dank!’ murmelte er leife vor fih Hin, als er 
vorn am Bug jtand und mit leuchtenden Bliden die Schnelle 
beobachtete, mit welcher fih der Dampfer vom Hafen entfernte. 
„Gott ſei Dank, und nun fann Don Felipe, wenn er wieder 
nah Lima zurüdfommt, fi ein Bergnügen machen, mich dort 
aufzufuden. Daß der Schuft auch — er murmelte das 
Mebrige nur leife durch die Zähne; denn felbit die neben ihm 
jtehende Frau follte nicht erfahren, nah welcher Richtung 
feine Gedanken abjchweiften. 

Die Fahrt nah Guayaquil war eigentlih eine Ver— 
gnügungstour, und die fünf Tage vergingen den Reiſenden 
wie im Flug. Beſonders genoß aber Madame Bodenheim die- 
jelben; denn von Niemandem gefannt, war fie hier vollfommen 
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im Stande, die vornehme Frau zu Spielen, und that das wirk— 
lich nad beiten Kräften. Auf der jpiegelglatten See und dem 
geräumigen Fahrzeug wurde natürlich Niemand franf. Damen 
Heiden fi troßdem gemwöhnlid an Bord außerordentlich ein- 
fach, denn ſämmtliche Baflagiere bilden ja do für die Dauer 
der Reife gemwiffermaßen eine Familie, und man ift da nicht 
gern genirt. E3 befanden fich denn auch etwa acht oder neun 
Señoritas in der Kajüte — einige davon aus den erjten 
Familien Lima und Valparaiſos, auf einer Vergnügungstour 
nad Europa; aber wirkliche Toilette machten fie auf der 
ganzen Reife nicht und gingen nur gewöhnli in einem ganz 
einfahen Hauskleid, in dem fie fich frei und bequem bewegen 
fonnten. 

Madame Bodenheim ftrahlte zwifchen ihnen; ſchon zum 
Frühſtück rauſchte fie in Seide und Spiben unter ihnen umher, 
und zum Diner erjchien fie jogar mit ihrem Brillantihmud 
und lächelte vergnügt vor fi) hin, wenn die anderen Damen 
leife mitfammen zifchelten — war es ja doc) nur der blaſſe 
Neid, der fie bewegte. 

Am fünften Tag erreichten fie Guayaquil, die füdliche 
Hafenitadt Ecuadors; aber die Bafjagiere befamen feine Zeit, 
das Land zu betreten, da fi der Dampfer nur wenige Stunden 
hier aufhielt, die für Ecuador beitimmten Pafjagiere abjekte, 
andere für Panama an Bord nahm und dann augenblidlich 
wieder den Strom hinabfeuchte. Der Steward erhielt faum 
Selegenheit, eine Partie der wundervollen Früdte an Bord 
zu nehmen, die in Canoes an der ganzen Landung aufgefchichtet 
lagen und die Luft mit ihrem Arom erfüllten. 

Eine Menge neue Volk war dadurch an Bord gefommen, 
bejonders aber viel Kajüten-Bafjagiere, da eine neue Revolution 
in Ecuador außzubrechen drohte und manche ecuadorianijche 
Familien es Doc vorzogen, diejelbe in einem andern Theile 
Amerifa3 abzuwarten. Es fehlte dadurd fait an Bedienung 
an Bord, und beſonders mußten alle Aufmärter aus der 
vordern Kajüte oder vielmehr dem Zwiſchendeck herbeigezogen 
werden, um bei Tifch zu bedienen. Die Zwiſchendecks-Paſſagiere 
mochten jehen, wie fie allein fertig wurden; denn viel Um: 
ftände machte man mit denen nidt. 
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Am beiten bedient waren aber, merfwürdiger Weife, die 
beiden Deutſchen an Bord, Bodenheim und feine Frau; denn 
einer der Aufwärter, den fie bis Guayaquil noch gar nicht an 
Bord gejehen, nahm fi ihrer an und ſchien nur auf ihren 
Wink zu laufhen, um ihnen augenbliklih zu Dienften zu 
jtehen. War e8, daß ihm das vornehme Ausfehen der Dame 
imponirte, oder hatte er fich vielleicht Huger Weife eine ihm 
reich ſcheinende Familie ausgefuht, um dann nachher von 
diejer ein deſto anjehnlicheres Trinkgeld zu erhalten: genug, 
wenn er fi ſelbſt am entfernteften Ende des Salons befand 
und Bodenheim drehte nur den Kopf, jo ſchoß er ſchon herbei, 
um feine Befehle zu erwarten und dann mit fabelhafter Schnelle 
auszuführen. 

Leider war der Burfhe — Peruaner oder Ecuadorianer. 
ließ fih nicht gut unterfcheiden, da man alle möglichen Schat- 
tirungen der Haut bei beiden Völkern trifft — vollfommen 
ftumm, eine Unterhaltung mit ihm aljo nicht möglih, aud) 
trug er um das linke Auge eine ſchwarze Binde. Weberhaupt 
- fonnte man ihn nit hübſch nennen, denn eine auffallend 
dide Dberlippe gab feinem Gefiht einen merkwürdigen, faft 
unangenehmen Ausdrud. Uber er blieb die Gefälligfeit und 
Aufmerkſamkeit felber und gewann fi) dadurd die Zuneigung 
der Frau auf das Vollſtändigſte. 

Sein Lohn blieb auch nicht aus. Als fie endlih Panama 
erreichten, wo die Pafjagiere in den Hotel® den Abgang der 
„Caravane“ erwarten mußten, gab fie ihm jelber „für gute 
Bedienung‘ ein Zwanzig-Frankenſtück, und Hatte dafür Die 
Genugthuung, daß er ihr demüthig und dankbar die Hand 
füßte. Sprechen fonnte der arme Teufel ja nicht. Nur feinen 
Namen hatte er ihnen ſchon früher einmal auffchreiben müfjen. 
Er hieß Pablo. 

In Panama wurden die Reifenden einige Tage aufgehalten ; 
denn die Eifenbahn, die den Iſthmus kreuzt, war Damals 
erit im Bau begriffen, und fie mußten deshalb den weit be= 
ſchwerlicheren und Eoftjpieligeren Weg per Maulthier zu Land 
bis dahin zurüdlegen, wo fie den Chagresfluß erreichten und 
dann ihre Reife, dieſen Eleinen Strom hinab in Canoes 
und von der Strömung getragen, bequemer fortjfeen Tonnten. 


584 


Aber ſelbſt nit ohne Gefahr war diefer erftere Weg; 
denn amerifanifches Gefindel hatte in der lebten Zeit ange 
fangen, den von Californien zurüdfehrenden und meiftentheils 
goldbejchwerten Reifenden aufzulauern und fie zu überfallen 
und zu berauben. Ja fogar verjhiedene Mordthaten waren 
verübt worden, jo daß fih Niemand mehr allein über den 
Iſthmus getraute, fondern die Keifenden, wenn der Dampfer 
in Panama landete, jedesmal gefchloffene und gut bewaffnete 
Züge bildeten, von denen die Strauchdiebe dann wohl die Hände 
lafjen mußten. 

Sp gejhah e8 auch Hier. Der Dampfer von San-Francisco 
hätte eigentlich gerade in dieſer Zeit eintreffen ſollen, war aber 
ausgeblieben, und da die vom Süden fommenden PBafjagiere 
ebenfall3 ſchon einen ganz anjehnlihen Zug ftellen Eonnten, 
beichloffen fie, nicht auf das Unbeftimmte in dem überdies ent- 
jeblih theuern Panama zu warten, fondern ungejäumt ihre 
Kleine Caravane zu ordnen und aufzubrechen. 

Das geſchah am dritten Tage nad ihrer Ankunft, und jo 
arg mußten e3 die Iſthmus-Räuber doch in der Iekten Zeit 
getrieben haben, daß fich die neu=granadenfiihe Regierung 
fogar veranlaßt ſah, den Reiſenden als Schuß eine Fleine 
Abtheilung Cavallerie mitzugeben, um ihre Truppe zu verjtärken 
und fiher zu ſtellen. Es waren, bejonder8 von Amerika, zu 
viel Reclamationen eingelaufen, und man wollte doch wenigſtens 
zeigen, daß man den guten Willen hatte, Fremden Sicherheit 
im eigenen Lande zu gewähren. Biel war es immer nicht, 
denn bei dem Ueberfall einer größeren Horde hätten fich die 
neusgranadenfiichen Soldaten auch wahrſcheinlich nicht lange 
aufgehalten. Was jollten fie ihr Foftbares Leben einer Anzahl 
Fremder wegen auf’3 Spiel ſetzen! 

Der Trupp war aber doch fo zahlreich geworden, daß fie 
allein dur den Lärm, den fie machten, Achtung einflößen 
fonnten, und mit gutem Muth begannen fie die Tour, die 
freilich fchon an und für fi durch den weichen, moraftigen 
Boden und die ewigen Regen in Mittelamerifa genug des 
Unangenehmen bot — ohne noch Räubern und Mördern auf 
der Straße zu begegnen. 

Madame Bodenheim ftand aber noch, ehe fie aufbrachen, 
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eine Ueberraſchung bevor; denn als an dem Morgen im Hof 
des Panamä-Hotels die Maulthiere vorgeführt wurden, um 
beladen zu werden, meldete fich plößlich der gefällige Kellner 
vom Dampfboot, der ftumme Pablo, bei ihnen und zeigte fo 
viel Freude und machte ihr durch Zeichen fo klar, daß er 
ebenfalls über den Iſthmus und fie unterwegs bedienen wolle, 
daß fie den Burſchen augenblidlih engagirte. Ein treuer 
Diener war auf einer ſolchen Reife allerdingd von unſchätz— 
barem Werth, und Bodenheim, der mit Maulthieren nicht 
bejonder® umzugehen wußte, zeigte ſich mit der neuen Acquis 
fition vollfommen einverftanden. 

Pablo verftand feine Sahe auß dem Grunde Cr fah 
augenblicklich die Badjättel der Maulthiere nach und warf den 
einen, der nicht ordentlich aufgelegt ſchien, ohne Weiteres 
wieder herab, um die darunter Tiegenden Deden frifh zu 
ordnen, damit die Thiere nicht mund gedrüdt würden. Dann 
ſprang er hinauf, um das Gepäd zu holen, und wenn Boden- 
heim das auch lieber jelber beforgt hätte — denn die Kleinen 
Colli enthielten viel Gold und waren ſchwer — fo hatten fie 
ja doch in fo ſtarker Begleitung nichts zu fürchten, und der 
arme ftumme Menſch Fonnte auch nichts ausplaudern und. 
ſchien überhaupt jehr ftiller, friedlicher Natur. 

Durch Pablo's Hülfe gelang es ihm auch weit rafcher, 
mit al’ jeinen Vorbereitungen zu Stande zu fommen, als 
das ſonſt wahrjheinlih der Tall gewefen wäre, und kaum 
eine Stunde fpäter jebte fih der Zug in Bewegung, um fo: 
bald als möglich die Ufer des Atlantifchen Dceans zu erreichen. 


4. 
Auf dem Chagresfluß. 


Es war in der That eine mühjame Tour. Wer nocd) nie 
diefe tropifche, dicht bewaldete und von ewigem Regen feucht 
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gehaltene Wildnig durchwandert hat, kann ſich wirklich feinen 
Begriff von den Schwierigfeiten machen, die fih da dem Rei— 
fenden entgegenjtellen und ihm überall Hindernijje in den 
eg werfen. 

Die Begetation ift unglaublich, und während Balmen und 
Laubhölzer ein anfcheinend feſtes Dach über den Wanderer 
mwölben, daß fein Sonnenftrahl wenigſtens auf den Boden 
fallen, feine frifche Brife jeine heiße Stirn fühlen fann, läßt 
e3 den niederfluthenden Regen in Strömen durch, denn jedes 
Palmenblatt bildet eine bejondere Wafferrinne. Der Boden 
wird dadurch natürlich fortwährend naß und weich gehalten, 
fumpfige Streden durchziehen nah allen Richtungen Hin den 
Pfad, jo daß die Maulthiere bald hier, bald da bis über die 
Kniee im Moraft verfinfen und manchmal durch die Treiber 
felber wieder herausgehoben und auf die Füße gebracht werden 
müſſen. Und dabei dies oft undurchdringliche Unterholz mit 
dornigen Schlingpflanzen, breiten, naſſen Blättern, Palm 
Thößlingen und niederen Büfchen, dur) das man fih an 
vielen Stellen die Bahn mit dem Mefjer oder dem machete *) 
hauen muß, und in welchem die Thiere troßdem überall _ 
hängen bleiben. 2 | 

Kein Wunder, daß man auf folhem Boden nur Fleine, 
jehr Heine Tagereifen mahen Tann. Den Abend verbringen 
die total durchnäßten Reiſenden dann unter einem von Palm: 
blättern raſch hergejtellten und fogenannten Rancho, unter dem 
fie wenigſtens troden liegen. Außerdem ift auch das Klima 
fo warm, daß ihnen die Näffe felber nichts ſchadet, denn Er- 
fältungen fommen dort nicht vor. 

Hier aber, im eriten Nachtlager, zeigte fih erjt, welchen 
vortrefflichen Begleiter die Familie Bodenheim auf ihrem Wege 
gewonnen hatte; denn Pablo ſchien im Urwald und bei einem 
niederftrömenden Negen unbezahlbar. Ohne dazu beauftragt 
zu fein, lud er die Maulthiere ab, brachte das Gepäd zufammen 
auf einen engen Raum, legte die Deden darüber und über 
diefe die Vacdjättel, und ging dann mit einem Fleinen Beil, 
das er jedenfall8 nur zu dieſem Zweck bei fi führte, augen: 





*) Waldmeſſer. 
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blicklich daran, eine Palme zu fällen, die Blätter derfelben 
dann zu jpalten und nad einer pafjenden Stelle zu fchaffen, 
wo er das Lager für feine neue Herrihaft aufzufchlagen ge: 
dachte. Raſch hatte er jebt Pfähle gehauen und in den Boden 
gerammt, Querhölzer darüber gelegt und dedte die temporäre 
Hütte dann mit den Palmzweigen jo feft und dicht, daß auch 
fein Tropfen Regen hindurchdringen konnte. | 

Auch weiche breite Blätter juchte er aus, um ein bequemes 
Lager zu bereiten, und fchichtete fie did unter dem Palmendach 
auf, jo daß Bodenheim und feine Frau, wie fie nur erft ihr 
Gepäck an ſich genommen und ihre Deden ausgebreitet hatten, 
ſo bequem und weich wie in einem Bette lagen. 

Dabei jorgte der ſtumme Diener für Alles, bereitete ihnen 
das Abendbrod, z0g fih dann auf fein eigenes Lager am 
äußerſten Rand des Blätterdachs zurüd, und hatte am näch— 
ften Morgen ihre Maulthiere zuerit von allen beigetrieben 
und gejattelt. 

In gleicher Art verbrachten ſie das zweite Nachtquartier ; 
diejer Tagemarſch war aber faſt noch befchmerlicher geweſen 
al3 der erjte, denn ein wahrer Wolkenbruch entlud fi über 
die Höhen und wandelte die weiche Moorerde zu einem flüf- 
figen Moraft, fo daß einzelne Maulthiere abgeladen werden 
mußten, um fie nur wieder aus den Sumpflöchern zu befreien, 
in denen fie eingejunfen waren. Natürlich hielt daS die ganze 
Garavane auf. Die einzelnen Reiſenden durften fie Doch 
nicht im Stich lafjen, und wenn auch nicht mehr weit vom 
Chagresfluß entfernt, fonnten fie ihn doh nit an diefem 
Abend erreihen und mußten zum zweiten Mal im Walde 
lagern. 

; Endlid am dritten Morgen famen fie in Sicht des Stro— 
mes, und Pablo winkte hier feinem neuen Herrn, daß er nur 
bei dem Zuge bleiben jolle, indeß er felber voraus eilte und 
ein Canoe für fie ſchaffte. Es gab allerdings eine Menge 
von Indianern in jener Gegend, die e3 einträglich gefunden 
hatten, fi mit dem Transport von Fremden zu befallen; 
aber es war doch immer befjer, fich gleich von vornherein ein 
Canoe zu fihern, um nicht einmal der Möglichkeit ausgeſetzt 
zu jein, in diefer Wildniß von den Uebrigen zurüdgelafien zu 
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werden. Jetzt nämlich, mit dem Strom vor fi, der fie in 
kurzer Zeit an die Küfte bringen konnte, hätte Keiner mehr 
auf den Andern gewartet, Es dauerte auch nicht lange, jo 
fehrte Pablo zurück und winkte der Sefiora, ihm nur zu 
folgen. Er mußte jedenfall® ein pafjendes Boot gefunden 
haben, jäumte auch nicht lange, jondern nahm die Thiere und 
führte fie eine kurze Strede ftromauf, wo fie ſchon durch Die 
dort offenen Büſche eine Lichtung mit einer Hütte erkennen 
fonnten. SER 

Dit darunter lag ein nicht jehr großes, aber bequemes 
Canoe, das er für fie gemiethet zu haben ſchien. Der Preis 
dafür war allerdings, wie er in den Sand ſchrieb, eine Unze, 
aljo jechzehn Dolars, aber auch wieder nicht zu viel, wenn 
man bedachte, wie gerade diefer Volksſtamm durch den zahl- 
reichen Verkehr verwöhnt worden war, hohe Breife zu fordern. 
Bodenheim zahlte e8 auch mit dem größten Vergnügen; denn 
hatten fie doch jebt die beſchwerliche und ſogar gefährliche 
Landreiſe hinter fih, und durften alſo hoffen, bald, recht bald 
das Ziel ihrer Reife zu erreihen. Einmal erft an Bord des 
Dampfers, und fie waren fo gut wie zu Haufe. 

Und wie glüflih war bis jebt Alles gegangen. Bon 
Räubern hatten fie auch nicht die Spur unterwegs gefehen, 
noch weniger irgend eine Unbequemlichfeit von ihnen erlitten. 
Die neugranadenfifhe Escorte nahm bier, mit einer reich 
lihen Belohnung für die einzelnen Leute, Abſchied von ihnen, 
um eine gerade ftromauf gefommene Geſellſchaft zurüd zu 
escortiren. Sie hörten auch hier, daß zwei Dampfer, der eine 
für New-York, der andere für San-Thomas bejtimmt, vor 
Colon lagen. Der amerifanifche wartete alfo auf die San 
Francisco Mail, der weſtindiſche dagegen fegelte gleich ab, 
und je eher fie deshalb hinabfamen, deſto befler. 

Wenn die Keifenden nun aber aud fein räuberijches Ge— 
findel unterwegs und auf dem feiten Land getroffen hatten, 
fo war damit die Möglichkeit noch gar nicht ausgeſchloſſen, 
daß fich einzelne folder Strolhe auf dem Chagresfluß jelber 
herumtrieben, und es blieb deshalb geraten, die Canoes der 
verjhiedenen Parteien dort ebenfo zufammen zu halten, mie 
auf dem Lande ihre Maulthiere. Bodenheim wäre allerdings, 
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da er am erjten mit Pablo's Hülfe reijefertig geworden, auch 
am liebſten vorausgefahren, denn der Boden brannte ihm 
hier unter dem Füßen; Pablo felber aber rieth ihm durch 
Zeichen, zu warten, bis die Uebrigen fih ihnen anfchließen 
fonnten, und Mittag war es etwa, als fich die kleine Canoe— 
flotte endlih in Bewegung feßte und mit der ziemlich ſtarken 
Strömung raſch den Fluß hinabglitt. 

Der Indianer, dem das von Pablo gemiethete Canoe ge: 
hörte, jaß am Steuer oder ruderte vielmehr im Stern feines 
Heinen Fahrzeuges; vor ihm, feine Schäße zu jeinen Füßen, 
ſaß Bodenheim, dann fam Pablo, der ebenfalls ein Ruder 
führte, um fie rafcher vorwärts zu bringen, und vorn im Bug 
hatte er der Señora noch kurz vorher, ehe fie aufbracdhen, 
von breiten Bananenblättern und übergebogenen Bambuzjtäben 
ein Fleines Zeltdach gebaut, das fie gegen die Strahlen der 
Sonne oder etwa eintretende Regenſchauer vollfommen [hüten 
fonnte. Allerdings Hatten fich noch einige Reiſegefährten als 
Mitpafjagiere gemeldet, weil fie dadurch billiger wegzukommen 
hofften; Pablo zupfte aber dann jedesmal feinen neuen Herrn 
verftohlen, um ihm abzurathen, und Bodenheim jelber hatte 
feine befonderen Gründe, feine fremden Menſchen in jein 
Fahrzeug zu nehmen. So blieben fie denn allein und führten 
auch, von den beiden Fräftigen Rudern vorwärts getrieben, 
bald den ganzen Zug an. 

Wie hei aber die Sonne brannte! — Bodenheim briet 
ordentlih in ihren Strahlen, und der aufmerkſame Diener 
winkte endlich dem Indianer zu und fchrie ihn in unartiku— 
litten Lauten fo lange an, bis diefer etwas jeitab in den 
Schatten der über den Strom hineinhängenden Bäume hielt. 
Dadurch Famen fie allerdings aus der eigentlihen Strömung 
und andere Canoes gewannen ihnen den Rang ab; aber was 
Ihadete das? Sie erreichten doch noch immer zur rechten Zeit 

die Mündung und fonnten indeffen wenigitend bequem im 
Schatten fahren. 

Das Canoe aber, das anfangs das erſte geweſen, blieb 
jebt mehr und mehr zurüd. Pablo ſchien doch mit Maul: 
thieren befjer und gejchidter umgehen zu können, als mit einem 
Ruder. Der Indianer zankte wenigjtend ein paar Mal auf 


590 


ihn ein, wenn er durch irgend ein DVerjehen den Bug des 
Fahrzeuges aus feiner Richtung und in irgend ein paar 
Zweigen oder außhängendem Holz feit brachte, was immer 
einen geringen Zeitverluft erforderte, um es wieder los zu 
befommen. Cr nahm aber folde Scheltworte ruhig und de- 
müthig hin und that nachher fein Beſtes, um es wieder gut 
zu machen. 

Die Sonne neigte fich zu ihrem Untergang, aber die Ent- 
fernung follte, nad) des Indianers Angabe, gar nicht mehr 
jo weit fein, um nicht wenigſtens das Fleine Städtchen Aspin- 
wall noch zu erreichen. Der Himmel blieb dazu klar, Mond: 
ſchein hatten fie ebenfalls, und bei faft windjtiller Luft war 
nicht das Geringfte zu befürchten. Sie brauchten ja eben nur 
mit der Strömung hinab zu treiben. 

Es war eine wundervolle Fahrt, und Bodenheim’s Frau 
bejonders, die nie etwas Nehnliches gejehen, ganz entzüdt von 
der prachtvollen, unbefchreiblih ſchönen Scenerie. Allerdings 
jahen fie nicht viel von dem ſich an beiden Seiten hinziehenden 
Wald, denn die ziemlich fteilen und jchroffen Ufer verhinderten 
fie daranz aber überall über dieſe hinaus hingen die herrlich: 
ten Feſtons blumengefhmüdter Ranken, neigten die Palmen 
ihre gefiederten Wipfel oder fchüttelten breitblättrige Bananen 
ihre zitternden Wedel. Wo, aber einmal ein Kleiner Bach in 
den Chagres einmündete oder felbit nur ein Sumpfwaſſer, das, 
aus dem niedern Land fommend, hier feinen Ausflug juchte, 
da überbot die dort wuchernde Degetation Alles, was die 
Deutichen bis dahin für möglich gehalten, und diefe fonnten 
mandmal einen Ausruf des Staunens und der Bewunderung 
nicht unterdrüden. 

Wie ein Kleiner, au8 einem Feenmärchen herausgefchnittener 
Zauberhain lagen zuweilen ſolche Stellen, mit dem beengten 
Wafjerjpiegel in der Mitte und von Palmen und Laubholz⸗ 
gruppen, von Ranken und Lianen wie in einen Rahmen ein— 
gefaßt, und ein paar Mal hemmte Pablo ſelber den Lauf des 
Canoe, damit ſie nicht zu raſch an ſolch' zauberſchönem Bild 
vorübergeführt wurden. 

Allein auch das Materielle verlangte zuletzt ſein Recht. 
Die Natur ſchien allerdings all' ihre Reichthümer hier auf 
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dieſe eine Strede verichwendet zu haben, aber die NReifenden 
waren troßdem hungrig und durjtig geworden, und wenn fie 
au Lebensmittel und Wein im Canoe mitführten, fehlte es 
ihnen doch an Früchten. Beſonders Madame Bodenheim ver: 
langte danach, Pablo aber winkte ihr zu, ſich nur noch einen 
Augenblid zu gedulden, denn fie würden, wie er mit der Hand 
zeigte, bald an eine Hütte am Ufer fommen, wo fie deren 
reichlich fänden. 

Sie hatten ſich ſchon ſo an ihren ſtummen Diener gewöhnt, 
daß ſie deſſen Zeichen ſo gut verſtanden, als ob er mit Worten 
zu ihnen geſprochen hätte. Uebrigens wollte die Frau auch 
die Beſtätigung, ob es an der nächſten Hütte Früchte gäbe, 
von dem Indianer hören; dieſer lachte nur und nickte mit 
dem Kopf. Es mochte ihm komiſch vorkommen, daß es da 
keine geben ſollte, denn die Leute lebten ja faſt einzig und 
allein davon. 

Maleriſch genug ſahen die einzelnen Wohnungen der Ein- 
geborenen aus, die ſie hier und da am Ufer getroffen hatten, 
von Bambus errichtet, mit Palmfaſern oder Blättern gedeckt, 
und nackte und halbnackte braune Geſtalten bemerkten ſie auch 
hier und da unten am Ufer, theils um Waſſer zu holen, theils 
um zu fiſchen, theils um ſich zu baden. Solchen Plätzen 
darf man aber, einen ſo romantiſchen Anſtrich ſie auch haben 
mögen, nicht zu nahe kommen; denn der Schmutz in dieſen 
Wohnungen iſt wirklich entſetzlich, und Bockenheim ſelber hatte 
ſchon genug von den californiſchen Indianern in dieſer Hin— 
ſicht geſehen, um kein großes Verlangen nach dem Beſuch 
einer dieſer Baracken zu fühlen. Außerdem durften ſie ſich 
auch nicht zu lange aufhalten, denn ſoeben verſchwand das 
letzte Canoe ihrer kleinen Flotte hinter der nächſten Biegung 
des Stromes. 

Der Indianer ſagte ihnen übrigens, daß die kleine Hütte, 
die ſie jetzt vor ſich ſahen, die letzte am Ufer des Stromes 
wäre, wo ſie Früchte bekommen könnten, da der Chagres von 
hier ab durch lauter ſumpfiges Land ſtröme. Pablo hatte 
mit ſeinem Ruder vorn den Bug auch ſchon herumgeworfen, 
daß ſie jetzt gerade darauf zu hielten, und wenige Minuten 
ſpäter ſcheuerte derſelbe den weichen Schlamm. 
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Pablo follte nın, da er vorn im Canoe faß, hinaufgehen 
und Früchte Holen; er lachte aber verlegen und deutete auf 
feinen Mund. Wie konnte der arme Teufel dort jagen, was 
er haben wollte? DBodenheim felber aber hatte Feine Luft, 
das Canoe zu verlafen, und der Indianer wurde deshalb be- 
ordert, hinauf zu laufen und mitzubringen, was er rajch finden 
fönne, auch wo möglich einen Trunk Milch für die Frau oder 
wenigfteng ein paar Cocosnüſſe. Bodenheim gab ihm dazır 
einen ſpaniſchen Dollar. 

Sn dem ſchwankenden Canoe konnte er aber nicht gut 
über die vor ihn Sitenden wegfteigen, noch dazu da die Laube, 
unter welcher die Frau ihren Plab hatte, fein Ausfteigen 
Hinderte. Pablo ftieß deshalb das Canoe wieder zurüd und 
juchte e8 feitwärts an das Land zu bringen, was ihm auch 
endlid gelang. Dann fprang er hinaus in dad Schlamm: 
waller, ob es ihm auch faſt bis an die Hüfte ging, und hielt 
e3 fejt, damit der Indianer raſch und leicht hinaus und nach— 
her die Früchte auch bequem einladen konnte. 

Das Ufer war bier bis an den Strom hinab bewaldet, 
und nur ein ſchmaler, ausgehauener Pfad führte an der Ufer— 
bank hinauf, in dem der Indianer gleich darauf verſchwand, 
um ſeinen Auftrag auszuführen. 

Pablo indeſſen, der noch immer im Waſſer ſtand und 
den Rand des Canoe feſthielt, drehte es jetzt ſo, daß es mit 
dem Stern oder Hintertheil mehr an's Ufer kam, damit der 
Steuernde, wenn er zurückkehrte, augenblicklich ſeinen Platz 
wieder einnehmen konnte. Bodenheim, der behaglich ausge— 
ftredt in dem kleinen Fahrzeug lag, ſah ihm zu und nidte 
beifällig mit dem Kopf. Die Sonne war fhon Hinter den 
Daummipfeln verſchwunden und die Luft dadurd fühl und 
abend geworden. Und wie jtil und ruhig die Welt bier 
ſchien, fein Lüftchen regte fih, fein Laut wurde gehört, auch 
keins der übrigen Canoes befand fih mehr in Sicht — ſie 
mußten ihnen ein tüchtige8 Stück vorausgefommen jein — 
aber was ſchadete das? Vor morgen früh fuhr der weſtindiſche 
Dampfer Shwerlih von Colon ab, oder wenn doch, dann lag 
ja doch noch der nordamerifanifche dort, der jedenfall Die 
Poſtſäcke von San-Franeisco erwarten mußte. Den erreichten 
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fie gewiß und konnten dann ihre Reife mit diefem fortfeßen, 
Gelegenheit nach Deutſchland gab es von da ab genug, und 
er war unter jeder Bedingung in Sicherheit. 

Still vor fih Hin lachte er dabei, wenn er an feinen alten 
Freund aus den Minen, ven Mertkaner, dachte, wie der ihn 
jest in Lima ſuchen und wie wüthend er fein würde, wenn 
er endlich erführe, daß er da draußen auf dem Meere jchwimme. 
Nah Deutihland mochte er ihm dann folgen; wo follte er 
ihn da finden? Und wenn er ihn wirklich fand, weldes 
deutfche Geriht hätte fih auf eine fo wahnfinnige Anklage 
din jeiner angenommen ? 

Ganz in feine Gedanken vertieft, hatte er gar nicht mehr 
auf den jtummen Diener geachtet, der indefjen an Bord ges 
ftiegen war, dad Canoe etwas heranzog, dann das Ruder in 
die Hand nahm und nun langjam den Plab einnahm, den 
der fteuernde Indianer vorher inne gehabt. Sebt ſetzte er 
ruhig das Ruder gegen die Uferbanf und ſchob das Ganve 
leije in den Strom hinaus und vom Land ab. 

„Halt, Pablo!“ jagte Bodenheim, ohne aber jeine Stellung 
noch zu verändern, „nimm Dih in Acht, wir werden flott, 
und ih glaube, Du weit nicht bejonder8 mit einem Canoe 
umzugehen.‘ 

Pablo's Augen bliben von unheimlicher Gluth. 

„Doch, Don Gaspard,“ lachte er plöblich mit heiferer Stimme, 
indem er das Canoe mit einem einzigen fräftigen Ruderſchlag 
518 weit hinaus in die Strömung [hießen ließ — „vortrefflich!“ 

„Alle Teufel!" ſchrie Bodenheim, in dem erſten Moment 
mehr davon überrafcht, daß der Stumme fprad, als noch mit 
einem andern Gedanken befchäftigt, indem er halb herum fuhr 
und ſich auf feinen rechten Ellbogen ftübte, um den alfo ent: 
puppten Diener anzuſehen, der aber indeß mit reißender 
Schnelle das fchlanfe Fahrzeug von der Landung abführte, 
Einen rafhen Blick hatte diefer dabei über das untere Ufer 
geworfen, und ein triumphirendes Lächeln zudte um jeine Lippen, 
als er nirgends mehr ein Canoe am Ufer bemerken konnte, Es 
bedurfte feiner weiteren VBorficht, denn feine Bahn war frei. 

„ber, Pablo,‘ rief Madame Bodenheim erjchredt, „der 
Indianer mit den Früchten ift ja noch auf dem Lande!’ 

Ft Gerftäder, Gef. Schriften. (Kreuz und Quer.) 38 
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„Kennt Ihr mich nicht, Don Gaspard?’ rief da Pablo. 
„Hat mich die Augenbinde, der abrafirte Bart und das furz 
gefhnittene Haar jo verändert, daß Ihr Euren alten Freund 
Felipe nicht unter der Maste des Kajütenmwärters geſpürt habt ?’* - 

„Felipe!“ fehrie der Deutſche, während Todtenbläfje feine 
Züge dedte, „Teufel!“ — und falt Frampfhaft juchte er ſich 
emporzurichten, um den rechten Arm frei zu befommen und 
nach jeinem Nevolver zu greifen; aber der Merifaner war 
fehneller als er. Das Ruder in der linken Hand lafjend, 
griff er mit der rechten neben ſich und faßte das dort ver— 
ſteckte Beil. 

„Räuber und Mörder!’ zifchte er zwilchen den zufammen- 
gebifjenen Zähnen durch, „da nimm Deinen Lohn! Und wie 
das Beil blisfchnell in die Höhe zudte, fuhr es zurüd und 
grub fich tief in die Stirn des Unglüdlichen, der lautlos, nur 
mit einem dumpfen Röcheln, vornüber und zu feinen Füßen 
zuſammenbrach. 

Einen einzigen gellenden, markdurchſchneidenden Schrei ſtieß 
die Frau aus, die das Entſetzliche kaum begriff. Aber ſie ſah 
den Schlag, der nach ihrem Mann geführt wurde, hörte den 
dumpfen Laut, als die Waffe ſeine Stirn traf, und ſank 
ohnmächtig auf ihren Sitz zurück. 

Weiter verlangte der Mexikaner nichts, und ſich um die 
Leiche zu ſeinen Füßen nicht mehr kümmernd, legte er das 
Beil wieder neben ſich und ruderte dann, langſamer als vor— 
her, den Fluß hinab, um die vorangegangenen Canoes nicht 
einzuholen. Nur dicht am linken Ufer hielt er ſich, damit er 
von der eben verlafjenen Landung nicht mehr gejehen werden 
fonnte, und fühlte ſich dabei vollfommen fiher, daß ihm von 
dort ab, ehe nicht ein Canve vorüberfam, Niemand im Stande 
mar zu folgen. Am Ufer Hin, in Sumpf und Schlingpflanzen, 
wäre e8 unmöglich geweſen, den Weg zurüd zu legen. 

Kaum Hatte er aber die nächſte Biegung hinter fi) und 
fah die Bahn auch vor fich frei, als er fih nach einem Plab 
umſchaute, an welchem er, von dem Gebüjch verjtedt, landen 
fonnte; denn mit der Frau durfte er natürlih nicht nad 
Colon fahren. Eine foldhe Stelle zeigte fich auch bad. Dicht 
unterhalb einer Schlammbanf hatte fich eine natürliche Kleine 
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Bucht gebildet, Die auch jet weit genug von der zulett ver: 
lafjenen Hütte ablag, um dort ein Hülferufen nicht mehr zu 
hören. Wohl durchzuckte ihn der Gedanke, auch die Frau 
des Derbrecherd unjchädlich zu machen; denn war fie todt, jo 
fonnte fie nicht mehr als Klägerin gegen ihn auftreten —- 
aber er fträubte fi) gegen den Mord eines Weibes — den 
Berbrecher hatte jeine Strafe ereilt — fie felber trug feine 
Schuld, und raſch und gefchiet lenkte er jet den Bug des 
Canoe mitten in die überhängenden Zweige hinein und 
hatte e8 wenige Minuten jpäter fo ficher Hinter dem Gebüſch 
verborgen, daß jelbjt ein vorbeifahrendes Canoe feinen Verſteck 
nicht hätte finden können. 

Die Frau lag noch in ihrer Ohnmächt, und er benukte 
die freie Zeit, um den ſchweren Leichnam des Deutjchen an's 
Land zu heben und zu unterfuhen. Den Revolver und die 
Brieftaſche nahm er an fi, Das Gold, welches er bei ihm 
fand, legte er zurüd in’3 Cande. Das beendet, zog er dem 
Ermordeten die oberen Kleider aus, band ihm ein Seil, das 
er bei ji) führte, um den Körper, befeftigte das Ende deſ— 
jelben im Canoe und ließ dann den Leichnam in’s Waſſer 
gleiten, damit die Frau, wenn fie fidh erholt ! nicht feiner 
anſichtig würde. 

Das gejchah indefjen raſcher, als er jelber geglaubt, und 
wie furchtbar ihr Erwachen war, läßt fich denken. Aber Die 
Angit lähmte ihre Zunge, denn fie jah fich mit dem Furcht: 
baren allein, und wußte nidt, was nun aud ihr Schidjal 
jein würde. Felipe bemerkte aber faum, daß ſie zur Befinnung 
zurüdgefehrt jei, als er ruhig jagte: 
| „Señorita, Sie haben für fih nichts zu fürdten, wenn 

Sie fi) ftil verhalten und nicht wahnfinnig genug find, Hülfe 
herbeirufen zu wollen, wo feine zu befommen iſt.“ 

„Aber mein Mann — mein Mann!’ ftöhnte die Arme, 

„Er war ein Schurke!’ rief der Merikaner finjter, „und 
alles Gold, das er mit nah Peru gebracht, nur der Raub, 
den er mir abgenommen, al3 er mic) meuchlingd im cali— 
forniſchen Walde überfiel. Cr hat feine Strafe erhalten — 
die Alligatoren des Chagres verzehren jebt jchon ihre 
Beute,’ 
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„Dh mein Gott! Dh mein Gott!" winfelte die arme Frau, 
„und was wird jest aus mir?” 

„Wenn Sie mir das Veriprechen geben,‘ jagte der Mexi— 
faner, „daß Sie fih Heute, an der Stelle, auf welder ic) 
Sie hier ausfeßen muß, volllommen ruhig verhalten wollen, 
jo werde ih Ihnen Geld genug geben, um Ihre Rüdfahrt 
zu deden. Es iſt mehr, als Ihr Mann damals für mid 
getan. Morgen früh Fehren dann die Canoes zurüd, Die 
jene Paflagiere nad) Colon gebraht haben — die mögen Sie 
anrufen und um Hülfe bitten. Auch Lebensmittel follen Sie 
da behalten, um davon zu zehren; ich habe Feine Vergeltung 
an Ihnen zu üben, nur an dem Verbrecher.“ 

„Und hier, in dem furchtbaren Sumpf joll id allein zurück— 
bleiben ?'' jtöhnte die Frau entjekt. 

„Es geihieht Ihnen nichts,” lachte der Mexikaner bitter; 
„galten fie fich nur ein wenig vom Ufer ab, daß Sie nit in 
der Naht mit einem Alligator zufammentreffen, dann haben 
Sie nichts zu fürchten; aber,’ jeßte er drohend Hinzu, ‚‚wagen 
Sie es, auch nur einen Hülferuf auszuftoßen, dann find Gie 






verloren. Gleich unterhalb diefer Stelle werde ich felber bis 
Mitternacht Wpitedt bleiben, um dann nad Colon Hinunter 
zu fahren. Höre ich einen einzigen Laut, dann haben Sie 


fein Erbarmen mehr zu hoffen ; denn in darf mich felber Feiner 
Gefahr ausſetzen.“ 

Noch während er ſprach, hatte er die Frau an’s Land ge 
führt und ihre Saden, die er recht gut kannte, aus dem 
Canoe geihafft, ebenjo faſt Alles, was fih an Lebensmitteln 
im Fahrzeug befand. Die Frau war auf den Boden gefunfen 
und barg ihr Anti in den Händen. Leiſe fchob indeſſen 
der Merifaner das Canoe wieder vom Land ab und fchleifte 
den daran hängenden Körper Hinter ſich her, bis in tiefes 
Waſſer. Die Frau regte fih nicht. Wenige Minuten päter 
befand er fi draußen in der Strömung, durchſchnitt das 
Seil, das den Leichnam hielt, und glitt jebt, fo raſch ihn das 
Ruder fördern Fonnte, den Strom hinab. 

Dort galt e8 allerdings, vor allen Dingen die Blut 
puren im Canoe fortzufchaffen, damit dieje nicht einen Ver— 
dacht gegen ihn weden Tonnten. Das that er, während er, 
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von der Strömung getragen, weiter trieb mit den dem Deutſchen 
abgenommenen SKleidungsjtüden, die er nachher in's Waſſer 
warf. In Faum einer halben Stunde, und noch vor oder 
mit eben einbrechender Dunkelheit war er fertig und hatte fein 
Canoe wieder jo jauber und blank gewaſchen, daß man auch 
nicht das mindeſte Außergemöhnlihe mehr daran erfennen 
konnte. Er dachte aber gar nit daran, fih in der Nähe 
der am Ufer zurüdgelafjenen Frau verftedt zu halten; die 
Drohung jollte nur dazu dienen, fie einzuſchüchtern, damit fie 
nicht vor der Zeit doch noch Hülfe herbeifchrie und unbequeme Ber: 
folger auf jeine Fährte ſetzte. Jetzt hatte er deshalb nichts 
weiter zu thun, als den Canoes der übrigen Baljagiere aus— 
zumeichen, und in Nacht und Dunkelheit war fchon feine Ge— 
fahr mehr, mit ihnen zufammen zu treffen. 

Mer von diefen befümmerte fi aber auch um andere 
Pafjagiere, noh dazu um die Deutichen, mit denen fie wenig 
oder gar nicht an Bord verkehrt? Ein Theil von ihnen 
beabfichtigte, direct nah New:Nork, ein anderer nah San 
Thomas zu fahren; es fragte feiner von au danach, wo— 
hin ſie ſich gewandt. 

Der Mexikaner erreichte Colon etwa um elf Uhr Abends, 
gedachte aber nicht, an der Stadt anzulegen, und fragte nur 
einen Fiſcher, den er noch an der Mündung des Stromes mit 
ſeinen Netzen beſchäftigt fand, ob er wiſſe, welcher der beiden 
dort ſüdlich von ihnen liegenden Dampfer zuerſt abfahren werde. 

„Caramba, Seüor, ſeht Ihr denn das nicht?“ lachte der 
Mann. ‚Der eine raudht ja ſchon aus Leibesfräften. Wenn 
Ihr da noch an Bord wollt, müßt Ihr machen.‘ 

Velipe verlangte nicht mehr zu hören; er legte fich ſcharf 
in’8 Ruder und war bald langfeit des Dampfers, mo fich die 
Matroſen, die fein Gepäd an Bord zu nehmen hatten, nicht 
wenig über das Gewicht der beiden Keinen Koffer wunderten, 
Aber Niemand fragte ihn, woher er käme, oder achtete darauf, 
daß er vorn in's Zwiſchendeck ging und dort feine Paſſage 
nahm. Nur bei dem Clerk des Dampfers mußte er fi 
melden und diefem die Fahrt nad San-Thomas, wo das 
engliihe Boot zuerſt anlegte, zahlen. 

Andere Bafjagiere trafen noch ein, aber alle für Die 
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Kajüte, Feiner von allen kam nad vorn, und als um zwölf 
Uhr die Räder anfingen zu arbeiten, der ſchwere Anfer aus 
der Tiefe Fam, faß Felipe in Sicherheit vorn auf der Bad 
des Fahrzeuges und jchaute mit finfter zufammengezogenen 
Augenbrauen nad der Mündung des Chagresflufjes, der fein 
Dpfer barg, hinüber. 

Am nähften Morgen ſchien ganz Colon in Aufregung; 
denn ein indianiſches Canoe war mit der Frau des Ermordeten 
eingetroffen und die Volizei auf den Fügen — aber zu jpät. 
Der nordamerifanifhe Dampfer jollte San Thomas anlaufen, 
um den Verbrecher dort aufzufpüren, aber der Capitain weigerte 
fih: e8 war ein Poſtſchiff, das feine Zeit einhalten mußte 
und fih nicht Tage lang au dem Wege fahren konnte. Die 
Frau wollte er nad New-York mitnehmen, weiter fonnte er 
nichts für fie thun. 

Es hätte ihnen auch nichts genübt; denn vor San-Thomas 
kreuzen, jobald der engliiche Dampfer anlegt, augenblicklich 
eine Menge Kleiner Gegelfahrzeuge nah den verjchiedenen 
Inſeln, ja felbit nach Benezuela ab, und wer hätte nachher 
jagen fünnen, welches von allen der Flüchtige benukt hatte, 
um vor der Hand nur erft einmal die DBerfolger von jeiner 
Spur abzubringen? Er war fort und in Sicherheit, und die 
Frau des Schuhmaders Fehrte jpäter mit dem Fleinen Capital, 
das fie in ihrem eigenen Koffer geborgen, nach Deutſchland 
zurück. Allerdings gewann fie noch eine Summe aus dem , 
Erlös ihrer Brillanten, die ihr der Mexikaner gelaſſen, oder 
an die er wohl nicht einmal gedacht, und nahe an tauſend 
Thaler lieferte auch noch die ſpäter in Lima verkaufte Ein— 
richtung; aber wie anders hatte ſie geglaubt, das Vaterland 
wieder zu betreten! 

Sie gab auch, dort angekommen, die Hoffnung noch nicht 
auf, den Mörder zu erreichen. Augenblicklich machte ſie die 
Anzeige, und der ***ſche Geſandte in Mexiko, wie die ver— 
ſchiedenen Conſuln, bekamen beſtimmten Auftrag, nach dem— 
ſelben zu forſchen, daß man nur erſt einmal ſeinen Aufenthalt 
erfuhr. Es blieb vergeblich. Ob Felipe Corona gar nicht 
wieder nach Mexiko zurückgekehrt war? Seine Spur wurde 
nie wieder aufgefunden. 


Ein prize-fight oder Borerfampf in Cincinnati. 


Als ih nah Eincinnati Fam, befchäftigte die dortige Preſſe 
in dem Augenblick faft einzig und allein ein in den nächſten 
Tagen abzuhaltendes Breisboren, das zwijchen zwei berühmten 
Dorern, ones und Mac Coole, ftattfinden ſollte. Wahlen, 
indtanijche Ueberfälle im Weiten, Alles war in dem einen zu 
erwarteten Genuß vergefjen, und dabei wurde dieſe von den 
Geſetzen doch jo ſtreng verbotene Sache mit einer jo naiven 
Deffentlichkeit betrieben, daß es beſonders den Fremden in Er- 
ftaunen jeßen mußte. Ueberall lebten die Zettel, die mit der 
Abbildung beider Kämpfer zur Theilnahme aufforderten, und 
ones bejonders, von dem man wußte oder wiljen wollte, daß 
er die science of the art auf das Gründlichſte veritehe, gab 
ſchon vorher eine Art von Vorſtellung in der „Mozart-Halle“, 
die denn auch bei dicht gedrängtem Haufe ftattfand. 

Der Tag fam, und anftatt Eintrittöfarten wurden weiße 
und lila Bänder verfauft (der Preis für ein Fila Band für 
den innern Ring à 7 Dollars), die zugleich für freie Pafjage 
auf dem Ertrazug galten. Aber Niemand wußte, wo der 
Kampf ftatifinden jollie, als die wenigen Eingeweihten, und 
die Polizei mußte jetzt doch einfchreiten und Jones verhaften, 
der aber augenblicklich wieder gegen Bürgjchaft entlafjen wurde, 
als er fi verbindlich machte, den Frieden des Countied, in 
welchem Cincinnati lag (Hamilton county) nicht zu ſtören. 
Ueber die Grenzen defjelben hinaus hatte die Polizei Feine 
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Maht. Allerdings wußte man, daß der Preisfampf nichts— 
deftomeniger an der Grenze ftattfinden würde, aber Niemand 
natürlih, nach welcher Himmelsrihtung, und man ließ der 
Sache eben ihren Lauf, ja kehrte fich jogar nicht daran, als 
Zeit und Bahnhof genau angegeben und von jedem Theil: 
nehmer gekannt waren. 

Die Abfahrt Tollte Morgens halb zwei Uhr ftattfinden, und 
fünfzehn jener riefigen amerikaniſchen Eiſenbahnwagen jtanden 
bereit, die Zuſchauer an den Ort ihrer Beftimmung zu fchaffen. 
Es wurde aber faft drei Uhr, ehe der Zug abging, und die 
Magen fanden fih dann auch geitopft voll Menſchen. Nicht 
allein die Site waren überfüllt, nein in jedem Wagen ftanden auch 
überdies noch fünfundzwanzig bis dreißig unglüdliche Individuen, 
von denen viele wohl die ganze vorherige Nacht durchgeſchwärmt 
hatten und por Müdigkeit nicht mehr die Augen aufhalten konnten. 

Der Zug konnte nit raſch vorrüden, denn der Verkehr 
auf der Bahn tft ein ſehr ftarfer, und nur zu oft mußten 
wir halten, um regelmäßige Züge, Die fich eben fo regelmäßige 
verjpätet hatten, durchzulaſſen. Endlich nad ſechs Uhr er- 
reichten wir den Pla — ein Fleines, parkartiges Gehölz, das 
zu der Farm eined Baptiftenprediger8 gehörte: und zu dem 
Zwed von ihm gemiethet war. Kinige der Paſſagiere wun— 
derten fich darüber, daß Her Geiſtliche fein Grundftüd zu 
einem, noch dazu durch das Geſetz verbotenen Borerfampf 
hergeben jollte, andere aber vertheidigten ihn wieder und bes 
haupteten, er würde keinesfalls gewußt haben, mozu man e& 
gebrauchen wolle. In Amerika ift aber, nocd dazu bei der 
Ausfiht, Geld zu verdienen, Alles möglih, und jo gut mie 
jebt die Methodiften in Omaha ihre kleine Kirche auf zehn 
Sahre an einen deutjchen Wirth verpachtet haben, um für 
dieje Zeit eine Dierhalle daraus zu machen, eben jo gut fonnte 
der Baptiſt auch das Kleine Gehölz einmal auf ein paar 
Stunden für einen Schauplab roher Brutalität vermiethen 
und fiherlih nicht mehr in der Furzen Zeit damit verdienen. 

Doch dem fei, wie ihm wolle. Wir waren da, und faum 
hielt num der Zug, als das wilde, blutdürftige Volk ſchon wie 
ein Schwarm von den Wagen hinabiprang und fidh über die 
unter ihm zufammenbrehende Fenz warf, um einen „guten 
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Platz“ zu befommen und den Kämpfenden jo nahe als irgend 
möglich zu fein. Sa, damit waren Viele nicht einmal zufrieden, 
und wie fie nur das Fleine Gehölz, erreichten, ſuchten ſchon 
Hunderte an den nächſten Bäumen empor zu Hlettern, un von 
denen aus feinen Moment des „‚interefjanten Kampfes“ zu 
verfäumen. Dielen gelang das auch, umd einzelne Fleine, leicht 
zu erfteigende Bäume waren im Nu mit Menfchen gefüllt, die 
oft in Tebensgefährlicher Weile bis im die äußerſten Zweige 
hinausfletterten und dort hängen blieben, Andere, als fte 
dort feinen Plab mehr fanden, verfuchten fih an Ddideren 
Bäumen, und Mande entwidelten dabei eine eritaunliche 
Vertigkeit. Wehe aber dem armen Teufel, deflen Kräfte unter: 
wegs nachließen — Aller Augen, da es noch weiter nichts zu 
ſehen gab, hingen an ihnen, und wie fie nur hielten, ertönten 
ſchon ſpöttiſch ermuthigende Zurufe, die fih aber zu einem 
indianiichen Geheul fteigerten, fobald der Unglüdlihe, mit 
hoch hinaufgerutſchten Hofen, feinen nicht mehr zu verheim- 
lihenden Rüdweg begann. 

Sndefjen wurden Anjtalten gemacht, um den jogenannten 
Ring aufzuſchlagen, was aber durch die augenblicklich herbei: 
drängenden Menſchen zur Unmöglichkeit wurde. Außerdem 
war der Boden Hart und troden, und die Pfähle ließen fid) 
nur jehr jchwer eintreiben. Es dauerte in der That eine volle 
Stunde, bis man die wie wahnfinnigen Menichen nur fo 
weit zurüdtreiben konnte, um die Arbeit in Angriff zu nehmen, 
und weder Dernunftgründe noch Gewalt jchienen bei ihnen 
etwas auszurichten. Sehen wollten fie — Alles fehen, wofür 
fie ihr Geld bezahlt, und nur erſt, als fie doch wohl einfahen, 
daß in ſolcher Weile der Kampf nie ftattfinden könne, gaben 
fie endlich nad. 

Die Pfoften wurden etwa zwölf Fuß von einander einge 
trieben, jo daß fie ein etwa achtzehn Fuß im Quadrat haltendes 
Viereck umſchloſſen, und dann mit feſten Tauen jo gut als 
möglich) zufammengefhnür. Die Taue mußten auch dazu 
dienen, die Kämpfer, wenn fie dagegen geworfen würden, auf: 
recht zu” halten. 

Dicht — fo dicht als möglih um das Viereck lagerten 
aber die Zufchauer, und da fich etwa dreitaufend von dieſen 
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auf dem Plan befanden, jo wäre es fpäter für die hinten 
Stehenden nicht möglich geweſen, auch nur einen Blid in den 
Ning zu werfen. Dafür mußte Abhülfe geichafft werden, 
und es begann jebt von Neuem die ſehr undankbare Arbeit, 
die Menſchenmaſſe, die fich ficher im Beſitz eines guten Plabes 
fühlte, wieder eine ganze Strede zurüdzutreiben und nicht 
allein einen größeren Kreis, jondern auch einen freien Pla& 
um den Ring zu befommen. 

Auch Died geihah endlich, nachdem ein Zeitungsredacteur, 
von Chicago, glaub’ ich, der befonders zu dem Zweck hierher 
gekommen, eine Rede an das „Volk“ gehalten und ihm damit 
gedroht hatte, daß der Kampf (the fight) unter feinen Um: 


ftänden jtattfinden Fönne, wenn fie nicht den Anordnungen 


der Commiſſion Folge leifteten. Widerftrebend gaben fie end- 
lich Raum, aber nur Bol für Zoll, bis fie endlich etwa zehn 
Schritt freie Bahn zwiſchen fih und dem Kampfplatz hatten. 
Danı wurden die eriten fünf bis ſechs Reihen beordert, die 
eriten fih zu lagern, die anderen zu fnieen, und wenn dann 
die Hinteriten aufrecht ftanden, fonnte Jeder an dem Genuß 
Theil nehmen. 

Dis dahin war es etwa zehn Uhr geworden und das 
Publikum hatte, einzelne Keine Zwiſchenfälle abgerechnet, gar 
fein Dergnügen, denn die Hampfrichter konnten ſich nod nicht 
über einige Formalitäten einigen. Für Zwilchenfälle jorgten 
aber die auf den Bäumen fibenden Zufchauer, denn mehr und 
mehr Fletterten hinauf, und bier da knackte ein Aſt, was die 
dadurch Bedrohten zwang, ihr Heil in der Flucht zu juchen. 
Ein paar Mal brach aud ein zu fehr beladener Aſt, und Die 
darauf Sibenden ftürzten dann, zum Jubel der ganzen Ver— 
jammlung, auf den Boden nieder — glüdlicher Weiſe ohne 
ernftlichen Unfall. 

Auch einige Streitigkeiten kamen vor, denn die Herren in 
den Bäumen fauten jehr natürlich, nach amerikaniſcher Sitte, 


Tabak und mußten ausſpucken, und das fonnte eben jo jelbjt- - 


verftändlih nur nad unten geſchehen. Bon unten wurde dann 
binaufgedroht und von oben heruntergeladt, und die Sade 
blieb beim Alten. 

Endlich — e8 war faft elf Uhr geworden — gerieth Die 


— 
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Menge in Bewegung. „Sie kommen!’ fo lief der Ruf durch 
die Berfammlung, und nad kurzer Zeit erfchien einer der 
Kämpfer auf dem Schauplatz. Schon ehe er denjelben er: 
reihte, warf er, nah alter DBorerfitte, feinen runden Hut 
voran und hinein, und ein Jubeljchrei begrüßte ihn. Es mar 
der Engländer Jones, eine breitichultrige, derbknochige, aber 
gemein ausjehende Geſtalt, doch anftändig gekleidet und nur 
mit einem breiten, ausdrudslofen und jebt augenscheinlich 
bleihen Gefiht und Kleinen Augen. Er ſchien grüne Hand- 
ſchuhe zu tragen. 

Dhne Aufenthalt roch er unter den Tauen durch in den 
„ring“ und nahm, da er die Wahl der Eden hatte, feinen 
Platz in der einen, obern, wo ſchon ein Stuhl für ihn bereit 
geitelt war. — Auch feine beiden Secundanten, allem An 
ſchein nad) der unterften Shit der Gefelihaft angehörend, 
Tamen jeßt herzu, und nachdem fie ſich die bezeichnenden feide- 
nen Binden um die Hüften gelegt, als Zeichen, welcher Partei 
jie zugehörten, hielt der eine von ihnen einen ausgeſpannten 
Regenſchirm über Jones, um ihn gegen die Strahlen der ſchon 
ziemlich heiß brennenden Sonne zu ſchützen. — Es war ein 
rührendes Bild. 

Jetzt brach aber ein wilder SR 108, denn ein 
guter Theil der Anweſenden jchien dem irijchen Volksſtamm 
anzugehören, und der Hut Mac Coole's, des Iren, flog wirbelnd 
in den Ring, während die riefige Geftalt dejjelben Fed und 
wie ſiegesgewiß Ddemjelben folgte und feine Freunde lächelnd 
begrüßte. 

Sch ſelber zweifelte in dem Augenblid feinen Moment mehr, 
wer von Beiden Sieger des heutigen Tages bleiben würde — 
ones oder Mac Coole. 

Der Ire nahm die andere Ecke ein. Es war eine hohe, 
mächtige Gejtalt, über jeh8 Fuß, mit breiter Bruſt, aber 
einem rohen, wüſten Ausdrud in den Zügen. Er ging in 
einen dicken Rod feſt eingefnöpft und hatte noch außerdem, 
und troß der Hite, einen wollenen Shawl um den Hals ges 
ſchlagen. 

Auch ſeine beiden Secundanten geſellten ſich, unter den 
nämlichen Vorbereitungen, zu ihm, und Beide verharrten dann 
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wohl volle zehn Minuten, vielleicht länger, in ihrer Stellung, 
nur dann und warn Einer nach dem Andern einen verftohle- 
nen Blick hinüber werfend, um die Chancen de Kampfes 
vielleicht zu berechnen. 


Endlih warf ones feinen Rock ab und löſte fi das 
Halstuch, welchem Beilpiel gleich darauf fein Gegner folgte. 
Die Secundanten waren dabei bejchäftigt, ihnen die Schuhe 
aus- und ein Paar Halbitiefeln anzuziehen, an denen fich, wie 
bei Steigeifen, jcharfe Spiten befanden, um ihr Ausrutſchen 
auf dem Raſen zu verhindern. 


Wieder eine furze Pauſe. Mac Coole Hatte ein paar 
Worte mit feinen Secundanten gemedhjelt, und die Kampf 
richter wurden auf die grünlichen Hände ones’ aufmerkſam 
gemacht, die man anfangs für mit Handſchuhen bededt ange: 
jehen hatte. Es jcheint, daß Mac Coole den Berdacht geäußert, 
fie könnten mit einer giftigen Subitanz verfehen fein. Jones 
wurde deshalb von dem vorhandenen Arzte, nachdem dieſer fie 
berochen — was genau fo ausſah, als ob er dem Preisborer 
die Hand küßte — aufgefordert, daran zu leden. Cr that 
das auch lähelnd und mit fo augenſcheinlich gutem Willen, 
daß jeder Verdacht ſchwinden mußte. Es war nur eine bei 
Preisborern nicht feltene Gerbeftoffmafje, mit welcher er die 
Hände angeltrichen hatte, dm die Haut fefter zu machen und 
fie bei einem ſchweren Schlag nicht jo leicht zu gefährden. 

Set wurden den beiden Kämpfern die Beinkleider aus— 
gezogen, unter denen fie kurze Hofen und lange Strümpfe 
trugen. Und nun erst erhob ſich ones und dann Mac Coole, 
warfen ihre Dberhemden ab und zeigten die breite, nadte 
Bruft, wie den muskulöſen Bau der Schultern. 

ones’ Oberkörper war weiß und glatt, auch mehr fleiſchig 
Mac Coole dagegen mit dichten ſchwarzen Haaren bededt, und 
jo ſtanden fie fich einen Augenblid gegenüber. Dann plöslid) 
ihritt Mac Coole auf den Gegner zu und reichte ihm Die 
Hand, die diefer nahm und hielt, während die Secundanten 
jet auch ihrerfeits die Hände über denen der Gegner kreuzten, 
jo daß die Sechs zufammen für wenige Secunden in einem 
Ring ftanden. Der aber löſte fich fehr bald wieder, und 
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jebt rüdte der eigentliche Moment heran, dem heute ja Alles 
entgegenftrebte: der wirklihe Kampf. 

Beide Gegner waren noch einen Moment zu ihrem alten 
Stand zurüdgetreten, jebt jhritt Mac Coole langjam wie ein 
Bär aus jeiner Höhle vor, und rafcher folgte Jones feinem 
Beiſpiel. Der Lebtere hielt aber ein Kleines Paket Banknoten, 
iogenannte Greenbads, in der Hand und forderte jet Mac 
Coole fe Heraus, Hundert Dollar3 gegen die feinigen zu feben, 
daß er ihn zuerft zu Boden jchlagen würde. 

Mac Coole erwiderte fopfihüttelnd, daß er fein Geld mehr 
habe, einer der Zuſchauer aber nahm die Wette auf, und das 
Geld wurde deponitt. 

Mir gefiel Jones' ganzes Auftreten nicht. Selbſt die 
anjcheinende Zuverficht, mit welcher er die Wette anbot, kam 
mir jo vor, als ob Jemand aus Yauter Berlegenheit lacht. 
Uber es blieb Feine Zeit, weitere Beobachtungen zu machen, 
denn die Sache wurde Ernft. Die Secundanten hatten Beiden 
noch einmal Bruft und Arme abgerieben, etwa genau fo, wie 
man ein Pferd abreibt, um feinen Muskeln mehr Gefchmei- 
digkeit zu geben, und jebt wurden fie, wie biſſige Köter, gegen- 
einander losgelaſſen. 

Mac Coole jhien fih dabei mehr auf die Bertheidigung 
zu halten; er hatte wahricheinlich zu viel von Jones’ Kunit- 
fertigfeit und Gewandtheit gehört und wollte fi nicht leicht- 
jinnig einer Gefahr ausfeben, während Jones dagegen augen: 
iheinlih) bemüht war, den eriten Schlag anzubringen. Den 
führte er auch, aber Mac Coole parirte ihn. Beide gaben 
dabei ihren Armen freies Spiel, jebt zu einem Scheinangriff 
ausfallend, jebt zurückweichend, bis Jones eine Blöße Mac 
Coole's zu benutzen ſuchte. Aber er hatte fich darin geirrt; 
der Schlag glitt ab und wurde raſch erwidert, Jones parirte 
auch dieſen und holte wieder aus, als Mac Coole’3 rechte 
Eifenfauft ihn gegen das linke Auge traf und wie einen Sad 
zu Boden warf. 

Ein wahres Jubelgeheul machte die Luft erbeben. Im 
Nu aber jprangen die Secundanten hinzu und Hoben nicht 
allein Jones auf, um ihn zu feinem Stuhl zu tragen, nein, 
thaten auch das Nämliche mit dem völlig ungefhädigten Mac 
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Coole, der es fih ruhig gefallen ließ. Beider Gefiht wurde 
dann raſch mit Faltem Waſſer abgewaſchen, ones’ ſchon mit 
Blut unterlaufenes Auge befonders aufmerffam, und während 
das der eine that, ſchob der andere feinem Kämpfer etwas. 
in den Mund, das wie ein Schwamm ausſah und vielleicht 
etwas Stärkendes oder Erfrifchendes enthielt. Es wurde ihnen 
auch nicht viel Zeit dabei gelaffen, denn die Pauſen zwiſchen 
den einzelnen Gängen oder rounds dürfen den hierbei gültigen 
Geſetzen nach nur genau dreißig Secunden dauern, wozu ein 
Mann mit einer Secundenuhr in der Hand fortwährend neben 
dem Kampfrichter jteht. Wer von den Kämpfern nad dreißig 
Secunden nicht wieder in der Arena jteht, wird als befiegt 
erklärt — und wie raſch vergehen dreißig Secunden ! 

ones Stand zur bejtimmten Zeit wieder auf den Füßen 
und Mac Coole gegenüber, aber es jah jo aus, als ob er 
Shen geworden wäre, und er zeigte fich jedenfalls lange nicht 
fo geneigt mehr, als beim erften Gang, mit dem gefährlichen 
Gegner anzubinden. Defto weniger Zeit aber verlor Mac Coole, 
und nad) kaum einer halben Minute, in welcher Jones ein 
paar Mal auswich, konnte er fich zulekt nur dadurch vor 
einem gefährlichen Schlag des Iren retten, daß. er ſich wieder 
raſch zu Boden warf. 

Neues Geheul und ſtürmiſcher Jubelruf von allen Iren 
und denen, die auf Mac Eoole gemettet hatten, erfüllte die 
Luft, und wieder wurden beide Kämpfer zu ihren verſchiedenen 
Siben zurüdgetragen und genau jo behandelt als vorher — 
wieder jtanden fie fih dreißig Secunden fpäter Tampffertig 
gegenüber. Aber es war jetst faum noch ein Zweifel, wer von 
ihnen Sieger bleiben müfje Mac Coole ging ſcharf und keck 
vor, Jones hatte alle Zuverfiht verloren und nur noch eine 
Hoffnung — nämlich die, durch ein paar Funftgerechte Schläge 
die Augen des Gegners zu treffen, wonad er diefen dann 
leicht fo lange aufhalten. fonnte, bis das Anſchwellen der 
weichen Theile um die Augen ihn zeitweilig erblinden machte, 
Aber darin hatte er den Nachtheil, daß er wenigſtens fünf 
Zoll kleiner als jein Gegner war und deshalb zu hoch mit 
jeinen Armen binauflangen mußte. Als er jo in die Höhe 
reichte, erhielt er einen furchtbaren Schlag in die Seite, der 
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ihm zwei Rippen Inidte, und nun war e8 vorüber. Noch 
viele Gänge hatten fie, und einmal ermannte fich Jones, hielt 
Stand und verjeßte Mac Coole einen entjeblihen Schlag gegen 
die rechte Seite des Kopfes, der auch aus feinem Auge Blut 
brachte, aber Mac Coole ſchlug ihn gleich dafür wieder zu 
Boden und weigerte fih fogar, von dem Kampfe erregt, ge 
tragen zu werden. Er ſchritt felber Teicht zu feinem Stuhl 
urüd. | | 
Noch erhielt Jones, der Muth und Kraft verloren hatte, 
einen Schlag gegen den Körper, der genau fo lang, als ob 
man mit einem Hebebaum auf einen Wollfad fchmetterte, aber 
es bedurfte defjen faum noch, denn bei ein paar Gängen mußte 
er ſich zu Boden werfen, ohne nur berührt zu fein, um einem 
furhtbaren, nad ihm gerichteten Schlag auszumeichen. Hatte 
er doch die Kraft verloren, ihn zu pariren. Es war dann 
ein ſcheußlicher Anblick, wenn der überdies nicht hübſche Burfche 
mit den biutunterlaufenen Augen und bleihen Zügen, aber 
lächelnd zu feinem Sieger aufblidte, alS ob er jagen wollte: 
„Siehit Du wohl, diesmal bin ih Dir doch noch ausgewichen.“ 
Aber Mac Coole blickte nur verähtlih auf ihn nieder und 
jchritt zu jeinem Stand zurüf, denn fein Schlag darf ge: 
führt werden, wenn der Gegner am Boden liegt. 

Noch zwei Gänge, und der entfcheidende Schlag fiel. Jones 
war augenjcheinlih zur Verzweiflung getrieben. Er fühlte, 
daß er nicht lange mehr aushalten könne, und machte einen 
verzweifelten Angriff auf den Iren. Das aber befam ihm 
ſchlecht. Mac Coole war auf feiner Hut und ein Schlag 
gegen den Hals oder untern Theil des Geſichts — es ließ fid) 
das in der Schnelligkeit nicht fo genau beſtimmen — ſchmetterte 
Sones mit folder Gewalt zu Boden, daß ihm der Kopf auf 
die Seite fanf. 

Er wurde augenblicklich wieder auf feinen Stand getragen, 
aber er war nicht im Stande, fich in der kurzen Frift von 
dreißig Secunden zu ermannen, Hatte auch vielleicht, den 
Hieben gegenüber, feine befondere Luft dazu. Dreißig — 
fünfunddreigig Secunden verfloffen, und jebt fehmetterte das 
Siegesgebrüll der Srländer durch die Luft, und Alles jprang 
jauchzend in den Ring, um den Sieger zu begrüßen — oder 
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auch vielleicht um zu jehen, wie er feinen Gegener zugerichtet 
habe. 

Diele jtimmten freilich nicht mit in das Siegesgeſchrei ein, 
und zwar aus dem jehr triftigen Grunde, weil fie bedeutende 
Summen — man jprah fogar von fehr bedeutenden, die 
gemwettet worden — verloren hatten. So fol ein Mann 
allein fünfzigtaufend Dollars auf ihn verloren haben. Nur 
die Gleichgültigen eilten, fo raſch fie fonnten, nach den ſchon 
ihrer harrenden Wagen des Ertrazugs zurüd, um Gibpläbe 
zu befommen und die Stehpläße diesmal denen zu überlafjen, 
die hoch oben in den Bäumen faßen und nit fo raſch 
heruntergleiten fonnten, und nad faum einer halben Stunde 
jebte fi der Zug langſam wieder in Bewegung. 

Borher war aber ſchon der wieder zum Bewußtſein ge- 
fommene Jones in einen Wagen gejebt worden und abge: 
fahren, und als wir nad etwa zehn Minuten hielten, über: 
holten wir diefen. Mac Coole war jelber mit im Zug, aber 
er flieg aus und ging zu Jones' Wagen, in welchem diefer 
mit verbundenem Kopfe ſaß, und reichte ihm dort hinein die 
Hand. 

Zugleih ging im Zug das Gerücht um, daß ones felber 
eine ziemlich große Summe bei dem Kampf gemettet und 
verloren habe, und daß man unterwegs für ihn jammeln 
würde. Es dauerte auch nicht lange, jo Fam Mac Coole 
jelber, das breite, gemeine Geficht wohl etwas gejhunden, aber 
jonft allem Anſchein nah völlig unverleßt, durch unjern 
Waggon. Bor ihm ging einer feiner Secundanten, ein Pa— 
pier in der Hand, um zu Unterjchriften aufzufordern, Hinter 
ihm Mac Coole mit feinem ſchwarzen breiträndigen Hut in 
der Hand, um Eleinere Gaben gleich einzufafjiren. Aber der 
Erfoig jcheint fein beſonders glänzender geweſen zu fein, — 
wer auf Jones gemettet und verloren hatte, fand feinen Geld: 
beutel ſchon in Anſpruch genommen. Wer gegen ihn ge 
wonnen, gab wohl etwas, und eine Fleine Summe kam da: 
dur zufammen. Es iſt aud in der That eine ſtarke Zu: 
muthung, einem befiegten Preisborer noh Almojen zu geben; 
die giebt man doc lieber einem  braven, hHülfsbedürftigen 
Arbeiter. 
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So endete diefer wirklich berühmte Zweikampf, der auch in 
der That einiges politifche Anterefje Hatte, da er, in damaliger 
Zeit gerade, zwifchen einem Irländer und Engländer ftattfand 
und dadurch ſchon die Sympathien der Amerikaner für den ren 
erwedte. Welchen Antheil man aber daran nahm, geht ſchon 
daraus hervor, daß der Kampf etwa jechzehn Minuten nad 
elf Uhr zu Ende fam und um zwölf Uhr — ja noch einige 
Minuten früher — Schon die Zeitungen ausgegeben und von 
ungen durch die Straßen gejchrieen wurden, in welchen ein 
zwar flüchtiger, aber doch wahrer Bericht über den Kampf 
gedruckt ftand. Hatte man doch zu dem Zweck einen Tele 
graphenapparat mit dem Draht dort in Verbindung gebracht, 
um auch nicht einen Augenblid Zeit zu verlieren, die \werth- 
volle Nachricht zu verbreiten und einem Jeden zugänglich zu 
machen. 

Mir felber war das ganze Schaujpiel, als überhaupt etwas 
Neues und in den Zweck meiner Reife einichlagend, intereflant 
genug, aber e3 ift jedenfalls ein Beweis großer Brutalität, 
etwas Derartige mit ſolchem Pomp und Spectafel und jol- 
hen Vorbereitungen zur Schau zu tragen. Uebrigens zeigten 
die Deutihen in Cincinnati deutlih genug, daß ſie feine 
Freude an einer jolchen Beitialität finden, denn nur jehr 
wenige waren draußen, und ich bin auch ziemlich feſt über: 
zeugt, daß feiner von ihnen einen Gent auf folche Menſchen— 
ſchinderei gemwettet hat. 


Ende, 


Fr. Gerftäder, Gef. Schriften. (Kreuz und Quer.) 39 
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